Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














zZ 
‚007 
„ABI 





v ” " ” 
, .. r 
s . . 
® 
. 
. 
. N . » . > 
‘ 
* v 
Ey 
mn 
. f Di p . - 1 n .. oa 
» « Pr - ‘ . \ .. 
= .. = =, 4 
4 - . - “ \ * ⸗ 
* j - * 
“ s . Pi in 
. n - 
B 
- * - k -.- - r 
j “ - ‘ - “ *. i 
* . . N 
e . ' ; - 
r » ® ’ . ” * 
J 2 ” a 
. \ * ” ’ 
ur . 
x... ” * * 
» In 
%“ 
.., ot. ⸗ 
20 \ de 
- . ” 
.r .. 
r ”-. 6 
. - 
. . 
. mn... , . .... 
. .. 
'. . . Pr 
- . .n 
u . Rp 
2 nn. ' 
. ve 
. en 
2 - . . ._ 

[4 ⁊* ” 
. gr, — 
” . « T r tt 

2 B 
Pr 
. 
- R — —F 
x ug - ’ 
- v . . : . 
—2 
A M . 
. „rn 
.. 
. — 
ae a W 
— u 
. 2 2* 
e 
- . 
—* 
1 ur » 
.* oo. 
4 “ 
— » 
r .n ” 
24 * 
.4 Ba 0 
* r ge“ * " 
5 x. 
4 « ’ 
. . ‘ . 
—38 
—XX .. 
J L 
. ‘ 2 — 
* "nv 
» 
u..; . 
” 
- 
x 
” 
. * 
— 
— - ” ” 


— rn 


4 


Dur IE Zu = 


% 


oh han ( Kistoph Gatte ‚ver 
A: [22 kbeittanischer Hofach 


Defafe der Swchichte zu Gängen 





, 
‚geb:zu Jichtenau in Franken den (I, Jul 1727. 
‚gerterb: eu Göttingen den — 198. 


, Neue allgemeine‘ 
| dentſche 





Des ſechs und vierzigſten Bandes 
Erſtes Stuͤck. 








Erſtes bis Viertes — 


Kiel, 
verlegts Carl Ernſt Bohn, 1799. 
oo. „ 


. 


wur. 
sr 
Fir es 
& 
“ “. 
u ® 
⸗ 
9 
—— 
— 
® 
+ 
7 * 


— 


a * 


J— eo» 
s , 
- . - « r 
.’ . 
. J g 
* - > 
r 
. . . * 
> 
. . - 
. . 
- - 4 
2* x * 
. 
. 
\ ‚ F 
4 -. 
* 
% 
” ..,9°%e 
“ 
F . .eces* Fr 
\ gen, 9® 
- n x 
“ \ .. ... 
. ? ’ N o 
...... . 
v N - 
. .. 
> ‘ Pen , 
F no 
' .. er \ 
— 
®-. 
-. + - v @ 
* vu. 4 — - 1} ⸗ 
3 FB 
* 
” 
“ v % S ‚ ⸗ r 
. 
t 
—4 
a * 
ENGER 
e . ” ” i ... 
ge x 


an Akne 


„u.> 


"er 
- \ 
J 
.. 
’ r 
⸗ [3 
[2 
R ‚ 
‘ t 
r 
+ 
/ 
—R 
* - 
San 
1 
* 
— 
— 
a 
. 
[0 
I -_: 
a > - = 
* .“ 
- 
..» 
. . = 
- . 
. 
.. 
4 _ 
° ’ 
« 
set 
- 
J 
an 
N , R 
x 1 j 
\ — 
% 
® . 
” -* 
4 5 - . 
=” 
[2 
n 


4 


E26 
. 


on nm u nn 
m » 


.” No 


2275 Ver zeiq9 ni ß . 


ICH 





- 
im erſten Stuͤcke des ſechs u. dierzigſten Bandes 


L. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
D. 3. ©. Rofenmöller's Glaubens / n. Sittenlehre des 
| yernunftmÄBigen u. thaͤtigen Chriſtenthums in Predi 
ten. 1r . “ — J .6 
M;.8. ©. Dauers Predigten üb. die Sonn su. Behr > 
_ tagsevangelien des ganzen Jahrs. ir pTh.66 
ER. Sagen’ chriſti. Religtonsvorträge meiſtens über 
Gegenſtaͤnde des häuslichen u. gefelligen Lebens. 
K. C. v. Gebren Predigten über Menfhentenntnig, 


. ıfte- Hälfte. ‚ — 68 
Ebendeſ. Sammlung Feiner Schriften vermifchten Zu 
halts. Verb. Ausg, | 76 


Materlalien zu. Kanzelvottraͤgen üb. die Sonn⸗ u. Fed⸗ 
ertagsevangelien. Herausg. v. D. J. W. Xau. ar Bo. 71 
Kleines Magazin für Prediger, ıc. 38 Bochn. . dbb 


1. ‚Staatsrecht, 
Zur Erit. Geſch. d. Raftadter Friedens, v. einem unpar⸗ 
teyiſchen Beobadhtr. — 3 
An d. Congreß zu Raſtadt, v. einem Staatsmanne 4 
Supplement zu d. Schrift, An den Congreß zu Raſtadt, 
v. einem Staatsmanne. 7 
Die Stimme eines Kosmopoliten an d. deutſche Nation 
u. an d. Kongreß zu Raſtadt. 2 
Gewinn u. Verluſt bey d. Raſtadter Friedensbaſis cc. 10 
Lettres d’un voyageur, écrites de Raſtadt à fon oncle 
a Wolmerſtaedt. 
Der Congreß in Raſtadt vor d. Richterſtuhle d. Wernunfk. 13 
Deutſchland u. Polen. Eine polit. Parallele in 17 
. Kfitik des labres 1797, Ein Taſchenbuch für 1798. iM L | 
RM . . 


un. Rechtsgelahcheit 


memoire addreſſẽ à Pauguſte Congres, qui fetrguve _ 


kfiembic a Raftadt, etc. par le Prefdenr Fr. Louis: _ 
de Beriepfch. 
"Supplfmen, an Memoire da ®. Fersier ı798 nddrefl . 


* L. de Berlepſch 
Refle&ion fur un Memoire ddr da ı. Ferr. 1798 et 
fivi d’un „Supplement en date du 29. Mars. 1798, 
we Monf. F.£L. deBerlepfch a addrefle au Congres 
e Rafladı ‚par G. F.de Martens. 


’augufte anf de Raftadı par ie Prefident 


\- 


2 


‚sp. 


Bicber d. vom K Kammergericht in der Berlepſchen © | 


‚de ausgeäbte Gerichtsbarkeit ıc. Ein unpartey: fer 
Verſuch v. 52. 


IV.. ana. 


8 J —X ——— ir Sb 
medie. u. p ofkal. Ertlaͤrung 
| » De Oprädwärtes u, ſpruͤchwoͤrti. Redensarten. 
Kndwig Cornaros —8* ittel, gehind und lange zu 
ieben. Aufs newe berausg. von D. $. Schlüter, 
p. ©. F. Bi schner einige Mediclwaltemertangen uͤber 
svruͤhſtoͤcke. 


v. Schone Wiſritchetin und Cosi 


Natur und Kunft, oder die Girten, 
K. A. Rudolphi’s Gedichte. 


"FW. A, Schmidt’s romantilch - lndliche Gedichee. | 


Freyheitsgedichte, ıu. 28 ‚Bach. 


v1. Romane | — 


ara von Bourg ꝛe., VOR — > von Bandemer. 

MBaltber d. Deutſche ꝛc., von €. B 

Cor a d. ranfe som — ie, v. J. Goͤ⸗ 
l, franz. Buͤrger. ı u. 2r. Th. 


Der PolniigeSil Blas ıc, von. ilbelmi. won. E 


Annalen der Univerfkät zu Sailer, won J. C. Kaut 


4 


33 
7 


40 


42 


44 


Aus .. 


26 


mm  - — —— _ — — 


— Lad na 


⸗ 
“ 8 PL u veuı 


108 
Rhapdſodien aus an Le Be Fa einſamen Denkers. 


Kuga du Dort. U 6 
Sorte Dämen der Sl, von dem Bert. der Onkonmn 


Dans Gtärzebecher und fein. Sohn ıc., von €. G. Cra 


mer. 1 u. 2f „ 
Par Schmoll u, feine Nachbaren, v. Berf. des Eras⸗ 


mus Schleier. ır Tb. ebb. 
Oasen der Vorzeit, v. Veit Weber. 7r Bdo. eb, 
Erzählungen aus bem —— bee Madame So 
de Hoiſtein; uͤberſ. v. €. Th. Bamm. 198 
Der Opion.. Nach dem Branzäflfchen, 2 Ste, 08 
Reomantiſche Geſchichten der Bol or Db. 106 
VII. Duft. 


$. ©. porimann, die neueſten und weidriofien Ente 
deckungen in der Haruonie, Melodie u. dem dop⸗ 
peiten Contrapunkte. 


7 
Leichtes Lehrbuch der Harmonie, Compofition u. des. 


Generalbaſſes ıc. een von 9. ©. Port ı . 
‚mann. Biene Aufl. 9 


"VE, Wamweichei. 
p. c. ‚E Zehen Verſuch einer Theorie de weft. _ 


€. 8. Dietz Antithedtet, ober Verſuch ei J 
3 ons Den Hoftath Tiedemann in en 

anforfehiem philoſ. Syſtems ac. 

Heraneg. v. A. 


r 
ı D 


x. withenmatt. 


Zeg gruͤndliche und voflftänbige cHotetch / vr⸗ 
—* leitung zum Feldmeſſen, oder zur — 
Geometrie. Aus ‚dem Daniſchen von. 2. To 
‚biefen % 127 


N . , 
BE 2 u 8. Große 


mu ME mn — — — — 
x 
» 
. 





- 


&, Beoße erfte Anfangsorände ber. Betmehtanf mie 
allgemein ſaßlickhen und populären Beweiſen ıc.. . 


136 


.&. Muͤller's prattifche Abhandlung vom Nwelxen 


| Oder Belkrwägen u 


x Naturlehre und —E 


Franz von Paula Schrask Fauna Boica. Darchge- 
dachte Gefchichteder in Baiern einheimifchen und 
zahmen T hiere, ır Bd, ıte'Abth. 

Binj. Smith Barton’s Abhandlungen ub. d. vermein- 


te Zauberkraft d. Klapperfchlangen und anderer _ 


138 _ 


N 


amerikanilcher, Schlangen u. ſ. Aus d. Eng- 


lifchen v. E. A. W. von Zimmermans, ' 

Die Nonne im Walde und ihre Schweſter, kein Ro 
man. Bor einem Voigtländer. 

George Santi naturhikorifbe Reile durch einen Theil‘ . 
- von Tofkana.: Hus dem Statiänifchen von Beras - 
finus Eonftantini von eesorivi, mit Anmerkun⸗ 
gen von Kurt Sprengel. 

Her über Ernährung ber Pflanzen u. Frucht⸗ 

reeit des Bodens. Aus dem Englifchen v. ©. Fi⸗ 
fber. Neͤbſt einer Einleitung uͤber einige Gegen 
—* der Pfanævrbeſous von 8. A. von Hum⸗ 
be t. ‘ x 


a tat 


144 


149 .' 


158 


‚Caroli a Linn? Species plantarum eie. Edido gquarta, 


poſt Reinbardranam quinta, eurante Gi. Wil. 
denow, a" 


D. A. l. G. c. ——*— Botanik für Frauenzimmer 


und —S—“e weiche keine Gelehrte 
find, ate au u 


‚3 E. Dierenklee’s Anfangsgrände der theoretifch« prak⸗ 
tiſchen Arichmerit und Geometricfuͤr diejenigen, wel. 


Ce 1 Beni. Borfiween widmen; veröpfert von g. 
Meinert. - 153 
| Unächrer Acarienbaum.. aut —— der allge⸗ 
| meinen Anbaues diefer in ihrer Art einzigen 
-. art. Bon F. C. Meditus, su Bdos as St. Ka 


| St. 15 
. "Auszug ans des. Hrn. medicus Abhandlung Ab. den un» 
E - ädhten Acacienbaum 20, ebd. 


Die Cultn des unaͤchten und weißbtähenden Acacien⸗ 
‘ baums x. Don Gotthard. Meue Aufl, 160 
| Anforderung an alle edeldenkende Deutſche zur allgemeis 

| uen Anpflanzung. des unaͤchten Acasinbaumis ic. ebd. 
8 Sartig’s Beweis, daß durch bie Anzucht der 

> meigbtähenden Acacie fchon wirklich entflandenem, ober 
Ä nahe edendem Gelgurange! nit ats bo len wer 
den kann ꝛc. 268 


xm. Susanne. 


1 Dt erfaßıne Hanwitth ne. Wo. 263 3 
EB. Gaſchitz &rperimentalbfonemie ꝛe. 2r Th. - 167 
Ueberſicht der praftifchen Wiefenbehandlung und der 


De Biehguht ıc = 
Kuh unter dern befondern Titel: 
£ "Gandkuch der praktiſchen Landwirthſchaft ae., von €, 4. 
5. Bofe. ar Bd. 


Ueberſicht des präft. Sartinbaued, der Fiſchetey, der 
Bienenzugt u. des Seidenbaues ıc.- - 
Desgleichen unter dem Titel: a 
Handbuch der praktiſchen Landwirthſchaft etc, von C. A. 
H. Boſe. z3r DB. ebd. 
Ockonomiſ ⸗ technofogtfches Handbuch ıc., won einem | 
Landgeiffihen im Saalgrunde. ır Th. . 178 
. % E ka 8 tonomiſches Realerilon x. 
on ' 178 


| . \ ZIV. Vetthelierbun 


Kelle der « ein Geſandtſchaft an den geaiſer von 
Ehe den Zabren 1298 und 1793. Bienen Xñ 
u; 0 

vo, BE — — 


No. 


Aohan GC Frestoph Gatterer 
cÄ: Gy Gbrittanischee Hoflath \ 
‚Rofepo.de Gechichtezu Göttingen 





‘ ‚geb:zu Jichtenan in Franken den 13, Jal 1727. 
gustorb: cu Göflingen den yApr (799. 


\ 


. Neue allgemeine: 
deutſche 


fie dl 


Des ſechs und vierzigfien Bandes u 
" Erſtes Stuͤck. 





Erſtes bis Viertes def, Le 
Kiel, 
verlegts Carl Eruſt Bohn. 1799 


— — 


.. 


[4 
’ 
% 
s 
\ 
® 
st. 
u. * 
ir 23 
"._ 
⸗ 
x 
ı B 
* 
*8 
J 
. 
8ÊG 
2 2 


ar 


R 


—8 


—* 





— 


6 -— 


2* 


wre er - 
» 
\ 
- 
R 
7 
* 
4 
% x — 
⸗ “ 
1 
Ne \ n 
. 
. .. 
v . . 
, 
x 
. 
‘ . ‘ - 
. 
‘ .. 
. no. 
’ 
L n 
> . 
\ 
+ . . , 
. 
« ) 
[3 .” 
i. 
”- » 
® “ 
.“ . 
- » 7—— 
* 
* —* 
* 
* * * 
‚ 
. 
» . r 
[2 ri * 
21 
2 
x — 
F 
R 
’ 
- 
. 
+ 





.wv 


⸗ 


ER Ber one 
A303” 3 | 
der ’ 


im erſten Stuͤcke des ſechs u. dierzigſten Bandes 
. recenſirten Vuͤcher. 


L Proteſtantiſche Gonesgelahehett. 


B. J. G. Roſenmuͤller s Glaubene/ u Sittenlehre des 
en eigen u thätigen Chriſtenthums in Dr. 


I ten &;6 
M. 8. ©. Baers Moebigten üb: bie Corn sm, Behr > 
_ tagsevangelien des ganzen Jahrs. ır Th. 66 
3. ©. Hagen's chriſti Religionsvorträge meiftens über 
‚Sean nde des häuslichen u. gefelligen Lebens, 
4 er Gebren Predigten über Menfchen kenntniß. 
F ifte 


Ebendeſ. Sammtung Kleiner Schriften vermiſchten In⸗ D 
halts. Verb. 76 
Materialien zu Ranploocträgen 56, die Sonns m. Ze 
ertagsevangelien. Herausg. v. D. J. W. Xau. ar Bo. zı 
Kleines Magazin für Prediger, ic. 38 Din. . eb, 


| II. Staatsrecht. 
Sur trit. Geſch. d Raſtadter Srlebens, v. Anem imper⸗ 


teyiſchen Beobachter. 3 
An ð. Congreß zu Raſtadt, v. einem Gtaatsmanne - 4 
Supplement zu d. Schrift: An den Congreß zu Raſtadt, 

v. einem Staatsmanne. 7 
Die Stimme eines Kosmopoliten an d. deutſche Nation | 
u, an d. Congreß zu Raſtadt. 8 


Gewinn u. Bertuft bey d. Raſtadter Friedensbaſts FR 10 
Lettres d’un voyageur, Ecrites de Raftadı & fon onele 


ä Wolmerftaedt.. 12 
Der Eongreß in Raſtadt vor b. Richterſtuhle d. Vernunit. 13 
Deutihländ u. Polen, Eine polit. Parallele ꝛc. 17 


. Kfitik des Iahres 1797: Ein Talthanbochfür: 1798. in | 


! 


s ‚ 


II. : Rechtögetaheheit.- 


 Hänseire addrefft à Pauguſte Congres, qui ferrowe _ 
bflembid à Raftadt, etc. ‚par le Preßdent Fr. Louis _ 


de Berlepfch. 

Supplemept an Memoire du. ». Fertier 1798 sddreft . 
a zogoße < Congıes de Raftadı par ie Prehident 
F. L.de — 

Reflection fur un Emoire date du, Ferr. 1798 et 
fuivi d’un Supplement en date du 29. Mars. 1798, 

ve Monf. F.L. de Berlopich a addreſſẽ au Congris 
Br Raftadt, par G. F.de Martens. 

Ueber d. vom K. Kammergericht in der Betlepſchen Sa⸗ 
che —— Brridnsbastei ꝛe. ‚ein unparten. her 
Verſoch v. €. | 


w. aeracholehchet. 


Be ir Dh, u 
ing’s tmhk. u. pönnfal. Erklaͤrung 


e. 


0 


2. 


—8 


29 


EL] 
40 


42 


40 


v. —* Doe ceter und Dock 


Natur und Kunft, oder die Gärten, 

K. A. Rudolphi’s Gedichte. ' | | 
F. W. A, Schmidt’s romantifch - ladlicbe G Gediche. 
Freyheitsgedichte, ı u. 28 Bächn. a 


VI. Romane. | . 


| Rlaca von Bourg U, von Sofanna von Bandemer. 


Walther d. Deutſche ꝛc., von €. Buſſe. 


Cor —9 d. Sranfe vom Gevennengebürge er v. J. Goͤ⸗ 


l franz. Buͤrger. ı u. ar. Th. 
Der Polniſche Gil Bias ic, von A. Wilbilmi, IB. 


Annalen ee Scildasc., von J. C. Kaut⸗ 


bard. ir T 


———————————— — —— — 
— ———— —— — — un 


Augafla du Dort se. ar ı Ta 6 
Srako — der Hl, von dem Verf. Des Oukbooon 


Sohnsdo 9 
Sans Gräriebecei und fein. Sohn ıc., von €. G. Cra· 


mer. mu. 27 Th. 99 
Pant Schmol u, ſeine Nachbaren, v. Verf. des Eras⸗ 

mus Schleicher. ır Th. eb. 

* n der Vorzeit, v. Veit Weber. 7r 5». &. 
Erzählungen aus dem Bramöflfchen der Madam⸗ Od 

'de Hoiſtein; Äberf. v. €. Th. Bamm. 198 

Der Spion. Nah dem Fr 2 Bde, 08 

Romantifge Geſchichten der De sor Dh. 106 

vu, Muſtt. 


%: ©. Portmann, die aeueſten und wihrigften Ent⸗ 
deckungen in der Sartionde, Melodie u. dein day 
peiten Tontrapunkte. 73 


| Leichtes Lehrbuch der Harmonie, Compoſttion u. des. 


Generalbaſſes ıc naugegeden von J. ©. Port- 
mann. Neune Auf, 9 


Ä van, wawe et | 
ne —* Verſuch ee Seneben et 


Ref 
3.€. 2. Din Antihedtt, oder Berfuch einer Prütang 
des von Hen Hofrath Tiedemann in feinem Tpeätet 
an pt m ei ee Denkens. . 
en au . 
| —— Binde, | 


X Wathematik. 


Th. Bugg⸗ gruͤndliche und vollftänbige FON SURRPR 
tifche 40 sum Feldmeſſen, ober zur praktiſchen 
Geometrie. Aus dem Diniſchen von ẽ. 9. To 
‚bien, ꝛc. 127 


Br 7 8. Große 





n 


&. Große erſte Auſangegrunde. der. Belbmeßtanf mit. 
allgemein ſaßlichen und populären Beweiſen ıc. . 


136 


.&. Miäller’s prattifche Abbendluns vom Nwelixen 


| KT Befkenögen u. 


x atunlehee und Patngeice 


Franz von Paula Schrank Fauna Boica, _ Darchge- 
dachte Gefchichte der in Baiern einheimifchen und 
zabmen Thiere ir Bd. ste Abth. - 

: Binj. Smith Bartop's Abhanglungen üb. d. verinein- 


te Zauberkraft d. Klapper[chlangen und anderer _ 
amerikanifcher, Schlangen u. ſ. v. Ans d. Eng- 


‚lifchen v. E. A. W. von Zimmermans, ' 


Die Nonne im Walde und ihre Schweſter, kein Ro 


man. Von einem Voigtländer. 

George Santi naturhiſtoriſche Neife durch einen Theil 
von Toſtana. Aus dem Staliäniihen von Gera- 
finus Eonflantini von deegoein), mit Anmerkun⸗ 
gen von Kurt Sprengel. - 

> ngenbonß über Ernährung der Pflanzen u. Frucht» 

ee des Bodens. Aus dem Englifhen v. ©. Fi⸗ 

ſcher. Nöoͤbſt einer Einleitung uͤber einige Gegen 

Bes det Pilanienopnfiiegi von 8. A. von Hum⸗ 
ol t. 


7 


‚xl Km 


13 . 
[4 


ı 


N 


151 


158 


‚Carol a Linn} Species plantaramete. Edido guarta, ' 


pol Reinbardianam quinte, curante C. L. Will 
denow, ır Bd, 


.: D. MÆ. I. G. C. Batjch Botanik für Frauenzimmer 


und Pflanzenliebhaber, welche keine Gelchrte 
find, ate Auf, | yo 


t 
112 » 


Xi. gorſt⸗ und on wathen u 


‚€. Dieeentlers Anfangsgrände der theoretiſch⸗ prak⸗ 


” tifgen Arithmetik und Beometri⸗ Jur Diejenigen, wel: 


Kane —— und ie Mu J 


&e 14 bei. Berfiveen widmen; vepfert von 8. 
Meiner, - 


unãchter Acarienbaum.. Zur Ermunterun bes allge⸗ ie 


meinen Anbancs diefer in ihrer Art einsiaen Holy 


art. Won Z. C. Meditus. an Bo⸗ as St. än Boe 


1s St. 


"Auszug ans dee Ken. ‚Mrediens Abhandlung üb. Den un» 


- Achten Xcacienbaum ıc, 
Die Eultu des unaͤchten und weißbluͤhenden Aeacien· 
baums x. Bon Gotthard. Neue Aufl. 


Anforderung an ade edeldenkende Deutſche zur allgemei⸗ 


wen Anpftanzung des unaͤchten Acacienbaums ıc. 


SG. E. Bartig's Beweis, daß durch die Anzucht der 


meißbtäüßenden Acacie fchon wirklich entflandenem, ober. 
C re Seolzumangel night angeboifen wer⸗ 
n kann ꝛc. 


X. Statue 


Der afahtne Hauswirth ne. 1186. 
F. W. Gaſchitʒ Erperimentabfonemie ꝛe. at Th. 
Ueberßſcht der praktiſchen Wleſenbehandlung und der 
Viehzucht ıc 
Auch, unter den befondern Titel: 


Bofe. ar B 


—* der peaftifchen Landwirthſchaft ꝛe, von ex 


2 iſtlichen im Saalgrunde. ir 
€. E a erebaofen 8 Öfonomiipes —* x. 


Ueberficht des Saft "Sartinbaued, der Bifchekey, der 
BDienenzugt u. des Seidenbaues ıc.- 
Desgleichen unter dem Titel: 
vezetgort wa prafeihen Landwirthſchaft x von € A. 
oſe. 
———* ⸗ —* Handbuch Ya ‚von einem 


u = uw. Reltheküenbung 


4 


Reife der engen Geſandeſchaft an den Reifer von 
Oman Bufammen 


den and 1292 und 3793. 
u; 


, 
? U un 
. N “ . 


159 


ı60 


ebd. 


161 


| 163 
: 167 


- 


‚16 


172 


w. 


B \ 


ettagen von Bir G. Staunten. Aus Dem Eule 
ſchen von %. €. Huͤttner. ix Bb. 

BMeifen der brittiichen Geſandeſchaft unter dem Lord Mies 
eartney an den Kaifer von China, beſchrieben von Gir 
G. Stannıon. Aus dem Engliſchen von M. C. 
Speengel. Th. 

Des Grafen Macartueh Geſand tſchaftereiſe nach Ein 
. Aus dem Engliſchen frey Überfept. ır Th. 


Beſchreibung zwever ehinefifchen Mafchinen, hen 


Ehinefer zur Berwäflerung ihrer Gärten ze. brauchen: 
und ſich ſelbſt erbauen. Aus den Nachrichen ber Ge⸗ 
ſandtſchaft des Grafen Macartney, uͤberſetzt von F. 
G. Leonhardi. 


ſchaftereiſe durch China and einen Thel der Tertarey. 
Herausgegeben von €. B. 


ſeuſchaft an den Kaiſer von China in dm Jahren 1794 
und ızoaıc. Seransg. von ME, €, morean. Aus 
dem Fratzoͤſiſchen. ır Th. 


xv. aitchegeſdichn 


„(Ionen beſonders des Ehriftenthums ze. 


ar 


saß 
3. €. Gärtner’ Nachricht von der brittiſchen Gefandte 


ebb 
Reife der Geſandtſchaft der Goffändife »offindifäen Ge⸗ 


Verſuch einer eurzen © ite der merkwuͤrdigften Be u 


7 
W. N. Cappen's kurzgefaßte hiſtoriſche Religionen⸗ * 
0 


—*8 ste Ausg. 
Sefhichte der hriitl. Neligion für denfende Lefer. 
G. B. N he Geſchichte der Kirchendiener 2c. 
ıte Abt 
Vediv für die neueſte Kirchengeſchichte. Heraueg. von 
D. H. P. €. Henke. sn Dos as, und in Bds 


182 


Gi. 188 
Neuere Geſchichte der esangelifhen Deiffionsanftalten 
. ‚ua Betehrung ber Henden In Oftindien ꝛe. Heraneg. 
198 


D. J. &, Schulze. sa8 St, 
—* Geſchichte der evangeliſchen Miffi ondenfaltn “ 


338 Ot. 


J ‚XV. Getefrhengefhichee. 


| Bien hiftorica iofttaaa b. B. G. Serwvio, a 


198- 


Pr . 


[2 
1 


Yo ma 


. a nr " 


\, . nn. wer 


ab, cc. Budero, anne vo ende 1. G. 
‚ Meufeko. Vol. 1x pers I], 228. 


Das gelehrte Deutſchland se., Angefangen von ©. € 

“Hamberger. Fortgefebt'von J G. —* zr Bd. 229 
Ebendaſ. ꝛe. ar Bd. 22330 
Eder dal. ꝛc. se®b,. 431 
Ebenpaf. vw. Di 332 
Das gelelirte Fraukreich u. [ w. von * 8. Bi 


3r Th, 
Sußand der neueften eiteratur, der Kuͤnſte u Bien, 
in Frankreich, in Auszügen u. ‚Erläuterungen vn 
€. a. Söstigee. 28 Bad. | 236 


xvii. Klaſſiſche, griechifche und lateiniſche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehoͤrigen dilterth. 


Mocratis Evagoras, überfegt und erläutert aus der Spa 
de u. Geſch. v. M. He eynig. 
A. L. Phaedri fabulae Aefopicae, DröR einet Hebel, 
in deutihen Rrimen, v. $%. J. Prach 245 
TR. T. Cicero's Dialog von d. Errundfäaf, überf. von 
J. A. Ebring. 248 
Gieeros Laelius,. oder das Gefpräch .d Freund- 
chaft, üherferzt von M. R. A. He edıng, ed. 
* 3 Sara d. Ältere, vom Hohen Alter. Nebel 


Cornelii Nepotis vitae exeellentium imperatorum, 


Edidir 1, G, Austen. 250. 
Libenii Sophiltae oretiones at declamationen. Recen. 
foit 1.1. Reiste. Vol. a5ı 


Dinerde morai. on Aus d. Gilechiſchen 8 5. 


®&. Kaltwaſſer 
Auch unter dem Tieel: 


Bammlang 'y neueften Ueberſ. d. gtiegiſq proſaiſchen 


Sarifeßeler. zu Thls Be Bd ac a3 


XV, Etaatswiſſenſchaft. 


Ueber b. Univerſitaͤten in Deutichland, befonders in ben 
koͤnigl preuß. Staaten, 234 

Goͤttingiſches Megasin für Induſtrie u. Armenpflege. 
Heraus. v. ?. G. Wagemann. wD,: 2,3,48 kun 
li 


\ 


— 


XCX. Vermwiſchte Schriften. 
Juſtus  Biöire vermiſchte Sqiften, herausg. v. F. 
Vicolai. ar Th. 113 
Zer ſtreut⸗ Blaͤtter vermifchten Inhalts v. d. derſt. Rit· 


ter v. Zimmermann. Herausg. v. e. Freunde deſſ. 118 
Correlpondance entre Frederic Il. Roi de Prufle er 


le Marquis d’Argens’etc. 2 Fomes. up 
Briewechle ztoifchen Friede. d. Zweyten, Koͤnig v. Preufe 
 fen,u.d. Marquis d’Argens ꝛc. ebd. 


Dion. Dideror's ämmtl. Werke, uͤberſ. v. C. F. Era, | 


mer, ı ar 120 -., 


Th. 
Die Nonne.“ Aus d. Sranzöflfchen d. Hrn. Diberor, ebd. 
Die Nonne. Ein Nachlaß v. Diderot. ebd. 
Cramer d. Kraͤmer; od. Annalen d. franz. Literatur u. 
Kunf. Bon C. F. Eramer. ı8 St. 122 


2 Ointerlafene Schriften v. Miontesquieu ır. Ueberſ. 
E.G. 


ſter. 125. 
Hein jovtaliſch⸗ politiſch⸗ Reiſe durch Italien wa⸗ 7 

reend Bouonnparte's Feldjägen. | 195 
Calender für das Ruhrdeparteiment 10. 197 = 
Jahrbuch für d. 7te J. d. franz. Republik x. ebd. 


A. G. Deneken's Vemert. üb, d. Brunnenörter Vehburz 
u. Driburg. 

Pfeile d. Wiges u. d. Laune, abgeſchoſſen ©. zooifn 

% Steele. Ein Recept zum Lachen ꝛtc. 278 


l . , 
oa r‘ y x . _ 





x 


pi .—- hun 


—a— 


2 


Neue Allgemeine + 


Deutſche Bibliothek: 





. 


Sechs und vierzigften Bandes Erſics Grid, 
Erfes Heft... | 


ee 


Intelligenzblart, Ng. 3a, 1748. Br 





En 


 Stäatdredht.. 


er Eongreß zu Raſtadt hat, wie man vorausſehen 


konnte, die Federn unfrer Gelehrten fleißig beſchaͤfftigt, und 
wir unterlaſſen nicht, unſern Leſern Die Reihe der Schrifer 


ſteller, fo wie le ims Bisher vor Augen gekommen find, vor⸗ 
zulegen, ohne dabey eine Angftliche Ordnung zu beobachten 


66 möchte denn fern, daß eine fo auf die andre folgte, Sad fie, 


mic hr im Zufammenbauge wäre, : 
Zur - Eritifchen -Gefhichte des Raſtadter Friedens 
. „von einem unparthey iſchen Beobachter. Brauns⸗ 


horn, bey Sul. Knipperdolling und Peter Ziffer. 
1798 alten, und 6 neuen Styls. 8. 3i S. 3 9. 


harakteriſtik der in Raſtadt verſammeiten Geſaundten zur' 
liefern, und den Nutzen einer ſolchen Charakteriſtrung zeigt, 


iſt erdichtet. Hier iſt bloß der erſte kaiſerliche Geſandte, der 


Graf von Metternich, nicht ganz zu ſeinem Vortheile cha⸗ 
rakteriſtet. Wir wollen das Urtheil des Verfs. herſctzen, 
ohne an demſelben Antheil zu nehmen. Der Graf v. Mets 
ternich⸗ Winneburg, von kalter verſchloſſener Beſonnenheit 


Der Name Apollonius von Beilſtein, unter einer wohle 
— Einleitung, worin der Verf. ſeine Abſicht, eine 


und feiner Herzenszuͤte, ausgkhaltenp,, mißtranifch, a | 
J | nn 2 ._ ww 


. v - n x 


”r 


na ii Mr“ a —_- — 2 


4 ua! u Staatsrecht. 


für Freundſchaft. Dieſe legten Elgenſchaften geben ihm viel 
Diniſterphiegia. Er iſt ĩndolent, und kennt keine andre 
Weisheit, als Ergebimg in bie Nothwendigkeit, ohne reelle 
gelehrte Kenntniß, auffer.einem handwerksmaßigen Anſtriche 
von deutſchem Staatsrechte, ſelbſt ganz Fremdling in der 


Otatiſtik ichte auswaͤrtiger Länder, Seins Frey⸗ 
a ’ ng‘ 


Bmurh, aber auch feine Verſchwendung 
at ih in große Schulden geſtuͤrzet. Marie Therefe ger 
rauchte ihn in den Geſchaͤften der dem Erzherzoge Marimts 

lian zu verſchaffenden Eoadjuterie, und ‘der. Viſitation des 
Reichskammergerichts. Joſeph IL. hielt ihm uͤberall nicht 

für brauchbar. Leopold hingegen gab ihm zur Belohnun: 

Mer in Frankfurt gezeigten Pracht den damals doppelt wich⸗ 


tigen often eines Minifters in den Niederlanden, Mar " 


"war mit feinen Amtenirrichtungen daſelbſt fo unzufrieden, 
daß man ihn feinen Antheil ferner an den Geſchaͤfften neh⸗ 
nach Wien zuräcfarm. Daß man ihm jeht 

m auf dera Friedenscongreß gewählt hat, ik 

a dem Raltfinn des Kaiſers gegen diefes Ges 

ht auch, weil er zu den Reichsſtanden gehört, 

ſeits des Rheins..befigen. — Am Ende dee 

das. wahre Lob des Hrn, v. Albini, edel und. 

wenigen Worten gefagt.  - —— 


a EN 
An den Eongreß zu Raſtadt; von einem Staats. 


».manne, ‚(Ohne Drudort.) 1797. 8.186 © 


"16. 


Es giebt wenige Bücher, in welchen mit einer fo vors 
nehmen Wine, und in folhem anmaaßenden Tone Unfinn 
geſchwaͤtzet wird, als in diefem. - Der Verf. ift ein großer 
Gönner der franzöffhen Republik und Deftreiche, fo ſchwer 
es. andern dünfen mag, dieje beyden Eigenfchaften mit ein⸗ 
amder- zu vereinigen. Hingegen find ihm England und 
Preußen ſehr verhaßt; umd es liegt nicht an ihm, wenn 
diefe Mächte nicht für die. Schuld aller übrigen buͤßen. 
England kann er nicht verzeihen, daß es von jeher darauf 
gedacht hat, feinen Handel zu erweitern, welches freylich 
wicht anders. geſchehen kannte, alt. daß ber Kandel — 

v. u ‘ ans 


Seoatorecht. 8 
Staaten darunter Jitt,. und daß. es jet das Monopolium 
des oſt⸗ und weſtindiſchen Handels an fich geriffen hat, weis 
ches ihm im Frieden nicht bleiben wird, und allerdings ohne 
Europas großen Schaden nicht bleiben-darf. Vermoͤge dies 
fer Sefinnungen fchlägt er nun ‚dem Congreſſe in Raſtadt 
folgendes Friedensſyſtem vor. Sein oberfter Grundſatz if: 
(der allgemein als wahr anerkannte) Staaten merden nur 
dadurd) zu guten Alllieten tüchtig, wenn fie kein Interefle 
und feine Cocalitaͤt haben, fi) unter einander zu beflreiten. 
Vermoͤge diefes Srundfages ift nun der Frieden zu Uding 


(damals wurden diefe Bogen gefchrieben) dadurch zum größe 


sen Meiſterwerke geworden, daß der Breigge an den H. v. 
Modena abgetreten iſt. Deftreich iſt dadurch. von den fras 
zoͤſtſchen Graͤnzen entfernt, und wird künftig den, Nachdru 


feiner Diacht gegen Oſten richten. Der Verf. vergißt hier, 


daß die ttalienifchen Staaten an die cisalpinifche Nepubli 

gränzen; daB es ihr nicht an Verlangen fehlen wird, Die 
Zander dicfer Republik, Bie ihr weggenommen find, wieden. 
an fich zu bringen; daß Frankreich alsdann diefer Republik 
beufteben muß; - und daß dadurch ein größerer. Zunder zum 


- 


beftändigen Kriege zwiſchen Oeſtreich und Frankreich bleibt; ' 


- gefegt auch, jenes wergäße den Verluſt feiner Nicderlande, 


ale die Kerannäherung durch den unbedeutenden Breisgau; 


geben kann. Ueberall fcheint es uns, als wenn man eine 
zu große Wichtigkeit darin feget_wenn man durch derglei⸗ 
hen kleine Mächte zwey mächtige Staaten von einanden 
trennet. Die Erfahrung lehrt, daß fie Überredet oder ges 
jwungen immer zu einer Parthey heruͤbergezogen werden, 
und daß die größern Mächte oft um defto weniger Bedenken 
tragen, den Krieg zu verlängern, wenn diefe unglücklichen 
Länder der Schauplag deffelben find. Oeſtreich . würde 
ſchwerlich den Kampf im fiebenjährigen Kriege jo lange forte 
gefeßt haben, wenn feine Erblaͤnder das gelitten hätten, was 
das vermwüftete und ausgefogene Sachſen litt. . Unfer Verf. 
will, daß fich Deftreich nun aufrichtig und ernftlich mit Frank⸗ 
reich verbinden fol. „Da es alsdann leicht feinen gerech⸗ 


sen Anfprüchen gegen Norden Nachdruck geben, uhd feine 


perlornen Provinzen wieder gewinnen kann.“ ©. 16. 
Denn „nun es durch diefen neuen bundestreuen Steund 
gegen das weftliche Europa gedeckt iſt, wird fein Staatsvers 
mögen bald das Vermögen aller öftlichen Mächte uͤbertreffen, 


.. 


* 


und feine militaͤriſche Stärke mi durch die Gewißheit | 


3 rerpubli⸗ 
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Cwas mag das feyn?) wieder erhaltch, und ein Damm ger 


20. Es iſt fehr zu bedauren, daß das oͤſtreichiſche Minis 
ſterium dieſe Schrift nicht geleſen hat; es wuͤrde gewiß bey 


republitaniſcher Treue in Blobachtimg dir Vertraͤge ge⸗ u 
ſtaͤrkt, und durch deren-Einfluß vermehrt werden, fo daßes 
. bald Schlefien, und was ibm von Kechtswegen zufsnimt; 


J gen die Uebenſchwemmuͤng aftatiicher Barbaren werden fan.“ 


FA Vortheilen, die ihm fern neuer Freund ges - 


ven konnte, nidjt wieder von neuem mit ihm gebrochen 


haben. Der Verf. „hat wichtige Gruͤnde“, den Vorſchlag 
. du thun, daß an Oeſtreich Bayern, die Oberpfalz und die 
‚angränzenden :Buder abgetreten werden. Fuͤr Preußen 


gegen kann rt nichts thun. Es iſt, „ganz kalt von der 


ache zu urtheilen“ S. 31, der natuͤrliche Feind von Frank⸗ 


seid, Oeſtreich und von Deutſchland Aberbaunt. Darum 


tauſchen, und alles zugeben, was zum Beſten Oeſtreichs ge⸗ 
ſchehen ſoll. In dieſem Falle ſieht der billige Verf. keinen 
Grund, warum man ſich der Arrondirung Preußens in Nor⸗ 


den und in Franden widerſetzen wollte. Die Graͤnzen der 


bataviſchen Republik muͤffen bis uͤber Muͤnſter ausgedehnt 


werden, „denn ſie iſt die erhaltende Mutter aller Staaten, 


durch ihre Handlung“ S. 39. Abtretung des linken Rhein⸗ 
ufers am Frankreich iſt ein Opfer, das der Republik über 
tur; oder-lang gebracht werden muß. Geſchieht cs jete 
nit, jo wird kuͤnftig einmal die Eibe die Graͤnze werden. 
Da fich der Kaiſer nach Verluſt von den Nicderlanden nicht 


- stel-um Norödeutichland bekuͤmmern wird: fe wird die Ne 
publik dorten keinen Widerftand finden: denn Preußen kann 


nicht einmal feine Feſtungen befegen. ©. 66. €s if alfo 
auch Preußens Gewinn, jetzt „feine paar Dnadratmeilen, 
die nicht Über 40 betragen“ Ceigene Worte ©. 69) anfjuges 


Sen, weil fonft alle feine weſtphaͤliſchen Provinzen einft vers 
loren gehen, -Die nördlichen Fuͤrſten baden fein Wort zu 


Biefen Abtretungen zu fagen;. denn dadurch, daß fle ihr 


Reichscontingent und ihre Roͤmermonate nicht geliefert har 
- Bin, haben fie das Verbrechen der Reichsfelonie begangen, 


umd müffen Sort, dem Kaiſcer und Reiche danken, wenn fie 
nicht in die verdiente Reichsacht und ihre ſaͤmmtlichen Staa⸗ 
den für verfallen erklärt werden. S. 77. Was die geiftfis 
chen Churfuͤrſten betrifft, jo wäre es dm beften, “fie ganz 


\ 
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‚muß es feine wefiphälifchen Länder gegen Mecklenburg auss 


N 


L 


‘ 


aufzuheben, und die Khurwärde am woltliche Zürften * 
oe u um 


Staatsreche. 


J 


sen. Der: Länder. Heſſeneaſſel ſchict ich nicht dayı. ' 


Er ift zu ſchwach. Seine defpotifchen Grundſaͤtze laſſen 
nit zu, daß man feine Länder vermehrte; fondern «6 wäre 
befler, daß man ihm das auch nähme, was er jetzt beſitzet, 


und ihm dafür Länder in Polen gäbe, wo man bie Deſpotie 


gewohnt if.“ S. 94. Aber wir wollen den Unſinn nicht . 
weiter abſchreiben, und den übrigen Inhalt des Buchs nur“ 


tur; anzeigen. Der Befig des linfen Rheinufers if der 
franzoͤſiſchen Republik nothwendig, weil es ihre Pflicht iſt, 
den dortigen Einwohnern; das Geſchenk der Freyheit zu mas 
Gen, für ihr Eommercialinterefie, für ihre militärifchen 
Diſpoſttionen, und in politifcher und Finanzhinſicht. Die 
weltlichen Fuͤrſten, Me ein Recht Haben, Erfag zu fordern, 
wozu aber Preußen und Keffencafiel keineswegs gehören, 
muͤſſen duch Secnlarifationen entihädigt; aber. in Deutſch⸗ 
land Beine große. Fuͤrſtenthuͤmer oder fleine Königreiche er⸗ 
richter werden. Die Reichsſtaͤdte muͤſſen bleiben. Bier 
Sitten an bie franzöfüche Republik, um Befrenung vom 
Bwange ber Meinungen, um Entfernung der Emigrirten 
aus Deutihland, aud der cischenanifchen, die nicht beffer 
‚And, als die franzoͤſiſchen; um die Berfagung des Durchzugs 


feindlicher Armeen durch Deutſchland, und um Entfernung 


Auflands von der Garantie des Friedens. Unterſuchung 
der Frage: Hat die Republik Rußland oder eine neue Coali⸗ 
tion zu fürchten? Diefer letzte Abſchnitt enthält viel Wahres 
 gnb Treffendes. ber die jeßigen Begebenheiten werben 
den Verf. lehren, wie ſehr er ſich auch hier in feinen politi⸗ 
ſchen Noransfehungen geirret hat. 


-— — 
3. 


"Supplement zu der Schrift: An den Congreß zu 
Raſtadt; von einem Staatsmanne. Im Julius 
1798. 4 


| Der Verf. unterfucht die Gruͤnde, warum die Reiches. 
Beoutatiop ‘fo langfam zu Werke gieng, die Forderungen gu 
willigen, ‚die Frankreich auffer der Abtretung des-Iinfen 
heinufers machte, und würdigt diefe Forderungen. Die 
Urſachen der Langſamkeit in den Berhandlungen findet ˖ve 
gartz richtig in dem merfptechenden Intereſſe der 
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ED Staatsrecht. 
Stande, die zu bieſen Unterhandlungen bevollmaͤchtigt ſind 


welches hauptſaͤchlich daraus entſtand, daß geiſtliche Fuͤrſten 


mit dazu gezogen find. Wenn er weniger ein Anhänger des 


Wiener Hofes wäre, fo würde er es noch mehr darin erblis 
seen, dab man faft lauter ſolche Stände gewählt hat, die 


‚auf der Beite deffelben find, fogar Deftveich ſelbſt, und Vre⸗ 


men, welchem letztern alles daran gelegen feyn. mußte, daß 
der Friede nicht, zu Stande käme, fo lange der Krieg zwi⸗ 
ben Frankreich und Großbritannien dauert. Was über die 
Hinderniſſe, die Das Jutereſſe großer und, kleiner Stände ig 


den Weg legte, fo wie au, daß Deutſchlands Schickſal 


mehr in den Kabinerten gu Wien, Paris und Berlin, als 
einem Friedenscongreß, entichicden werden wird, iſt wahr 
In Abficht des Werths der Forderungen der frau⸗ 


genug. 
ggſtſchen Republitk if der Verf. parchepifcer für dieſelbe, als 


I 


die fie nachher aufgegeben hat. 


Re ſelbſt. Denn er billige fle 


a 


Die Stimme eines Kofmopoliten an die deurfche Narr - 
tion und an den Congreß zu Raſtadt. Leipzig. 
1798. 8. 103 ©, 10 8: 


Der Koſmopolit meint es herzlich gut: auch find die 


Grundfaͤtze, non denen er ausgeht, vortrefflich, und ſeinem 
Verſtande und Herzen auf gleiche. Art Ehre bringend. Als. 
kein, das iſt aud) alles, was wir zu feinem Lobe fagen koͤn⸗ 


nen. Denn übrigens hat er. wenig Hoffnung, auf die Nas 
sion und Ihre Repräfentanten auf dem Friedenscongrefle zu 
‚wirken, Da dasieniger mas er ſagt, weder. mit dem Seite 
‚ber Zee uͤbereinſtimmt, noͤch jegt in Erwägung gezogen. were 
‘den wird, da cin ganz anderes Intereffe die Bemüther ers 
fuͤllet. Auch iſt es in der That nicht fo gefagt, daß «6 gunßen 
Eindruck machen könne. Nach einer Anvede an die Fuͤrſten, 
Denkfreyheit und Aufklaͤrung zu befbrdern, ſucht er Deutichs 
lands Bewohner dahin zu vermögen, die Religiondtrennung 
zu chdigen, und von ihren Birchlichen Syſtemen 8 dem ichs 
sen Chriſtenthume zurückzukehren. Er if ein. T 
and hat dag gute Zutranen, daß yiele aufgeklärte, hellden⸗ 
kende Männer unse ben Katholiken find, die einem en 
I en 
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ſaͤmmtlich, auch diejenigen, 


roteſtant, 


Pi 
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ſichen Theile der Lehren ihrer Kirche den Glauben verfagen. 


Er meint, es ſey aus mit der Hierarchie, und es ſey in deu 
That ſchon eben ſo gut, als wenn fein Papft und fein Papftı 
thum mehr eriftiren Daher fey es jetzt Zeit, daß Deutſch⸗ 
land andern Nationen mit einer Reltgionenvereinigung vors 
gienge, indem eine Berfammiung aufgeklärter, billiger, aͤcht⸗ 
chriſtlicher Geiſtlichen aus allen Partheyen bald Mittel und 
Wege zur gesenititigen Annäherung finden würde. Wenige 


Rens wäre es die Pflicht der Lucheraner und Reformirten, ' 


ihre Trennung, die jetzt do nur auf einigen unbedeutenden, 


nichts fagenden Foͤrmlichkeiten beruhe, zu endigen. Er laͤßft 


nun eine Art einer Weberfiche der deutichen Geſchichte, die 
—X kleine Grrthuͤmer iſt; des Einfluſſes der Geiſtlich⸗ 
keit auf die Form deſſelben und der Eniſtehung ber geiſtlichen 
Fuͤrſtenthuͤmer, folgen, deren fehlerhafte Verwaltung er ſo 


heſchreibt, wie men fie gewöhnlich lieſet. Mit gleichem Tau 


del redet er von den Klöftern, und fließt aus dem Unwerthe 
son beyden auf das Recht und Die VBefngniß, fie aufzuheben. 
Da nun zugleich mit der Vertreibung des 6 von Rom 
die Wahrſcheinlichkeit der Aufhebung deafPap 18 da iſt: 
fo freuet er fich der allgemeinen Toleranz, Glaubens s und 
Gewiſſensfreyheit, die nun hersichen wird, Dazu verlangt 
ar von den Staaten unbedingte Preßfredheit, die allenthal⸗ 


ben. gut, und überall nicht bedeutend böfe wirken kann. - 


Sehr eifrig empfiehlt er, vermoͤge diefer Gewiſſensfreyheit, 


ein andres unterdrüchtes Volt, die Juden, einer beſſern Be⸗ 


handlung. Wen ihnen gehet er auf die Öefchaffenheit der deut⸗ 


ſchen Induſtrie Über, die er mehr befördert Haben will; aber 


dazu ſolche Vorſchlaͤge thut, über welche die Kameraliſten 
wohl die Köpfe ſchuͤtteln moͤchten, fo wie Maͤnner, die den 
Lauf der Welt und die Lage der Dinge kennen, zu feinem 
— Buche. Noch eifert er gegen den Luxus, gegen die 

hienlotterien und: gegen die berumzichenden Bettler und 
Vagabonden, und wünjchet auf den letztern Blättern, daß 
die Poſtwagen möchten überall bedeckt ſeyn; daß der Cichs⸗ 
riendau möchte befchränkt werden, weil die Wollenfabrikan⸗ 


' ten keine Arbeiter erhalten könnten, und ſchlaͤgt die ſonder⸗ 


bare Finanzoperation vor, daß die Fuͤrſten Geld aufleihen, 
und es zu allerkey guten Anftaiten, die fich binlänglich vers 
jinfeten, 3. B. zu Anlegung von Chauffeen, vermenden 
möchten, damit der Zinsfuß mwirder auf 3 P. €. kommen 
mbchtei Er endigt mit dem biliger Lobe des jetzigen Kösige 
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0 Staatsrecht. 


von Preußen, und Segenswaͤuſchen für An: Der Eonarcß 
zu Raftade kommt in dem Buche nicht vor; auch fehen wir 


. nice, wag für einen Antheil er an allem dem haben koͤnnte, 


"was darin gefagt wird. 
Geminn und Verluſt bey der Raſtadter Friedensba⸗ 
ſis. Nebſt Vorſchlaͤgen zu einem Entſchaͤdigungs⸗ 


plane und zu einer verbeſſerten Reichsverfaſſung. 
Abpbril. 1798. 8. 1228. 88. 


Diefe Schrift ift weit mehr werth, als bie beyden 
vprhergehtnden. Sie zerfällt, wie der Titel befagt, im 
zwey Theile. Der erfte, die Schägung des Verluſtes, iſt 

"mie Fteiß und Genauigkeit ausgearbeitet. Was die indivis 
- Duelle Richtigkeit-der Angaben betrifft: fo tft Rec. nicht im 
Stande, darüber ein entfcheidendes Urtheil zu fällen, da es 
Ahm, Bey einer weiten Entfernung von den Rheingegenden, 
an den dazu nöthigen fpesichen Kenntniſſen fehlt. Der Of. 
berechnet einen dreyfachen Verluft, nämlich Verluſt an Land 
und Leuten, an Einkünften, und an Kriegsmacht. Jeden 
unterſucht er, und giebt ihn an, nad) feinen einzelnen Thels 
‚Jen. In Abficht: des Beriuftes an Land und Leuten macht et 
die Berechnung von der Arealgröße und der. Menfchenzahl 
gedes einzelnen Landes, deffen Abtretung Die Franzoſen vers 
langten, auch der Meinten, fo weit man Kenntniß davon 
Hat, 3. B. die Beinen Grafſchaften und Herrſchaſten am 
- Rhein und in Weſtphalen. Nach diefer Aufrechnung würde 
Deutihland eine Arealfläche von 12093 D. Meilen, und 
3,715,000 Einwohner verlieren, Er hat feiner Berechnung 


nt. 


Wðiejenige binzugefügs, welche der fFranzäflfche Volksrepraͤſen⸗ 


dant Noberjot 1795 auf Befehl feiner Regierung aufnahm. 
Mach derfelben betrug der Berluft an Lande nur 11224 geo⸗ 
wraphiſche A. M., und.an Leuten 3,3,19,000 Seclen. Bey 
dern Verluft an Einkünften unterfcheider der Verf. zwifchen 
den Einkünften des Reiche und der Stände, und fügt, hinzu: 
es ſey falich, wenn man die jährlichen Einkuͤnfte der Stäns 
"de, die verloren’ gehen, zufammenrechnete, und fie für Ver⸗ 
luſt des Reichs. annaͤhme. . Das Reich Hätte nämlich aus . 
idiefen Staqten kline andre Einnahme, als die Sammeryier 
ru . MRS Ä ler, 
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ir, und die Abmermonate. . Diefes if, die Worte, Reichs⸗ 


eintünfte, im ſtrengſten Sinne genommen, wahr. Allein, 
das Reich beſtehet aus den Ständen, und der einzelne Vers 
luſt derfelben an Einnahme wirft nicht allein unmittelbar 
fondern auch mittelbar ſchaͤdlich auf daſſelbe, weil fie dadurch 
anfier Stand gefeßet werden, mehr für das Reich zu thun, 
als ihre Reichspflicht erfordert. So fochten Hannover und 
Heſſen im Anfange diefes Krieges mie einer weit ftärfern 
Armee gegen die Sranzofen, welches, ob es gleich aus Pri⸗ 
var: Dewegungsgründen geſchah, aleihwohl dem ganzen 
Reiche zu gut gefommen wäre. Gehoͤrten aber Hannover 
and Heſſentaſſel zu den Ständen, die durch die Abtretung 
der Länder a A fo wären fie fünftig niche im Stande, 
folhe Kräfte aufzuwenden. In dem jegigen Kriege hätte 
diefes unter andern Umftänden von der Pfalz gelten können. 
Der Verluſt der Stände kann alfo allerdings wohl in Rech⸗ 


nung gebracht werden, wenn man vom Verluſt des Reiche 


ſpricht. Der Verf. berechnet den Verluſt der unmittelbaren 
Reichseinkünfte an Roͤmermonaten zu 6908 fl., und an 
Kammerzielern zu 3250 Rthlr. In Abficht der Kriegsmacht 
gilt obige Bemerkung ebenfalls von der Pfalz. Der Verf. 


. berechnet den Verluſt, den die eigentliche Reichsarmee durch 


die Abtretung der Länder leiden würde, zu 4314 Mann. 
Er bemerkt aber fehr richtig, daß dieſes bey weitem nicht 
ein fo wichtiger Verluſt fen, als daß die beyden Feſtungen, 
Ruremburg und Mainz, in franzoͤſiſche Hande fallen, (und 
Ehrenbreitſtein aefchleift wird,) und dadurch alle Bercheidis 
zung von der Weſtſeite aufhöre, jo daß zwifchen Mainz und 
Bremen, oder Hamburg, Magdeburg, Dresden und Prag; 
kein fefler Ort sit, der im Stande wäre, eine mäßige Armee 
aufs, oder eine Belagerung auszuhalten. Was den Ger 


winn betrifft, den Deutſchlanda durch den Raſtadter Frieden 


erhalten koͤnnte: fo findet der Verf keinen andern, als daß 
es ducch den Schaden king merden, fich enger und fefter zus 


fammenfeßen, und dutch diefe genauere Vereinigung ſich 


mehrere Stärke geben kann. Die Erfüllung dickes from⸗ 

men Wunſches ware freylich fein einziges Hulſemittel, nicht 

nur gegen jeden auswärtigen Feind, jondern auch, um fünf 

hi zu vermeiden, daB es Oedrcich nicht zwaͤnge, feine Haus⸗ 
i 


ege zu Reichskriegen zu machen, Mit vollem Rechte wis 


derſpricht der Verf. der Behauptung, daß der Rhein Deutſch⸗ 
fand eine ſichere Graͤnze gäbe, und was er darüber hat, R 
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durchgedacht und richtig. Dicht minder mäfen wir dieſes 
von feinem Entſchaͤdigungsſyſteme fagen; aber wir wärden- - 
- gu weitläufig in der Anzeige diefer Schrift werden, wenn 
wir ed aus einander fegen wollten. Unſerm Beduͤnken nach 
perdiente er die Aufmerkſamkeit derjenigen, die, wenn der 
von neuem ausgebtochene Krieg nicht eine totale Verändes 
zung in der Lage der Dinge hervorbringt, beſtimmt find, 
dieſes traurige Geſchaͤfft zu ordnen. Zu den hervorſtechend⸗ 
ften Bernerfungen in demfelben, die fich aber freylich keine 
unterſtuͤtzung veriprechen dürfen, gehören S. 74, daß die 
Staͤnde, welde verlieren, ja das Reich felbft, für ihren 
Verluſt Entſchaͤdigung von den eigentlichen Urhebern deg 
Kriegs, ‚denen das Reich nethgebrungen folgen mußte; oder 
von denen fordern müßte, die durch Ihr politisches Verhalten . 
im Laufe des Kriegs (doch aber auch wohl nothgedrungen, 
wenn nämlich die Endigung und Verbeflerung einer unwei⸗ 
. fen Handlung, dringend iſt,) ‚deu unglüdlichen Ausgang 
deffelben verurſacht Haben, Da man im Gegentheil den fchulds 
lofeften Theil, das Reich, buͤßen laffen will, weil es dag 
ſchwaͤchſte if. Zerner, daß Trier am wenigften Schadlos⸗ 
haltung verdient, da man Ihm die Schuld, daß dieſer ums 
luͤckliche Krieg entſtand, hauptſaͤchlich mit beymeflen muß. — 
n der ganzen Schrift herrſcht Verftand und Einfihe; fie 
iſt mir Mäbigung gefchricben, und hin umd wieder giebt eim 
feiner Spott ihr Leben und Geil. Was er am Ende zur 
Verbeſſerung dev Reichsarmee fagt, har viel Bedenkliches, 
beſonders der Vorfchlag, Deftreich und Preußen den Schuß 
von Deutſchland allein zu Übertragen. Es iſt zwar ausges 
macht, daß die größern Stände, Sachſen, ‘Pfaljbaiern, 
Hannover, Helfen, Wüntemberg, nie darin willigen würden, | 
Geſchaͤhe es aber: fo würde es bald um die Unabhängigkeit 
ber deutſchen Stände gefchehen feyn. Der Verf., der ©. 
237 eine fo treffende Stelle des Thuchdides anführe, wird 
fid) erinnern, welches das Schickſai der athenienſiſchen Al⸗ 
fiirten war, als man die Einrichtung traf, daß fie den Ather. 
nienfern Reluitionsgelder gaben, anftatt der Truppen, wels 
she die Alliirten ihnen in Natura hätten ſtellen follen. 
" l 
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Lettres d’un Voyageur, ecrites de Raftadt a fon 

Oncle a Wolmerftaedt, Imier. Cahier. Oflen« 
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Eruetsreßt; 2183 

Ein Reiſender, der einen Umweg macht, um zu Ras 

Rabt den Friedenscongreß zu fehen, und über Das, was er 
dort hört und fieht, feinem Onkel feine Meinung fchreibt, 

t nicht Die Abſicht, eine gelchrte und tiefeindringende Un⸗ 
teefirchung anzuftellen. Was wir alfo hier leſen, tt giemlich 
sberflächlih. Da indeffen der Schriftfieller anch ohne Präs 
tenfion ſchreibt, und nichts Uebertriebenes oder Abgeſchmack⸗ 
tes fagt: ſo haben wir diefe Blätter mit wenigerm Ueber⸗ 
»Wdruß gelefen, als Nro 2 und 3. Der erfie Brief handele 
tar) und allgemein von. dem Perfönale der Gefandten in 
Raftade, von den Annehmlichkeiten der Damen, bie fie bes ° 
gleiten, und den dortigen Luſtbarkeiten. Im aten unters 
ſucht er die Frage: ob die Ausdehnung der Bränzen bis an 


den Rhein für die Republik vortheilhaft ſey, und verneine . 


fie aus Gründen, die Veiche widerlegt werden Können. Rich⸗ 

tiger widerfpricht er im zten Br. der Bchauptung: daß die 
Aheingruͤnze ein vorzägliches- Külfemittel fey, den Frieden 
nuter beyden Nationen zu erhalten. Im sten Briefe faͤngt 
die Unterfuchung Aber die Natur der Entfhädigungen der 
©tände,,. die ihre Länder verlieren, und wer fie fordern koͤn⸗ 
ne, an. Wenn der Verf. hier, gleichfalls Erſah für das Haus 
Maſſau⸗Oranien wien ſeines Verluſtes in den vereinigten 
Niederlanden forde:f: fo wärde es wohl ſchwer ſeyn, zufas 
. gen, mit welchem Rechte man ed von dem Reiche verlangen 
ü inne, diefen Verluſt zu erfegen. Ä 
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Der Congreß in Raftabe vor dem Richterſtuhle der _ 
Vernunft. 1799. 8. 190 S. N 


Ein Mann, bei fein Urtheil für den Ausſpruch des 
Richterſtuhls der Vernunft erklärt, erregt für daſſelbe eine 
Erwartung, die ſchwer zu befriedigen tft. Rec. gehöre nicht 
. zudenjenigen, die ein Buch verdammen, weil es anonymiſch 
- gefchrieben tft, woräber fich der Verf. beſchwert. Dem 
Freunde der Wahrheit ift nur in foferne an dem Namen eis 
nes Verfaſſers gelegen, daß. er flch freuet, wenn fie von eis 
nem Manne gefagt wird, der Anfehen im Publikum hat. 
Auch fpriht Rec. nicht. über Bücher ab, ohne die Gründe 
feines Lobes und Tadels hinzuzufuͤgen, und Ber ur 
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14. Staateracht. 
Publikum zum letzten Richter zwiſchen (hin und dem Were 


faſſer zu machen. So wird er auch Über das vor ihm Heg 
gende fein Urtheil, daß in demfelben- unter vielem Spreu 
manche Waizenkörner anzutreffen find, nicht ohne Beweiſe 


x 


laſſen. Die.Dedication an den Großſultan ift nidht-ohne 
Witz; da aber das Buch ſelbſt Im ganz ernfihaften Tone, 
gefchrieben iſt: fo ſcheint dieſer Scherz hier nicht ganz ar 
schten Orte zu ſtehen. Den Tadel der beyden darin beurs 
theilten Schriftfteler finden wir ganz recht” er hätte aber: 


vorgettagen werden können, ohne die eingemifchtin Perföns. . 


lichkeiten gegen den, Hrn. v. A. Das Buch felbft hat fols- 


Hätten vor der franzoͤſiſchen Revolution gar feinen politiſchen 
Charakter gehabt: fo widerlegen ihn Moſers, Möfers u. a, 
Schriften, und. die nordamerifaniiche Revolution gab den 


‚genden Inhalt: 1) Charakterifirung der jegigen Deutfhen, . 
in polirifcher Hinficht.. Wenn er ©, 3 meint, die Deutichen, 


Deutſchen uͤberall Sinn für politiihe Unterſuchungen. 


artheyen entſtanden, die eine, ‚die ihren, 


. „Seit der feangelfhen Nevolution, ſagt der Verf., find. 
ber politiſche 


gen und dig Erhaltung ihrer Privilegien dem Rechte vor⸗ 


zieht; die andre, die das Recht von dem Nutzen unterfcheis, 


det, und diefen jenem nachſetzet. Dieſe Partheyen feinden 


ſich an, und verfolgen fich mit blutigemfHnffe.“ Es heiße” 


dieje zweyte Darthep beleidigen, wenn ran fie befchuldigt, 


fie halle und verfolge. Das mag zwar wohl von einigen 
Anhängern der franzöfifchen Parthey gefhehen, und würde” 
unſtreitig noch mehr der Fall feyn, wenn fie mehr Gewalt 
erhielten., Das find aber nicht diejenigen, die das Recht ide 
rem Nußep nachfeßen; fondern Diejenigen, die hoffen, daß 
eine. Revolnsion Macht und Reichthum in ihre Hände brine 


. gen foll; folglich ihren Nußen dem Rechte vorziehen. Das, 


was der Verf. ©. 25 vor den Geſinnungen des Landmanns 
ſagt, iſt in vielen Gegenden nur gar zu. wahr. Der harte 
Tadel unfrer Zeitungen iſt zu allgemein; die beſſern verdice , 
nen ihn nicht in dem Grade. Sehr arg gchf der Wi: ©. 30 ' 
mit den Kaufleuten und mit ältern geiehrien Männern um, 
die er. durchaus für Ariſtokraten and für Menſchen erklärt, ’ 


Gelehrten defto würdigere Männer. „Da fle Kiaft und 


Energie in fih finden, fagt er ©. 35, da ihre Liche zufn , 


Menſchen noch uicht der Eigennutz abgefumpft, oder gar, 


Guten, und ihre Hoffnungen zur Bervollfommnung der . 


, zerſtoͤrt 
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die nicht. gebeffert jeyn wollen⸗ Hingegen jind die jünger. _ | 
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qeeftärt Hat: da · noch nicht ſeelenloſer Eagetenuis bie Thati⸗⸗ 


keiten gelaͤhmt hat; da die großen Thaten, die uns unſer 


Zeitalter. aufſtellt, ihr Herz begeiſtern; und da ihnen die 


Schandthaten, welche daſſelbe entehren, tiefen Abſcheu ein⸗ 


prägen: fo find fie groͤßtentheils Demokraten.“ Es wäre 
für die Menſchheit zu wuͤnſchen, daB dieſe Schlußfolge rich⸗ 
ig wäre; da aber Die Summe der Schandthaten in Franj⸗ 
reich feit dee Einführung.der Demokratie dafelbft offenbar 
unendlich größer.ift, als die Summe edler. und großer Ihas 
sen: fo muß es wohl der Abſcheu für jene nicht ſeyn, die den 
Demokraten beſtimmt, fein Syſtem anzimehmen; ſondern 
er muß andre Gruͤnde dazu ‚haben. Die Frage: ; woher 
kommt 6, Daß das Volk jetzt nicht alles ſo geduldig mehr 
ertraͤgt, als ehemals? &eantwortet ber Verf. ganz richtig 


dadurch, daß. jeder den Werth, ſeiner eigenen Perfon mehr . 


hat kennen Ternen, ....Er prephezepet. (dlimme Folgen von 
der Weigerung, auf biefen Seit ber Zeiten ju adıten‘ And 
es tft eine traurige Wahrheit, weiche gr S. 66 Hinzirfiige: 
Immer hat man Verbefferungen .mit Gewalt durchſehen 
mffen, weil eigenfinnige (eigennügige) Menfchenpeiniger 
ihren Vortheil bey der Auen, Einrichtung fanden.” 2) Won 
‚den -Srundfägen, Die ‚Staaten bey Ihren Umcerhandimgen 
zum Grunde jegen muͤſſen. Dieſe Grundſaͤtze möchten wohl 
bey keiner Unterhandlung, die nach Sieg ynd Verluft erfolgt, 

finden werden. Weberall ift die. Vernunft, die in dieſem 
Abſchnitte auf dem Richterftuple für weder eine Philofes 
phinn, noch hat fie Erfahrung. Alle Grundſaͤtze der Unter⸗ 
‚bandlungen, fo lauter ihe Richterſpruch, muͤſſen theile ays 
der Tugend, theils aus der Rechtolehre hergenommen maps 
den. Die Tugend will, man foll redlich perfohren; aße 
Vorſchlaͤge muͤſſen deutlich und beſtimmt vorgehegt werden; 
‚man darf. die Unterhandlungen nicht in die Laͤnge ziehen 
und muß f:ine Forderungen auf einmal und vollſtaͤndig r⸗ 
tragen. Man ſieht! daß diefe Tugend ſich hier gang nai 


‚den Raſtadter Beduͤrfniſſen richtet, und ſehr oͤkgnomiſch we⸗ 


\ 


‚der mehr, noch, tveniger fordert, als fie dorten byasdhon kann. ' 


Ä gien jo verfahrt das Recht. Denn a) es verbietet jedes 
Anerbieten einer Schadloshaltung auf Koſten eines Dritten. 
Dieſes gilt auch von der Abtretung einer Propinz der krieg⸗ 
füheenden Mächte ſelbſt, in welcher die Einwohner erſt ihre 
Einwilligüng zur Abtretung. geben muͤſſen, und wenn fie 
diefe verweigern: fo-muß die Schaainspaltung in Gelde ger 
2.3.0.2. XLVI. B. 1. St. is Heft. ſche⸗ 


\ 
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‚Weiche, ſagen, daß Dolen, umd noch weniger, daß Ungarn 
Deutſchland einen Staatenverein ausgemacht haͤtten. 
Das erfte bezahlte den deutſchen Königen eine Zeitlang einen 
. Tribut, der faft immer erft mit dem Schwerdte abgeholt 
..werden mußte. Wie Eurz und unbedeutend die Anerkens 
‚aung der deutfchen Oberherrfchaft in Ungarn unter 8. Peter 
war, ift befannt. Die 8. R. Neapel und Sicilken haben 
wiermals zu Deutſchland gehört, wie ©. 7 behauptpt wird; 


penn fle auch gleich eine Zeitlang mit Deutfchland einen 


erhaupt hatten. Der Verf. fcheint gr zu fühlen, da 
er zu viel gefagt. babe; denn er fügt S. 9 hinzu: „Ueber 
manche Völker war die deutfche Oberherrſchaft nur kurzdau⸗ 
ernd und ſchwach. Kaum daB fi die Zeichen derſelben für 
bie Geſchichte mit Gewißheit auffaffen ließen.“ 2). Dur 
‚ Beränderung bet Conſtitution, die aus einem Erbreiche tim 
Wahlreich geworden tft, legen Deutſchland und Polen deu 
Grund zu ihrem Falle. Das hier Geſagte tft auch zu obers 
aka, als daß es. ununterrichteten Leſern deutlich machen 

nnee, wie Deutfchland und Polen Wahlreiche wurden: 
Eine genauere Auseinanderfekung, wie in Deuefhland die 
LTerritorialhoheit der Statthalter und Großen ihren Urſprung 


nahm, und anmwuchs, und was es in Polen für eine Wirs 


kung hatte, daß dafelbft kein Tierserat entſtand, wäre hier 
am rechten Orte geweſen, wenn es nämlich überall für rath⸗ 
gehalten wurde, davon fo ausführlich zu handeln. Gehe 

t iſt aber, was der Verf. von S. 38 an von den Folgen 
bieſer Entftehung der Territorialhoheit in Deutſchland ſagt, 
durch welche es endlich dahin gekommen iſt, daß „ſeitdem 
die großen Staaten in Deutſchland mit auswärtigen Rei— 


den eine gemeinfchaftliche Regierung und damtt ein gemeine - 


Poertliner feft vereinigtes Intereffe erhalten Haben, Die Wirk 
ng des Nexus mit dem Reiche, . welcher nur eine ſchwache, 


obgleich dauernde und conftiturionelle Allianz knuͤpfte, in 
der That ganz vernichtet iſt, ſo daß es, um ber Verbindung 


init dem Reiche ganz ein Ende zu machen, nur einer Erkla⸗ 
vung der Regierung beduͤrfen würde.“ — — „Nur die 


kleinern Stände, die wegen Abgang einer hinlaͤnglichen 


Macht ſich aufler Stand fühlen, ihre Landeshoͤheit tm ihrer 
anzen Gülle auszuäben, fehen ſich gendthigt, fo oft Die 
fomad Meichsregierung, durch frembe Huͤlfe unserftäges, 
Ihren Enrfchließungen und Forderungen Nachdruck zu geben 
"weiß, niche felten eine wirtlihe Oberhertſchaft anjzuecfens 
. . u , ‘ nen. 
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nen.“ ©. 41. „Deutfhland if jegt ein Staatenbund, im 
welchem Oberherrſchaft und Suhordination fehlen.“. ©. 42, 
Ehen fo wahr iſt, was Über die Unmoͤglichkeit hemerket wird, 
daß in beyden Reichen die neuern Finanz und Militaͤrſyſte⸗ 
me hätten eingeführt: werden koͤnnen. Zum völligen Bew 
berben für Deutſchland und Polen: bildete fih neben ihnen 

Zeit ihrer Schwäche eine gefährliche  Nachbarfchaft, 


"Zur 
—* nämlich; in Hinſicht Deutſchlands, Rußlany 


in Hinſicht Peine. Deutſchlands Anſchluß au Deftt 
Bat feine endliche Auflöjung aufgehalten. (Aber fie au 

theilweiſe herbeygefuͤhrt.) Polen hätte Die feinige aufhals 
sen können, weun es ſich bey Zeiten an Preußen angefchlofg 
fen Hätte. Diele: Krone hat aber auch ein. großes, ja eig 
zwie faches Tintereffe, die deutſche Reicheverfaſſung aufrecht: 
zu erhalten, und befonders fie gegen Oeſtreichs Unterdruͤ⸗ 


ckung zu ſchuͤtzen. (Line fehr wahre Bemerkung, die und " 


die Vertheidiger von Oeſtreichs Uebermacht nur gar zu gerne 
aus den Augen rüden möchten.) 4) Kann Deutichlang 
ben feiner gegenwärtigen Lage hoffen, feine politiiche Erifteng 
ange zu erhalten? und wird die deutfche Nation, wenn es 
das Schickſal von Polen erfahren follte, dabey gewinnen 
oder verlieren? . Der. weſtliche Theil Deutfchlands , der im 
hundert kleine Staaten zerſtuͤckelt üft, iſt fchwächer, als Pos 
jen war, und würde fich gegen größere Mächte noch wenigen 
wertheihigen koͤnnen, als diefeg. Daß bey einer Theilung 
eines fa ſchwachen Landes Uebereinſtimmung großer Mächte 
eine mögliche politiſche Srfcheinung ſey, lehrt Polens Bey⸗ 
fiel. Oeſtreich und Frankreich haben ein Intereſſe, die, 
deutfche Neichsverfaflung in dfefen Gegenden aufrecht zu er⸗ 
halten, fo lange ihre Pripatabfichten nicht das Gegentheif 
verlangen. Beguͤnſtigt das Kriegsgluͤck die Waffen eine 
der kaͤmpfenden Theile hefonders: fo entſtehet eine große Wera 
änderung daſelbſt, und Deftreich regiert Diele Länder entweder: 
kanftig weit weniger beſchraͤnkt, oder Frankreich erſchuͤttert 
daſelbſt Deutſchlands Verfaſſung von Grunde aus, gend, 


eine große Veränderung bafelbit iſt wahrſcheinlich. Deutſche | 


land hat, aber, wenn es bey feiner ſchwachen Conſtitu 

verharret, nice nur in Welten von Frankreich, fondern auch— 
mit der Zeit in Often von Rußland zu fürchten. Die Ges 
brechen der Neichsverfaffung koͤnhen nicht anders verbeſſert 
werden, als wenn Deutichlands Eriitenz gang aufhört, Der; 


! 


« 


Verf. geht mehrere einzelne Punkte ducdg, um zu zeigen, 
& 3 wie | 


\ 
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wie viet die Meinen Lander Hey Aufhrbung ihrer jehtgen Yerz 

foffung gewinnen. Sein Bi iſt dabey durchans allein auf 

das weſtliche und ſuͤdliche Deutſchland, nie auf das noͤrdliche 

grrichtet, das freylich auch nicht fo ganz kleine Staaten befis 
et. Die oberſten Reichsgerichte, die Keichspoft, der Reiches 

.. 809, und das Reichsoberhaupt fielen bey. Aufhebung der Heinen 


Staaten von ſelbſt weg. „Anfatt auf den Karten Deutiche _ - 


hand zu finden, würde man dann Preußen; Ooſtreich, Bachien, 
Braunſchweig, Pfalzdaiern, Heſſen und Mürzenterg erblis 
den. Ohne in einet politiſchen Verbindung zu Kehen, würde 
die deutſche Nation, wie einjt die griechiſche, allein durch 
Bemeinichaft der Abſfammung, Sitten und Sprache vereis 
Kigt bleiben, und chen fo durch Literatus und Kunſt auf 
Entoya wirten.” S. 104. Der Verf. bezweifelt nicht, daß 
die Bewohner derLaͤnder, deren Verfaſſung aufgehoben 
werden ſoil, an Oicherheit, Ruhe, Wohlſtand and Cultur 
ewinnen wuͤrben fſchkcet aber in der That das Opfer, dae 
ton den Redenten dieſer Länder fordert, aus dieſem 
Stande eines Megenten in den Stand eines unterworfenen 
articüliers zu treten, zu Geringe: ſo wie auch die milttärde 
ſche Conſcripiions⸗ and Cantons verfaſſung nicht fo wenis 
uͤckend iſt, als er fie vorſtellet. Was aber die beſſers odee 
ſchlechtern Finanzumſtaͤnde in groͤßern oder kleinetn Staau 
sen betrifft; fo kommt cs wahl allein auf gute oder ſchlechto 
‚Birrhfchaft der Regterung an. ZI? Morichläge, wie die 
-mindemmächtigen Stänte in: Schwaben, 1.Stanten and une 
Rhein durch einen freywillisen Schritt, die AInconventemzrus 
einer Theilung Deuiſchlands entiweder werhäten, oder doch 
 peerhindern koͤnnen. Die Auflöfemg des gegenwärtigen 
* des weſtlichen Deutſchlandes, ſchnell eder allınade 

, Mt uwermeidlich. Um einer unwillkuͤhrlichen Verbin⸗ 
dung auszuweichen, iſt kein anderes Mittel da, als tine 
Bereinigung ber jcht getheilten Kraͤfte zu einer geoßen, innig 
- verbundenen Macht, Vieſes kann entweder geichehen darch 
 Aine'rhierkliche Vermehrung der Gewalt des Reichsoberhaupts, 
oder durch Vereinigutig der Landes in Schwaben, Franken 
nind am Rhein zu. einem großen Kreisbunde; oder durch 
fkeywillige Ergehung der mindermaͤchtigen Stände an die 
ofen Staͤnde. Wir fönnen dem Verf. in Aufzaͤhlung der 
Seine, warum er fich für dickes letzte erklart, nidit nach⸗ 
folgen; ungeadhtet- wir gerne badjenige, was er &..145 fr 
yon der Bundespflicht uud der billigen Beſchraͤnkung rd 
Pi » - , 11 78 


* 


— 





b = Ei ae 


Be 773 i mie Ui. 


acht 28 
ben, durch bie Pflichten eines jeden Bundecgenoftru gegen. 
ſich ſelbſt, ſo treffend, als für unſre jetzigen Zeiten amterr) 
tend,, fast, - Mag, würde von. Preußen und dem noͤrdi⸗ 
den Deutſchlande weniger faliche, Lissheile fällen, wenn; 
man dieſet In. achkrige Epwägung * Fa Ä 
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Kritik dei Jahtes 1797, ‚Bo Telebenbeeh⸗ Lür' 

798. , Altond, bey Hamincrich, N. 8. 3485. 

ı ARE 4 x. 

Au Diefep. Bun ie dueh den Naſtatter Ceagreh 
hervorgebracht. Es enthaͤlt · Betrachtungen uͤber verfchieden: 
ne Begebenheiten und unterſuchungswuͤrbige Gegeuſtander 
der. Zeit; fein: zuſammenhaͤngendes Werk, ſondern eine: 
Sammlung poetiſcher and Iroſaiſcher Aufſaͤtze, eimige ven 


Voßem ——n sang. fi Werthe, wenn 


——— und richtiges Gefuͤhl 
vom. —— ın and Guten Bedanken Werth giebt, hie oft 
ehne ice Aufwand von Mühe. und Auftvengung hinge: 
werfen fa Die, in Nr. J. den Anfang. machenden Ss, 
dchte: deu Geiſt der Zeig und: der tieſſte Schwerz des 
Bien: enthalten ſtarke Züge in einex edien Sprache und; 

lichen: barmgaikpeu Derfificacien. er ® det t Anfang 


1 us fee 
& fab⸗ ein neuer Geiſt — DE 9 
Und alte »Beften wanken . Bi 
Beym der danke .' 


ig 


.: Dod Vilkfopen . 
‚Die Flucht der Der Sad Tait Geauen 
Ein fchadenfroßes Ungahlut . 
So heißt des Lichtes. Wien. + - *T 
— und Berbrecher. 


+ . Sehr 
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Sehr tele herbe Mahrthzeiten ſtehen IR: - U art eine 
Cahiere für einen Repraͤſentanten auf Bem Eongteffe zu 
Makkast. Es iſt: nur gar zu fehr zu fuͤrthten, Daß es von dies 
fen und von uielem andern, das in dieſer Zeit- geſchrieben 


iſt, nach dem Ausſprutht des Dichters heißen wirdb 3 


Quis leget haec? „Nemo 
Vel duo vel nemo. 


Und daß die dritte. Altexnative, bie 17. aufn 
ft: Es bleibt —— naar bank 


e Reichspotyp wird, wie er bafelbit fügt, auuch nach Au 
fonderng ber: Theile jenfeits des Rheins fortleben, wie ° | 


ein Ganzes. Die alte Sieichgüktie keit kehrt auf den So⸗ 
pha sucht mit chrer Idfe, der : juche, welde,den 


Semeingeiſt, als wäre es eine Fiederman®, von- ihrer Ge⸗ 


Weterintn. abzuwehren: weiß.“ Uebertrieben find Die Enter: 
ungen, die der Verf. & 255: 40 die. Witten mache, tg! 
et nicht; aber. jo weit find umfee Welten nicht fürages 

rackt, daß wir hoffen können, fie würden erfülle werben 
pr wollen zufrieden ſeyn, wenn fie das thun, „wat ſwoͤn 
“ wenn je ihre Maqht nicht misbrauchen, — BF das, 
„ton ſchoner, ebler, gebechter ft freiwillige Bersräntung. 
diefer Macht z“ von erter- Folgehiden: Zeit, won einer zweck⸗ 
anbigen Erziehung, die Ihnen Mnfiig' gegeben wird, ober 
dee ſi ſelbſt Heben ‚erwarten. Wir haben gleichwohl 
hu ſalchen ches Beyſplel einer freywilngen Beſchrankurig 
der Macht, in des Herzogs von Braunſchweig Entcſaguug⸗ 


des Redtes die ——— ohne Einwilligung der 
Stände mit Ocht Wen zu belaſten. Buonaparte iſt des Vfs. 


Held; er lobt ihn III.) in einem Sedichte und in Buo⸗ 
napartens Charakter, ſchwaͤrmetiſch Und babe. wird nicht 
jedermann in Ms hohe Lob ‚fine. Daß „die 
Sranzöftiche —* ’ Sidfen en groͤßten Helden 
den Völkern. einen ewigiN: Weteben- Zeben Kinnr,? ©. * 
zweifeln wir ER Sr Me —5 — ge onen rieden 3 
Bringen, Fonda HER 1 fung: 
ein. fehöner Geſang, —* oh * — der 
Inſel Cythere (Eerioy, wo die Goͤttinn der Schonheit und 
Liebe merit aus den Wotzen aus Land trat; und der Abbils 
bung dert Söttinn mif In id und Sefchoß. Anch bier 
Buonapartes Rahhin · Kim bes edichte. MWo ſonſt Cy⸗ 

end Tempel Hand: —_ 
v.- \ Sig 
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"" Wrelge dem fehifhen Zeus Cimiheriud, Ken Apheo⸗ 
ee .; | : 13 “ 
Weihte zu Hellas ;Befteitr ,.:dereinft-auf elſen ein 
« .. B ze FI Denkmal, —F _ |... . _ 
Wardig ber. That, die: umfonf dev Mömer verſucht 
ur Fe ande Ocythin. “ 


ea —5— 2.7. . ar 
‚€. Q. Flaminius nämli und Catharine U. V.) Dee 
dan, ein maleriſches phahtafiereiches Gedicht. VI.) 
‚Ste in: der: Cabtnetsordte os RW, Pröußen v. 23. 

wv. 1797; beobadhter® Vchreibart. VII.) Miscelen über 
ven Geiſi der Zeit. Aus den Gcheiften lebender Gelehrten 
genommen. VRNZ-Loldy oder Tollkraut unter den Weitzen 
der frauzoͤſiſchen Revolution, nad) der Parabel Matth. 
AU, 24: IM) Wortgefehte Teufelelen Jeſuͤittſch⸗ obſei 
‚Sankifcher Kakodaͤmonen. Beſonders gegen Bie’elende Cu⸗ 
bämonia, über die Wrtfolgung: der Illuminaten, und Kun. 
RegierungesDisektorg Srollmann unwuͤrdiges Verfahren bey 
den ent aus Wie vn x) Kritik der vormehun 
pen deutſchen perigdifchen riften im 1797. ober⸗ 
—c ihre Platz Anden ſoſlen. X1.) Frag⸗ 
mente der Lehre für die Gegenwart und die kommenden Zeitalz 
ar. Unter ölefer etwas vornehmen Auffeyrift abermals Sedans 
ken andrer Schriftſteller. XH. Republikanism und Diofos 
vitiem. Mer letzte iſt dem erſten nicht farchtbar. „Aber 
es giebt eine andre Mache, die auch dem Republikaniem 
Scqhranken ſetzt, namlich die Macht derjenigen raue 


Taropens, weiche weniger durch die Verfafung, als durch 


die treffliche Verwaltung ihrer Kräfte buͤrgerliche Frepheit 
beſihen. - Der preußifche Staat, und alle, die ihm gleichen, 
Werden. ein daucrndeg Bollwerk wider den Maoſtowitlam 
and Republikanism ſeynS. 243. Wahr, und gut geſagt. 


XI. Kant. Großes Lob des Vaters Dir neuen Philbſo⸗ 


dphie. Dieſer Aufſatz iſt einer der beſten und durchgedachtet 
fen in der: Samminng. Wir unterläffen ungerne, einige" 
Stellen daraus abzuſchreiben. XIV. Freye Nachahmung 
ber Verwunſchumgen der Fratzzoſen, geſungen von Haſchka. 
Sie iſt nicht ohne Witz; allein, von allen poetiſchen un 


polltiſchen Sünden Haſchka's iſt doc dieſe immer noch eine: _ 
bder kleinſten. Asch begieng er fie, als das Gefuͤhl Üben 


Sudwigs XVI. Ermerbimg noch neu und war. XV, 
Ueber Gichec Hermanu and Dornen." MR Anseisans 


dere. 


. er 


- 
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darſetzung · der Saite des Gene Hehe fe$t. vi. 
Einzelne © Striche zu Darftelkangen' aus unfrer Zeit. Deutfchs 


land — de Jaden — der nordanieribauſcha Freyſtaat ⸗ 


Di um — XVII. An den jetzigen König, und XVIII, 
ai die jetzige Kniginn von Preußen.Kleine Robacuachte. 
XIX. an lhriſche Dopfle der ‚Deutfhen. Der Deute 
ſchickt ſich vorzuglich zu diefer Art der F Dechttunt. 
Epratmmen. ——— Were 
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. Reiner — doch aufs u 5 en Be: * 
mg ame Re mir e Baral dag das Mn. ice 


+ Zu TEE RE . eſchwiesſt· J —F — 
da Dani, den diefes trifft, Apr; —— 
vie. J. Nachſchrift. Sie enthält Körtär Nadia 

on,’ vo —* einige e uraſſend ven * Aue BE Van De 

? N. ; N m nn: ir 
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. Boepten. Nachtrag zu den im 6. Serge des 2. u se 
J XXXV. Bandes befindlichen Anzeigen der die een 


„lepfebe "endnsfhche Berrefenden Schriften J 


ade: 


u * entre etc. , par he Prefident ds ie * de —* 
u Be et Confeiller provinclal des Duchés 


‚de Calemberg er Götingus, Fred. Louis de, Ber« 


* eeſch. . & Hannover. 1798. 4. 26 © a 3 > 
Frage, Welche jedem Lofer bey Erbiictung die 4 Mey, . 


like natürlich einfallen muß, mas der Dr. v. B. für eine. 


J 


Abſicht bey Ueherreichung deſſelben an den: Congreß zu Ras 


ed gehabt haben koͤnne, wird erſt auf den leisten Seiten, 
bee Schrift beantworte. Der Hr. v. B. bittet-Dafeläfk den, 
Kongreß: ı 17 die Landesconfkitution der Hannoͤveriſchen Läns, 
der n ihrer. gangen Ausdehnung aufrecht zu erhakten, und, 


% dae Geianaininumene einen auedroͤcküchen und, — | 


‚bein. = 


: Sache Hätten, Um den Congreß.zur. Bewilligung viele Vit⸗ 
ren zu bewegen, zählt er zuerſt die Vorrechte der Lin N ig 
‚ten in den Hantzoveriſchen Ländern auf, und rechnet daͤrun⸗ 


Stioatoreche. 2 
bern Artikel einzuruͤcen, welcher dio Hanmdveriſche Matien 


- gegen allen Einfluß von Großbritannien ſichert, auch die 


zweckmaͤßigſten Maaßregeln zu nehmen, um disien Artikel 
des Friedens in feine unzweifelhafte ; chätige und Ichhafte 
Ausäbmg zu dringen. ' 2) In demfelben Friedensinftrus 
mente feftzufegen, daß das priv. elect. fori des Braunſchwei⸗ 
giſchen Hauſes daſſelbe nicht berechtige, fich während zwey 
Monaten, und. che die Wahl des Gerichtshofes geichehen 


fep,, der Gexichtsbarkeit und dem Urthejlsſpruche der Tribus 


nale des Beine zu entziehen; ſondern daß jeder Diefer Sex 
sichtshäfe das Recht habe, in einer.vor ihm gebrachten Klage 
fo lange Recht zu Iprechen, bis die Wahl des Gerichts ſtandes 


nach der Rechtsform gefehehen jey; jo mie auch, daß den 


Ausſpruch des angerufenen Gerichtshofs fo lange in Ausüs 
bung gebracht werde, bis der gewählte Gerichtshof denfelben 
aufhoͤbe. .3) Feſtzuſetzen, daß in Deutfihland eine aliges 
meine und-uneingeichräntte Amneſtie für alle diejenigen eins, 


zelnen Perfonen eintreten folle, die wegen politiſcher Mei⸗ 


ngen in dem gegenwärtigen Kriege verfolgt oder abgefeßet 


au 
° End, fo daß diefelben: in dem Beſitze Ihrer Guͤter und Staates 
amter verbleiben; und endlich 4) ausdrädlich in den Fries 


densſchluß einzurücken, a) daß der Hr. d. B. diefe Amneſtie 
defto mehr genießen muͤſſe, da feine polttifhen Meinungen 
ſehr soniftituitensmäßig und auf den wahren Vortheil feines 


Waterlemdes abzwechend geweien ‚auch für ſolche von dem 
Reichskammergerichte erkannt wären; b) daß er reichlichen 


Erfag für alle Koften, Verluſt und Beſchwerden erhalten 
ſolle, welde feine Entſetzung ihm und feiner Familie verur⸗ 


ter, das ſtets keßrietene Recht, daß dee Landesherr ahne qus⸗ 


ꝛaeæliqẽ ra Ba Einwiligung der Stände weder ein - 
Bundniß cchließen, 
ſich darauf, zu zeigen, wie nothwendig es die Otaatakiugheit 


noch Krieg fuͤhren duͤrfe. Er vemuͤhet 
mache, dieſe Conſtitution aufrecht zu erhalten, da durch fie 


allein Die Gefahr gemildert werden könne, welche ans den 


Verbindung zwiſchen England und Hannover unter einem 


Oberhaupte entſteht. Der Churfuͤrſt wird, nach feiner Bes, 


hauptung, allein von. Großbritanniens Intereſſe gelſeitetz 
und ließ er fich als Churfuͤrſt nicht eher in den Gereit ein, . 
bie Großbritannien Fraukreich den Krieg angekündigt Km 

W N ‚ g, 
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Hiernuf legt det Hr. v. B. dem Congrefſe den Bang der Beges 
henheiten vor, die ſeine Abſetzung herbeyfuͤhrten, und zähle 
die Verdienſte auf, die er um'das Land und die Staͤnde hat, 


- weiches alles aus der Haͤberlinſchen ——— und 
sdrude 


andern Schriften befanne ift. Er jchofit dabey d 

nicht, und befonders nicht S. 21, we er von dem Verfahren 
der Calenbergiſchen Stände in Abſicht feiner ſpricht. Die 
Einwilligung. der Stände in ‚feine Abſetzung, fagt er, fey 


geſchehen: de faire complimenf à la Regence d’Hannovee) _ 


et de feconder en meme tems une aflsird de famille em 
faifant entrer Mr. de Bremer dans les charges du Sonfs 


fand. Man muß geftehen-, daß, wenn dem An. OL 
Urnreche gefchehen it, er an feinen Gegnern durch Aufffelz 


‚tungen diefer Art vor. dem Publikum, wogegen fie ſich bisher 
nur ſchwach vercheidigt haben, keine geringe Rache ausübt) , 

r fügt nun hinzu, daß, da die Verbindung zwiſchen Hans - 
növee und Großbritannien die Aufrechthaltung ver Hannda- 
verifchen Landesconftitutio für ganz Deutſchland, ja ſelbſt 
für Frankreich nothwendig mache: und da er. wegen palitis 


ſcher Meinungen verfolgt fey, das. ehrenvolle und weife Werd 


PR von der franzoͤſiſchen Republik bisher auch in jedenb 
viedensfchluffe denjenigen eine unbefchräntte Amneflie aus⸗ 

dedungen habe, er Fein Bedenken trüge, dieſe Angelegenheit 
dem Congreffe vorzulegen, für weichen fle unfttettig gehöre. 
Alsdann geht er zu jeinen Bitten über. Diefes Memoire 


hinzu:“ 


2) Eupplemeng. au Meémoire du 1. Fevrier 1758 . 
addreſſẽ a Paugulle Congres de Raftadt par. le Pre- 


iſt vom 1. Februar 1798. Am 19. März that er folgendes . 


“ * Sident etc. F. L.ido Berlepfch. 4. ©, 1 


7 In demſelben zeist er dem Congreſſe au, daß das 
Reichskammergericht den 29. Ian. 1798 ein Decret gegeben, 
in weichem. unter Andeohang einer Strafe von 10 Marl , 
Goldes dem Könige von. Sroßäritannien, ale Herzog von. 
Ealenberg und Göttingen, defohlen wird, gegen den Hrn. 


v. B. nicht Bu fondern gerichtlich zu verfahren; ihn 


ſogleich in alle feine Aemter wieder einzufenen ;. ihm ſowohl 
für das vergangene, als für das künftige, feine Beſoldungen 
wad Dienſtnuhungen zu bezahlen; ihen hie zu fing Katy 


! 


’ 


 Dechtsgelchee .-  =7 


cheidigung nothwendigen Aetenſtuͤke und Sehriſten nicht 


gorzuenthalten; ihm die Koften zu bezahlen; und alles zu 


annulliren, was gegen den Inhalt des Decrets des Reichskam⸗ 


mergerichts vom 20. Jun. 1797 gefchehen fey. Diejes Decret 
Babe der Regierung zu Hamover und ˖den Ständen durch 
einen Neichskammergerichts⸗Moten inſinuirt werden ſolles. 
Er habe zugleich bey der erſten ſchriftlich nachgeſucht, ihm 
den Termin feiner Wiederanſtellung bekannt zu machen; und 
won den andern eine pünktliche Vefoigung des Decrets vers 
Jangt, wenn fie ferner auf den: fchönen Titel der Nepräfens 
zanten ber Kanndverifchen Nation Anfpruch gu machen ges 
dachten; im gegenfeitigen Falle habe er fie für die Folgen 
ihrestingehorfams perſoͤnlich veranmwortlic gemacht, Auein, 
Die Regierung in, Hannover und die vorgeblichen Staͤnde 
Ules foidifans Erats) von Lalenberg-mären gegen den R. K. 
&. Boten auf eine. Art verfahren, die Deutlich wine anarchi⸗ 
She Regierungsform anzeigt. Sie haͤtten denfelben ‘in 
Hannover arretiren Taffen, ihn gezwungen, Die Dertete zus 
zütjunchmen,. ihn mit Wache eine Meile von. Hannover 
‚iwegführen, und ihn mie der Härteen Behandlung. bedrohen 
dafien, wenn er: wiederkehrte; ihm auch eine Refolution der 


Megierung aufgedrungen, durch welche eine jede Anfinuation . 


rines kaiſerl. 8: ©. Decrets caffirt And annullirt wird, 
Hr. v. B. finder die wahre Urſache dieſts unechörten Vers 
fahrend gegen bie gute Ordnung nnd der dem Kaiſer ſchuldi⸗ 
en Ehrfurcht darin, daß das anglo⸗hannoͤveriſche“ Wein, 
ſterium es dem Kaiſer nicht verzeihen ˖kann, daß erden Fries 
Yen zu Campo: Formio gefchloffen hack! -Er bittet alſo den 
Kongreß, denjenigen, welchen die Erecutton des neuen Fries 
densſchluffes Übertragen wird, auch ben Auftrag zu geben, 
wvleſles Deeret des R. K. Gerichts gleichfalls zus Executlvn 


"gu bringen. Die Schlußworte dieſes Diempires ſind aͤuſſerſt 


. Bart und gewagt. „Unterzeichneter — wagt um defto mehr 
Dre Vollziehung dieſes eines Decrets zu reclamiren, .da es 


Die Freyheit und Unabhängigkeit eines gusen und tapfern 


Molke fichert, welches mit lauter Stimme die erfte aller po⸗ 


litiſchen Wahrheiten aufrecht zu erhalten verlangt: Diefe, 


- wicht von einer Zostion feiner Mepräfentanten verrathen zu 
werden, bie feinen andern Zweck hat, als es einem fremden 
Wortheile aufzuopfern, und es, in der Abweſenheit feines 


regierenden Fuͤrſten, ber feinen deutſchen Unterthanen. nice ' 
erreichbar, und folglich Abel unterrichten iſt, dem abſcheulich⸗ 


ſten 


2 


ı 
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Hierauf legt ber Br. v. B. dem Congreffe den Sang der Bege⸗ 
henheiten vor, die ſeine Abſetzung herbeyfuͤhrten, und zähle 


Die Berdienſte auf, die er umdas Land und die Staͤnde hat, 
- - weiches alles aus der Haͤberlinſchen Befchithtsersählung und 


ander Schriften bekannt iſt. Er ihomt dabey die Ausdruͤcke 
nicht, und beſonders nicht ©: 21, wo er von dem Verfahren 
der Kalenbergifhen Stände in Abficht feiner ſpricht. Die 
Einwilligung. der Stände in ‚feine Abſetzung, ſagt er, ſey 


geſchehen: de faire compliinenf & la Regence d’Hannovre; u 


et de feconder en meme tems une aflsird de famille em 
faiſant entrer Mr. de Bremör-dans les charges du Sonſ- 
figne, Man muß: geftehen-, daß, ‚wenn dem Hrn. v. B1 
Undreche gefchehen it; dr an feinen Gegnern durch Aufifel 
‚tungen diefer Art vor. dem Publitum, wogegen fie ſich bioher 
nur ſchwach vertheidigt haben, keine geringe Nache ausübt). 
€ fügt nun hinzu, daß, da die Verbindung zwiſchen Sans 
Yipver und Großbritennien Die Aufrechthaltung der Hannde 
verifchen Landesconſtitution für ganz Deutſchland, ja ſelbſt 
für Frankreich nothwendig mache: und da er wegen politt⸗ 
ſcher Meinungen verfolgt ſey, das ehrenvolle und weife Werd 
hren von der frangdfifchen Republik bisher auch in jedenb 
riedensſchluſſe denjenigen eine unbeſchraͤnkte Amneflie aus⸗ 
edungen habe, er fein Bedenken träge, dieſe Angelegenheit 
dem Congreſſe vorzulegen, für weichen fle unfttettig gehöre. 
Alsdann geht er zu feinen Bitten über. Diefes Memoire 
iſt vom 1. Februar 2798, Am 19. März that er folgendeh _ 


hinzu: U 
30): Suppldmeng, au:Memeire du 1. Février 1758. 
addreſſẽ a Paugufle Congres de Raftadı par. le Pre- 
“ fident etc, F. L.:de Berlepfch. 4. 7&, .ı m. - 


1.7 In demſelben zeigt er dem Congreſſe an, daß das 
Reichskammergericht ben 29. San. 1798 ein Decvet gegeben, 
in welchem. unter Androhung einer Strafe von 10 Mark 
Goldes dem Könige von Sritannien,, als Herzog von 
Ealenberg und Goͤttingen, Befohlen wird, gegen den Hrn. 


8 D. nicht thaͤtlich, fondern gerichtlich zu verfahren; ih 


ſogleich in alle feine Aemter wieder einzufegen ;. ihm ſowohl 
für das vergangene, als für das künftige, feine. Befoldungen 
ward Dienſtuuhungen zu begahlen; ihin Die zu finge 83 
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cqheidigung nothwendigen Aotenſtuͤcke und Ceheifien. nicht 
—— ihm die Koſten zu bezahlen; und alles zu 


annulliren, was gegen den Inhalt des Decrets des Reichskam⸗ 
mergerichts vom 20. Jun. 1797 geſchehen ſey. Dieſes Decret 


habe der Regierung zu Hamoper und den Ständen durch 
einen Reichskammergerichts / Woten inſinuirt werden ſollen. 
Er Habe zugleich bey der erſten ſchriftlich nachgeſucht, dh 
den Termin feiner Wiederanſtellung bekannt zu machen; und 
won den andern eine puͤnktliche Qefolgung des Decrets vers 
dangt, wenn fie ferner auf den. fhönen Titel der Reprtäfens 
santen der Hannoͤveriſchen Nation Anfpruch zu machen ge 
daͤchten; im gegenfeitigen Falle habe er fie für die Folgen 
ihresiingehorfams perſoͤnlich verantwortlich gemacht. Aucin, 
die Shegferung in. Hannover und: die vorgeblichen Staͤnde 
(les foidifans Erars) von Calenberg waͤren gegen den R. R, 
G. Boten auf eine Art verfahren, die deutlich eine anarchi 
She Regierungsferm anzeigt. Sie hätten denfelben in 
Hannover arretiren laſſen, ihn gezwungen, die Dertete zu; 
xuck zunehmen, ihn mit Wache eine "Meile von. Bannover 


‚wegführen, und ihn mit der härteken Behandlung bedrohen 


daflen, wenn er; wieberkehrtes Ihm auch eine Reſolution der 


Megierung aufgedriingen, Durch welche eine jede Anfinuation . 
“ine katiſerl. 8: G. Decrets cart And annullirt wird, 


sr. v. ©. finder die. wahre Urſache Dies unerhörten Vers 
fahrens gegen. Die gute Ordnung nnd des dem Kaiſer jchuldls 
gen Ehrfurcht darin, daß das anglo / hannbveriſche“ Mini⸗ 

ium es dem Kaiſer nicht verzeihen kann, daß er den Fries 
den zu Sampo: Formio gefchloffen hart! -Er Bitter: alfo den 
Kongreß, denjeniget, melden die Execution des neuen Fris 
densſchluffes Kbertragen wird, auch: ben Auftrag zu geben, 


Wieſes Decret des R. K. Gerichte gleichfalls zur Execution 


bringen. Die Schlußworte dieſes Memoires And aͤuſſerſt 
st und gewagt, Unterzeichneter — wagt um deſto mehr 


Me Vollziehung dieſes eines Decrets zu reclamiren, da es 


die Freyheit und Unabhangigkeit eines guten und tapfern 


Volts ſichert, welches mit lauter Stimme die erſte aller pos 
litiſchen Wahrheiten aufrecht zu erhalten verlangt: Dieſe 
- wicht von einer Faction feiner Mepräfentanten verrathen zu 


werden, die feinen andern Zweck hat, als es einem frcmden 
Vortheile aufzuopfern, und es, in der Abweſenheit feines 
regierenden Fuͤrſten, ber feinen deutſchen Unterthanen. nicht 
erreichbar, und folglich Abel unterrichtet iſt, dem abſcheulich⸗ 
- ſten 
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ſten aller Deſpotism, einer, mit der veraͤchtlichen Burean 
kratie der Hannoͤveriſchen Regierung altalgamirten, arifter. 
kratiſchen Oligarchie zu uͤberliefern.“ 


Uebertreibungen dieſer Art beduͤrfen keiner tadelnden 
Auseinanderſetzung; fie find Wirkungen einer ungezaͤhmten 
Leidenſchaft, die man mie demjenigen, was dem Hrn. v. B. 
widerfahren ift, wohl entfchuldigen, aber nicht rechtfertigen. 

ann. Allein, ſchwer iſt die Frage zu beantworten, mas 
für Gründe den Ken. .v. B. zu dem jonderbaren Schritte - 

- bewogen haben können, dem Congreſſe zu Raſtadt die . 
Schriften zuiüberreihen. Er foheint ein zu kluger Wan 

u fern, und muß, vermöge feines Standes und feiher Gar 


äffte, zu gut von dem Laufe der Welt unterrichtet fen, _ - 


‚ale daß er fi) Die entferntefte Hoffnung machen könnte, daB 
man von Seiten der Neichsbeputation darauf reflectiven. . 

. würde. Hoͤchſtens Eonnte er ſich (freylich eben fo vergeb⸗ 

lich) fchmeicheln ‚! daß diefes von Seiten der franzöftichen 
Geſandten gefchehen möchte, und man kann. nicht läugnen, - 
daß die ganze Tendenz ſeines Memoire auch dahin gerichtet - 

iſt. Ungerne bemerken wir das! Denn feinem Baterlande, ja 
‚ ganz Deutſchland, feiner Privatſache wegen, wir wollen nicht 
einmal fagen, zur Befriedigung feiner Nachgier, Schwierige 
teiten von feindlicher Seite erregen zu wollen, oder auch a - 
Belegenheit zur Verlängerung der Iinterhandlungen zu geben, - 
if ein fo verwerflicher Gedanke, daß uns der Mann keiner _ 
Nachſicht wilrdig fcheinen würde, der. im Stande wäte, ihn mie 
Aeberlegung zu verfölgen und auszuführen, ſo daß hier abet 
mals die einzige-Entfhuldigung für diefen Schritt des Hru. 
v. B. fepn möchte, daß er in dem Augenblicke, imo er han⸗ 
delte, feiner Leidenfchaft mehr Gehör. gab, als. feiner: Werk 
sunft, und der Pflicht gegen fein Vaterland. Denn beyde 
‚mußten ihm fagen, daß, wenn bey der Ueberreichung dieſet 

_ "Memoiren die Erhaltung der Conſtitution ſeines Vaterlan⸗ 
des jein Haupts, und die Erhaltung eigwer Genngthuung 
nur fein Nebenzweck jey, er kein Mittel dazu wählen dürfe, 

. dag feinem Vaterlande die Gefahr zubereitete, die fremda, ‘- 
und noch dazu Feindes Einmifchung in bie innern Angeles 
‚genheiten eines Landes immer zuͤbereitet. Eine andre Veus 
muthimg von Der Abficht des Hrn. v. B. bey Einreichung 
dieſer Memoiren hat dev Verf. folgenden Buchs; 


* J wısor sn ‚ . ıT- 
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'31) Reflexion für un Me&moire date du 1. Fevr. 

1798, et, fuiri dun Supplement en date du 29. 
,. Mars,1798,, que M. Fr. L, de Berlepfch a ad- 


. „drefle. au Congıes aflemble a Rafladt, p. G. Fr 


| de Martens, 20. Avr. 1798: 6 


Bas Hambveriſche Miniſterium Hat nie das Sid 
"gehabt, gute Vertheidiger zu finden 5: auch da nicht, wo feine 
Sache gut war: Mm der Hr. Hofrath,v. Martens dem 
Hrn. v. B. wegen der Mebergebung des Memoires an den 
Kongreß heftig tadelt: ſo ſtimmt Rec. nd ihm völlig übers 
zin.- Aber er kann nicht eben fo zufrieden mit der Art und 


Wetfe ſeyn, wie dieſes geſchieht. Man kann den Hrn. v. 


DM. in dieſer Angelegenheit nicht andets betrachten, ale eis 
nen Recht und Unrecht, Wahrheit und Trug-unterfudenden 


Welehrten. Da⸗er nie zu dem Hannoͤperiſchen Deinifter 


rium gehört: fo hat er auch wicht den mindeften perfönlichen 


Arche an dem Streite des Hrn. v. B. mit demſelben, und 
wenn er oͤffentlich ats Nichter darin aufırite: je kann man 
ibn hoͤchſteneẽ etwas Hitze verzeihen, wenn er als Hannoͤve⸗ 
sifcher Umertbanglaubs, daß das Miniſterium verläumdet 
Zund. beleidigt iſt. Aber diefe ganze Vertheidigung deffelben 


m mit einem Ungeſtuͤm geichrieben, der fi beynahe auf 


alle Seiten fogar- in Schimpfwärtern aͤuſſert. Selbſt da, 
wo er erklaͤrt, daß er gerne mit Schanung gegen den Hrn 
v. B. verfahren wollte, geſchieht dieſes ia einer. Sprache, 
die beſoidigender iſt, als der: Tadel, weit le atroganter iſt. 


GS. 5. Das ˖wuͤrde man von des Hrn.v. M. Schrift ſagen | 


möffen , wenn er mie dem. Hrn. v. B. in feinem andern 


Verhäleniffe Hände, als Schriftfieker mit Schriftftellen - 


Aber was fol man urtheilen, wenn. der Hr. M. ©. 5 
nachdem er verfichert hatz qu’d.n!elt guide par aucun mo» 
tif de haine privde, hinzufägt: I s’eft honore autre fois 


de ſes liaifons perfonelles avee Mr. de Berlepfch] und- 
nachdem er in einem Tone, wie ein Drofeffor, es. bedauert, 
daß ein Student die Hoffnungen, die er von ihm gefaßt hat, 


micht erfuͤllet, fein bitteres Mißwergnügen bezeigt, Daß der 
Hr. v. B. das hicht geworben iſt, was er hätte werden koͤn⸗ 
wen, hinzufaͤgt: que c’elt avec dquleur quil fe determine 


ä relever pabliquemens les. procedds de cet homme, donsd 


U anrait mieux aimd. courrit key torta da voile d’un. anbli 
Zu ZZ ter- 
\ 
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 ternel. Und mas it es, das ihn zwitgt, dieſes zarte Mit⸗ 
leiden zu .unterdrüden,. diefen Schmer: nicht zu achten? 
Wer kann danach noch fragen! Beine aufrihtige Anhängs 
lichkeit an ein Land, deilen Regierung der Weisheit riner 
‚gemäßigten Conſtitution entfpricht, vermdge det er. nicht.ohne 
die lebhafteſte Bewegung fehen konnte, daß dieſe Regierung 
unwuͤrdigerweiſe von einem Particulier verlaͤſtert wird, der 
die Dchonung, die man gegen ihn beweiſet, (wo Bar man 
Sieſe bewieſen 7) mit Undank bezahle." Ein anderer wuͤrde 
nun freylich wohl gedacht haben, ‚daß noch viele, gleich ges 
ſchickte und unterrichtete Männer im Hannoͤveriſchen waͤren, 

die ſich vorher nichti durch die perſoͤnlichen Verbindungen mit 
dem Hru. v. B. geehrt:gefunden, und den Schmerz, dep 

dr. v. M. bey der Aufdeckung des Verfahrens deſſel 

fühle, nicht noͤthig gehabt haͤtten, zu überwinden, und bi 

er diefen das Geſchafft die Fehler deffeiben zu zeigen, Uses 
laſſen koͤnne. Da mir indeffen aus Mangel perfönlicher 
Bekanntſchaft mit dem Hrn. v. M. nicht. wiſſen, wie heftig 
«ine vive emotion auf dhn gu wirken pflege: fo wollen wir 
hm gerne glauben, daß er ihr nicht habe widerſte hen können. 
Er mochte alfo den Hrn, v. B. immer über fein Verfahren 
\ tweifen. Aber wenigſtens umßten:diefe ehemaligen 

Yerfönlichen Verbindungen, wenn er auf andre Gründe niche 
hörte, ihn von Ausdruͤcken abhalten, die nicht Eifer für die 
gute Sache, ſondern heftigen Haß gegen den Hrn. v. B. 
andeusen. Die Worte hypocrite, hypocrifie, calomnies - 
les plus criminelles, malreillauce, ridicules et abfurdes 
prpjets, rongir d’une inverljon großiere, effronterie, opi- 

nions politiques, qui avdieut une tendance fi ablurde, in- 

eptes exprellions ; und fo viele andre, konnten zecht gut 

mit Worten aus der feinen Welt umgemechfele werben, ohne 

daß dadurdy die Wahrheit, oder auch: die. Stärke des Vo 

trags gelitten hätte. Daß.der Ar: v. B. ſich chenfalls tadcls 
Hafter Ausdruͤcke gegen das H. Miniſterium bedient babe, 

tann Hr. o. Di. nicht entſchuldigen; beſonders da die Gruͤnde 

gu einer ſo leidenſchaltlichen Sprache ken beyden ſehr vom 

ſcieden find. Was die Bemerkungen über das Berlepſche 
Memoire ſelbſt berriffe: ſo iſt Hr. v. M. 9. 1. der Moi⸗ 

nung, daß der Hr. v. B. recht gut eingeſehen habe, daß der 

Congreß weder das Recht habe, ſich in ſeine Streitſache zu 

miſchen, noch ſich darum bekuͤnmern werde; ſondern daß er 

nur, um ſeinem Haſſe gegen das Miniſterium cin Genuͤg⸗ 

. W zu 
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zu thun, dieſen Vorwand ergriffen habe, um das Hannoͤbe⸗ 
riſche Miniſterium, deſſen Weisheit, Maͤßigung und Recht⸗ 
ſchaffenheit uͤberall anerkannt ſey, bey dieſer erlauchten Ver⸗ 
ſammlung anzuſchwaͤrzen. Daß Rachgier bey dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe mitwirkte, moͤchte wohl nicht koͤnnen gelaͤugnet wer⸗ 
den. Sm $. 2. bemuͤht ſich der Verf. zu zeigen, daß dem 
Hrn. v. B. keine, auch noch fo allgemeine Amneflie zu gute 
kommen koͤnne, weil er nicht feiner politiichen Meinungen, 
fondern der Uebertretung jeiner Amtspflichten wegen abges 
ſetzet ſey. Es werden hier die bekannten Vorwuͤrfe gegen 
ihn wiederholt. Im 3. $. will'fich zwar der Hr. v. M. im 
te nicht auf die Frage einlaffen,,. ob. die Act und Weiſe, 
wie der Hr. v. B. verabfchiedet wurde, gerechtfertigt werden 
koͤnne; behauptee aber in der eben fo langen Note den Sag, 
über welchen wohl jedermann, dem es mchr um Wahrheit, 
als um Recht haben zu thun ift, laͤcheln muß, daß die ſes 
bey der Stelle eines Hofrichters recht gut angegangen ſey. 
Denn dicfer fey eigentlich Aur der Repraͤſentant des Churs 
fürften in dem Hofgerichte ; und es werde niemanden einfals 
len, zu verlangen, daß ein Fuͤrſt länger, als er es gut findet, 
fi von jemand repräjentiren laffe! Mit welcher Benennung 
aus dem obigen Wörterbuche würde Hr. v. M. Das belegen, 
wenn es Hr. v. B. gefagt hätte? Die Abfebung des Hrn. 
v. B. als Schatzrath vertheidigt er mit Wiederholung der 
alten Behauytung, daB der König dabey Die nachfolgende 
Einwilligung der Stände vorausgefeger hätte. Der größte 
Theil dieſer Schrift befteht aus dergleichen Wiederholungen 
von Anklagen and Beweiſen, die nichts entfcheiden, weil die 
Gegenparthen ihre Wahrheit und Richtigkeit ablaugnet, und 
darüber eine richterliche Entſcheidung fordert. Das Argument 
S. 18, daß Hr. v. B., wenn er feine Sache ſelbſt für gerecht 
ielte, ſich nicht weigern-wärde, dem Minifterium vor den 
ichs hofrath zu folgen, kann füglich auch gegen das Minis 
fierium angewandt, und gefagt werden, daß es bed der Webers 
zeugung won der Gerechtigkeit feiner Sache dem Hrn. v: B. 
auch vor den Gerichtshof des R. 8. Gerichts folgen würde. 
Die Wiederholungen alter Anklagen gehen im gten $. fort. 
Sogar wird Hey dem Benfptele, daß die Stände 1626 Aurheil 
an dem Rechte, Krieg oder Frieden zu beichließen, gehabt, 
abermals, und noch dazu curfiv gedruckt, wiederholt, dag 
der Krieg gegen den Käifer geführe fep, weiches ein Manz 
von Hrn. v. M. Kenurniffen gar nicht, und am wenigfien 
V.A. D.R.XAI. B, i. S. Is eft, € nach 
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nad) dem, was in der Stimme’ eines Otaatsbaͤrgers dariiber 


. bemerkt ift, hätte fagen follen. Es verdient ſelbſt gelefen zu 


werden, wie er den Hrn. v. B. anklagt, daß der Plan deflels 
den gewefen fen, die Calenbergiſchen Stände hahin zu lei⸗ 
ten, dem Churfürften nur den Namen des Regenten zu lafs 
fen, und ſich aller Gewalt zu bemädhtigen, die Stände. der 


übrigen fchwächern Provinzen zu einer untermürfigen Nach⸗ 


folge und Zuftimmung zu bringen, und dann alle Gewalt 
und Nechte des allgemeinen Landtags auf den größern und 


Bleinern Ausfchuß berüber zu tragen, in welchen diefer ſchlaue 
“ Mann alsdann herrſchen wolle. Hr. v. M. nennt diefes ein 


projet abfurde, und gine Oligarchie abfurdes darin hat er 
völlig Necht. Es, kommt nun nur noch darauf an, daB er 
beweiſt, daß der Hr. v. B. es erfunden hat. Das, was 
$. 5. Über des Hrn. v. B. Neutralitaͤtsſyſtem gefage wird, 
ift richtig. Es war weder der Theorie,. und noch weniger 
der Erfadrung nad richtig. Der Hr. v. M. ſucht zu zeigen, 
daß die Ealenbergifchen Stände und der Ar. v. B. auf. den 


Entſchluß des Hannoͤveriſchen Minifteriums, der Neutralis 
‚ tät des nördlichen Deutjchlandes beyzutreten, nicht gewirket 


haben, und in Abſicht der Bewaffnung diefer Neugralitäs 

ält er dafür, daß Hannover beffere Bedingungen von Preuis 
en erlangt haben würde, wenn die Stände weniger zudrings 
lich zu Werte gegangen wären. Er wirft im $. 6. dem 
Hrn. v. B. die Veleidigungen vor, bie er ſich gegen den 
preußifchen Hof dadurch zu Schulden kommen läßt, daß er 
din dem Supplemente fagt, die genaue Beobachtung ber Tra⸗ 
staten von der franzoͤſiſchen Republik made das preußiſche 
Dbferpationscorps in den Hannoͤveriſchen Landen unnoͤthig; 


und dieſe Länder böten Großbritannien viele Landungspläße 
dar. Dach: feiner Meinung iſt zwiſchen Großbritannien ' 


und Hannover gar Feine befländige politische Verbindung, 
und. diefe Verbindung iſt Großbritanniens Feinden wenig 


ſchaͤdlich; auch kann der Churfürf aus den Hannöverifchen 
"Bändern hoͤchſtens nur jährlich 50,000 Pf. Sterl. nad 
Großbritannien ziehen. Er fchließt mit billigem Spott Über 
den Einfall des Hrn. v. B., daß der Verdruß Über den Fries 


den zu Campo⸗Formio die Hannoͤveriſche Regierung abgehal 
ten babe, den Wetzlarſchen Decreten Folge zu leiften, un 
über andre ſchwache Stellen des Memoire, deren es: freys 
lich fo viele enthaͤlt, daß es nicht noͤthig gemefen wäre, den 
Weg zu feiner MWiderlegung einzufchlagen, den der Sr, v. I 
en ergrif⸗ 


\ 
/ 


| Fen hat. Der Üfrigens w iner Gelehrfamkeit 

—— ——— —— Pen hatte ia Beyt 
fiel des Hrn. b. B. vor ſich, daß Leidenſchaft immer zum 
Unrecht führt, | 


25) Leber bie vom K. Kammergericht in der Ber⸗ 
lepſchen Rechesfache ausgeuͤbte Gerichtsbarkeit 
und den von Gr. Majeflät zu Großbritannien deß 
halb an die Reichsverſammlung 'ergriffenen Res 
curs in Rücklicht auf Das dem —— 
zuſtehende Privil. elect. fori. Ein unpartheyiſcher 
Verſuch von C. F. J. Sranffure und Leipzig. 
1799. 8. . 


Dieſe ungemein gründliche und dabey in einer natuͤrlie 
Gen Drduung der Sachen, mit vieler Deutlichkeit, und, 
einige Provinzialism ausgenommen, in einer gaten Spras 
che. gefchriebenen Unterſuchung des Verfahrens bepder Para. 
theyen in der. Berlepſchen Rechtsſache verdient vor andern, -- 
daß wir ihr Schritt vor Schrige nachgeben. Der Vf. ſchickt 
&ıumd 3. eine Erzählung der Sefchichte der Dienftentlafs 
: fung des Hrn, v. B. vorauf, und fiehe die Ablegung des 
Votums deflelben den 20. Nev. 1794, das Verhaiten dee 
Calenbergiſchen Landfände bey dem Kriege mit Frankreich 
betreffend, als die hauptfächlichfie Urſache der Entlaffung an. 
Diefe Erzählung iſt ganz einfach, ohne hinzugefuͤgte Be⸗ 
tachtungen,, umd geht, bis auf die gewaltſame Wegfuͤhrung 
des Kammerbotend aus Hannover. Im $. 3. wird die Ges 
fhichte des Privilegii elect. fori ziemlich ausführlich und 
genugthuend erzähle, 6.4. Als der Hr. v. B. dieſem Pris 
vilegium gemäß dem König ſuper foro requirirte: fo wurde 
ihin fein Schreiben ais unförmlich zurückgegeben: Der Vf. 
derwirft beybe angeführte Gruͤnde biefer Zuruͤckgebung, ſo⸗ 
wohl Daß es umitaschaft fen, die Requiſition Über bie Auss 
träge mis der Aber die Wahl des Gerichtsſtandes zu verbin⸗ 
: in, als auch daß die Mequifiston veipeftwidrig abgefaſſet 
> fi. - Die MWerbindung bepder Reguifitionen iſt nirgends . 
verboten; und es iſt nicht abzufehen, was für ein Nachtheil 
: fie den Beklagten daraus enıftehen kann." Der Verftoß ge⸗ 
gu die Curialien konnte den König nichs berechtigen, Die \ 
| 4.3 » Due 
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34 Wicchesgelahrheit. 
Requiſition zuruͤckzugeben, weil er in dieſer Sache nicht als 
Landesherr , fondern ale Parthey verfahren mußte, welche 
über die Gültigkeit eines Actenſtuͤcks fih nicht zum Richter 
aufwerfen kann. Sind in einem- folchen Actenitüde von 
der Gegenparthey gefliffentlih einige ihm gebührende Titu⸗ 
laturen und Eurialien bintangefeßet: fo iſt das eine von 
dem künftigen Richter zu ahndende Injurie; aber die Folgen 
der geichehenen Requiſition treten dennoch ein, fo wie ein 
Schuldner interpellivt bleibe, den fein Glaͤubiger ohne gehör 
rige Beobachtung der Eurialien um die. Bezahlung gemahs 
net hat. Haͤngt es von dem Gegentheil ab, cine Schrift .- 
unter dem Vorwande vernachläßigter Titulaturen als nichz 
tig zu behandeln: fo würde auch Hr. v. B. die Refolution 
mit der ihm fein Requifitionsfchreiben zurückgegeben wurde, 
als nichtig verwerfen können, da ihm darin der Titel ale 
Land; und Schatzrath nicht gegeben wurde, der ihm damals 
noch ohne Zweifel gebührte, Die Frage: ob eine. Parthey 
gebährend requirirt fey, kann Überhaupt ihrer Entſcheidung 
nicht Äberlaffen werden, indem fle unter dem Vorwande, 
es ſey nicht gefchehen, die Segenparthey fo lange hinhalten 
kann, ‚wie. ſie will; fondern der Michter muß darüber den 
Ausfpruch thun. Da nun das R. K. Gericht dieſes für die 
Guͤltigkeit der Requiſition des Hrn. v. DB. gethan hat: fo 
kann fidy Churbraunſchweig auch nicht beſchweren, daß bies 
fes Gericht: deeretirt habe, ohne das Privilegium zu beobs 
achten. — Wir haben diefes ausführlich ausgezogen, weil, 
unſerm Beduͤnken nach, deutlich daraus erhellet, dab Hans 
nover in diefer Sache von dem Priv. elect. fori feinen weis 
tern Sebraud machen könne, da es die zwey Monate, die 
ihm daffelbe zur Wahl eines Gerichtsftandes verftaitet, hat“ . 
verftreichen laffen, ‚ohne ſich über dieſe Wahl zu ertlären. 
8. 5. Eben fo muß die Frage bejahet werden: ob, weil die j 
Stände Mitbeklagte des Könige find, die Competenz des 
von jenem (dieſem) noch nicht gewählten Kammergerichts, 
begruͤndet war. Die Continentia cauflae wird hier gut be⸗ 
wieſen, jo wie auch, daß,-der König Die Stände nicht vers . 
treten: konnte. Eben jo deutlich iſt gezeigt, ‚daß die conti- 
‚ nentia cauflae das. priv. elect. fori nothwendig aufheben - 
muͤſſe, weil jonf die Micheprivflegirten das Privilegium mit } 
genöffen. Da nun in der Berlepſchen Sadye continentia . 3 
1 
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cauflae eintritt: fo war es nicht einmal nörhig, daß dem 
Könige zwey Monate Zeis zur Wahl eines Serichtsjtandes + 
7067 | Einge⸗ 
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eingeräumt wurden: fondern die ‚Mage konnte ſogleich vor 


das Rammergericht gebracht werden, $. 6. Hingegen irret 
der Verfaffer der: Prüfung des Hannoͤperiſchen Recurs⸗ 
fhreibens u. ſ. w. CE. N. Allgem. deutfehe Bibl. ©. 36. 
St. 2. ©. 408) wenn er glaubt, dab der Gebrauch des 
Privitegiums auch aus dem unclaufulirten Mandatsproceß 


. and der übereilten Wahl eines neuen Landraths unzuläßig 


geworben fey. Das erfte iſt dadurch widerlegt, daß ſchon 
auf dem Reichstage 1654 der Streit: ob Bas Privil. elect. 
fori in cauflıs mandatorum f. c. anwendbar fey, für Brauns 
Khweig entichieden iſt. Die andre Behauptung feheint uns‘ 
nicht widerlegt zu ſeyn. Der Verf. der Prüfung u. f. w. 
meint, das Privilegium fönne: in den vier Mandatsfällen 


uicht Start haben, weil fonft Die Herz. v. Braunſchweig ſich 


| 
| 


zwey Monate lang alle Gewaltthaͤtigkeiten erlauben könnten, 


ohue daB der Benachtheiligte ihnen durch ‚die Reichsgerichte 


Einhalt hun koͤnne. Unſer Verf. antwortet hierauf $. 7, - 
daB es denn doch nicht fo gefährlich um den Frieden und. 
Auheftand in Deutfchland Hände. Denn jeder Kläger koͤnne 


fh ſogleich an ein Reichsgericht menden, und dieſes könne 
ſogleich alle gerichtliche Vorkehrungen gegen die Herzoge mas: 


den, die fie alsdann fo dur träfen, als jeden andern Der 
Hagten; und ihr Priviledium gehr nicht weiter, ale daß fie 
den Proceß von diejem &ericht abrufen, und vor das andre 
Singen können. Aber er, geficher erftlich ſelbſt, daB die 
Beriheidiger des unbejchränften Gebrauchs des Privilegiums 
dieſe Saͤtze nicht. zugeben; und zweytens haben wir ja das 
Beyſpiel vor Augen, daß es gerade fo fchlecht um die Gerech⸗ 
tigkeit in Deutichland fiehe, daß die ftärkere Parthey füch 


- wenig um die Erklärung bekuͤmmert, die ihr Privilegium 


beſchraͤnkt, und Die Boten, dis das Gericht diefer Erklärung 
gemäß an fie ſchickt, mit Gewalt aus ihrem Lande treibt, 
auch die Profeffores Juris auf ihrer Univerficät immer bereit. 
finder, dieſes Verfahren zu versheidigen. Der Verf. unters. 
facht $. 8. die Groͤnde, aus denen man den Satz eriweilen- 
will, baf jedes nicht gewählte Neichsgericht incompetent, 


‚ und eine Requiſition Aber den. Gerichtsſtand vor angeftellter 


Klage’ nothwendig ſey. Sehr gruͤndlich wird gegen den 


| Berfaffer der: Duarſtellung der gefeßmägigen Sefhaflenheit 


des dem Haufe Braunfchweig zuſtehenden Priv, .eled. 


(8. ebend. ©. 413) und: den Verf. der Rhapſodiſchen Ges 


s 


nierkungen (ebend. 35. B. 2. 6. Heft) gezeigt, daß aus 
. 3 


einrem 
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36 Aechtogelahrheit. 
einem abſtrakten Begriffe eines Priv. ele&, fort gar nicht argu⸗ 
mentirt werben koͤnnte, da ein folcher abſtrakter Begriff nicht 
eher möglich fey, big vorher ausgemacht fey, worin der Cha⸗ 
safter jedes einzelnen der Privilegien, aus benen er abgezo⸗ 
„werden foll, 'Keftehe, und diefes. ja gegenwärtig der. 
treit ſey, Wenn man aljo keinen Zirkel im Definicen 
begehen wolle, muͤſſe man, um den abflraften Beguiff von - 
dem Braunſchw. Priv. olect. fori zu geben, erft über die eittr 
zelnen Rechte deffelben Übereinkommen, da ſich eine Menge 
odiſikationen bey einem ſolchen Privilegio denen laſſen. 
Daß aber die größten Staattrechts lehrer in der Beſtimmung 
dieſer Modifikationen bey dem Brauufchw. Privilegium von 
einander abweichen, wird hier ausführlich dewieſen. Auch 
fey es irrig, zu behaupten, daß ein vom Beklagten nicht ges 
wähltes Gericht. in dieſer Sache Überall ein Incompetentes 
Gericht ſey, das gar nichts darin entfcheiden koͤnne; ſondern 
durch Das Privilegtum würde nur bewitket, daß der Beklagte 
die Sache von dieſem Gerichte weg. und vor ein andres zie⸗ 
den koͤnne. Wäre diefes nicht, und erhichten die Reichsge⸗ 
richte erſt eine Kompeteng durch Die Wahl des Beklagten: ſo 
‚würde der Benachtheiligte bis zu Diefer Wahl, die der Bes 
Hagte immer durch Chikanen verſchleben koͤnnte, ohne Schutz 
der Geſetze ſeyn. Der Verf, fährt alsdann noch ſieben Ars 
mente an, die für die Verfechter der Ausdehnung de# 
ivilegiums ſprechen follen,, und widerlegt fie. Da fie in 
ber That von geringer Wichtigkeit fird, und kein einziges 
von ihrem feſtſteht, wenn das vorgehende gegruͤndet ift: fo. 
übergehen wir fie. Im 9, und 10. 8. ſucht der Vſ. zu bes 
weißen, daß es ganz auf die Witltühr des Klägers ankommt, 
6. er vor der Klage, über den Gerihreftand requiriren, oder 
feine Klage ſogleich vor cins der beyden hohen Reichsgerichte 
bringen will, da er bey dem letzten weiter keine Gefahr läuft, 
As dab der hohe Beklagte vermöge feines Privilegiums die 
Klage von dem von dem Kläger gewaͤhlten Gerichishofe ah, 
und vor den andern ruft. Er thut dieſes erſtlich aus der 
Veranlaſſung und dem Zwecke des Privilegii dar. Die 
Proteſtanten perhorreſcirten ben Reichs hofrath, und ſuchten 
alle das Priv. eloct. feriizu erhalten. Es wurde ihnen verwei⸗ 
et, und nur Schweden und das Haus Braunſchweig ers 
teen dieſes Vorrecht. Da ed ausdruͤcklich dabey auf Ber 
Khrankung der Gewalt des Kakiets angefehen war : fa kann 
man wohl-nichtvorausfehen, daß dieſer es fo weit bar * 
ehnen 


" 0 | Kechtegelaprfeit. . 37 


dehnen wollen, daß biefe Käufer zwey Monate hindurch ak 


ler Gerichtsbarkeit des Reichs dadurch entzogen wuͤrden. 
Auch fiel es den Haufe Braunſchweig nicht ein, bieſes zu 
verlangen; ſondern in: Dem eignen Projekte deffelben über 
feine Satisfaction begehrt ed bloß das Recht zu wählen, ob 
es ſich vor dem Reichshofrath wolle belangen laffen, ober 
berechtigt feyn folle, die Sache von Bemjelben abzurufen, 
und vor ein audres Meichsgericht zu bringen. Der Verf, 
beweiſet feinen Satz zwepteng aus dent Inhalt bes Privile⸗ 
giums feldft. Es wird darin ausbrüdlich gefagt, daB, wenn 
der Kläger ſich fchon an ein Reichsgericht gemande hätte: fo 
follte auf der Herzoge einkommende exceptio fori declinaroria 
die Klage an das von ihnen gewählte Gericht gewiefen wers 
den, In den fogenannten Ingredientiis privilegüi wird fDs 
gar geſagt: Sollte dem Gegentheile vor angeſtellter Kloge 
die Herzoge toſtato zu requiriren und zu befragen gefällig 
feyn, In dem Privilegium ſelbſt find die Worte, gefällig 
ſeyn, zwar weggelaffen; aber Der ganze Bau und Sinn der 
eriope if geblieben. Es if ferner darin die Rede von 
Bahlen in ausgezogenen Proceflen, welche eine Klage vors 
ausſetzet. Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel erfannte endlich die 
———— einer Klage vor der Requtiſition auf dem 
idystage felbft; Inden es am 21. Fehr. 1654 darauf ans 
trug? es folle dem Reichtabſchiede einverleibet werden, ex- 
ceptiones fori declinatorjae als ele&ionis fori etc. müßten- 
a.che mit der Haupthandlung verbunden werden. Wir köns 
nen dem Verf., ohne dieſe Anzeige über Gebühr zu verläns 
gern, nicht in demjenigen nachfolgen, was er $. ır. von 
den Wirkungen der Wahl eines andern Reichsgerichts nad) 
dem von dem einen bereits ausgezogenen Proceffe; $. 12. | 
von der vorgefchriebenen Form der Vollziehung einer folchen 
Wahl; 8. 73. von den auf das Braunfchw, Privil, elect. fori- 
ſich beziehenden reichsgerichtlichen Präjudicien und Bolges 
rungen aus denfelben ; fehr. gründtich gegen die Erklärungen 
dieſer Dinge berjentgen fagt, welche Braunſchweig bis zur 
Wahl des Gerichtsftandes von aller Gerichtsbarkeit der 
Reichsgerichte losſprechen. Aus allen dieſem zieht nun der 
Verf, $. 14. den Schuß, daß der Kr. v. Berlepſch feine 
Klage bey dem R. Anmmergericht allerdings habe anbringen 
innen; daß dieſes Bericht fich keincs fehlerhaften Ochrittes 
ſchuldig gemächt habe, und daß der Reichstag den Recyrs 
als ungegründer zuruͤckweiſen muͤſſe. Ju. 
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Arzneygelahrheit. 


Krankenbuch. Ueber die Erhaltung: des menſchli⸗ 


chen Lebens, Verhuͤtung und zweckmaͤßige Be⸗ 


handlung der Krankheiten, von D. Chriſtian Au⸗ 
guſt Struve, ausuͤbendem Arzte zu Goͤrlitz, x. 
Erſter Band. Breslau, Hirſchberg und Liſſa, 


bey Korn dem aͤltern. 1798. 1 Alph. 73 Bog. 8. 


186. SH: | 


Schon wieder eine mediciniſche Volkeſchrift von dieſem Vf., 


nur in einer etwas andern Form; wir ſollten daher wohl 
meinen, daß er etwas zu raſch dieſe ſeine Schriften zum Ab⸗ 
drucke bearbeite, ſo loͤblich auch ſein Eifer, die Geſundheit 
der Mitmenſchen zu befördern, ſeyn mag. Ungern vermifs 


fen wir an -diefem fonft fo wichtigen Buche hin und wieder‘ 


Die genauefte Darfiellung und gehörig durchdachte Bearbei⸗ 
sung der in demſelben abzuhandelnden Materien; und in 
einigen Stellen fcheinet es fogar, daß Leidenſchaft den Verf. 


) 


zu fehr zu einer Herzenserleichterung gebracht habe, wozu - 


er vielleicht durchs Gefühl einer unverdienten Verfennung 


. angereist. worden iſt. Died mußten wir von diefer Schrift 
im voraus erinnern, wenn wir ganz unpartheyiſch darüber - 


uerheiten wollen. Nun von dem Plane und dem Inhalte 


der Schrift felbft. 


Ein Bud, welches das Nöthigfte enthielte, was Kran⸗ 
ken, Krankenpflegern und Allen, die mit Kranken umgehen, 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, ſchien dem Verf. in unſern Tagen noch 


⁊ 


ein Beduͤrfniß zu ſeyn. Ein großer Theil dieſes Buches 


ſoll aber auch die Verhuͤtung der Krankheiten betreffen; das 


her es nicht nur Kranken, fordern überhaupt jedem, dem 


feine Geſundheit nicht gleichgültig if, zu einem Leſebuche, 


nicht allein in kranken, fondern audy und dieß vorzüglich in 


gefunden Tagen, dienen fann; und hiermit unterjcheidet es 


fih von den meiſten mediciniſchen Volksbuͤchern, die jur 


groben Empirie oder gar zur Quackſalberey verleiten. Webers 


haupt will ber Verf, dieß fein Buch auch mehr den gebilder 
ten Ständen gewidmet haben, In dem zweyten Bande will 


er nad) dem angenommenen Plane die gewöhnlichen Kranke 


heiten der Menfchen insbefondere noch abhandeln. _ 


Artyneygelahrheite. 38 

In der Einleitung zu dieſem Werke handele der Verf. 
zuvörderſt und überhaupt von der Gefundbeit, der Krank⸗ 
beit, der Arzneykunſt, den Arzte und den Arzneymitteln. 
Hierauf Handelt er im erſten Abfchnitte von den Urſachen 
der gewöhnlichen Krankheiten; dahin rechnet er insbefonbere 
‚die Erblichkeit, eine fehlerhafte phyſiſche Erziehung, Aufr 


‚enthalt und Wohrng in unreiner Luft, übermäßige und 


ungefunde Nahrung, geſundheitswidrige Kleidung, Unreins. 
lichkeit, fißende Lebensart und: Mangel an. Bewegung, ges 
fundheitswidrige Stellungen, Erhigung und. Erkältung, 
Muͤßiggang und Wirhäftgkeit, übermäßige Anftrengung der 
förperlihen Kräfte und der Denkkraft, erichätternde and 
niederfchlagende Leidenfchaften, Ausſchweifungen der Wols 
luſt, Anftefung, und Gifte, wo bey letztern auch der berüchs 
tigte Boͤhmiſche Liquor nicht vergeffen worden, der allers 
dings in der Hand eines Laien zu einem Gifte wird, welche 
Bahrheit der Verfertiger deffelben mit feinem Tode verfies 
gelt haben ſoll; denn diefer farb, wie datgethan. worden, 
an einer Queckſilbervergiſtung. Im zweyten Abſchnitte 
werden die Verhuͤtungsmittel der Krankheiten nach den im 
erſten aufgeſtellten Urſachen derſelben angegeben und eroͤrtert, 
worauf denn zugleich auch mit von den Vorbauungsmitteln 
und Vorbauungscuren gehandelt wird. Sim dritten Abs 
ſchnitte von den Krankheitsanlagen unter eigenen Verhälts 
niſſen, und 'zu gewiflen Krankheiten; und hierbey von dem 
zweydeutigen Sefundheitszuftande. Im vierten Abichnitte, 
von den Vorboten der Krankheiten, und dem Verhalten da⸗ 
bey. Im fünften Abſchnitte, von dem Verhalten in Kran _ 
beiten überhaupt, als aud) insbefondere nach der Kranken? ' 
diät: Im ſechſten Abfchnitte, von der Krankenpflege und 
von dem Umgange mit Kranken. Im flebenten Abfchnitte, 
von den zu machenden Bemerkungen und Beobachtungen 
über Kranke, befonders in Beziehung auf den noͤthigen 
Krankenbericht. Im achten Abſchnitt, vom Verhalten der 
Wiedergenefenden,. “ Im neunten Aöfchnitt, von der Be⸗ 
ndlung des Sterhenden. Im zehnten Abfchnitte, vom 
cheintode; wie man fi bey Scheintodten zu verhalten, 
und wie ſolche zu behandeln. Zulegt im eilften Abſchnitte, 
noch uͤber die Leichenoͤfnungen. Schr nahe wird es denen 
gelegt, die Übrigens bey ihrem Leben nicht nuͤtzlich in der 
Belt gemefen find, daß fie es doch noch nach ihrem Tode 
durch die Leichendffuung werden mödten. ’ —F | 
u 3 J. 
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D.%.%. H. Buͤckings, praktiſchen Arztes zu Wol- 
fenbuͤttel, mebdicinifche und-phyfifalifche Erklärung 

‚ beutfcher Sprichwörter und fprichmörtlicher Res 
" " densarten. Stendal, ben Franzen und Groſſe. 
1797. 399 Selten. 8, 209%, . - 


Verf. bemerke (Vorr. &, I. Note) mit Redt, 


man ſelle Spruͤchworte ſchreiben flart Sprichwaͤrter, 
weil nicht von einzelnen Wörtern, ſandern von Phraſen die 
Rede fey. (Am richtigften möchte man ſie wohl Sprüche 
nennen.) _ Nachdem der Verf. "einige Ältere und neuere 
Sammler und Aagleger von Sprechen angeführt hat, fagt’ 


er (Vorr. &, vH.) „Sr. Blum erklärt Sprichwörter, und 


| füge Moral Hinzu; Hr. Eiſenhart erklärt fie auch, und 

gi ber Seſetze darauf, oder zeigt, wie fie aus vorhandenen 
Geſetzen entflanden find; und ich erkläre nur wenig; laſſe 
ſte mir aber zur Grundlage dienen, nothwendige und nuͤtzli⸗ 
de Wahrheiten aus den auf dem Titel genannten, im weits 
lduftigſten Verſtande genommenen Faͤchern darauf bauen, 
und auf dieſem Wege ins Publikum gelangen zu laſſen. Es 
kann daher nicht fehlen, daß ber Leſer nicht oft ausrufen 


ſollte: dieſen Sinn hatte ich in dem Spruͤchworte nicht ge⸗ 


ſucht! Denn er mag wirklich oft nicht darin liegen; ich 


lege ibn aber binein, u. ſ. w.“ Aber, mis Srlaubniß 


des Verf, auf biefe Ars Heßen fich viele tauſend Sprüche zu 
medicintfhen und phyſtkaliſchen ummodeln, und Folianten 
darüber fchreiben. Kine gewiſſe Abtheilung hat der Verf. 
nicht gemacht; ſondern die Spruͤche nach einem vorgeſetzten 
Verzeichniß nach der Reihe, und nad) ihrem Inhalt ernſt⸗ 
aft oder munter (Vorr. S. VII.) abzuhandeln gefucht. 
ieß Verzeichniß enthaͤlt 380 Sprüche, wovon die erſten 
209 erklaͤret, die uͤbrigen vielleicht auf einen zweyten Theil 
verſparet find, — 
Die Idee, mediciniſche und phyſikaliſche Spruͤche zu 
erklaͤren, iſt gut. Aber die Ausführung iſt unſerm Verf. 
nicht gelungen. Diaͤtetiſche Lehren wirken nur dann mit 
Erfolg auf das leſende Publikum, wenn fie mit dem beredten 
Ernſt eines Zrifeſands, und mit dem reihen und treffenden 
Wis. eines Kruͤgers und Unzess vorgetragen werden. 
Sen. B. Bmkumd Sprache find im Sanzen genommen leid⸗ 
lich gun ‚Aber er wriß die Aufmerkfamkeit des Leſers nicht! 
) os ange⸗ 


- — — 
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angenehm. zu ſeffeln, obwohl er, vermuthlich in dieſer Ab⸗ 
cht, deutſche, franzoͤſiſche, lateiniſche Verſe u. ſ. w. eins 
euet. Als eine Probe des Vortrags koͤnnte die ſchleppende 
Periode ©. 31 Bienen: „Krantheiten naͤmlich — — — 
mehr auf.“ Sie nimmt beynahe die ganze Seite ein, und 
if folglich gu lang, um hieher geſezt zu werden. ©. 46 
fagt der Verf.: „es har auch ein jeder feine eigene Naſe; 
das beißt, eine ſolche Mafe, die wur allein für fein Anger - 
ficht paßt, und die ek folglich niche entbehren fann, Bor 
zwanzig Jahren reifete ein Menſch herum, der ſich einer 
fümftlihen Naſe und einer Mafchine,. bie ihm feinen Gau⸗ 
men erfehte, bebienen mußte. Ich weiß nicht, ware der 
berähmt gewordene Back, oder nicht — vielleicht erkennt 
mans daraus, daß er, u. ſ. w.“ Ich, der Rec. fahe dieſen 
Marin auch. Er hieß nicht Back, fondern Jobann Bed, 
und wollte durch einen heftigen Schlag im 28ſten Jahre den 
alten Brand und Verluͤſt der Naſe erlitten haben, wie cine 
mir einem Kupfer verfehene kateintfche Beſchreibung fagt, 


worin div kuͤnſtliche Naſe beſchrieben und abgebtider ift. Kür 


den Verf. diefer Befchreibung, die er mir mitthetite, und 


“die, ich doppelt auf einem Folioblatt und-auf 2 Quartblaͤttern 


befie, gab er den Hrn. Hofrath Wrisberg in Göttingen 
aus. Beck mar penerifh, und ſtarb im zoften Jahre zu 
Bruchſal an ber Schwindfuhe M. f. daroa P. T. von 
Keveling hber eine merkwuͤrdige Erfenung mebrerer, 
ſowohl zur Sprache, als um Schluden norbwendis 
ger, aber serflörter, Werlseuge, u. f. w. Heidelberg. 
1793, 8. mit 2 Kupf. Wergl, Commentar. de rebus in 
feient, nat. et med. gef, Vol. XXI. P. I. p. 392. Das 
uͤbrigens viele der bier erklaͤrten Sprüche wirklich gar zu 
weit auffer dem med, und phyf. Gebiete liegen, erhellet unter 
andern aug fölgenden: Range geborgt iſt nicht bezahlt; Mit 
vielem hält man Dans, mit wenigem kommt man aus; Boͤſe 
Exempel nerderben gute Sitten; Sleich ſucht ſich, gleich 
finder ſich; Wer das kleine nicht achtet, bekommt dag große 
nicht; Spoͤtterg Haus brennt auch; Zum Opiel gehöoren 
zwey; Bas du nicht willſt, das dir geſchicht, das hu auch 
andern Leuten nicht; Wenn es Brey regnet, ſo hat man 


keine Schuͤſſeln; (wobey der Verf. Erklärungen uͤder den 


Blutregen giebt!) Keine Antwort iſt auch eine Antwort; 
(wobey gelehtet wird, daß ein Arzt oft beſſer thue, einer 
Antwort auf des Kranken Fragen, inſonderheit, ob fin Tod 

\ u evdr⸗ 
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bevorſtehe, auszuweichen; daß, wenn der Kranke phantafi⸗ 
ret, deſſen Seelenkraͤfte leiden, und wenn er gar nicht ant⸗ 
wortet, cr entweder taub geworden ift, oder an Schlafiucht 
leidet, u. ſ. w.) Einige Sprüche fcheinen auch deßhalb vers 
werfih, weil fie ſchmutzig pöbelhaft find, 4. B. 192. - 

„Wem der Teufel in den Hintern wil, dem hilft kein Kreuze _ 


- madien;“ wobey die Krankheiten genannt werden, denen 


Poſtillions, Soldaten, Gelehrte, Jäger, Handwerker u. ſ. w. 
vermöge ihrer Beihäfftisungen ausgeſetzet find. 
"Hätte der Verf. etwa den vierten Theil der beften mes. 


dicin. und phyſ. Sprüde, nach Maaßgabe ihres Inhalte, 


mit angenehm eindringenden Ernit und heitrer farpriicher 
Laune ertlärer: jo möchte er Beyfall und Dank verbienet 
haben. 3 N | 
N Id, 
Ludwig Cornaros erprobse Mittel gefund und lange, 
zu leben. Aufs neue herausgegeben und mit An⸗ 
merfungen verfehen von D: Friedrich Schitter. 
Ein yeilfames. Hausbuch für alle, . befonders für 
Junge Menſchen. Braunſchweig, Schulbucdyhand« 
lung. 1796; VIII und 208 S. 8. 123%. 


Cornaro, ein Venetianiſcher Edelmann alıs einem alten 
und, berühmten Stamme, lebte im.ısten und ı6ten Jahr⸗ 


hundert. Seite Diät war bis in fin vierzigftes Jahr ſehr 


unordentlih. Er war daher oft frank, und zulegt fo ſchwach, 
daß er und alle jeine Bekannten feinen baldigen Tod ahndeten. 
Er erholete- ſich indeß durch gaͤnzliche Aenderung feiner Les 
bensweife, - und eine ſtrenge Diät lich ihn, wie er ih in ſ. 
Schrift vorherfagte, ein mehr als Kundertjähriges Alter, 


bey gefunder Geiftess und Körperkraft, etreichen. Seine 


Gattinn, Veronica von Spillberg aus dem Friqul, ward 
nicht weniger alt. Seine Diäe hat er, Andern zur Nach⸗ 
folge, in diefem Buche befchrieben. Die Urſchrift üft unter, - 
dem Titel: Luigi Cornaro Difcorfi (1V.) della vira fobria, 
1616. 8. (zum zweptens oder drittenmal ) gedruckt, und in- 
mehrere Sprachen uͤberſetzt. M. Ebrift. Audowici gab 
eine deutſche Ucbetfeßung im Engliſchen Arzneybüchlein, 


‚ICh. 2, (Leipz. 1715. 8.) D, Chriſt. Bon Schwente - 


übers 


⸗ 
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aberſetzte fie aufs neue, unter dem Titel: Ludwig Corna⸗ 
zos Vorfiellung von dem Nutzen eines nuͤchternen 
und mäßigen Kebens. "(Dresden u. Keips. 1755. 
Frankf. u. Zeips. 1766.98.) Wan f. aud von Cornaro 
Morery Didion. hiftorique, T. 1. p 265. Artit᷑. Corn«ro. 
(Amiterd. 1694. fol.) “annover. Magazin. 1794. St. 
44. Bufelands Kunſt das menfchliche Leben zu vers 
längern, ı. Tb. ©. ı5. (3Iweyte Auflage, “Jens, und 


Wien. 1798.) Hr. Schläter hat nich angezeigt, ob er  . 


die Urſchrift aufs neue verdeurfcht habe. Die Worte des 
Titels: „aufs neue herausgegeben“, laſſen vermurhen, daß 
die Schwentefche Veberfeßung zum Grunde gelegt, und nur 
hie und da Werbefferungen in der Sprache angebracht find, 
Der Rec., der nur die ältere Ueberfekung des Audovici beg 
fißt, kann joiche nicht gegen einander halten. Hie und da 
ftößt mam auf Derioden, die man anders gebaus wünfchte, 
. B. S. 6. „Mein Verfprechen zu erfüllen, und zugleich 
noch manchen andern, die Euft haben, daruͤber nachzudenken, 
einen Dienft' zu thun: ſo werde ich die-Urfachen minnen, 
die,“ u. ſ. w. Zuweilen iſt der Ausdrud verfehlt, 3. B. 
©. 169. „Man kann dabey. zwar gejund ſeyn; aber nie en 
afz ausgebideter Menſch werden, fowobl (fo wenig) am 
—5— als am Geiſte.“ Die angehangten (14) Anmer⸗ 
kungen des Hen. Schl. nehmen uͤber die Haͤlfte des Buͤch⸗ 
leins ein. Sie gehen von S. 91 bis S. 208. Einige 
biographiſche und litefarifhe Notizen über Cornaro wären 
bier, oder in der Vorrede, manchem Lefer vermuchlich wills . 
tommen gewefen. Sin der erften Anmerk. ſucht der Verf. 
den Eornaro, wegen deffen Ausfall auf die Lutheraner, zu 
entichuldigen. Sie hatte wohl kürzer feyn können. Dieß 
iR auch bey faft allen Anmerkungen der Fall. Neue Anſich⸗ 
ten har der Rec. wicht darin gefunden. Einigen Behauptun⸗ 
‚gen kann man auch nicht beyſtimmen, 3. B. ©. 162, daß 
duch ſchnelles und häufiges "Trinken des kalten Wafjers bey 
äufferfter Erhitzung wohl einige frampfhafte Beſchwerden 
entjtehenz; die aber nicht viel zu bedeuten haben, und vers 
härer werden könnten, wenn. man langiam trinke, und daß 
nue nachtheilige Folgen zu erwarten ſeyen, wenn gerade 
ſcharfe Theile in den Säften find,“ (meramentennt aber der. 
Lore dieß? und gicht es nicht mehr Ausnahmen dieſer Art?) 
„und weder die Ausdünitung bald wieder hergeſtellet, noch 
der Harnabgang vermehret wird.“ (Auch unser — Be⸗ 
| ... ingun⸗ 


— 
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dingungen duͤrſte das Trinken des kalten Waſſers bey großer 
Erhitzung nicht immer ohne Nachtheil ſeyn.) Der Pocken⸗ 


Inoculation ſcheint Hr. Schl. nicht hold gu ſeyn; er Hält fie 


für etwas Gewaltſames. S. 195 heißt es: „Das Einim⸗ 
pfen der Pocken bat fich lediglich dadurch ein Anjchen ger 
macht, weil man nur gefunde Kinder einimpft.“. Die ift, 
mit feiner Erlaubniß, nicht richtig. Wenn aud einige - 
Aerzte," z. B. Hoffmann, diefe Regel befolgten, und viels 
leicht Dadurch fü ausgezeichnetes Slüd hatten — Hoffmann 
verlor von 2000 Inoculirten nicht einen —: fo tft dieß doch - 
bey weitem nicht von. allen Einimpfern zu verſtehen. Viele 
andere baden kraͤnkliche, Junge und Alte, auch Schwangere, . 
in allen Jahreszeiten inoculiret, und der Vortheil war dens 
noch auffallend. groß auf der Seite der inoculirten Pocken. 
Deffenglich bekannt gewordene Thatjachen Haben Died Deueugt, 


D. G. F. Kirchner Wiber (Ueber) Fruͤhſtuͤcke einige 


" Medicinalbemerkungen, Mit einer Zeichnung. 


Mainz, bey Eraß. 1797. 3 Bogen. 8.. 6 8. 


(Fine unbedeutende Brofchäre, worin etwas weniges von 
bekannten Dingen, gewuͤrzt mit Kunſtwoͤrtern der Bromnis. 


Shen Schule: Erregbarkeit,i Erregung, erregende Kräfte 


? 


oder Regurſachen, (lies Rez⸗Urſachen,) eigentliche und uns 


Ggentliche Schwäche u. ſ. w. vorgetragen wird, Das eins 


zige Gute, was der Rec. barin bemerkt hat, iſt die Worfchrifk, 
m Caffee, S. 21, nämlich Abende etwas warmes Waller 
auf die Portion Caffee zu gießen, Nachts verfchlöffen ſtehen 


ee Morgens abjugießen, dann wie gewöhnlich zu 


en, und das Abgegoflene zuzumiſchen. Am Schluſſe 


| | kommen drey Recepte zum Fruͤhſtuͤck vor: 1) für das Mit⸗ 


telmaaß der Erregbarkeit, Eygeib mit Fleiſchbruͤhe; 2) im. 


ie Zuftande, Eygelb mit Brannıwein; 3) tm ſthe⸗ 
hen Zuftande, Eygelb mie Eitsonfäure, wobey Man ben 


18 Kupfer geſtochenen Erregungss Weſſer zar Hand haben 


muß! Au Provinzialtimen fehle es auch nice: Abfündes . 


vn 


| Sr. 
J u ESchoͤne 


zung, geſichen, die Geſchaͤften; auch lieſet man enpivephs 


J “ Fr 
Schöne Wiffenfchaften und Gedichte. 


Natar und Kunft, oder, die Gärten, Für Freunde. 


[4 


der fchönen Gartenkunft. Halberfladt, bey den 


Grofsilchen Erben. 1798. 304 Seiten in 12. 
1 ML. 6 SH: | Bu . . 


Kür die Kunſtrichter macht der Verf. diefes Gedichte bie 
die Vorerinnerung, daß er firh bey Berfertigung deiielbeg 
des Adelungſchen Woͤrterbuchs bedient babe. Und für dag 
Dublitum bemerkt er nur, daß die in dem Gedichte vorkom⸗ 
menden Anfpielungen auf die gegenwärtige franzöfifche Ge⸗ 
fehichte zwar nicht-genau mit ben Begebenheiten des Tages 
zufammentreffen; daß er aber deßwegen nic für noͤthig ge⸗ 
fanden habe, Die dahin gehßrigen Stellen abzuändern. — 
In dem Gedichte ſelbſt wird indeß gegen das Ende ber Reg 
cenfenten umſtaͤndlicher gedacht, und der Werf. thut bier un⸗ 
ser andern folgende Erklärung, ©. 283: 1r 


Den Recenſenten will die Hand ich kuͤſſen; — 
Einſt tilg' ich, wird das Werk neu aufgelegt, 
Die Fehler; mit dem aͤngſtlichſten Gewiſſen 

Wird jeder Bere von Flecken dann gefegt 


Zwar erklaͤrt er auch auf eben der Seite in einer Note daß 


die Jenaiſche Literaturzeitung das einzige kritiſche Journal 
ſey, welches er zu leſen uud zu benutzen Gelegenheit habe. 
Dieß ſoll indeß den Rec. nicht abhalten, von ſeiner Arbeit 


wenigſtens den Leſern dieſer Bibliothek eine Anzeige zu ges. 


—⸗ 


ben, ohne daß er auf den Handkuß des Dichters den minde⸗ 


ſten Anſpruch macht. Man weiß, daß der naͤmliche Gegen⸗ 
ſtand ſchon von mehrern Dichtern, von Columella, Rapin, 


Maſſon, Delille u. a, bearbeitet iſt; auch wird man hier 


Manches wiederfinden, was nicht unangenehme Reminiſcen«, 
zen aus dieſen Dichterwerken verraͤth und veranlaßt; ſelbſt 


in der Anlage des Plans manche Achnlichkeit, ohne daß, 


man Deswegen dem Verf. die Eigenthämlichkeit des jeinigen 
fireitig machen dürfte. Das Ber iſt in vier Æpiſteln 
vertheilt, die an einen Freund des Ver 

der erſten wird gezeigt, .daß die Garientunſt bloß in Ders 
ſchoͤnerung der Natur dubch Kun beſtehe. Miele muß bie 


f. gerichtet. find. In - 


r 
— 
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Empfindung der Seele zu rühren füh beſtreben. Zur Er—⸗ 


reichung diefes Zwecks iſt der Kontraft ein vorzügliches Mit⸗ 


tel. Bey ber Anlage eines Pakks wird die ſchickliche Ans 
pflanzang des Baumwerks gelehrt, und wie die Felſen darin 
zu benußen find. . Dann über den ehemaligen verderbten 


Gartengeſchmack, und als Epifode eine Schilderung von 


Hirſchbergs Helikon in Schleflen, - Die zweyte Epiftel, ces 
det zuerfl von der Benutzung des Waſſers bey der Anlage 
‚eines Parks, und dann über den verfchtedenen Eindruck, 


den die mancherley Arten des Sewäflers in der Seele erres _ 
„gen; vom Springbrunnen; vom Meer im Bezug auf die 
Ausſicht des Parks; der Katarakt, die Kaskade, der Lands 


fee, und einige Beyſpiele deſſelben; der Teich, der Strom, 
der Bach, und der Fluß. Die dritte Epiftel betrifft die 


Abwechſelung der Gartenkunſt nach. der Verfchiedenheit der 


Urſachen, und die Verſchiedenheit des Gartens fe!bft nach 


dem befondern Himmeisſtriche; die muntre, trautıge, vos 


mantiſche, feyerliche, und die aus allen diejen befondern Ars 
sen zufammengefeßte Gegend; den Thalgärten, den Wald⸗ 
garten, den Weinberg, den hohen Berggarten. Die Wahl 


darumnter wird nach der Liebhaberey bekimmt. Der muntre, 


melancholiſche, romantifche, feyerliche, vermiſchte Garten 
werden nun beſonders beſchrieben; auch die Särten ber 


Zahrszeiten, der Tageszeiten, und ihre Einrichtung ‚nach 
dem verfchiedenen Range des Beſitzers. Endlicdy noch von - 
Ben Gärten der Beſtimmung. In der vierten Epiftel iſt 


die Kede von der falfchen Anwendung der Gebäude und ans 
drer Verzierungen des ‘Darts, vom richtigen Gebrauche ders 
felben, von den Ruinen, von der Bildung des Darts zu eis 


nem Ganzen, der Anlegung der Wege, und von dem Leben, - 


als einer dem Park nothwendigen Eigenfchaft. — Hierauf 


eine kurze Geſchichte der Gartenkunſt, und von der Wirtung 


s 


der Natur auf die Seele. 


Aus mehrern Stellen biefes Gedichts ficht man, daB . 
der Verf. eine Schleſien lebender Arzt ift, der die Poefle - 
Nnicht als Geſchaͤfte, fondern nur als Echolungsmittel des 


Weiftes, anficht und betreibt. So fagt er ©. 276: 
Das Sſechbett würde gnug mir Arbeit geben! 


Bas, ſprichſt du, nuͤtzt dir die Poetereh?“ — 
Darf fich ein Kranker wider mid) erheben: " 


‘ 


ar 
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7, San. Some ein Bots, Dektpfäuh oder Wagen, 
. Weg, o mir. fanfk fü liebe Poeſſe! un | 
Riſch flieg’ ich auf, Die Krankheit zu verjagen, 
Und nur dep ſeeyer Zeit, ſonſt dich ich nie. 


Auch erkennt der. Verf. ſelbſt, daß ein ſtrenger krieiſcher 
Freund ihm zur Erreichung hoͤherer Vollkommenheit und zug 
Ausbefferung manıher Mängel feiner Gedichte fehr behülfe 
lich werden könnte. Und dieſer würde. gewiß Gelegenheit 
genug zur Rüge finden, wenn er auch bie poetifche Anlage 
feines Freundes, und das viele Gute, das auch Wer. mit 
Vergnügen in dieſem Gedichte bemerkt hat, noch fo willig 
ane te. Und das um fo firenger, je Ötreitwilliger der 
Verf. ſich erklaͤrt, feinen Tadeb anzunehmen und zu benutzen: 


Wie wild” ie ihn zu ehren mich beſtreben! 
Mit weichem ihm ergeben Dankgefäht - 
»Durchfleeiihe“, riech er, „dieſe ſchlechte Beilet® 
[Wie horcht' ich! mit wie forſchender Begir 1) 
„Da —e— Denn Die an * Do 
„Den je diefe e bier i® 
Schnell ward ich jede Härte lieblich mildern, 
ein Anodruck hintte, rauh durch Mtißklang, platt, 
Nichts duͤrfte roh durch. Ueberwuchs verwildern 
Nichts blieb verwirrt, undeutlich oder matt. 

Leicht ſchien ein Werk, doch muͤhſamt, ſchwer erfunden, 
Geſchmeidig wird’ ich (ſcheiubar, Au ein Spieln) 
Die Mühe bergend, jedes Wortchen runden, - © 
Bis alles meinem ſtrengen Freund gefiel. 


Ungeachtet der.angenchmen Unterhaltung, weiche die Durch⸗ 


lefung dieſes Gedichte dem. Ber. im Ganzen gewährt hat, . - 


und gewiß jedem Lefer von Geſchmack und villiger Dachſicht 


gewähren wird, würbe er doch dem Verf. die Maͤngel, Haͤr⸗ | 


ten und Ungleichheiten ſeines Gedichts zu zeigen, zur Pflicht 
machen, wenn. er nicht, wie gefagt, ausdrücklich erklärt haͤt⸗ 
te, daß er Sein andres krittſches Journal leſe, als die Jenai⸗ 
ſche Liternturjeiuung. Dieſer mag alfo eine genauere und 


firengere Kritik aͤberlaſſen Heiden. Daß aber der Verf. in . 


maleraiſchru Defhreiwungen sieh Rp; wird man ſchon 
aus folgender Probe fehen. Die ik aus der dritten Epiſtel, 
wo die verfchiedenen Wirkungen-und Annehmliqhkeiten ber 
NA. D. B. XLVI. B.i.St is 7 VER DGare 


“. 


s 
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48 Shine Wiffenſchaſten und Bericher. · 
Baͤrten nad den verſchiedenen eiten: eſchiidert werden, 
die Beſchreibung der Aberdſcene, 189 J 


Wie ruhig webt die abendliche Kühler u 
Geſchwaͤngert von der Pflanzen Weihrauhduft . 
Bethaut fie mild die durch der Söhne Schwuͤle i. 

Verſengte, brennende Gewitterluft. 
Der Balſam dampft, der nun entſchloßnen Süße 
Des Blumenkleilchs gewuͤrzhaft zu entfliehn; 
Süß duftet die Springe, Asphodille, 
Die duͤſtre Nachrotole, der Jasmin, a; 
Wie ſſtill, daß kaum das Laub der Eſpe fünfele, 
Daß, fpielend nur vom Muͤckenſchwarm erregt, 
Des Teiches Spiegelglaͤtte fich kaum kraͤuſelt 
Sich kaum der ſchlanke Weizenhalm beisegt. 
Wie ſtill! Nur mis leispfaͤtſcherndem Gerieſel, 
„Mit durch Gebuͤſche tief verdumpftem Hall, 
Erklingt, melodiſch murmelnd uͤber Kiefel, 
Der niedrige, wii jaͤhe Waſſerfall. 
Der Regen ſp — Der Sonne bunter Bagen 
Umſchlingt des —* oͤſtliches Gebiet; :# 
Wie, dunſtfrei nun, vom Abendglanz umzogen, 
. (D welch ein Schauſpiel!) wie ber. Himmel gluͤht! 
ie krauſe, golbne, purpurne Geſtalten 
Sich der erſtaunten raſchen Phantaſie, 
», Wie zaubriſchedie Gewoͤlke ſich entfalten, 
"Schön Durch des Lichtes reizende Magie! _ 
Hell blinkt es, daß mit Gold es fich umſaͤume, 
Auf Berg’ und Thäler, die ſich meftlich zehn, 
Faͤrbt einzeln prangender erhabner Bäume 
MDubduͤnne Gipfel, färbt der Wiefen Grün. Zu 
- Der bunte Kiebitz glänzt, der sanfe Niere, N 
Der tauernd an dem See die Fiſche irrt, -  - "1. 
‚Der Schwalbe Flug entfpuigelt blaues Feuer, - — 
: Wenn filuchtig, zwitſchernd, ſie den Teich m ſo wert. 
Die Senne neigt ſich. Wie der See hier funkelt, 
Dune fern gezognen Soldſtreif gelb gefleckt! 
Welch langer Wiederſchein ihn dort vetdunkelt, 
Durch hoher Pappeln Schatten, ſpitz geſtreckt. 
Die Öonge font; Vom letzten Strahl beſchienen, 
: Der, wie Karfumkel, hochroth ihr entſchießtß 
bern Bat — Wie Keine der Rubinen “st 
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‚Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte... 49 
Sluthroͤthe eofenfarbig mild gerfließt! - on 
Wie der Beleuchtung Schimmer ſchnell den runden 
Gebirgeszirkel, Berg und That durchfliegt! 

Des Tempels Dad) blinkt, wo mit Mohn umwunden, 
Die Fadel fentend, Phoͤbus rußend liegt. 
Roth blinkt der Waſſerfall, die Maienbluͤthe, 
Die Grotte blinkt, mit Roſenſchein betuͤpft, 
Roth blinkt das Marmorbild der Aphrobite, 
Geformt, wie fie verſchaͤmt dem Bad entſchlͤpöft. 
Das Roth verbleiht, mit granem Dunft umfchleyerns 
Den Horizont, verdüftert allgemach, Me 
Stets der Geſtalten Wechfelfpiel erneuernd, ' 
Entweicht dem Blick der Berg, die Flur, der Bad. 
Ein Wink! ‚Hell funkeind glänzen tnufend Lauben, 
Mit frohen Säften, bunt gemiſcht, beſetzt, 
Und duch Mufit, den Mektar edler Trauben, 
Ein leichtes Mahl, und Mara's Lied gelezt. 
Hoch fteigen Feuerkugeln und Raketten, 
Beſpickt mit Schwaͤrmern, donnernd raſchem Ku 
Bang flieht das Volt, von Funken fi zu retten, 

| Und Ereifäpene rn — Wiederhall. 

er Mond entgluͤht! blaß ſchimmern einzeln Sterne; 

Welch milde Seelenruhe! — Welche Pracht es 

Schmuͤckt ungusfptechlich reizend Naͤh und Ferner 
Weich. eine federlihe Sommernadht! 

Gewoͤlke birgt der Mond, der jetzt der Reihe 
Dunſtleichter Wolken, ſchnell verneut, entwiſcht; 
Wie ſeltne Feerey, durch Licht und Graͤue 
Helldunkler Bilder wunderbar gemifcht! 

Wie ſchoͤn dem See des Mondes Rund entglimmeret 
Wie wild das Uhus Heer den Wald durchſchwaͤrmt, 
Und, um des Pöbels Zeigheit unbelümmer, 
en Poflig fampfend, frey, daͤmoniſch laͤrmt! 
Einſamlich fehläge im Dickicht Philomele.. 
Sehnſuͤchtig lauſcht ihr Phyllis und Damoͤt, 
Vertraulich oͤffnet ſich des Freundes Seele 

Fartlichem Geſpraͤch durch Ernſt erhoͤht. 

Empfindſam rinnt des ſuͤßen Grames Thraͤne, 
Durch edler Troͤſtung Hochgefuͤhl gendhrt: ' - 
„Schnell flieht des Lebens muͤbeliche Scene, 

Der frohen Zukunſt Herrlichkeit nicht werth!* 

Hier ſchießt ein Siernenſchut Hier lodert leiſe 

m u. 3. n 


56*. Sthoͤne Wiffenſchaften nnd Gedichte, 
Gi9 Blgugs Irrnst fer rahıe ein gomet! BE 
Unnſterblich glaͤnzt, gekroͤnt durch Sternenkreiſe, — 
F ur Dr ew ge Majeftät.*) u 
"- Sxanft ſchimmert Venus ; welche hehre Stille! 
Wie hoher Daffnung Wonne mich beſchleicht 
Wo ginge das, Paradies? — o Schlaf, umhuͤlle 
Die muͤden Augen! — die Begeiſtrung ſchweigt. 


seit kemnteyn in dieſer ſonſt gewiß nicht verwerflichen Stelle 
und wahrhaft poetiſchen Beſchreibung. wie in mehrern ans 
dern, die vielen, Yugrufungen und Fragen der Verwunde⸗ 
sung, das Welch und Wie, dem Lefer einförmig und ers 
.. mäbend erden. I * 
Zuweigen weicht der ſchitdernde Ton bes Gedichts in 
den lehremen, und, faſt noch oͤfter in, den, ſathriſchen Aus; 
am anhaltehdſten iſt das Letztere in der Beſchreibung der oͤf⸗ 
fent oder Voiksgaͤrten, S. 210 ff; der Fall, die der 
ef Selfinmungs, Bärten nennt. . Das Gemälde ift 
treffend‘ und mannichfaltig genug. Manches Locale wird 
fseplich wur. denen, die es kennen, oder in der Nähe haben, 
intereffarit. ſegn. Weber den Ausfall auf die Berliner Theo⸗ 
logen, De, sie fle der Verf. nennt, „die Klopffechter von 
Berlin,* und Über die ©. 252 ff. dabey befindiiche -Tange 
Note, worin dan Verf, das berufeng Religiongebikt in Schuß 
nimmt, ‚wollen wir. ung nicht einlaffen. — Uebrigens hat. 
man ed der ©, 263, etwas fonderbar geäufferten Erkenntlich⸗ 


u feit des, Verf. zu danken, daB man die vornehmfte Duelle 


erfährt, worans er den Stoff feines Gedichte geichöpft hat: 
Der edle Mann muß meinen Dank auch haben, oo 


Der, Ritfebfelds Bartenkunft mir guͤtig lieh; 
D1 fon, Intbloͤßt ſelbſt von Erfindungsgaben, 


- 


Erreicht ich meines Liedes Abſicht nie. 5 
| -Gedich- 


) Seiggei ai: dae neue Stetubild, welches Hr, Bode 
? nbenten rien 35 benannt bar en SE 
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Sic Wiſſenſchaften und Gegichee· - sı 


Gedichte von Karl Armund Rudolphi. Berli und 
Greifewald, bey Länge. 1798.12 8.8. 16 &. 


(Ger Verfaffer diefer Gedichte, ein jünger praktifcher Arzt 
in Greifswald, Auffert fih in ſeiner Infchrift derſelben an 
einen feiner Sreunde, den dortigen Dr. Murheck, fo bes 
fcheiden über die Anſpruͤche, die er. auf Beyfgll und Auss 
zeichnung feiner Arbeiten macht, daß es ungerecht feyn würs 
de, ihn nach der aͤuſſerſten Eritiichen Strenge zu beurtheilen. 
„Großes Lob, fagt er ſelbſt, werde ich nie mit meiner Poes . 
'nterey einernten; das ermorte ich aber auch nicht, du eine 
jiemii leichte Verfifitation wohl mit ihr größtes Verdienſt 
„iſt.“ Auch benimmt er den Lefern und Kunſtrichtern die 
Beſorgniß, daf er auffer den bier gefammelten poetlichen 
Beriuchen noch mehrere liefern werde, und giebt bie Auf⸗ 
‚munterung feiner Sreunde als die Beranlaflung zur Detamb 
machung der gegenwärtigen Sammlung an, Sie w 
aber nicht Bloß für dieſe, fonderh gewiß auch für mandje 
‚andre Lefer Intereſſe haben, weil die darin befindlichen Ser. 
dichte dem feinen Geſchmacke und dem edeln Gefühle —* 
Verfaſſers Ehre machen, wenn fie auch nicht zu der erſten 
und vorzäglichiten Klaffe poetifcher Ergeugniffe gezählt wers 
den follten, Dem Berf. iR viel Leichtigfeit des Ausdrucks, 
viel Geſchmeidigkeit der Versiprache eigen, und Weisheit, 
Lebensgenuß, Sistlichkeit, Gefühl .der Freundſchaft und 
Liebe machen den vornehmften Inhalt der hier gelieferten 
Gedichte aus, Manche darunter Mögen freplid in ihrer, - 
erſten und nähern Bezichung noch intereffanter geweſen ſeyn, 
als fie eg für fremde Lefer feyn koͤnnen; obgleich auch diefe 
die ſo wahr und unbefangen ausgedrüdtten Gefühle und Ges 
finnungen diefes Dichters fchäßen und liebgewinnen werben. 
Folgendes Sonnett mag zur Probe dienen: 


Ich liebte fie, und konnt' es ihr nicht ſagen; | 
Mein Auge ſchwieg, was auch mein Herz empfand: 
. : 3 wagte nicht den leichtſten Druck der Hand; " 
Ah! bis ins Grab hau’ ich mein Seid getragen! 
Was quält Dich fo, begann fie mich zu fragen, 
Daß dir die Röche deiner Wangen ſchwand? 
Iſts Schnfucht in dein wäterliches Land ? 
Entdeck' es mir, und laß mis mit Dir Magen! 
‘ “ W 3 





Die 


x 


pfern und Mu 


‚Merkur, in der Berliniftben Monaesſchrift, anh im 


za Shin Wiffenſchaften und Gedichte. 


Die Worte riefen mich zuruck ins Leben — 
Du biſt es, die mir meine Ruh entwand, 
Du kannſt mir Gluͤck und Ruhe wiedergeben! 


Sie reichte mir erröthend ihre Sand; - 
Ig ſank an ihre Bruſt mie füßem Gehen! - 
Mur Engel fühlen, was ich da empfand. | 


.r 


I F. 


‚Romantifch -ländliche. Gedichte von F. FW. A, 


Schmidt, Prediger zu Werneuchen. _ Mit Ku- 
ik, Berlin, bey Ochmigke d. j. 
1798. 109.8, 1 RE | 


Hn den Verdacht von fich abzulehnen, daß er feine ſchrift⸗ 
elleriſchen Arbeiten zu fchnell hinter einander ins Publi⸗ 


kum bringe, erinnert der Verf., dab die meiften bier gefams 


melten Gedichte ſchon vor mehrern Jahren im Deutfchen 
Voßiſchen und Berlinifchen Muſenalmanache geſtan⸗ 


den habe, und daß nur der kleinſte Theil derfelben gu feinen 


peuelten Arbeiten gehre. Erichöpft tft jedoch hiemit fein 
erifcher Vorrath noch nicht; denn er verfeiche zugleich Die 
Idige Lieferung eines zweyten Theils feiner Gedichte, 
Mit feiner poetifhen Manier dürfen wir übrigens unfre Les 
fer wohl nicht erſt befanne machen, da es ſchon bey der Anz 


y% feiner erften Sammlung gefhehen if. Auch in dieſen 


edichten fallen die ihm eigneh Fevtigkeiten und Nachlaͤßige 


keiten, die Tugenden und Mängel, das Gluͤck und Mißgluͤck 
eines behenden Talents und feiner ergiebigen Verſekunſt gar 
bald in die Augen. Eben die Redfeligteit über unwichtige, 
wie über wichtige Gegenſtaͤnde; chen der Hang, alfes zu 
malen und zu [childern, was ihm in der Natur, oder in den 
Phantaſie in den Wurf kommt; eben die Genuͤgſamkeit mit 


be ofen beften Ausdrucke. Der Stoff der Romanzen iſt 
eſe 


für dieſe Manier nicht Übel gewählt; und Überhaupt gewaͤh⸗ 
ren dieſe Gedichte eine ganz behagliche Lertäre, ohne Ans 
firengung und Langeweile; aber freplich auch ohne veinen 
poetiihen Genuß. | Bu 


| Frey- 


| 
| 
| 


1 


Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 53 
Freyheitsgedichte. Arfler und zweyter Bändchen. 
..(angeblich). Paris, auf Koflen, der Republik. 5. 
. are 8. . 
ungenannte Urheber diefer Sammlung erflärt zwar, 


daß er nicht ben. ganzen Wuſt fogenannter Gedichte habe 
aufnehmen molen, welche durch die · heueſte politiſche Zeitges 


ſichte verani d; ber 1b, daß 
. a a ze — dech felbi}, daß er 


be, an welchen der ähte Ser 


rius der Poeſſe eben fo ” er Geniys einer 
geläuterten und verebeli o Strafe Norh 
thut, das Auge eher vo als von Rabe 
and Eifer ſunkeln mad ıen Stüde aber 
darum mit aufgenomm: abe, dergleichen 
Erzeugniffe eines trau 18, in gewiſſer 
Anzahl aufammengeftct enlich, Belege 
eilt aliſchen Geiſtes⸗ 


13 aattecgit t PR - 
derfaflung eines nicht unbeträdhtlichen Theilg unfper Zeitge⸗ 
noffen abzugeben, feiner unreinen Begeifterung, feines eral⸗ 
gen, dle ränzen des Schiglichen und Anftändigen kühn 
berſpringenden , feines hochmuthigen ‚und doch fo duͤrfti⸗ 
en, fo.einfeitigen und eingefchränkten Parthepgeiftes. Die 
—* icht feiner Sammtung gehe da hinaus, den Geiſt 
erhabenes Menſchlichkeit in Seelen, wo gr noch ſchlummre, 
Pr wedfen, und, wo er bereits erwacht I, neu zu Präftigen 
nd zu flärken, Es find Übrigens verihledne Klaſſen der 


Gedich.e gemacht: lyriſche Gedichte, Fabeln und Erzähluns ⸗ . 


gen, Sinngedichte, poettſche Briefe und ermifäte Sedichte, 

großentheils aus den beſten und belichteften Dichtern genot 

Be und angehängt find nad) vier Hymnen yon Auguſt 
mo a ' 


j ar. 
Romane, 


. Klara von Bourg: eine wahre Geſchichte aus dem 


letzten Zehttheil des abſcheidenden Jahrhunderts, 
von Sufanna von Bandemer, gebornen von 
Sranftin. Frankfurt am Mayr. 1798. bey Zeß- 


ler. VII und 328 ©, 8. Mit in Kupfer geſtoch · 
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nem Ditelblatte, und dem won Schweyer ·geſertig/ 
ten Bildniſſe der Helbinn. „u ME. 8.96. 


Bandigkeit, firenge Logik, Vollendung mit einem Wort im 
allen Theilen, find fo wenig, was man von weiblicher Feder 
erwartet, daß bdiefe vielmehr uns das Alles aus dem Auge 
ruͤcken, und durch gAnz andre Dinge ſchadlos halten fell. 
Wirklich hat vorliegender Roman auch der einzelnen Partien 
mehr, die nur. dem Zartgefühl eines Trauenzimmers geras 
shen konnten; bejonders wenn es darauf ankommt, ihr eigs 
nes Herz zu entfalten, oder Manhsperfonen zu ſchildern, 
deren Denk⸗ und Handelsweiſe das ſchoͤne Geſchlecht am 
meiſten anzuziehen ſcheint. Defto öfter mißgluͤcket the die 
Sharakteriftit folder Männer, deren Individualität weiblis 
her Unerfahrenheit oder Flächtigfeit ſchon ſchwerer aufzufafe 
fey war, und von unfter Darftellerinn daher nicht felten in 
Verhaͤltniſſe geſetzt wird, worin Mannsperſonen fi) fchwers 
fi noch befanden, oder jemals Befinden duͤrften. Daß 
übrigens ein Frauenzimmer, welches ihren Namen an der 
Stirne des. Produkte finden läßt, auch für feine, wenigſtens 
‚nicht zweydeutige Sittlichkeit geſorgt haben werde, verſteht 
ſich von ſelbſt; und eben-jo, daß eine Feder, die feit gerau⸗ 
mer ‚Zeit ſchon in Werfen und Profa ſich geübt hat, endlich 
einen Vortrag erreicht, der für lesbar und lebhaft. genug gel⸗ 
ten kann. Mit Wörtern freylich, wie Kataftrophe, Spitem, 
apodiktiſch, Univerfum n. dgl., die fich zumellen auf ihren 
Schreibtiſch verlaufen, ohne da ihrer Stelle gewiß zu ſeyn, 
muß man es jo genau nicht nehmen; fo wie mit mancher 
qusländifchen Wendung, wo die einheimiſche wohl noch beis 
fern Dienft gerhan Härte; dagegen bleibt, wie ſchon gefagt, 
Ber Vortheil, ich Hier von einem belesnen Frauenzimmer 


die Zeit vertreiben zu laffen; und diefer Zeitvertreib koͤmmt 
uns Peuten von der Feder nicht alle Tage vor.  Unartig 


wär es. daher, die Nafe rämpfen zu wollen, wenn es iht 
einfällt, ung die Pracht "eines Brautgeſchmeides nach Gran 

. und Karat beynah anzugeben; oder bey dem. richenbegängs 
niß einer geliebten Mutter Warhsfichter und Gueridons fo | 
ſymmetriſch Hinzuftellen, daß man den Trauerpomp vor fi 
‚zu fehen glaubt. Gerade. dergleichen Umſtaͤndlichkeit, raſch 
weg erzählt, iſt es, die am geſchwindeſten unſern Ernſt vers 


jagt; und wer hat den Peruf hierzu weiblicher Redſeligkeit 
| Ba 


jemals ſtreitig gemacht? 
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Romane. 55 


Bas. die Gefhichte:foioR berrifft: ſo iſt folche einfach 
genug. Die Tochter eines Preußiſchen Offiziers, "der fo gut 
als ſichs immer thun laffen wolßte, fte erzog ; denn der Mann 
verſtand auch Griechiſch; verliert Ihren Vater fruch, und 


muß auf Befehl einer ungleich firengeen Mutter ihre Sand 


einem Windheutel geben, der jedoch nicht übel augficht, und 
NB. feine Stan vergötteit. Da er indeß ein ſchlechter Werth 
iſt: fo wird er bald genoͤthigt, fich aus dem Otaube zu ma⸗ 
den, und nach Amerika zu gehen. Die mirdrey Kindem - 
dep der Mutter zuruͤckgelaſfſene Gattinn erfähreimach einiger 
Yet, daB er ſchon unterweges Schifforuch gelitten, und für 
fle auf immer verloren ſey. Die nunmehrige Wiittwe mit 
alem nur erfinnlichen Liebeteiz ausgeftatter zu taflen, bietet 
die Verfafferinn jedes Huͤlfsmittel auf; und kein ſchlechter 
Beleg Hierzu iſt. daß ein ſonſt entſchiedner Hageſtolz und 
34 rfeind ihr zu Ehren nätrifeh-geworden; und ein, wie 
ſichs verſteht, ſteinreicher Lord, leider aber ſchon über die 
unfzig hinaus, ihr ſeine Hand anbietet. Aus Gehorſam 
gegen die ſich wieder hier ins Spiel mengende Mütter, bes 
quemt die Aermſte ſich dazu; lernt aber während der Abwe⸗ 
ſenheit des Brautisams einen Grafen R.kennen, der ihr 


als Ideal maͤnnlicher Vollkominenheit erſcheint, und alſo, 


wie natuͤrlich, den ſonſt ganz ertraͤglichen Britten ausſticht. 
Bey dieſem Kampf zwiſchen Pflicht und Neigung mertt die 
Verf. erſt, daß fie ſelbſt Rechnung ohne Wirth gemacht, und 


“an den Leſer noch vieles ruͤckſtaͤndig bleibe. Kurz: mitten 


im. Conflict Bricht die Darfiellung ab, und nur durch dag 
am Ochluſſe beſndliche: Ende des erften Bändchens, 
erfährt man, daß Frau von B. ihre. Schuld in einem noch 
zu erwartenden abtragen will. Im Vorbericht aber ſchon, 
daß die laͤngſt erdffgete Unterzeichnung auf ihre poetiſche und 
proſaiſche vermiſchte Schriften noch immer offen bleibe; eine 
Benachrichtigung, die Rer. dem Publiko keineswegs vorent⸗ 
halten zu duͤrfen glaubt, -— Fk | 


— 


| | Walther der Deutſche. Biographie eines beruͤchtig⸗ | 


ten Niederſachſen, welcher Dieb, Raͤuber, ge 
brandmarkter und geächterer Verbrecher; und doch 
ein redlicher Mann war. Aus dem jeglanjenten 
| Saͤcu⸗ 


1 Du Roman 


Saculum ausgehoben und herausgegeben von Carl 


Buſſe. Holzminden. 1798. im Bohnſchen Ver⸗ 
lage. VIII und 128 S. 8. 10 æ. 


MNdichts weiter als kahler Romanz fa gern ber aus Celle 


datirte Vorbericht auch ung gufheften möchte, daß von wirk⸗ 
licher. Geſchichte Hier. die Rede fen, und nech dazu von ſolch 
‚einer, die: bie auf den kleinſten Nebenumſtand befannt, oder, 
„Wie es. hier heißt, autbentiſch wäre: Selbſt Biefes aber 
genuͤget— dem angeblichen Miftoriker nach nicht; auch eine 
heodicee fall in feiner Darfteflung enthalten feyn, und Die 
xroͤſtliche Wahrheit, daß Alles unter der Aufficht mitwirkens 
der Vorſehung ſtehe, die anſchaulichſte Beftätigung daraus 

. gewinnen! Hoͤchſtens mag au dem Geſchichtchen fo viel wahr 
ſeyn, daß irgend ein von feinem Brodherrn ſchlecht behans 
‚delter Bauerknecht ungeduldig ward, mit einem Pferde defs 

.  felben davon und unter die Soldaten lief, hier ei nicht beifer, 

.. .gder wohl gar no) ſchlimmer traf, nad Oſtindien gerierh, 
ein Feines Gluͤck daſelbſt machte, endlich wieder nach Kaufe 
kam, und als ein ehrlicher Kerl Freund und Feind an ſeinem 
nunmehrigen Wohlſtande Theil nehmen ließ. Diefe bis 

| Fam groͤßten Ekel bereits abgenutzten Data macht der Bid⸗ 


s 


graph, wo. möglich, nach widerlicher, indem er Alles bie’ 


rAbgeſchmacktheit äbertreibt, in Eurapg ſowohl, als Ofts 
ndien, die Menſchen noch viel fehlechter und thörichter hans 
bein läßt, ala wirklich von ihnen gefchieht; gegen Logik und 


Erdkunde jeden Augenblick ga und um feiner Unwiſſen⸗ 


heit zu helfen, die göttliche Worfehung auf: eine ihrer hoͤch 
unwürdige. Art überall ins Spiel zieht, Das Ganze in jo 
Borhtrabenper poetifchen Prafa, daß der Lefer von Geſchmack 
- 96 fogleih aus der Hand werfen; Niemand aber errathen 
wird, was der Autor eigentlich beabfichtiget habe. | 


' Mehr als zu viel ſchon uͤber ein Produkt ſolchen Schla⸗ 
gest Das man auch unbedenklich viel kürzer mürde abgefertis 

get haben, deutete fein Tirelblate niche auf Erfcheinungen' 
Bin, die vielleicht den Pſychologen, Sittenprüfer oder Cri⸗ 
minaliften unnöthiger Weiſe aufmerkſam machen könnten. 

Unm diefe zu übergeugen, wie menig daraus für fie zu holen 
fen, mag das Präambel der faubern Biographie. felbft ‚hier 
voh Dlag finden: Allgewaltig ſchwinget das Schickſal 
oden ehernen Scepter über feine ſterblichen Sklaven, leitet 
= | 0 „und 


* 
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und Sittenmaler, 
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_ sund ſormet fie nach ſeinem Gefallen, aid geht of weh 
„terifh uͤber Recht und Unrecht, Gutes und Boͤſes, T 


„send und Laſter den Ausſchlag. Zehnmal erliegt die lei⸗ 
„dende Schwäche in der verfuchenden Stunde, indeß einmal 
„vielleicht der Keroismus des ſtaͤrkern Weilen mutbig der 


‚„Spder troßt, Die ihn zu ſtuͤrzen droht. Deutlicher Finger⸗ 


„eig für den, deſſen Hand fo bereitwillig ift, gleich das ent⸗ 
„Icheißende —— ‚Aber den gleitenden Bri⸗ 
„der zu unterſchreiben!“ — Daß uͤbrigens der Roman nicht 
ohne Ligbeshändel: blieb, verficht füh von ſelbſt; und bier 
zeigt De Dorfteller fih als ehen ſo untauglichen Beobachter 


R. J 


Eorreja ber Franke vom. Senenmengebirge, Yus.ben 
:, Archiven des Tempelordens. Von Johann Goͤ⸗ 


del, franzoͤſiſchem Buͤrger. Erfter und zweyter 
- Zeil. Berlin. 1799. bey Lagarde. Lara, II. 
MR I 

5 dieſe zum Theil fehr abgefhmadten Abentheuer in 


ris niedergeſchrieben, wenigſtens aus beſagter Stadt 
vom a6ten Sept. 97 datirt find, iſt vielleicht der einzige ſie 


 ausgeichnende Umſtand. Alles Uebrige ein Gemiſch von 


Geiſterſeherey, uͤbernatuͤrlichen Erſcheinungen, undekannten 
Obern und der Gaukeleyen mehr, womit man auch mitten 
in Deutſchland leider! noch fortfaͤhrt, die Leſerwelt zu affen, 
den Geſchmack zu verderben, und uͤnſre leichtglaͤubigen Gelb⸗ 


ſchnaͤbei vom Heerwege der Vernunft und Erfahrung oft auf 


lange Zeit wegzulocken. Hatte der nunmehrige franzoͤſiſche 
Baͤrger — wenn er anders, wie ſein beruͤchtigter Namens⸗ 
vetter, der profane Pariſer Biſchof, kein Elſaſſer iſt — 
ſeinem ehemaligen Vaterlande nichts Geſcheidteres vorzule⸗ 
gen: ſo haͤtte er immer in der Sprache des neuen ſchreiben, 
und diefes mit feinen Viſtionen uͤber Frepheit und ihr taus - 
fenbiäßeiges Reich nach Herzensluſt untechalten mögen 
aß ein folches, trob der Myriaden ihm fchon gebrachter 
hiutigen Opfer noch keinesweges angefangen, wird fÜeylich 
auch) aus der Sefchichte des Eorreza erſichtlich, al& der ebeu: 
falls nur in der Worbereitung dazu noch begriffen it, Das 
| ‘ gegen 
| 
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gegen IR Bieſer Freyheiteapoſtel ein fa tiefer Hiſtoñker, daß 

ee den Keim franzoͤſiſcher Revolution ſchon im Orden der 

Zempelhetren, und in der Gefchichte feines Sturzes antrifft. 

Ododann iſt es weiter nicht befremdlich, ihn alle vier Welt⸗ 

heile für fernen Roman in Requiſttion ſetzen zu ſehen. 

Birttid) wird zu Aleppo, in Frankreich, zu Algier, in Mes 

- xiko feifch hintereinander weg gefpielt; und da am Ende des - 

‚qwepten Theile die Geſchichte dennoch nur wenig fortgerückt 

ih finder: fo iſt kein Zweifel, daß in den folgenden Bänden 

der Autor nach Auſtralien, oder in andre:wohl gar noch uns 

Befuchte Länder uns enträden wird; denn diefem franzöjis 

ſchen Bürger tft es fo fehr ums Veberraichehde und Daradore 

. zu than, daß er im ganzen Ernft auch die Apologie der heile 

loſen Flibuſtiers unternimmt, und ſie als eine Geſellſchaft 

empfiehlt, deren Zweck Erin andrer geweſen, als die belei⸗ 
digte Menſchheit am den tyranniſchen Spaniern zu raͤchen! 


Der Vorktrag dieſes politiſch⸗galanten Romanſchreibers 

kann fuͤr correct genug gelten; er krankt aber ſehr oft an der 
> Weitſchweifigkeit und dem Zroft, die ſolch eine Leferey auf 
die Länge hin unerträglich maden, Nur dann, wenn eg 
heftigen Gejchlechtstrieb zu ſchildern giebt, und den Anlaß 

vazu weiß er haͤufig genug herbeyzufuͤhren, wird fein Ninſel 
etwas fräftiger und wärmer; geräch ſodann aber nicht felten 

in Mebertreibungen,: Bombaft, und wohl gar in Sinnbilder 

amd Vergleihungen mifcentes Aacra profanis. Von dieſen 
lletzten wird man in unfern Blaͤttern keine Beyſpiele ſuchen; 
‚ein minder kuͤtzliches Proͤbchen alſo, und das aus der erſten 
beſten Seite des Buchs: „Die beyden Ritter waren chen im 
„Begriff, fih aufs Moos hinzuſtrecken, und die Abendfühle 

„zu erwarten, als ihre Roſſe, die gewohnt waren, von der 
„Mittagsmahlzeit ihrer Herren ein Stuͤck Brod zu bekom⸗ 
„men, ihre Ungeduld in der ihnen eignen Sprache zu verftes 

„hen gaben, Die treuen Thiere, ſchienen fie bey ihren) Ges 
„wiſſen für ihre (der) Vergeffenheit anzuklagen; und diefeg 
Iſprach fo faut, daß fie ſich denſelben mir einen, Gefühl von 
Schaqam naͤherten, und then unter tauſend Liebkoſungen 
„eine dreyfaͤltige Portion brachten. Blitz, (jo heißt der 
eine Saul, der andre Sonnenſtrabhl, und beyder geſchieht 
mehrmals Erwähnung) «wieder zufricden geſtellt, ſchuͤttelte 
x „feine lange ſtolze Mähne, und legte, zum Zeichen einer 


„vollkommnen Ausföhnung, den Kopfauf die Schulter Ai 
" 5 _ Ua Kits 
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„Ritters. Diefer umarmte ihn wie einen Freund, u. ſ. we — 
Wird das Buch ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, was beb feiner 
politifehen Tendenz gar nicht —— heinlich it: fo mag 
der Autor fich nur auf einen harten: Strauß mit feinem Mit⸗ 
bürger, dem Polygrapben Mercier, gefaße halten.” Dier 
fer kann ſeit einiger Seit die Pferde nicht leiden, Hält fie 
für eine Art von Ariſtokraten, trägt ernſtlich auf ihre Depors 
tation ar, und finde an Sſeln ein weit republikaniſcher or; 
ganiſirtes Laſtthier. — "Wie nah Übrigens Uebertreibungen: 
an einander grängen, dagu liefert djeſer Roman, Correza 
der Franke genannt, und der letzte ans Heinr. Otillings 
Zabrik, das Heimweh betitelt, einen friſchen, in der That 
merkwuͤrdigen Beleg. Beyde fechten für ‚gan entgegenger! 
fegte Idole; Brauchen aber dieſelbe Vorrichtung, dieſelbe 
Zarbenmiſchung, daffelbe Gaukelſpiet. Die Erorterung,! 
wer den andern an Abentheuerlichkeit aͤbertreffe, gehoͤrt nicht 
hierher. Seo vied indeß will Rec. gern geſtehn, daß er doch 
ſieber mit Heine, St. geſchwaͤrmt, als ein am Grund alter? 
Reltgiofität nagendes: Buch gefereiger haben möchte... 
En en . U MW , 


. 


— u . . Bu . : j Fu u , . s xt ” . 
Der: Dolnifche Gilblas, ober Johann Lapungky cr 


luſtige und ſeltſame Begebenheiten; von Augufk 
Wilhelmi. Erſter Band. Leipzig, 1708. ben 
Sommer. ‚VI und 190 ©. in Dugdez, Mie * 
nem nad) Schenaus Zeichnung von Seoͤlzel geiler 
chenen Titellupfer. 16082. 


Laut der Worete. ft: Biefe-Pyfenfäumkung aus einem aim 


ten franzoͤfiſchen Roman entlehnt; von .ihew aber, deur nens 
ſten Herausgeber, allerhand weggefchnitten, zugeſetzt, ger 
fäubert, mit einem Worte daran ſeyn verbeffert worden. 
Mehrese der Kies wieder aufgewärmten Hiſtoͤrchen und 
Scheimfäde ginnos Fer. in einem Spantichen, Übrigens 
ſchlechten, Roman des vorigen Secult ſchon goleſen zu haben; 
und daß die Frarzoſen ihre weſtlichen Nackkarn chen fo 
frißig, wis- Jene wir benutzt haben, iſt eine befaunse Das 
he; den Achten Gil Blas des Leſage nicht gusgengmmen, 
als wozu Spanifche Erfindung gleichfalls den Sanptfaden 


— 


haat hergeben maͤſſen. Den Titel eines Polniſchen @ilblas 
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mas das Machwerk wohl auch deutſchem Umguſſe zu banken 
haben; weil cin Franzos ſchwerlich irgend etwas voh Aus⸗ 
ländern erzählen würde, ohne ſich taufenderlen Ungereimts 
heiten ſchuĩdig zu machen; was In-wörliegender Schreiberey 
aber nicht der Fall iſt. = 0 


Ber Übrigens Haß aus Moͤßlggang lleſet, und um ſei⸗ 


ner langen Weile für jeden Preis Luft zu. machen, wird dem. 
Beinen Troͤſter nicht unbefriedigt aus der Hand legen; denn, 
obgleich der Held. am Ende des Bandes: kaum 15 Jahre 
gaͤhlt:ſo hat er der Abentheuer doch jchen jo viele beſtanden, 
und der Sauneritteiche mehr verübt, alg mäncher drepmal 


ältere Schlaukopf und Taugenichts. Daß ben folcher Bes.  - 


ſchaffenheit dez Inhalts es um Sittlichkeit deſſelben aͤuſſerſt 
zweydeutig ausſehe, braucht keiner Erinnerung; und wenn 
Der Verdeutſcher die Zoten des Originals unterdruͤcken zu 
muͤſſen glaubte: fo hätte er billig noch einen Schritt mehr 
thun, und ein im Ganzen ſo wenig empfehlens werthes Pros 
dult lieber gama unbegrheitet laffen ſoiͤlen. Gegen feinen. 
Vortrag giebt es nichtd voh Erhöblichkeit einzuwenden; und 
mas Nec. fi etwän hierüber angegeichnet hatte, tft von der 
Art, daß es doch zu viel Raum koſten, und alfo mit dem 
Meder Wetthe des Wuchs Mm. kainem Verhaͤltniſſk fteheft 

rde. "Sehr unvorſichtig, aufs mildefe gelagt, bleibt: es 
von Seiten des Umarbeiters, oft Stellen aus Luthers Bibel⸗ 


überfegung zur Mebetfchrift ber Kapitel und Aufſtutzung eie 


tes fo feurrilen Tertes gemißbraucht zu haben. Auf Alle 
Fälle wird Haffentlid, mit bem zweyten Bändchen der ſehr 
‚entbehrliche Kram gefchloffen ſeyn; weil deren Mehrere den 
Mißgriff des Bearbeiters nur noch verfehlimmern, und jetz 
nen eisnen Take fir Anſtand und Öterlichleit endlich vers 
daͤchtig machen. maßen J 


Annalen der Univerſitaͤt zu Schildg, ober Borksftrei 
che und Karlefinaben der gelehrten Handwerksin⸗ 
« nungen in Deurfchland. Won F. C. Lauckhard., 
Erſter Theil, 1798. Ohne Angabe des Druck⸗ 
arts, XI und 436 &, 8. 1 IR. 12%. 
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Zeigt dieſer Theil der Ueberſchrift (om, weß Geiſtes Kinb 
man in dem Buche zu erwarten habe: ſo blickt der Eigen⸗ 
dünfel feines ungeftümen Verfaſſers noch viel ſtaͤrker aus 
dem auf der Titelfeite gleichfalls angebrachten Beyſatze: „zu 
„Beantwortung der Frage: Woher das, viele Elend durch fo 
„manche Herren Theologen, Aerzte, Juriſten, Cameralis 
„Ken und Miniſter ?? — Mach einem Frontiſpiz, Das Aufs 
Bärungen von foliher Wichtigken anfündigt, macht der Lejer 
gewiß auf noch wie gehörte Dinge füch gefaßt; vorausgeſetzt 
nämiich,. wenn et aus der Feder dieſes Schriftſtelers ſonſt 
noch nichts: gelefen hat; denn wer die ——— eben 
dieſes Abentheuters ſchon durch Die Hand laufen ließ, wird 
ſchwerlich Luſt haben, nach einem andern Produkte deſſelben 


jemals ſich wirber umzuſehen. Nur ſolcher Kaͤufer wegen, 


die, wie geſagt, ‚von einem Oittenrichter dieſes Namens 
noch nichts gehört, mag hier. Die Anzeige ſtehen, daß fein 
Buch eines der jchlechteften und geſchmack oſeſten Ergengniffe 
des Jahres 3798 geweſen. . on 


* Statt die wirklich ſchwachen Seiten unfers Univerfi 
tätswefens aufzudecken, und ihren Einfluß auf die übrigen 
Verhaͤltniſſe des buͤrgerlichen Lebens bemerklich zu machen, 
Hwatzt der unberufene Cenſor ‚jo unverdautes, oft lindiſches 
Zeng durch einander, daß fein Gewaͤſch bis ans Ende durch⸗ 
leſen zu ſollen, eine Zumuthung bleibt, wogegen Nec. mit 


. 


- vollem Recht ſich firduben zu dürfen glaubse. Denn nicht 


allein durch Allotrien jeder Art giebt es hier fi) zu voinden; 
fondern auch durch Albernheiten, Doffen, Unwahrfcheinlichs 

keiten, Wiederholungen and Uebertreibungen ohne Zapl; 
die noch obenein meift dergeſtalt pöbelhaft und ſcurril vorges 
tragen, fo geſchmackwidrig und nicht felten ganz ekelhaft dars 


geſtellt ſind, daß auch das Wenige, vielleicht nicht völlig 


geundlofe unter diefem Unkraut erfiicdt, und mithin uns 
brauchbar wird. Das ehemalige Religionsedikt ausgenoms 
men, ale wovon unfer Spaßmacher freylich nicht umterläße, - 
ſehr aberwigigen Gebrauch zu machen, fcheint es keine 
Preußifche Univerfität allein zu feyn, woran er fein Muth⸗ 
hen. kühle; fondern alle Studenten s und Dorentenftreiche, 
die ihm jemals zu Ohren gekommen, oder woran er felbft 


. Mehr oder weniger perfönlich Theil nahm, haben zu diefer 
Erncyklopaͤdie akademiſcher Unarten Stoff hergeben möffen. 
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Auguſta bu Port, ober Geſchichte einer Ungfücktichen. 
Ein Gegenftüf zu Friedrich Brad. -Bmenter: 
Theil. 0799. bey. Goebbels und Unzer. 244 Sei. 
m 188. | Br 
Dore Augufta hat des Rec, ganzen Beyfall vom Anfang. 
6 zu Ende ſich zu erhalten gewußt. Wer unter unſerm 
vielen tauſenden Romanenleſern und Leſerinnen ſich durch 
Bücher diefer. Art: nicht von ben geſchmackloſen und faden 
esons, Geiſter⸗, Zauber⸗ und Rittergeſchichten ableiten 
Br, für deſſen Kopf und Herz iſt ſchwetlich im tegend ein 
diem Buche noch Hilfe. Die Gabe der anfchaulichen Dass . 
ſtellung, die Kunſt, dem Lefer immer in: Aufmerkſamkeit zu; 
erhalten, und ohne zu predigen, dennoch ſehr wichtige Lehe - 
ven durch Bargeftellte Handlungen ans Herz zu legen, beſtzt 
der: Seranageber: un hoben Gvad; ‚uns baten, was leider: 
bey .der jegigen Fluth von ſchlechten Romanen ſchon muß rim 
Anſchlag, gekracht werden, einen reinen correcten Styl. 
Und ſo glaube Rec., dieſes Buch in jeder Ruͤckſicht als eine 
fehr angenehme und nuͤtzliche Lectuͤre empfehlen zu können. " 
Moͤchte der Verf. uns dald ähnliche Werke Iefen; es iſt 
doch gewigz dao beſte WEILER, ſchiechtere zu verdrängen. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit: 
Blaubens » und Sittenlehre bes vernunftmäßigeh 
und thaͤtigen Epriftenehums, in Predigten über 
‘Die Sonn» und Feſttagsevangelien bes ganzen 
Jahts, von D. Johann Georg Roſenmuͤller 
Erſter Theil. Leipzig, bey Fleiſcher dem Jün⸗ 
gern. 1798. 480 S. gr. 8. I ME. 8. 

Al man pon dem würdigen Verf, nichts erwarten duͤrfe, 
was nur gemeinen Werth Hat, iſt bekannt, und wird durch 


- Dee Predigten von neuent befkätigt. . Zwar würde Wer. bie 


heilige Regel der Wahrheitsliebe übertveten, wenn er vorges 
ben wollte, daß fie unter den vorzoͤglichſten Produkten unfes 
ter deutfchen Kanzelredner aufgeftellt werden müßten. Sie 
chnen ſich, wie die- fruͤhern Arbeiten des Verfs. In diefem 
ache, groͤßtentheils weder durch Auswahl ſeltener Materien, 
noch durch höhere Beredſamkeit aus. Allein fie enthalten doch 


eine Menge praktiſcher Wahrheiten, ‚in einem rußigen Tone 


bergettagem, und ‚merhen ‚gewiß. in_ dein Kreiſe von Lelern, 
für weichen fie beſtimmt finds nicht nur Lich, fondern oft auch 
fanfte Waͤrme verbreiten. . &ofche Lefer werden dann auch 
einzelne Mängel, die ihnen anklehen, überfehen, und es z. 
B. nicht Hemerten, daß bin und wieder (wie S. 28. 220, 


. 411.) de Difpofition verfehlt fey, oder auch (wie ©. sı. 


3 97.) noch mehrere wichtige Beweitgruͤnde hätten hinzuge⸗ 
t werden Finnen Worüber fich indeß Mec. am mehrer 
ſten gewundert hat, iſt das Räfonnement gegen die Bene 
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.*. RE Te 
. zeliglon, am deitten Weihnachtstage, und der Verf. —R 


daruͤber einige Worte erlauben. In jener Predigt wird das 
Vaoturthel veſtritteñn. daß Jeſus und feine Lehre in unſern aufs 
geklaͤrten Zeiten entbehrlich ſey. Ree. erklaͤrt dieß gleichfalls 


don ganzem Herzen fuͤr ein Vorurtheil; aber geſtehen muß er doch, 


daß ihn die Beweiſe nicht befriedigt haben. Was hier S. 114 
von der Unvollkommenheit der Retigionserfenntnfß unter den 
Weltweiſen der Stiechen und Römer erinnert wird, kann 
freylich zum Bewelſe des Hallptſatzes dienen; aßrr doch ven 
Werth der Vernunftreligion keinesweges ſchmaͤlern. Die 


mangelhafte Neligionserkenntaiß der Alten iſt doch wohl eben 


fo erklaͤrbar, als die vielſeitige Unvollkommenheit ihrer Er⸗ 
enntniß uͤberhaupt; und da Hr. MR, doch auch hierin Aus⸗ 
nahmen ausdruͤcklich zugeſteht: ſo laͤßt ſich daraus offenbar 
eben ſo wenig gegen die Vernunftreligion ſelbſt argumentiren, 
als man ans der Unkunde einzelner Menſchen in irgend ei⸗ 
nem Fache des Willens etwas gegen deu Werth oder Die Per⸗ 
fettibilitaͤt dieſer Miffenfchaft folgern fann. Wenigftens könnte 
man weit feichter in den Worten: „Selbſt die Iſtaeliten, die 
von dem Lichte einer göttlichen Offenbarung erleuchtet waren, 
- machten ſich noch fehe dürftige, und zum Theil ganz unrichs 
tige Vorſteſlungen von Gott“ einen Widerſpruch finden; und 
durch Hinficht auf dieſe duͤrftigen oder wohl gar unrichtigem 
-  Vorftellungen beroogen werden , jene göttliche Offenbarung za 
“ bezweifeln, ‘oder das Eiche. derfelben für ſehr ſchwach und träs 
geriſch zu halten. Auch glaubt: Res. nicht, daß die Vernunft 
„geneigt fey, die Wahrheiten, auf denen alle Religion bes 


ruht, und die mit unferee Verbindlichkeit zur Tugend im ge⸗ 


nauefien Zuſammenhange ſtehen, ganz aufzugeben, und ſelbſt 
die Verläugnung derſelben Weisheit zu nennen ;“ und noch 


weniger kann er einſehen, wie es eine Frage ſeyn Fine: „ob 


der Grund hievon (von dieſer Neigung ber Pernunft?) 
im Vderfiande oder im Herzen liege?“ (S. 116.) Wer 
vermag fih bey genauere Ueberlegung eine ſolche Neigung 
zu denken? Dabey wäre ja die Vernunft fchon in ih 
Grundanlage verderbt; fie. fände fich ſchon von Natur m 
ſich felbft und ihren eigenen Grundſaͤtzen in einen ewigen 
— Krieg verwicelts- fie ſtellte Principien auf, um ſie wieder 
umzuſtoßen; fuchte die Wahrheit, um fie zu fliehen; mit einem 
Worte, fle wäre zur Unvernunft geworden. Und das ſey 
ferne! - Wenn die VBernunfe einmal die Verhindlicheir. sur 


+ 


Tugend anerkennt: fo muß fin auch die Waprheiten, die dar 
— mit 
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mit in Verbindung firhen, für güftig erklaͤten. Unmoͤgli 
kann iht ſelbſt ein ‚natürlicher Hang zur Verwerfung derfe 
ben zugefchrießen werden. Freylich ift Itreligion das Res 
fültat eines gewiſſen, meiſt durch fehlerhafte Geſinnung bes 
fimmten, Bebrauchs der Vernunft. Allein dies berechtigt 
uns noch nicht, die Vernunft felbft anzuflagen. Oonſt würde 


ja auch refigidfe Schwärmerey und religisfer Aberglaube der 
Keligion zur Laft fallen muͤſſen. Und wer wird das zuge⸗ 


u den? Mir fagen: Schwärmerey und Aberglauben find der 


— — — — — 


geſunden Religion zuwider. Warum nicht auch: Irrellgion 
iſ der geſunden Vernunft zuwider? . Bemerkt ja doch der 
Hre. Verf. ſelbſt, (S. 123.) daß die Lehren des Chriſten⸗ 
thums mit der gefunden Vernunft aufs genaueſte uͤbereinſtim⸗ 


men. Muß denn nicht auch In der. Vernunft ihnen etwas 


kerreſpondiren? Muß fie nicht Lehten aufſtellen, die mit 
den Lehren des Chriſtenthums verwandt ſind? Und beruht 
nicht ehen auf dieſer Verwandſchaſt und einzig auf ihr bie 
Gewißbeit der letztern? (S. 118.) Oder würden wir fie 
etwan auch dann noch für gewiß halten, wenn fie den we⸗ 
ſentlichen Srundfägen der Vernunft widerſtritten? Anſtatt 
alſo den Satz, daß bie Religion Jeſu noch immer nicht ente " 
behtlich ſey, und nie entbehrlich werden könne, unter andern 
auch durch Herabwuͤrdigung ber Vernunftreligion zu beweiſen, 
würde Rec. lieber zeigen, daß die Vernunft ſelbſt fich für die 
Religion Jeſu erkläre, weil dieß im Weſentlichen ihre eigne 
Religlon fey ; und anftatt durch Hindeutung auf Echriften 
Wr fogenannten Vernunftweiſen, welche Irteligion predigen, 
feine Zufören zu aͤngſtigen, oder ihnen Icon das Wort Vers 
aunft (wie vormals das Wort Aufklärung) verhaßt zu mas 
hen, oder wohl gar Unduldſamkeit genen Andersdenkende unter 
ihnen ju veranlaffen, wuͤrde Rec. fie lieber in dem Glauben am 
bie immerwaͤhrende Gültigkeit des „veinunfimäßigen und 
tbätigen Ebriftentbams“ zu flärfen, und fle auf ſolche 
Veiſe bey allen Angriffen der Feinde deffelben ruhig und ges 
woR zu erhalten fuchen. — Ohne übrigens den Hauptin⸗ 
halt dee im dieſem Bande enthaltenen 27 Predigten anzuzei⸗ 


gen, werde bier nur noch bemerkt, daß der zweyte Band mit 


der Predigt auf den Sonntag" Palmaram beginnen werde. 
| —— Br.. 


u 5, Pe 


7 


68 " Prorefl, Gottesgelahrhelt. | 


; Drebigten über: Die Some Hub Gtagsevangellen 

‚des  gangen Japres, von M. Karl: Gottfried 

5" Mater,” Pfärrer zu Frohburg. Erſte The 

Zuͤllichau und Freyſtadt, bey Darnmann. 1798. 
"XXVIIL, und 579 ©. 8 AM 1688 


Dit Prsdigsen,: welche A Bund gute Angwoht und rich⸗ 
tige Behandlung der Materien, durch eine gebildete und 
: £raftwolte -Sprade, und durch Gruͤndlichkeit auszeichnen, 
- find vorzüglich Perfonen aus den gebildeten Ständen zu ems 
: pfehten , weiche bie Weligieis als.eine wichtige Angelegenheit 
des Menſchen werthſchaͤtzen und gern Huͤlfemietel gebrauchen, 
wodurch fie in ihrer gg gegen die Meligton erhalten und 
- geftärfes werben können. Es if zwer an Buͤchern, die zu 
vieſem Zwecke gefchrieben find ‚fein Mangel. Sndeflen, ob 
man gleich vielen derſe iben ihren relativen Werth nichı‘ abſpre⸗ 
chen" kann, find doch wenige von der Art, daß fie durch 
 sKennenife and :Oftten gebildeten Lefern. ein Genuͤge leiften, - 
"indem fie ihnen zue Etweiterung ihrer. Erfenntniß, zur Unter . 
haltung. einer geiftreichen Andacht und zur Befeſtigung ihrer 
Religioſitaͤt wicht recht befriedigend find, Diefe Forderungen 
bar Hr: B. erfüllt; daher läßt. fi erwarten, daß fein Pre⸗ 
ıdigtbuch, wenn: e8 in die Hände. folcher Leſer kommt, für die, 
es Pd beſtimmt ® ſeyn (deine, vielen Ruten filten 
X ‚wer t ot 
, u u i oo 2 ee a. 
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Eprifttiche Keliglonsnorträge, meiftens über Gegen . 
ftähde des häuslichen und gefelligen Lebene. Don 
„ giarid Wilhelm Hagen. Nürnberg, dep 
fein 1197, 1326. 8. 128. \ 


Dir Religionsuotträge. ind fi eben. 1) Bild einer chriſt⸗ 
lich frammen Familie. 2) Elternfreuden und Elternleiden. 
:3) Ueber das "Wichtige und Wohlthaͤtige der Velehrungen | 
FJeſu von einem könftigen Leben. 4). Ueber das gute’ Keri. a 
5) Wie beruhigt ſich der’ 28 bey nachtheiligen Urtheileny 
die ſeine Mitmenſchen uͤber bn faͤlen? 6) Ueber den’ wei⸗ 
ſen Gebrauch der Jugendjahre. 7) Ueber einige Wohlthacen 
ij 
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1. V. 
des Winters. — "Affe beweiſen, daß ber: Verſ. das Talent 
babe, zu velehten und- zu rühren; und daß er diefes Talent : 
mit Geſchmack zu: offenbaren fuche. " Mur (hraubr und kuͤn⸗ 
ſtelt ee noch eiwas zu ſorgſam anf feiner Rede. Oft find feine‘ 


"Perioden wohl gar: fo zuſammengeſetzt, daß ſie leicht feanbirt " 


werden koͤnnten, ‘und die Empfindüng, womit er der Regel ' 
nach ſpricht, verliert dadurch "ihren natürlichen Anſtrich. 
Auch Härte zu der vierten Predige leicht ein paflenderer Tre 
aufgefunden werden tönnen. Durch den gewählten (Matth. 
18, 3.) iſt die Predigt in fich felbft unzufammenhängend ge " 
worden. Ueberdleß Heße ſich hier auch fonft noch wohl mans ’ 
dies ausſetzen. So wird 3. B. 8 591f. bemerkt: „Hat tiiafe ’ 
aus einem Irrthume in der ſinnlichen Sprache mit diefent ? 
Worte (Herz) den Sitz der Gemuͤthsbewequngen, der Nel⸗ 
sungen und Leidenſchaften, alſo (7) den Sitz der Begehrungs⸗ 
kraͤfte des Menſchen bezeichnet: fo Heißt wohl das Herz eines 
Menſchen nichts anders, als der Inbegriff und das beſtimmte 
Verhaͤltniß feiner Negehrungsträfte.*: C Abgerechnet, daß 
Ber Nachſatz zum Theit ſchon indem’ Worberfage Iteat, zum Theil - 
aber aus demfelben nicht folgt, iſt unſtreitig der Ausdruck uͤber ⸗ 
haupt für den gemiſchten Haufen zu abftraft.) : „Wer nun“ 
von Natır zu ſolchen Neigungen Anlage Bat. die mit dem 
firrlichen Gebote feiner Vernunfe im fehwefterlicher Sintraht 
ſtehen, ihnen (ihm) gerne folgen,“ and fich von Ihnen Ghnt) ' 
leiten faffen, det hat von der Hatur ein gutes Herz, dee 
bar viele Anlagen zu einem guten Gerze (fo detlinirt der 
Verf. das Wort gewöhntich) rhalten, “ind die beyben 
ſetztern Saͤtze etwan identifh ?° Iſt ed einerley, das gute 
Hetz ſelbſt, oder die bloße Anlage zu demſelben haben? Und 
kann wohl das gute Herz felbft eine Gabe der Natur ſeyn? 
Iſt nicht alle firrliche Güte das Produkt der fregen Willens⸗ 
beſtimmung? - Aufferdem fcheint ja durch jenen Vorderſatz 
das Daſeyn des guten, Herzens an die Bedingung des Dar 
ſeyns gewiſſer natürlicher Anlagen. geknüpft zu werden. WB- - 
dieſe nicht Mind, wäre folglich das gute Herz ſchlechterdings 
unmoͤglich ⸗Mnd das boͤſe Herz nicht ſtraͤftich. Und. dach ers 
tlärt der Verf, bald nachher wieder dag gute Herz für etwas, 
das der &thohfer jedem Menſchen in die Seele pflanzie. 
er fieht alfo nicht, daß er Über biefen Punkt nas ober⸗ 
flählih nachgedacht babe? Uebrigens begehr auch er den 
don bey andern Gelegenheiten gerügten Fehler Inder Bil⸗ 
dung des Imperativs. Er fagt BD. S. 8.: „Bleiben wir 
3 7.089 
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bey bleſem Samiliengemätde ned: etwas Reken Berta ten 


. wir die einzelnen Züge defielben noch etwas genauer!“ ıc. an⸗ 


„ flatt: bleibeg — ſtehen, oder: lafletuns — fliehen ! 


u. ſ.f. Dey jener Nebeform erwartet, man, ja noch immer 
einen Nadfag, und finder fich in feineg Erwartung berrogen. 

* Der Gerf. Liefert einige auffolende Beyſpiele, an denen man. 
das Fehlerhafte einer folchen Art, ſich auszudruͤcken, ſogleich 
erkennt Zwey derfelben mögen deshalb Hier aufgeführt wer⸗ 
den! &. 80. Fragen wir nicht, m, T., warum das Ziel. 
diefer feligen Hoffnung in fo weiter Entfernung erft über dem - 


Grabe glänzer: warum dee fchmache Sterbliche fich dureh fo 


4 


viele Drangfale diefes Lebens zur Freyheit ber Kinder Gottes 
Hindusch winden mäfle?” Wer ſollte nun ‚nicht glauben,., 
dar. Verf. frage, ob man nicht fo zu fragen pflege? . Und, 
doch ift der Sinn: Laflet. uns.nicht fragen, wmarum das Ziel, - 
u. ſ.f. Dieb erbellet aus dem Folgenden: „Auch bieß iR . 
Liebe und Weisheit unfers guͤtigen Vaters.“ Eben fo beige. 
es ©.94.: „Klagen wir nicht darüber, daß ber weiſe Scho⸗ 
pfer ung diefen Sieg (uͤber das Boͤſe) erfchwerte, daß er 
uns zu wenig Kräfte gab, das Andringen niehsiger Begier⸗ 
ben, die Forderimgen einge eigennüßigen, . anmaßenden _ 
©elbitliebe zuräcdzumeilen.. Prüfen wie unfer Merz genau i 
fo iſt imimer mehr Anlage zumuten, ale zum Voͤſen da* ıc. 
Wer. bier das Punktum überfieht, oder in der Rede 
auf die gehhrige Biegung der Stimmie des Redners nicht 
achtet, iſt ja.offenbar in Gefahr, dieſen Nachſatz: „fo iſt 
immer mehr Anlage rc. da®. auch an das: „Klagen wir nicht“ 


ale Morderfag zu Enüpfen, und auf ſolche Art Verivirrung 


der Begriffe zu finden. — Diefe Beyſpiele waren gar zu 


‚  » einleuchtende Beweiſe für die Unrichtigkeit einer ſolchen Nedes 


form, als daß Rec. nicht bey diefer Gelegenheit darauf hätte 
aufmerkſam machen folen, oo 20 
——— | Br. 


; 


u Predigten uͤber Menſchenkenntniß, von Karl Chri⸗ | 


ſtian von Gehren, reformirtem Prediger in Kop⸗ 
penhagen. Erſte Hälfte. Leipzig, in der Muͤl. 

lerſchen Buchhandlung. 1797. 359 u, XXIV.. 
e. 8 IMB- 688. 

u Bu ne: De 
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De did diefer Sorife ſagt et furz, aberrjedem Sachver. 
ndigen deutlich genug, "was mai hier zu. fuchen babe; 
nämlich einen zufammenhängenpen | rtrag Über Menſchen⸗ 
keancniß. Wie will meinen. ‚eine ſolche Predigtſamn nlung 
dem gebifheten Bublieutn ſeyn muͤſſe, erhellet ſchon aus der 
Wichigkejſt des hier abgehandelten Gegenſtandes der -bish: ” 
noch fo wenig für die. Kanzel —* — iſt. Die hier gelie«. 
fetten Auffäge empfehlen Ti aber eben fd fehr du gr innere 
üte, Denn wir laflen Diefen Predigten bloß Gereqtigteit 
widetfahren, wenn wir ſagen, daß dieſelben fi ruͤhnnichſt 
auszeichnen, - ‚und daß dieſelben mit philoſophiſchem Geifte - 
geſchrieben find. „Aber freplich Lefer von vieler Beiftesbildung - 
merken hier vorausgefeßt, —.. Der, Mangel der Populati⸗ 
tät in dieſen Predigten {legt we mehr in den abgehäitbtiten‘ 
Ogenftänden relbßh, a in dent Votꝛrast detſelben 


"Der Inhalt der hier gelieferten. Pre Biden if folgender: 
) Der Werth der Mienfgentennenig im Allgemeinen, Joh. 
1,25: 2) Ihr Werth fuͤr beſondere Lagen und Werhält: 
—* IJch. 223. 244; 2): Worum IE: Menſchenkenntuiß 
bſelten u Sam. 16, 7.) Voraunegeſetzte Debingungen. 

‚ihren. Erwerbe. Ap Geſch. 420, 28: 3) Was 

Menihentenntniß beſitzen? Ser, 17, 9. - 6) De nis; 
von feiner nadnheiligen Seite ‚betrachtet, ef: Syr. 18, 7& 
N. De Menſch von Ai. vortheilhaften Seite betrachtet. 
Hibt. . 6 — 8. 8) Die vornehwſten Seelenkraͤfte des Men⸗ 
et Kor. 12, 4: 7.. 9) Die⸗ vornehmſten Neigungen 
mb Triche· des Menſchen.: Ans. 7, 29 3-10) Dee 
trachtangen ber die Krankheiten des mwenſchli Verſtandes. 
era; ır. 18, 11) Vetrachtungen Aber bie Verirr er. 


ı. wei des menſchlichen Willenn Marc, 7, 20 ey. . 32) 


trachtungen über die Bewegungen des menſchlichen Gemäthee, 
var, 10. a0. 13 Vovon daͤngt die Srmichsbelhalz. 
Ä fenbeit eines Menſchen Hauotſaͤchllch ab?) Roͤm. 27 ra. 45. 
» 24) Die. vornehmſten Berfiedenheiten. ‚menfchlidher ‚Tempe. 
*8 ef Syr 33, 10: 11. 18) 10)1), as gehört 
zum Tharakter eines Veenſchen? ‚Nom. r4, 4. Dak4, hr; 7 
nr 12, Math: 19, gı — 23.18 eu man einen. ſittlich ver⸗ 
doetbenen Charakter beylegen koͤnne? Matth. 12, 30 — 32. 
19) Weranfieinen ſittlich gusen Charakter Anſpruch machen, _ 
dire? „ng: e, ai ab. 2), Erforderniſſe zu: einer, vorjäglb 
Gen Rite des Carte Mans sah mia 8 
a . In 
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Sn dern zweyten Bande wird yon der Beſchaffenhelt, den 
Quellen und dem Nutzen der Selbſtteratnlß: von den Huͤtfs⸗ 
an fih eine moͤglichſt richtige Kennintg‘ Anderer zu vere’ ‘ 

chaffen, nebft dem Gebrauche derfelben im Umgange mit Men⸗ 
ſchen, in den verfchiedenen Lagen und Berbältniffen des menſch⸗ 
lichen Lebens gehandelt, und damit dieſe, aller Aufmerkſam⸗ 


keit wirdge —28 Ve werden, 


| Saumlung keine hie Nermiſcheen guhelto 


von Karl Chriſtian nom Gehren, reform. Pred. 
in Kopenhagen. Vermehrte und’ verbefferre Nuss 


gabe. Kopen Fa und, — bey Schubothe⸗ 
1797. 408 


J Die hiet —— —** * * ehsbem ebngein und. | 


in Zeitfchriften bekan gemacht worden. - Bey diefer zweyten 
Herausgabe derieien 6 hat der. Berfaffer fich bemuͤhet, an der 
Vervollkommnung bes Ganzen zu atbeiten, fo guter konnte. 


Auf Deurtheilung der einzelnen Aufläge Eorınen wir ung nicht 


einlaffen : ! cheils weil diefelben ſchon einzeln, gedruckt, und 
aiſo ſchon bekannt An scheits'meikitie fo werfchledenartig ſiud, 
da wir jeden: eimanen Aufſatz beſonders brurtheiletg muͤßten. 


Im allgemeines koͤnnen wir aber verfichern, daß fir alle Teiche. 


tigen und lehereichen Inhalts und in einer angenehmen 


Shreibart abgefaßt find. + Mir Fügen daher nut moch dad: 


Verzeichniß derſetben bey ) Waĩ haben wuͤrdige Eonfir⸗ 
manden zu willen, zu bebenten, au beberrigen nö 
fu eintet Aurfnläßigen: Tonfiemationshandlangz ' mebfk di 

nigen Bewerbungen vun eu iſch⸗ Gerdefferingen, Ce 
fhichte Franz W Moͤrders durch Abergtanben- und 
Schwermuth, —X behandelt. 4) Goſchichte Der Ren. 
formirten In Dänemark, von der Reformation bis auf bie 


gegenwärtigen Zeiten. #) Ueher einige unzuläßige Ausdrücke - 


in öffentlijen Religlonsvortraͤgen. 6) Bemerkungen übertin 


im letzten Jahrzehend des gegenwärtigen Jahrhanderts gem 


fehertes Vosfeſt. 7) Geſchichte meiner bisherigen. litusgi⸗ 
ſchen Veraͤnderungen in ben * ıyar bis 1796, : 2Wie 
Selegenheitspredigten. 7 R 
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1, Materlalien zu Kanzelvortxaͤgen ‚über. bie Sonn⸗ 


und Feyertags⸗ Evangelien. Herausgegeben vom 
D. Joh. Wilh. Rau. Zweyter Band. (Aus a 


Stauͤcken beftehend) Erlangen, ben Palm, 1798." | 


565, RR: 
3. Meines. Mogagin für Prebiger; encheigub Pre⸗ 


der Meberzengung des Rec. durchaus nicht auf die Kanzel. 
Geſetzt auch, dergleichen hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchungen 
foliten feinen Anſtoß erregen : fo find fte doch, als ſolche, mo⸗ 
raliſch unfruchtbar. KHöchfiens nur die Nefultate paffen für 
sine Predigt. Webrigens muß negwals bemerkt werden, Dei 

| E . $ \ e 
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Die bloße Vereichnung einzelner. Satze mit. Suchſtaden und 
Ziffern noch allein keine logiſche Didnung verrathee. 


a Mae: dritte Baͤndchen des kleinen Magazins Hat 
ver den: behden erſten einige Vorzuͤge. Die Entwuͤrfe ſind 
reichhaltiger; und die gewählten Materien zum Theil auch 
weniger alltaͤglich. Allein es fehle bach immer ned) zu wiel, 
ald daß das Unternehmen im Ganzen Benfal verdienen follte. 
Wie mangelhaft iſt 3. B. G. 61 ff: die Untetſcheidung der 
Wenſchen, die den Geift Gottes, won denen, die den Geiſt 
der Belt Gaben! Der Verf. laͤßt fi Hier von ddem Texte 
Feſſeln anlegen, da doch ſchon ein freyerer Bau duf die Hanpt⸗ 
Begriffe: Geiſt Gottes und Geiſt der Welt, dm weit mehrere 
und fruchtbarere Anfichten vrefhafft haben würde. Wie vers 
worron iſt der Entwurf uͤber die Sleichgüftigkelt in der Reli⸗ 
gion! (S. 104 ff.) Im erſten Theile wied bie Vatur der⸗ 
ſelben kenntlich gemacht, und da heißt es denn: „ſie ſey nichts 
tert, als die Denkungsaxt, die Religion ſey ns entbehr⸗ 
* weil man {he nur einen aͤußerſt geringen oder faſt zar 
keinen Einfluß a) auf die gewöhnliche Deukuugsart und ben 
"Willen der Menſchen, .bJ’auf. ihre gewöhnliche „nicht durch 
hefondere Umftände veränderte, Lage, u. ſ. w zugeſlehen koͤnne. 
Sm zweyten Theile werden die Quellen dieſer Gleichuzuͤltigkeit 
N bey den hoͤhern und angeſehenern, 2) bey den niedern Staͤn⸗ 
den angezeigt, als wenn nicht alles, was hier unter beyden 
Rubriken bemerkt wird, ſowohl auf den einen, als den andern 
Stand Anwendbarkeit habe, und außerdem wird auch unter 
dieſen Qellen wieder der Wahn aufgeſtellt, dag die Religion 
wenig oder gar nichts zur Veredlung ihrer Weßenner beytrage, 
da doch dieſes Wahns ſchon im erſten Theile, als, zur Natur 
jener Gleichguͤltiakelt gehörig, erwaͤhnt mörden war, "Der. 
dritte Theil enthält ein Paar Worte von. ber. Unſittlichkeit 
dieſer Sefinnung, die hier bey weitem nicht qureichend find. — 
n dem folgenden Entwurfe if dig Rede von dem ungottlichen, 
Rißbrauche der Wahrheit, daß Gott die. Liebe fey, und djeſes | 
Mißbrauchs ſollen auch diejeniaen ſich ſchuldig maden, wel⸗ | 
che meinen, die Liebe Gottes, koͤnne nicht mit den Leiden der | 
Frommen beſtehen. (S. 109.). Aber ſolche Menſchen laͤug⸗ | 
nen oder besweifeln ja.biele Wahrheit. Wie tönnen fie | 
denn eines Mißbrauchs berfelben beſchuldigt werden — 
Kurz, die Herausgeber muͤſſen noch weit mehr Sorafah ie 
7 on ” weiſen, 
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Die neueſten und wichtigften Eneberfungen in der Har  _ 
monie, Melodie und dem doppeirm Contrapunkte. 
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befen, wenn Ihe Magazin ſar bielenigen, die deffelben fr: 
bärfeig find, einigen Sesth haben ſoll. Pr 
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"Eine Deytage zu Reber, muſtkaliſchen Thevrie (,) 
von J. G. Portmann. Darmſtadt. 1798. 276 
Seiten‘ Teyt, und 19 Seiten Notenbeyſpiele. 8. 
2 27222 wu . Fr u _, ar. j , J 


on EA Br EEG 
Der vielverfpregende Titeldiefer Gchtift berechtlge zu hicht 


geringen Erwartungen; Digaber.der Nec., nach fergkältiger und , 


miederhgiter Durchleſung dexfefben, Esinesmeges, erfüße fand; . 
vielmehr legte er.diefe Speplage. zu jeder mufitelifhen Theorie — 


tie fie der Verf. beſcheiden zu nennen. beliebt. — jedesmal une, 


beſtiedigt aus der Hand. -; Denn, äberhaupt genommen, find. 


darin verhaͤltnißmaͤhig nee tuenige ‚mirklich- neue, und in der 
t wichtige Entbeckungen in -bder. Harmonie x, enthalten. 


dagegen ſtößt man auf viele laͤngſt befannte, und zum Theil 
fon grändiicherabgehandelte Gegenftände, ...Heberdieß finz. 
den: wir bes. Verf. Princip, im Anfehung der Mecorde und, 
igter Eintheilung, für denjenigen ,. der fih eine Ueberſicht 
davon erwerben will, ungemein ſubtil, und für bie. meiften. 
unfteitig abſchteckend ſchwer und weitlaͤufig. Naͤchſtdem iſt 
verſchiedenes, was. der Verf. lehrt ‚ vffendav untichtig, oder, 
dech noch ſehr zweifelhaft. Auch hat er ſich hin und wieder 
eines Plagiats ſchuldig gemacht; fo wie er denn nach oͤſter 


de Erklaͤrungen Andrer,. -und verſchiedene Kunſtausdruͤcke 
entweder gefliſſentlich, oder aus Mangel an Einficht, in ei⸗ 
nem unrichtigen Sinne nimmt, Tadelhaft ˖ findan wir ferner. 

: feine Nachlaͤßigkeit in Abſicht auf Ordnung, und die darauf, 


eurfiandene Weitſchweifigkeit und Wiederholung unbedeuten⸗ 
der Kleinigkeiten, . Hierzu kommt noch der Ümſtand, daß 
Kine, an: ſich ‚nicht lichtvolle Darſtelung, ſowohl ber ge⸗ 
biauchten Bezelchnungsart, als der vieler ſeldß gemach⸗ 
tem Kunſtausdruͤcke weden, nicht ſelten ſehr unverſaͤnd⸗ 


— 


lich iſt. Sogar orthographiſche ‚und offenbare ©, ach⸗ | 


ſehler. 


I 
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—* hat fh der pöisfaphikhe Verf. —* konnen 


oflen. — 
‚Um unfre Leſer zu äberzehben;- boß diefe Kart feinen 
Ag insgeſammt gegründet find, wollen wi 
* un ;’ fo: vel us der Raum verſlarver, wen 
Melege ansenfheinlichrr 


| uweifen. MWer day 
ke m Y en folte, den fen pie auf die Heise | 


ſelbſt, —* ſich noch eine —8 hhgleſe finden wid. · f 


Daß in vorlie et ft — air ori 
ge wirklich neue, und in der That wichtige Entdedungen in 


‚der Harmonie 2c, enthalten fi en, ſchon einigermaaßen 


aus dem einbalteperzeichnig, schellen ; weil abengum Eintäe 
cken deſſelben wenigſtens ſechs Bik-acht Seiten erfoßderifth 
een: ſo muß es hier wegbleiben "Wir zeichnen jedoch in bier: 
fer Räcfiche einige andre Steilen zum -Berveife uniter Ber: 
balıptung aus, Daß nach ©.’a „die Eeiter oder Notenzelle⸗ 
im Caus) fünf gleich weit von einander entfernten Linien und: 
ibren Zroifhenrätumen befteht ‘se.“ iſt wohl toeder fine neue, 
noch eine wichtige Entdediung. — Auch war esl Angſt ſchon 
bekannt, daß „die Laͤnge, ober der Abſtand auf der Leiter 
von / einer Linie zur andern / oder von einem Zwiſchenraume 
3* — (wie S. 8 gelehre witd), ein alfgemeines’firtniks’ 
ehem M r die Außenfelte der hatrmoniſchen (nicht 
* vr melodffi 


J und 5 auf naeh Enächftliegentgn), Linien 39. eine Quinte * 


—88* genommen eine Septime m f. w. anzeigt. Dabey 


ſchreibt Hr. P. ebendaſelbſt, wird noch vornehmlich die vide * 
tig Anſchauung bet Intervalle -Cber’SFntervalle‘ ſeldſt wohl 


nicht —) befördert, fo, baß kein Intervall mit dem andern 


verwechſelt, and tion eine Terz für eine Sekunde oder Quarte! 
verſehen (2) und erkannt werden kann/welches leicht moͤg⸗ 
lich iſt, da’ man: (7) Immer noch cis und des ıc. nicht recht 


unterſcheidet und nennt! Wie hei nid wichtig! "Und? 


welche Folgerung in den Worten: verkannt werdet kann? 


welches leicht moͤglich iſt, da’ man inimer noch cis ink‘ der‘ 


sicht recht unterfcheibet und nennt“ - Predkich‘ muß’ dae 
wohl “möglich ſeyn, oenn «6 wirklich geichieht. Uebrigens 


‚ möchte wohl das unbeſtimmte Pronomen man bier ein zu 
een Ausdrud feon; ding nu Benige machen ſich 


des 


T) Intervalle if... Sogar dießg mußten’. 
wir ſchon, daß das ‚Tergenmaäß zwermal genommen, wie 


* 
r - 
— — —— ——— 


Li 


tonart die — e den *8 genangten —52 aus⸗ 
wandten Durtonarten genau und bey dem erſten Anh 


Muſtk. Al. 
des erwaͤhnten Fehlers ſuidig. yet der Bu. fi int 
dieß ſelbſt gefühlt zu haben, weil er. si — ren: 
„&o fagt mancher nad) c.dis, flag ‚Bon 
dem aufgeftellten — ſelb * Weiter Pe mehr ©. 
13 f. heißt eg: was. folge die Wolltonarten ſchou durch bie 


Vorzeichnung rihtäger, ——— ¶) geſchehen iſt, un 


terſcheiden. Die alte Gewohnheit A pi fi ha freylich gegen 
dieſe Neuerung Rräuben, u m. Mi ben lieder Moll⸗ 


ver⸗ 


zeichnete: ſo waͤren bie — on ran ** 
icke a 


J nicht immer (N) (denn z. B. ein gis in A moll koͤnnte man leicht 


niſt nicht auch der Motenfchreiber, Setzer und 


dung gemacht? Und bad) * (hen 


30 ebendiefelbe 


für fis in O dur anfehen) zu unterfcheiden , der Compo⸗ 

pferfieches ?) 
konnte: fich manche Mühe fpazen. , Sch für meine. Perſon (15 
laffe es indeß gern. noch, bep, ben Altes; und ‚Bin zufrieden 
wit der bloßen Anzeige.“ —. Sollte, man hierbey nicht auf 
ben Bedanken kommen, Han PD. babe. ‚wer at gen 


1760 herausgegebenen. Comp. harmon. BD. 141. 2 
nete man aber z. E. A moll mit einem gu, 1,10% * 
Bezeichnungsart, verwirft Marpurg im den. jnmertungen 
zu dem genannten Sorgiſchen Werfe-S..gp,jf,. I king 
Eins Muſi —— die -1779 heraus kam, hehiniet iq 
orzeichnung der Molltoͤne. Und in, —* 
Klavierſchule heißt es ©, 68; . „Eben fo gehbrt die Art x 
den Molltänen die charakteriſtiſche Note mit: in, die Vorzei 
nung aufpune men und. z. E. ben -E mel, ‚außer dem 65, 
sch dis; dee © null 6, es, fisac.. ‚vorujeichnen., zuden 
anch, ſeltarn Ausnahmen; 06 ſich gleich. manchep Fl aber 
and. vieles. wider diefe Bezeichnung fage ec. 
yat. auch wirklich verſchiedene alte.Ipnftärke ken Worin 
diefe Vorzeichnung befindlich war, 7; - Nebrigens (ſchreibt 
Kt P. ebend.) bat meine Erklärung. der Fongte, melde von 
der bereits. bekannten. Erklaͤrungen ga wit. ‚abgebt, 
Blu eben Grund darinnen., daß ich mie fie (die Er⸗ 
barmanli, um m nicht, wie an, —1* 
—* a (fo ‚abermald ‚eine: neue Entdedung., 
Shape, daß den Qufagı „und nicht,. wie Andere, —*8* 
dan. &. nicht wit: der Wahrheit übereinfimmg,,.. Denn ber 
—— Ramsau, Dalembert marpurg u.a,m 
Tonasıen aus der Eruweibie 0er Tone entiehen. — 


% i 
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man aber wohl das Mitklingen gewiſſer Töne, die alfo zu 
leicher Zeit gehbrt werden, etwas Meiodiſches nennen? Nr. 
». unterfcheidet ja fetbft ſeht häufig das Coexiſtirende von 

‚ dem Succeſſiven, und ſchreibt ©. 164, wo von melodifchen 
Intervallen wie Rede iſt, ausdrädlih: „Man unterfheidet 
Raum und Zelt: "darum ſollte man denn nicht auch das, 


‚was darin iſt, unterfhelden?* Geſetzt aber, man daͤchte 


uͤbrigens mit Raftrenut sc. in Abſicht auf die Entſtehung der 


Tonarten nicht —— man doch nicht len-· 


gnen, daß jene Hypotheſe viel Mahrfcheinlichkeit hat. Wo⸗ 
rauf gründet ſich aberdes Bfs. Entſtehung der Tonarten ? Soll 


der Terzenbau an ich etwas dafür beweiſen? Davon wird, 
außer Ken: Pi, wohl fehtverlich ein Philoſoph überzeugt 


‚werden. : Diefe Entdeckung iR zwar allerdings'neus_ aber 
fie 'Beruße leidet! "wie jeder Selbſtdenkende ohne Wider 
rede zugeben wird, auf fehr feichten Gruͤnden. — Den fo 
‘oft erwähnten Unterſchied zwiſchen der reinen Prime und dem 
Einklange (4. B. Seite 1053 1665’ 190, u a.m.), und zwi⸗ 
ſchen den harmoniſchen und melobiſchen Intervallen (S. 6; 
73.405 1655 1665 1855 287, u.a.m.) können wir ebens 
falls nicht zu den netten Entdeckungen rechnen; denn ſchon in 
unſrer Bibliothek iſt dieſer Unterfchted mehrmals (z. B. Band 
108. ©. 467. ff. Band 112. G. 97. f.5 Band 113. S. 435, 
u. a. m.) gezeigt; aber bis jetzt noch nicht von allen Tonlehrern 
anerkannt worden. — Die terzenweiſe Verbindung der To⸗ 
ne, woraus der Verf. bie Grundharmonie zc. entſtehen läßt, 
‚ ift bekanntlich nichts weniger, als ein neues Princip. Denn 
fchon-Ramenu , und nach ihm Marpurg, Koch, Knecht 
n. v. a. gruͤndeten ihr harmoniſches Syſtem darauf; wie dieß 
Jeder‘ weiß, der In dem Gebiete der Tonkunſt nicht ganz ein 
. Bremdling if. Nur glaubten jene Männer, den Gtund 


nl 
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ihres Princips in dem Mitklingen der Töne zu finden. Und 


fo fange wir keinen einfeuchtendern entbeden, Eönnen wit une 
auch allerdings dabey beruhigen. Was follen aber die Linien 
ꝛe. des Notenplanes für den Tergenbau und die daraus ent⸗ 
ſtehende Srundharmonie beweifen? Einen andern: überzene 
genden Grund Tonnen wir in Ken. Ps. Schrift nice finden. 
‚Man muß daher mitfeidig darüber lächeln, wenn Hr P. mit 
merklicher Selöftgefäligkeit von dem Terzenbaue und von alle 


dem, was davon abhängt, als von feiner gemachten Entbe⸗ 
«ung ſpricht. Daß er ſich aber etwas darauf zu gute thut, 


‚heller unter andern aus folgender, ©, 20 entpaltener Aeuſ⸗ 
ae 75 . | esung: 


N 


— — — — — — 
. 


— {io 
- 


- —— en — — 
un 


⸗ 


| . 
mit; nn und 79 


rung: 36 fand an dieſen olpemmein-glltigen-Kersnten,; 
4) daB fich der tergenseeile :Dam eines jeden mit den in bir 
Tonart vorkommenden Tonen bis an feine Graͤnze erweiteen 
ließ, wodurch ſechſerley Arten der Brundharmonie entſtanden, 
in welchen alle mögliche (7 verglichen mit ©. 7ı, 180, 261) 
Accordei enthalten waten; 2) daß jebe Art diefer Grundhat⸗ 


‚monie.alaibann ihre confonirende und diſſonirende Oeite Hatte, 


wodurch alles Con» und Diſſonirende genau beſtimmt wurde, 
u. ſ. w.“ Statt: beſtimmt wurde, wuͤtden wir lieber: 
kenntlich gemacht wurde‘, gelegt haben, um einem Miß⸗ 
verſtaͤnsniſſe votzubengen. Uebrigens find dieß alles: — Die 
ſechſet ley Arten der Grundharmonie ausgenemmen wovon wei⸗ 
ter unten vorkommen wird — lauter laͤngſt bekaunte Din⸗ 


ge. Denedaß bey ben Terzerbaur alle Intervalle von: der 


Geptime an. — — mit dem Vf. zu reden, dig vier obern 


Dne — namlich die None, Undecite und Terzdecinie, Dif 
ſonanzen find, wußten wir ſchou daͤngft. — Soffeneiikds ven⸗ 


den unfre Leſer durch die Bemerku uͤber wenigen 
Seiten ſchon poßtsummen Sberienge fepn, vaf * ‚Sen, 2. 
Enmpedungen 5 ed weitem nicht alle eu und wichtig; fordere 
burg Fr gſt bekannt und ‚gründliche vorgetragen wer⸗ 
ı fin 
Wer etwa 2 wäßen fee, das Studium ber Sarkionk 
fey durch: die Entdeckungen Sen If; erleichtert worden; der 
wirb ich beyim.Reien.. des Vuches ſelbſt fehr bald von dern 
Gegentheile Kberzengt "finden..:: Umjedoch unfire obige De⸗ 


hauptungen zu rechtfertigen, wollen wir bleß dee Inhalt bes 
KFebenten und ‚achten, Abſchnittes. der on —— A; 


einigen Anmertangen begiölten,: . Seite sa. E wird 
von der Guume der bemmärifchen: Glieder oder. Kerorde ge⸗ 
handelt: Voltenmne und conſonirende Dreyti⸗ ⸗ gu 8 
dur sub A meh arbhris ‚An folgende: -: . 

) a u aan : Fus? mie Tue Bau? Buy 

3 © "g.. “ € 

J— X — + 
„Die ı oder das —BDE der Sunpebutpinen 
harmonie ds Bis. 

=D) a, <, 8; 0,8 —8R F 
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3 ür Erleichterung für den —* Me ed = 
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„Die ı de Bauptmelprinigsharkhönie und die 1 ver Durſer⸗ 


tenharmonie iſt der Sit. Die Succeſſion eines andern Ac⸗ 
asrde unde die Meledie unberfcheidet (unterkheiben). beyde ſchon 


in der Praxis. Was bie Stundharmonie 1 weiter davon aus⸗ 


a, wirt bald, falgen...: Lt, 
20. f, 2,0; cf; e, ba. 
Die 1, der Durquartenbarmenie, und bie ı der Molferten- 


‚barmanie iſt der Sitz. Die Omcceflion eines andern. Aecords 
on die Dielgdie unterſcheidet (in) beyde. 


„D)" d.u; EN di, nd 


— ı Sen Deötluastenbernieiie if ber Sit if Dev | 


Hang-ift- von dem diffenitehbew:anf der 5 der Dutbomizans 


aenharmonie himmelweit unterſchieden, fo wohl terch die. Duc⸗ 


sen eines anbern Aecerde;) als auch durch bie Welode. 
— Bub, d; hd, eg on 


. zäu 1. bus Durdominantenfetwionte if der eu. 


a) &, gis, h; gis? hy 'e; h, e, gie. 
EM uber Dopbsmlnantenpariienie iſt der ei. 


2 26) a id, 4, dd, fin. 
| „Hi ı 1 her Durwechſeldeminantenhartnonie iſtlder Sit 
3°, Yieher dieſe Reben. volltauanne-und konſonidende Dip» 


Hänge, gu.C dur und. Almell gehoͤrig, thellen : wir unfere 
Schrn bvey Bemerkungen mit.) ©. 55. ſchreibt den Vf. « 
Ih babe —* dieſer Tabelle nur zuerſt Dreytlaͤnge und Ge 
Amenaacorde aufgeſtellt, weiche; wie der Augenſchein lehrt, 


‚zum Theil ſchon mehr ‚al Dreytlaͤnge und Beptimenacconde 


find. Nun dann ‚hören dieſe Deeyllaͤnge rc. ja. natuͤrlicher 
Weiſe Ge Dreyklaͤnge zu ſeyn. Deun was mehr: als 


ein Di hang iR iſt, das: bleibt ,. unfags. Erachtens, Fein. bloß 


fen Dreytlang mehr. : Man ſieht ſchon hieraus, ‚wie unvers 
ſtaͤndlich fich der Verf. uni. 3 Er meinenämlich,.. bei ei⸗ 


nigen, weiter unter aufgeführten, Dreyklängen fehle dee 
mwabre 


Erandten; kaͤme aun dieſer noch hinzu fo: wuͤrde aus 
einem ſolchen Dreyklange ein Septimenaccord, a. ſaw. Daß 
es aber oft tehr schwer äfk, depwebren Uehlenden) Srundton 
ww strathen, und ſonach dasjenige Intervall, welches nach 


u ui 2’ Abearie ben einem lotten on Drftanze J ne Ar 


ER % v 
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ſenanz wird, gehörig zu behandeln; dieß bedarf wohl feines 
weitern Beweiſes. 2) Unter die vplllömmhen Drepklänge 
rechnet Hr. P. laut der obigen Tahelle, auchdie Davon abſtam⸗ 
menden Serten» und Quartiertenaccorde, (Er, der übrigens 
fo gern unterſcheidet, und Dinge, die bisher. für gleichbedens 
tend oder gleichattig gehalten wurden, in verfhiedene Klaſſen 
bringt, follte doch wohl auch Sexten⸗ und Quartfertenaccorde 
von den Dreyklängen unterfcheiden. Rec. weiß fich dieſes 
Phänomen durchaus nicht zu erklären. - Auch finder ex ‚biete 


über Eeinen Aufihluß. 3) Können wir nicht begreifen, wie 


Hr. P. den Dreyklang d, fis, a (oben bey G) mir unter 
den zu C dur gehörigen. Drepklängen aufführen konnte, de 
diefer Dreyklang,, unſerer Einfiht nad, offenbar in ©, oder 
D dur u. dgl. gehört. Allein HE.P. Bar es fih nun einmal 
vorgenommen, in die Tonart E dur ein fis zu bringen (man 
fehe in dieſer Ruͤckſicht S 31. 32. und ©. 57. 2.)5 wir muͤſ⸗ 


- fen ans alfo darein ergeben, da diele Erfcheinung unfre Ein 
ſicht in die Modulation uͤberſteigt. Ob Andre dieß Närhfel 


enfzulofen wiſſen, laſſen wir dahin geftelle feyn, Nur die 
einzige Frage fügen wir noch binzur Wie kann man den 


. wirklich in © dur x. gehoͤrigen Dreyklang d, is, 2, von 


dem in © dur gehörigen unserfcheiden ? Sind beyde in Abs 
fiche zuf die Behandlung den nämlihen Negeln untermor 
fen: Pb-durfte er in E dur nicht befonders aufgeführt werden s 
And fie aber verichleden zu behandeln: fo hätte auch dieß ges 
lehrt werden müflen. — Bun folgen &. 56 ff. nicht weni⸗ 
ger als 15, wir Ichreiben funfzehn , unvelllommne und Diffes 
nirende Drepklänge, welche zu C dur und A moll gehören 
follen. Der .Kürse wegen zeigen wir le bloß ſummariſch am. 
Sie heißen: „H)e,g,h; De, e,gis; K)c, e, g3 
bie 3 der Durſextenharmonie ift der Sitz; L)a, c, e; die 
3 der Mollfertenharmonie ift der Sitz; M)h, d, f; dies 
der Durdominantenharmonie ift der Sitz; N) h,.d, f; die 
5 der Molldominantenharmonie ift der Sitz: O) .fis, 2, e3 
P)gis, h,d; Q)d, f, a; die.s der Durdeminantenhats 
‚monie it. der Siß; R)ſ'a, c, e; bie s der Durwechſeldomj⸗ 
nantenharmonie ift der Siß; 'S) f, a, c; die 8.der Mol⸗ 


wechfeldominantenharmonie IR der Sig; T) h, dis, f5 U) 


dis,.£f: a; Wh, d,; is; W) gis, h,.die.* Wie unter 


. andern dieſer letztere Dreyklaug au X moll gehören ſoll, leuch⸗ 


tet· uns ebenfals nicht ein., Auch werben viele unferer heſer 
nicht begreifen konnen, warum dieſe 31 Drepkläuge: insge⸗ 


x 


⸗ 


⸗ 


⸗ 
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: famtme' biffonitenbe helhen: wir wuͤſſen Ihmen daher zur Er⸗ 
laͤuterung fügen, daß dieß, des Vfs Meinung nach, von 


dem Sitze oder von dem dabey fehlenden Grundtone berräßer. 


— Geptimenaccorde enthält die Tabelle vier und zwanzig. — 


Da unfre Lefer wohl bieran genug haben werden: fo uͤber⸗ 


"gehen wir alte die S. 64 — 71 namhaft gemachten Nonen» 


Undecimen: und Terzdecimenaccorde. — Im achten Abfchnitte 
handelt der Verf. von der Gleichheit und’ Aehnlichkeit der Ac⸗ 
eorde.: Nach feinem Grundprincip giebt es (©. 82) 1) einl⸗ 


ge Accorde, dia einander durchaus gleich und aͤhnlich fi 
Es werden deren, in Dur und Moll überhaupt, 32 —* 
waͤhnt) 2) Giebt es (S. 85) einige Accotde, die einander 
zwar nicht gleich, aber ähnlich find. (Sie werden in 17 Ru⸗ 
briken namhaft aufgeführt.) 3) Giebt es (S. 88) einige 


Aecorde, die einander zwar gleich, aber nicht Ähnlich, und - 
:4) einige, die einander weder gleich, noch ähniich find (S. 


96), Man kann leicht denken, daß auch diefe letztern dey⸗ 
den Klaflen eine beträchtliche Altzahl Accorde enthalten. Und 
„doch fehlen hierbey noch alle diejenigen, welche nah ©. 7ı . 


und 261 nicht aus der terzenweiſen Verbindung toeriftirender 
Töne, fondern durch das Zufammentreffen der melodiſchen 
:fnecedirenden Intervalle entftehen, und von dem Verf. (S. 
:860) quafibarmonifche Accorde genannt werden. - Wenn 
ein harmoniſches Syſtem dadurch Werth erhält, daß es weit⸗ 

Häufig und ſchwer zu uͤberſehen iſt: ſo muß man dem Vf. volle . 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Auch iſt er ©. 75 gar nicht 
damit zufrieden, daß man dem angehenden Tonſetzer durch 
‚die Lehre von den wefentlichen und zufälligen Diffonanzen ꝛc. 

Bas Stubdlum der Harmonie zu erleichtern ſucht. Er ſchreibt 
:in dieſer Ruͤckſicht: „Wenn der angehende Componift die 
{5m irriger Weiſe als weferitlich vorgefpiegelte Diffonand, die 
Dominar.tenfentime fennt und zu gebrauchen weiß: fo über, 


‚weder er fih (,) ein Componifk zu fepn.“ Bas wird num 


wohl kein vernÄnftiger Menſch wähnen. Wenigſtens wäre 
derjenige ſehr zu bedauern, der die fehnell erwerbene Kennt 
niß bes Septimenaccordes auf der Dominante für hinreichend 

hielt, ein Componiſt zu ſeyn.· 


Beweiſe von dem Egoismus des iBfe. Befinden ſich ante 
andern S. 5. 9.114. 38. 20, 24, 25. 41. $4. 63. 72. 73.' 


86, 134. 162, 170 u. am. Wir ruͤcken hier nur zwey Otel- 


len aid. #.angenfheiiiie Proben davon ein. 8. 24: 
— ngt 
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Gänge alfo alles Barmoniſche in dem reinen Datze, und allıg, 
was zu demielben auf irgend eine nahe oder entfernte Weiſe 
gerechnet werben kann, von biefem Princiy ab, twird’ducd 
daſſelhe enfannt, erklärt, das Wahre deffelben bewieſen, und 
das Falſche widerlegt, und ohne daſſelbe IR kein Heil und 
teine Gewißheit in der Harmonie.“ „ ©. 25:, „Sin Princip, 
welches Die durchgängige Anwendbarkeit in der Praxis für 
ſich bar, und uns von allen (7) Zweiieln und Widerſpruͤchen 
befreyt, kann auf Die allgemeine Annahme und den ungetheile 
ten Beyvfall gerechten Anſpruch machen. 


Menn mir alles das, was In vorliegender Schrift ofe 
ſenbar unrichtig, oder doch noch zweifcihaft ift, der Reihe 
nach durchgehen und berichtigen wollten: fo würden wir ein 
ganzes Buch fchreiben muͤſſen. Da dieß aber wahl nicht der . 
Muͤhe werth ſeyn, und nur Wenige interefjiren möchte: fo 
lafien ‚wir es bey einigen Bemerkungen über einzelne Stellen 
bewenden. S. 1. Kuͤnſtlich muß die Luft erfchüttert wers 
den, d. i. muͤhſam, mit Anwendung der Seiftes: und Lei⸗ 


besträfte, auch nach gewiſſen Regeln, wenn ein Ton ent 


ſtehen foll, welcher Deutlich vernommen werden kannıc. Welche 
Seiftesträfte gehören denn dazu, um 3. B. auf einem Stlaviere, 
oder auf der Pauke ıc. einen Ton bervarzubringen? Kann - 
dieß nicht felbft ein Wahnfinniger, wenn er zufällige Weiſe 
eine Tafte auf den Klaviere ıc. niederdrüdt? — Was Kbris 
gens noch gegen diefe Erklärung einzumenden wäre, übergeben 
wir. BD. 5: „Es fen angenommen: jeder höhere Tori, in 


ſo fern er mit einem tiefern vergliden wird, ſey ein Inter⸗ 


vall. Daraus wuͤrde folgen, daß eis zu e ein Intervall ſey. 
Gleichwohl nennen es die Bekenner zu dieſer Definition kein 
Antervall; ſondern einen halben Tom, oder wohl gar eine 
übermäßisen Einklang.“ So yiel wir ung erinnern. bat 
bloß Hr. Türk, in feiner Anmweifung gum Seneralbaßfpielen, 
die obine, von dem Verf.” fiir die beſſere erklaͤrte Definition 
gebraucht. Unwahr iſt &6, dag Hr. Türk eis zu e kein Ins 
tervall, fondern einen halber Ton nennt; denn in der gedach⸗ 
ten Anweiſung heißt es S. 10: „m engern Sinne genom⸗ 
men, bezeichnet das Wort Ton ein Intervall, welches auf 
zwey zunaͤchſt Megenden Stufen ſteht, wie e -d, e-f 10 
Außerdem ſteht S. 11: „Die Brauchbarften Intervalle find. - 
folgende: c cis ıc. mit der Meberfhrift 7 große, vergroͤßerte 
oder übermäßige Prime,“ sen Hr. P. niche leſen ? aber 

" ' g: - . * 
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wollte er es abſichtlich nicht? Und two ſteht der Ausdruck: 
Abermaͤßiger Einklang? Wenn aber Einige, z. B. Als 
brechtsberger u. a. m. den Auedruck: abermaͤßiger Ein⸗ 
- Hang gebraucht Haben: fo fann dieß Doch wohl nit auf bie 
Rechnung der Bekenner zu der gedachten Definition fommen, _ 
Geſetzt aber, Hr. T. Hätte cis zu c fein Intervall, ſon⸗ 
dern einen halben Ton genannt :"fo.batte er-ja deutlich genug 
‘ erflärt, daß ein halber Ton auch ein Intervall fey. Sat aber. 
-pielleicht, außer dem. Hrn. T., noch, ein Anderer die obige 


. 


* 


Definition gebraucht: fo durfte dee. Wf. nicht im Allgemeinen 
ſchreiben: Gleichwohl nennen es die Bekenner, u. |. w. 


u Ferner ©. 5 : „Aus dieſer Definition folgt auch, daß des 
zu cis, gis zu des ıc. Intervalle find; denn fie find als bi» 
‚ here Töne mit tiefern verglichen worden. Gleichwohl haben 
fie (wer? die Töne?) keinen Namen dafür, und ihre Erklaͤ⸗ 


tung paßt nicht.“ Warum. paßt fie denn nicht? muͤſſen wir 


den Bf. fragen. — . Aber in einer Anweifung zum General⸗ 
baßfpielen würde es gar unnuͤtz, und fogar zweckwidrig ges 
weſen ſeyn, ſolche Intervalle, die in dee Harmonie gar nicht 


vorfommen, mit aufzuführen. Hr. D. ſelbſt unterfcheidet nur 


allzuoft die harmondichen Sintervalle von den melodifchen, und 
ſchließt die letztern S. 167, ausdrüdlid von dein harmonis 


ſchen Gebrauche aus. In welchem Accorde kommt aber wohl 


.gis und.des vor? Vielleicht in einer Compofition des Ver⸗ 


faffers.. — Uebrigens haben diejenigen Tonlehrer, welche 
fie) richt bloß auf die Harmonie einfchränten,. allerdings Nas 
men für die.obigen Intervalle. Wir verweifen Ken. P. deß⸗ 
halb auf Srheibens Wert: über die muflfalifhe Compoſi⸗ 
tfon, Tab. II.; auf Kirnbergers Kunft des reinen Satzes, 


‚©. 19; auf Marpurgs Verſuch über die muſik. Tempera» 


tur, ©. 42 f. und auf viele andere theoretifcke Schriften. — 
„Man hat herausgebracht (ſchreibt der Bf. ©. ı2), dagale 


zwölf: Tonarten der Alten fich auf zwey zurüdführen laffen, _ 


md diefe find die allgemein angenommen Tonarten der 
Meuern: nämlich die Dur- und- Molltonart.“ Man. führt 

etwas. zuruͤck, wenn man es wieder an den Drt hringt, wo 
es hergefommen iſt, fchreibt unfer Kollege Bew. im 204. 


Bande der a. d. Bibl., ©. 163 9, Nun exiſtirten aber 
Ä | ie 


*) Wir eiticen diefe Stele bekbalb, weil He 9. unfern Colegen 
Bew. nicht nur in diefer Recenfion, fondern mehrmals, faſt 
buchſtaͤbl. ausgeſchrieben hat, wie wis weiter anten zeigen werden. 
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ue Tonaften der Alten eher, als die Tonarten ber Neuern; 
wie Eonnten daher jene fi auf diefe zuxuͤckfuͤhren. laſſen? 


Ueberdieß iſt es offenbar unrichtig, daß die Tanarten der Als 


ten insgeſammt auf unfte Dur» und Molltonart herabgefebe 
wörden find. Denn bekanntlich haben wir nur die Joniſche 
und — wenn man fo will — die Aeolifche beybehalten, oder 
vielmehr zum Schema unfter Dur, und Molltonart genom⸗ 

wen. Hoeffentlich wird Hr. D., als Santos, mehrere bis 
jekt beubehaltene Kirchengeſaͤnge in der Doriichen, Dhrmie 


Keen 20. Tonart kennen. ie. follte es aber wohl möglich 


en, z. B. die Phrygiſche Tenart auf unfer € dur oder X | 


mol zurückzuführen ? Hilf Mpollg! ine folche Unwiſſen⸗ 
heit in einer Beylage zu jeder muflkalifchen Theorie !! — 
Segen das, S. 10, aufgeftellte Terzenmaaß hätten wir viele 
alm einzuwenden; da uns aber hierzu der Raum feblt: fo 


ſegen wir bloß, daß dieſes Terzenmanß wohl fchwerlich die- 


©. 9 gehoffte erwuͤnſchte Wirkung haben wird, Denn ı) iſt 
es nicht vollig genau und mathematifch richtig; =) wird das 
buch im Grunde nichts erleichtert oder anſchaulicher. Nicht 
vollig Yenau und mathematiſch richtig iſt es unter . andern 
fhen deßhalb, weil darnach alle große und auch alle Kleine 
Sekunden einerley Verhaͤltniß haben, welches aber bekannte 
ih nicht der Gall ift und fepn Bann, wie Jeder weiß, bee. 
Te zu berechnen verſteht. Auch giebt der Bf. (S. 10) 
ſelbſt zu, daß fein Terzenmaaß nicht genau fey. Wenn er 


eber (S. 9) ausdtuͤcklich ſchreibt: Diegropen Sekunden, ale. 
Hiliten dieſes Maaßes, machen uns keine Sebwierigkeiten; 
denn Ihr Unteren Cal find fie doc) in Abfiche auf ihr Ver⸗ 
bätmiß oder auf die Größe verfchledent) komme hierbey nicht 

m Vetracht:“ fo find wir darin anderer Meinung. 

HE denn der gedachte. Unterfchied in Betrachtung kommen, 


wen dieß nicht in einer Beylage zu jeder muſikaliſchen Thea 
tie geſchieht? Ueberdieß Bat Hr. P. ſich ſelbſt nicht richtig, 


ausbräden konnen, - Denn ©. 8 beißt es: „Dabey Chey - 
oder vielmehr durch das — Terzenmaaß) wird noch 


voernebmlich die richtige Anſhauung der Intervalle befoͤrdert, 
ſo, daß fein Intervall mit dem andern verwechſelt und etwa 
eine Terz fuͤr eine Sekunde ꝛc. angeſehen werden kann. Und 
S. 9:. „Die zweifelhafte oder chromatiſche (Sekunde), von 
der man nicht weiß, ob man ſie zu den kleinen oder vermin⸗ 
derten Gefunden zählen fol, da fie auf einerley, Stufe ber 


Niotenzeile fieht, u. ſ. w. Alfo eine Sekunde, deren Vers 
era ran, u i 8 m Zu haͤltniß⸗ 


4 


haͤltnißglieder — tote fich der Vf. ausdecke — beyt⸗ fr 


naͤmlichen Stufe ſtehen!! — Au ©. 169 werden € che, 
e ces ıc. tlelte Sekunden, und ©. 70 c cis, d dis große 
Septimen genantit. Hieraus erqlebt fich ſchon hinlaͤnglich, 
baß durch das erwaͤhnte Terzeumaaß im Grunde nichts er⸗ 


leichtert und: anfchauficher geworden iſt, da der Erſtuder deſ⸗ 


ſelben ſich ſelbſt nicht richtig ausdruͤcken kann. - | 
iſt es ſerner, daß die Achtel (d. h. der achte Theil einer großen 


Terz) verminderte Sekunden ſind. Denn hieraus müßte falgett, 


daß die verminderte Sekunde (wie dieß auch S. 9 wirklich 
geſagt wird), die Hälfte kimdt kleinen Sekunde wäres mit⸗ 
bin ‚müßte 3. D. zu iſchen eis und'd nod) ein Ton vorhanden 
Kon, welcher von den genannten Senden Tönen gleich weis 


lich mathematiſch untichtig. Oder will ung etwa St. P. zu 
Gunſten feines Terzenmaaßes, mit einem folhen Intervalle 


befehenten? — Nach S. ı2. 13, 302e. giebt es in der neue 


ern Muſik nur zwey Tonarten, nämli die Dur: und Mole 
tonart; gleichwohl wird ©. 13. 33. 34 ıc.-von allen Dur⸗ 
und Molltondrten geredet. Sind das nicht offenbare Wider⸗ 
fprähe? — S. ı5 entblöder ſich der Bf nicht zu fchreidenz 
nDer Begriff der Srundharmonie war bis daher (als At. 
P. feine Entdedtungen der Welt mittheilte —) noch eine uns 


‚ entwickelte Idee.“ Sollte man aus biefer Aeußetung niche 


vermuthen, Hr. P ſey der erfte, iwelcher ans mit der Grund⸗ 


harmonie befarint gemacht babe? Geſetzt aber, er Hätte fie 


* 


uns von-einer neuen Selte gezeigt — welches jedoch kelnes⸗ 


weges der Fall iſt — : io koͤnnten mir body deſſen aͤngeachtet 
ſtchon vorher einen Begriff davon haben; aber nur einen an⸗ 
- bern, vielleiht fogar richtigern. — Enmoidelt war aber, . 
wie wir bereits oben erinnert haben, Biefe dee ſchon laͤngſt. 


Denn Rameau, Marpurg ü. a. m. ließen die Accorde 
ebenfälls aus der tergenmelfen Berbiribung ber Töne entftehen. 
„Man erklärte und (heißt 8 &. 15) zwar die Harmonie ats 
ein Zufammenftimmen verſchiedener gleichzeitig verbundner 


. Töne; aber man fagte uns nie — Wie die gleichjeitigen Ze 
‚ne verbunden feyn müßten.“ Welch eine unverfhämte Bes 
hauptung! Haben denn nicht die genannten Tonlebrer, und _ 


außer ihnen nody viele Andere, langft und zwar fehr einleuch⸗ 
tend ertlärt, Wie die gleichzeitigen Tone verbunden werben 
muͤſſen? Sollte Br, P. wirklich die Schrifsen eines Ras 


meau, Marpurg, Boch, Buuecht ze. nicht geleſen et 
’ ’ \ » . , .. u | re 
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fände. Dieß ift aber gegen alle Erfahrimg, und bekannte _ 
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Mir verweilen Ihn; zu feiner Beſchaͤmung, bleß auf den fuͤnf⸗ 


ten Band der. Marpurgifchen Beytraͤge, ©. ı52 ff., oder. 
auf Marpurgs Handbuch, ©. 27 ff... deßgleihen auf Rochs : 
Berfuch ıc. erſt. Tbl. S. 5ı ff. Diefe Maͤnner erklärten uns 


zugleich die Urſache, warum die Tone terzenweiſe verbunden: 


werden müflen: da bingegen Gr. P. ©. 20 bloß fehreibt:: 
„Ich fand, u.f.w.- Wer wird nun aber, in Ermangelung. 
irgend eines angegebenen Grundes, dem Vf., bey feinen vie⸗ 
im Irrthuͤmern, geradezu aufs Wort glauben ? Ueberzeu⸗ 


‚gen mußte er zugleich, oder dach feiner Hypotheſe einen hoben: 


Grad der Bahricheinlichkeit zu. geben ſuchen, wern mir ihm 
beyſtimmen foliten. — indem G. a5. ff. aufgeftefken Grunde 


princip der Harmonie ift uns vieles unerflärhar. Des. Verf, 


reitet 3. D.: „Der Grund der Harmonie: iſt etwas Noth⸗ 
wendiges und Allgemeines. Dieb Nothwendige und Allge⸗ 
meine iſt aber nichts anders (,) als 1) Die terzenweife Ber⸗ 
Sindung der Töne innerbalb einer beſtimmten Sränze, ode 


- (eines beſtimmten) Umfange (5). (Tonart), auf fo vielerleg 


Art fie darinnen möglich ii; 2) die Coexiſtenz oder das Zus 


_ fammenftimmen, das Zugleichertönen der verbundenen Tete 


zen.“ Laut der angeführten Worte foll alfo 1) die terjen« 
weife Verbindung innerhalb einer. beitiimmten Tonatt geſche⸗ 
ben. Steihwohl führe der Bf. ©. 31 auch die Grundhar⸗ 
monie D, fis,.a, c,e,g, hund ©. 32. G, h, d, fis, 
a, c, e als in C dur gehoͤrig auf ( verglichen mit S. 19. 32). 
Wie kommt aber das fig in die Tonatt C dur? Uns iſt und 
bleibt die ein Raͤthſel, welches wir in der ganzen Schrift, 
worinn mehrere ähnliche Fälle vorkommen, nicht aufgelöft fine 
den. Berner foll die terzenweiſt Verbindung innerhalb einer 
berimmten Tonart, auf fo vieleriey Art fie darinn moͤgli 
iR, vorkommen; gleichwohl führe dee Vf. überhaupt nu 
fechferley Arten. der Grundharmonie, und zwar in € dar nu 
son den angenommenen Srundtönen C, 4, ® und © eine 
Grundhatmonie aufs — denn die vorhin genannten beyden 


Grundharmonien: D, fis 2. und G, h, d, fig ıc. erkennen 


wir nicht für ſolche, die in € dur gehönen —; wo bleiben ſonach 
die von D, Eund H? — Dagegen komme der Terzenbau 
von & fogar doppelt vor, nämlich einmal mit dee Eleinen 
©eprime f, und fodann aud) mit der großen Septime fis. — 
Warum kann dieß alles nur fo, und nicht anders” ſeyn? 
Durch das, mas der Bf S. 21 ff. und ©. 29 darüber fast, 
wird bey weisem nicht jeder a gehöben, Unter Pa 
4 reibt 
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ſchreiht ee ©. 23:' „Wenn man allo fragte: warum bach. 
indem Accorde E, g, h, d eine Diffenanz ſeyn follte, da 
es doch jedermann nach dem Tonmaade für eine eine Quinte, +: - 
and alfo für eine volltommene Konfonanz hält: ſo müßte man. _ 
- antworten: weil es auf der diſſonirenden Seite der Grund⸗ 
* Harnionie eine Prime c, e, g, h, d,.f, a als Septime 
liegt. Ferner, wenn man fragte:. warum das fund a.in. 
bem Agcorde d, f, 3, e nicht’con. fondern diſſoniren follte (u), ' 
ba doch beyde na) dem Tonmaabe Conſonanzen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen? fo müßte man antworten: weil beyde Sintesvalle. auf: 
der diffonitenden Seite der Grundharmonje einer Dominante .. - 
8 h..d;, f, a, c, e Kegen, das f ald Septime und das 
- Bas None. Waͤren biefe Intervalle I und.a nicht nothwen⸗ 
dige (?) Diffonanzen : ſo Fonnten fie auch eben fo gut con» 
ſoniren (7 2). Es wirb aber von der Erfahrung gründlich 
(7 — kann and) bie Erfahrung etwas gründlich, ader mit 
Gründen darthun?) widerlegt, baß alsdann, wenn man 
fe als Eonfenanzen brauchen will, und die. None a -unvorbes 
reitet erſcheinen laͤßt, das Ohr hart beleidigt wird, 3. B. 


ı 
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, Bey diefer Behandlung wird das Ohr Kart beleidigt, fo . 

richtig auch der Satz mandjem Auge fcheinen mag. Sobald 
man dieſe fcheinbare Confonanzen, ihrer Natur gemäß, wie 
Diffonanzen behandelt, und fie ordentlich vorbereitet und 

- aufloft: fo ift das Ohr volltommen damit zufrieden. (,) 


z 


Bie (wie) Hier in folgenden Beyſpielen: 
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Wir an unſerm Theile finden, der Vorbereitung ꝛe. ungeachtet, 
in dem Beyſpiele 3) den: Septimenaccord über E, unmite - 
telbar nach dem Dreyilange G, eben nicht behaglich. — 
nn 7777 


> 


* 


Dez 


0 Mufi 9 
heweiſet aber für das vermeinte Diſſeniren ber reinen Quinte 
h nicht das Geringſte; denn auch der unten ben 5) bemerkte 
Geptimenakkord über A klinge, unferm Gefühle nah, um 
nichts beſſer, obgleich Die darin Befindliche reine Quinte ei 
von: dem Verf. feldft für eine Confonanz erfätt werde 
muß, weil er auf der Stufe A eine Grundharmonie annimmt. 
08.) Nicht ohne Grund glauben wir daher, daß die 
—34 dieſer widrigen Wirkung. des gedachten Septimenac⸗ 
cordes in ganz andern Dingen, dis in dem oben bey 3) fehe - 
kmpen Grundton C auizäfuchen fen. Nur Fonnen wir ung 


wiefen-ift Bas, : was.Hr. P. von dem vereinten Diffenireie 


tt. Denn bätte eg mir dem angegebenen Grunde feine Rich⸗ 
tigkeit: fo müßten die Eleine Terz f, und bie reine Quinte a 
— weil der Verf. auf der Stufe D feine Grundharmonie 
annimmt — in dem bier nnten bey 6) benblihen, and mit 


einer 3) bezeichneten, weichen Drepllange D, f a ebenfalls 


diſſeniren. 
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Ber, außer Sem. P. wird aber wohl. {n bem hedachten 
—* das fund a für diſſonirend erklären! Noch eher 


Wer anf diefe Unterſuchung nicht einlaſſen. — Eben fo unere 
des £und a in dem Accorde.d, f, a, c oben bey 4) behaup⸗ 


Einnterman gegen die datey befindliche Octave d Einwenduns | 


gen machen. — Da ferner — wie der Verf. ſelbſt lehrt 
— das, was von den Grundaccorden gilt, auch von den 
daraus entfiandenen Aceorden gelten muß: fo folgt, daß ia 
dem hier enthaltenen Sertenaccorde über F fensohl das fſeibſt, 
als auch das a diſſoniren müßte. Dieß wird‘ aber" nicht 


vi jemand im Ernſte behaupten, 
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nebrlgens wüßten wit ned, viel gegen die ſechſerley Grund / 
barmenien einzuwenden, wenn bier der Ort dazu wäre, ei⸗ 
nen fo weitläuftigen Gegenſtand nach allen feinen Theilen za 


pruͤfen. Dur dieß einzige bemerken wir noch dabey, daß auch 


Ber geuͤbtere Harmoniſt oft Mühe haben, würde, den vom. 
Verf. gemrinten Scandton aufzufinden.,, und ſolglich die In⸗ 
tervalle, nach dem aufyeftellten Grundprincip, gehoͤrig zu bes, 
handeln, weil hierbey groͤßtentheils Lie Modulation alles 
beftimmen müßte. Und geräde in tiefer Küdficht find wie. 
wit Hrn. P. am menigften zufrieden. So foll unter andere, 

nach ©. 57., det Dreyklang von C in:dem folgenden Bey⸗ 

‚Spiele deswegen diſſoniren, weil ir A moll modulitt wird. 
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Schlecht klingt dieſer Drepklang allerdings; aber nicht des⸗ 
wegen, weil dabey der Grundton A fehlt, fondern weil bie 


Quinte g gar nicht in A ol gehört, oder weil wenigſtens 


die Modulation in dieſem Beyſpiele ſehr plump iß. Ein 
Tonſeher, ber Gefuͤhl für eine wirelta gute fuccefiive Har⸗ 
monie hat — wovon Herr P. fo viel fpricht — wird in dies 

fem alle gewiß nicht den Dreyklang zu dem C des Baſſch 
gebrauchen, In C dur würde gegen die unmittelbare Folge 
des -erftern Sonden Hccorde weniger einzuwenden ſeyn; aber 

(ht alfe in A mol, Naͤchſtdem bätten auch die verdeckten 
Auinten ‚ die fi im Discante gegen den Tenor befinden, in 
einer Beylage zu jeder mufikaliichen Theorie vermieden wer⸗ 
den fünnen. — Schon aus diefen wenigen Bemerkungen 
wird es einigermaagen einleuchten, daß das Grundprincip des 
KBfe. noch nicht fo entfeheidende Gewißheit giebt, als er S. 
a4. wähnt.: Ueberdieß würden einzelne Accorde und Inter» 
salle nach dieſein Princip, wobey das meifte von der Ver⸗ 
Bindung oder Zufammenfkellung derfelben (fuccefliven Hatmo⸗ 
nie) abhängt, in Abficht auf das Con⸗ und Diffoniren gar 
nicht beſtimmt werden koͤngen. GSo wäre z. B. der harte 


Dreyklang von C, nach S. ss. u. 37. bald ton» bald Differ _ 


nirend, Um ihn alfe gehörig behandeln zu konnen, "müßs 
te man zumor vine völlige Ueberſicht von der jedesnialigen 
Modulation 20. haben. In zweifelhaften Fällen, d. h. da, 

+ ! ' ‚ W 


_ 


‘ 


tkenden (doch wehl Töne, und nicht etwa Ohren?) gleiches | 


og — —— — (Ton 


N 


po. ung IP, ob dr Ropurnif in Ole ober jmme 
‚o 


art. — — ‚ein Umſtand, der nur allzuoft 'eim 
tritt — wuͤrde ſelbſt der Geuͤbteſte nicht wiflen, mas er vor⸗ 


"  Mmöereiten,, zu verdoppeln und aufzutöfen habe. — ©. 41. 


„Eine Sonfonanz ift ein harmoniſches Intervall (nicht auch 
ein melodifches? oder find diefe weder con: noch diffonteend 7) 
aus der’ conſonirenden Seite einer Grandharmonie, welches 
anfın Ohren in dem Verhältniß zu mehrern andern coexiſti⸗ 


Urſprungs angenehm if.“ Was ſoll bier OB conſonirende 
Seite beweiſen oder erklaͤren? Wird dadurch bas Weſen ıc. 
einer. Conſonanz erläutert? Man will aber wiſſen, warum 
eine 'Confonänz angenehm auf uns wirkt? und nicht, anf 
weicher Seite der Orundhatmonie fi liegt? S. 42. „Alf 
Bur denen die gewoͤhnlich beffere Meinung babe ich folgende ' 
gegründete Zweifel: 2) baß die Prime und reine Quinte ia 


- einem Grundaceorde als velltommne Confonanzen, hernach 


In der Umkehrung als unvolltommne Conſonanzen follen bes 


BP — oo 
trachtet werben Z. B. in e follen das e und g, als rein⸗ 
| e 


Prime und reine Quinte für vollkommne, und in g der er⸗ 


« , e . 
n Umkehtung des nämlichen Records (,) als. Terz und 
rte für unvoſſkommne Conſonanzen geiten: da doch das 


fit wollen, uhveränderlich feyn muß.“ Hiergegen haben wir 
zweyerley ‚zu -erindern, 1)- Zwey Tone machen bekanntlich 
nidoet zwey Intervalle, mithin auch nicht zwey Confonanzen, 
fondern nur ein Intervall, folglich auch nur Eine Confonang 
Bus. HE. P. geſteht ja dieß S. 6. felbft ein, indem er fchreibt: 
„Ein jeder Ton, in fo fern er mit einem andern verglichen 1%. 


- wird, beißt ein Internal. - Verglichen mit der oben einge 


ruͤckten Definition siner Conſonanz, and mit S. s., mo es 
beißt: Tone, welche verglichen werden, ſind Glieder 


des Verhaͤltniſſes.“ Desgleichen mit S. 164.: „Wenn ih 


z. B. ſage: d ſei eine aufſteigende große Seeunde: fo mu 
abfolut auch das vordere Glied c mit gedacht wedrden. 


Bleichwohl follen e und g ꝛe. zwey Tonfonanzen ſeyn. Wer 


Tann das zuſammen t.'mens 2) Wird augenſcheinlich durch 
das Verſeden zweyer Töne das Werhältmig desfelden gegen 


einan . 
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‚ Wefen eines jeden Dings und. alfe auch das Weſen der volle" 
: tommenen Confonanzen, fle. mögen Reben und liegen, wo 
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Fi 


* 


90 N Muſik. 


einander veraͤndett; deun € ’g beträgt eine reine Quinte2: 
33 8 Thingegen eine reine Quarte — 3: 4. Sonach wer⸗ 
.. den ja dieſe beyden Töne durch die Verſetzung zu einem ande 


Antervalle, und bleiben-nicht mehr eine Quinte, oder fie. ftes  - 
ben nicht mehr in Lem vorigen Verbältniffe gegen einanders 
mithin muß doch 'wohl auch das Weſen der Quinte aufhoͤren, 


: fobald. an deren Stelle eine Quarte kommt. Kann .oder will - 


Hr. P. dieß nicht begreifen? — Die übrigen fo genannten 


‚ Entdedungengn der Harmonie (von ©. 43. bis 148.) übers 


gehen wir, und heben aus der zweyten Abtheilung, worin 


uns die Entdeckungen in der Melodie mitgetheilt werden, nur 


einige Stellen als Beweiſe aus,. daß auch diefe Abtheilung 
offenbare Unrichtigkeiten und noch zweifelhafte Saͤtze ente 
hält. Zu den leßtern rechnen toir die, gegebene Definition der 
Grundmelodie, welche ©. ı54. ſteht. Eine Beleuchtung 
würde .aber zu viel Raum erfordern, daher müffen wir die 
Lefer, denen daran gelegen iſt, in dieſer Ruͤckſicht auf die 


vorliegende Schrift felbft verweilen. ©. 160. befindet fi 


bie chramatifche Tonleiter, oder nach des Pfs. Ausdrucke s 


die chromatifche Srundmelodie, im Abfleigen durch c, ces, 


b,b,ufm Die if unſtreitig fehlerhaft: - denn die vers, 


minderte Secunde ces h — welche aud) im dritten Beyſpiele 
mit aufgeführt wird — gehoͤrt nicht in die hrematifche, ſon⸗ 
ern in, die enharmoniſche Tonleiter oder Grundmelodi 


Merkte denn dieß der Verf. nit, als er &. ı59. ſchrieb: 


‘ 


\ 


„Die hromatifche Grundmelodie enthält zwar auch die näms - 
lichen Töne (.) wie die diatoniſche, aber es wird noch uͤber⸗ 
dieß zwiſchen jede groſe (große) Secunde, nach ihrem Vorder⸗ 
gliede, eine kleine chromatiſche auf der naͤmlichen Stufe, und 


ſwiſchen eine uͤbermaͤßige, zwey eingeſchoben?“ Nun iſt aber. 


— c bekanntlich nicht eine große, ſondern nur eine Kleine‘ 
Secunde; wie fann daher zwiſchen diefelbe noch «ine Eleine 
eingefchoben werden? Und warum follte bloß die kleine Se⸗ 
cımde h— e diefes Vorrecht haben? S. 162, fteht fogar: 
„Daher auch c=mhis, h==ces u.ſ. w. farter enharmenifhe ' 
Becunden find.“ Wenn aber li==ces eine enhatmoniſche 
Secunde ift: fo kann fie doch nicht auch zugleich. eine chroma⸗ 


tiſche ſeyn. Dieß wäre ja eben fo viel gefagt, als: -h verhält 
ſich zu ces-twie eine Eleine und zugleich wie eine verminderte 


Secunde. — Nach &. 167. iſt unter andern c h eine kleine . 
diatoniſche, und nach ©, 169. c. ces ⁊c. eine kleine rmuk | 
' “\ R ee \ "ı.0n. he u 


e 


fie Secunde. SDenn nun die letztere auf dem Notenplane 
nur Eine Stufe erfordert, (verglichen mit S. 8., wo das 
Terzenmaaß die richtige Anſchauung der Sintervalle beförs 
dern fotl!) fo ſollte wohl, der Analogie nad), eine kleine, 
‚oder wenigftens doc) eine verminderte, chromatiſche Terz nur 8 
zwey Stufen einnehmen, z. B. die eis, flatt dis f u.{.m. 
Allein dieß finden wir in vorliegender Schrift nicht alſo. 
Auch erfährt man nirgends, woher die chromatiſche Secunde 
das Vorrecht erhält, daß beyde dazu erforderliche Töne auf 

einer und eben.derfelben Stufe ſtehen dürfen, da doch, laut 

©. 162., fogar die enharmoniihen Secunden auf zwey Tons 
flufen Dargeftelle werden, Was aber andre mit Recht eine 
vergrößette oder, übermäßige Prime nicht naflend einen 
übermäßigen Einklang) nennen, das heißt bey dem Verf. — 
wie weiland bey Dapid Bellnern — eine kleine Secunde. 
Wenigſtens vermiſſen wir die erwaͤhnte Prime ganz, obgleich 


©. 35. der. Accord 5 zweymal vorkommt. Was ſtellt aber 


nun in dielem Benfpiele das gis vor? und wie will Herr P. — 
der ©. 173 die übermäßigen Einklaͤnge (vermuthlich Pri⸗ 
men) und verminderten Dctaven für Chimären erklärt. — 
den britfen Takt des Allegro molto in der Ouvertüre zu 
Mozarts Don Auan .beziffern? Sollte etwa der Generals 
baßfpieler die vorhergehende teine Prime oder Octave beybe⸗ 
halten? Das würde eine trefflihe Harmonie geben. — 
Ueberhaupt hat der Berf., in Abſicht auf die Prime insbe⸗ 
ſondre ganz eigne Grundſaͤtze; die wit aber Der, wie verſcie⸗ 
dene andre, nicht prüfen koͤnnen. | 


Zum Bewelſe, dag der Vf. ſich hin und wieder eines 

Plagiats ſchuldig gemacht hat, wird folgendes hinreichend 
ſeyn. Alles, was er: in der vorliegenden Schrift jo weits 
lauftig und wieberholt über die Eintheilung der Intervall⸗ 
in barmenifche und melodifche, über den angeblichen Unter⸗ 
ſchied zwifchen der reinen Prime und dem Einklange, über 
die weientlichen und zufälligen Diffopanzen, über Ste Lehre 
von den zwey Grundaccorden, über die fucceflive Sarmonie ıc, 
fagt, bat er größtentheils aus unfser Bibliothek entlehnt. 
Man vergleiche in diefer Ruͤckſicht Band 104. ©. 159 fi; 

. Band 108: S. 4695 Band 112. S 96; "Band ı73, .&. 
5 3 neue allg. D. Bibliothek, Sb. 3. ©. 355 ff. ‚mmie y 
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Ser vorllegenden BDchrift und den darin aufgeſtellten Srunb-⸗ 


ſaͤtzen, um ſich von der Wahrheit unſrer Behauptung zu 
Überzeugen. Sogar das ©. 74 gebrauchte Beyſpiel von einer 
Kugel ſteht bereits im sı2ten Bande der a. D. Bibliothek 


"nd zwar S. 100 f. Daß aber Hr. P. feldft der unterzeich⸗ 
nete Bsw. 20. ſeyn follte — mie man aus den garzu fehe - 


äbereinftimmenden Srundfägen. allenfalls wohl argwohnen 
koͤnnte — dieß wollen wir nicht hoffen, - 
Sept einige Beweiſe davon, dafı Hr. P. öfter die Er⸗ 


ärungen Anderer, und verfdiedene Kunſtausdruͤcke entwe⸗ 
der. gefliffentlich,, oder aus Mangel an Einfihe, in eine 


unrichtigen Sinne nimmt, ©. 2: „Wenn man fregt, was 


das Wort Klang bedeute: fo fagt man uns, der Klang fey 


ein anhaltender Schall, und daher wäre ein Ton, der nue 


die Zeit eines Achtels, Sechszehntheils, u. f. w. dauerte, 


\ 


fein Ton, weil er das Merkmal des Anhaltenden nicht haͤt⸗ 


te.“ Sulser — um nur Einen anjuführen, den der Verf. 


weahrſcheinlich hiermit meint — ſchreibt aber: „Det Klang 


ift ein anhaltender ſteter Schall.“ Warum ließ hier Hr. P. 
das, unterftrichene Work, worauf gerade dag meifte anfommt, 
ganz weg? Wir. trauen ihm aber zu, daß er weiß, mas 
Ser oder ſtetig hier zu bedeuten hat, Und iſt denn nicht 


alles, mas eine Zeitlang dauert, anhaltend? Die Kürze 


oder Länge der Zeit kommt bierbey nicht in Betrachtung, weil. 
keine Zeit untheilbar if. — ©. 3: „Der Ton kann auf 


keine Weiſe und In feinem. Sinne aethellt werden: daher 


giebt es auch weder Halbe» nuch Viertelstöne.“ " Wir ante 
worten hierauf: Noch Niemand hat auch, unfers Wilfens, 
die Toͤne wirklich theilen oder zerlegen wollen. Wenn aber, 


deſſen ungeachtet, son ganzen und ‚halben Toͤnen geredet. 
wird: fo ‚bestehen ſich diefe Ausdräde auf Die Bnıfernung . 


jweyer Töne. . Die ift ſo befannt, daß wir weiter fein Wort 
darüber verlieren: Auch wid Hr. P. dieſe, nun einmal 


| durchgängig eingeführte Terminologie wohl ſchwerlich abhrins 


gen; obgleich allerdings ſtatt ganzer Ton der Kunſtaus⸗ 
druck große Sekunde 2. gebraucht werden Eünnte. Wo _ 


: blieb aber olsdann ber Unterfchled zwiſchen einem großen und 


Kleinen ganzen Tone, wie J: a == 81 : 80? Denm beyde 
Intervalle find größe Sekunden, u. ſ. w. — S. 5: „Aber 
nach welchen Gruͤnden laͤßt ſich nun behaupten, daß das e 


(Ci ‘ ) welches vorher in des giaden (7) Stellung ein In: 


- 


erval 
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tervall genannt wurde, nun bey der Umkehrung (den : 

feines mebr fen.“ Das e allein ift aber ja fein Intervall, 
ſondern mit c (in Abficht auf die Entfernung oder:den Ab⸗ 
‚Rand ) verglichen, wird es erſt ein Satervall. Hr. P. weig 
und lehrt aber ſelbſt, daß zu einem Intervalle zwey Toͤne ger 
hoͤren. Wird nun der Abfland oder das Berhältniß zweyer 
Time gegen einander verändert: fo werden auch — wie bes 
seits oben, ben einer andern Veranlaſſung, gefagt wurde, 
natürlicher Weile diefe hepden Töne zu einem andern Inter⸗ 


valle. Vorher war alfe das e eine große Terz von e, und 


mun iſt das (höhere) c eine Kleine Sexte von e. Dieß iſt, 
bänft uns, ſehr begteiflich. Es fcheint uns fogar, $ P. 
habe dieß geflieſſentlich nicht einſehen wollen. — Au 

S. 73 und 74 enthaltene lange Demonſtration antworten 


wir bloß, daß es Kirnbergern, Sulsern u: a. m, nicht iu . 


den Sinn gefommen iſt, die Dominantenfeptime — wie fig 
Hr. P. fehr undeftimme nennt — deßhalb weſentlich zu nem 
nen ,; weil fie weniger diffoniet, als eine andre; fondern weil 


diefe Septime wirfiich dahin. gehört, wo fie vortommt, Dar " 


gegen beißt eine Diffenanz bey den genannten Männern nur 
alsdann zufällig, wenn fie bey irgend einem Accorde bloß an 


der Stelle eines andern Intervalls flieht, und folglich in fo - 


fern nur zufällla vorhanden if. Wir finden daher in den 
Ausdruͤcken weſentlich und zufälig-gar nichts Ungereim⸗ 
tes; wenn man fie nur nicht gefliffentlich unrichtig erklärt, — 


©. 130: „Man pflegt die Nebenintervalle — mie ich ſelbſt 


gewöhnt war — auch wohl Vor⸗ und Nachſchlaͤge zu nennen. 
Aber dieß ift gewiß unrichtig; denn die Noten find nur Zei⸗ 
cen von (7) Töne oder, Intervallen, aber nicht die Inter⸗ 
valle ſelbſt.“ Weich eine ſcharfſinnige Bemerkung! Wir 
fragen den Vf. bloß, ob er weiß, was eine Metonymie tt? 


— 6.190: „Man überzeuge fich hierbey abermals, daß 


der Einklang nie mit der Prime kann (7) und darf verwech⸗ 
ſelt werden. Es war ein Widerſpruch (,I zu ſagen: Man 
‚ Gabe die Quinte oder Terz durch den Einklang (der zugleich 
fo viel ale Prime ſeyn fell) verdoppelt. Gin. ähnlicher Irr⸗ 
chum Außerte ſich mit dee Octane, Dirfe nannte man eine 
volltommne Conſonanz, und verdoppelte doch bie Terz damic, 


die 


—2 


welche eine unvellkonmne iſt.“ Die Terz durch, oder viel 


mehr im Einklange verdoppeln, beißt bekanntlich nichts on: 


ders, als: zu eintx Terz nech eine zweyte zu nehmen, wern 
. mit 


| 4 Muſik. | 
mit der erſtern (nicht mie dem Baſſe) von gleicher Tondoͤhe 


if. Eben fo ſagt der Ausdruck: man verdoppeleidie Terz 
durch die Octave, nichts anders, als: man nimmt zu einer 


Terz noch eine zweyte, ‚die um eine Oetave tiefer oder höher 


‚it, als die erſtere. Dadurch wird aber biefe aweyfache Ten 
keinesweges zut Oetave gegen den Dh. — - 


N 


N 


Von des Vfs. Nachlaͤßigkeit in Abſicht auf Ordnung 
. mag folgendes zeugen : S. 6 und 7 wird die Grundhatms⸗ 
nie und die Grundmelodie erroähnt, ohne daB der Leſer weiß 
— und. erfährt, was Hr. P. unter der einen und der andern 
verſteht. Sogar in dem vierten Abfchnitte, welcher von der 
Grundharmonie, oder dem Grundprincip der Harmonie han⸗ 
delt, und S. ı5 anfängt, erfährt man eiſt ©. 27, was die 
Grundharmonie nad) des Bis. Begriff iſt. Die Erklärung 
des Wortes Grundmeledie hingegen befindet fich erft ©. 154. 
—Durch ſolche und Ähnliche Nachlaͤßigkeiten, deren wir 
ungleich mehrere anführen koͤnnten, wird dae Ganze ſchwer 
zu uͤberſehen, beſonders da ein. Regiſter zum Nachſchlagen 
fehlt. Es iſt daher wohl moͤglich, daß wir, beym ſorgfaͤltig⸗ 
ſten Durchleſen dieſer Schrift, etwas uͤberſehen haben, wor⸗ 
über ſich dee Vf, erſt hinterher erklaͤrt; ſo wie wir auch mans 
ches nicht wieder finden konnten, woran uns gelegen war. 
Aus der auffallend vernachlaͤßigten Drönung tft, außer ver 
Undeutlichkeit, aud) die unmöthige Weitſchweiſigkeit und Wies 
derholung unbedeutender Kleiniagkeiten entſtanden. So wird 
3. B. S. 41. 184. 187: 189. 195 und mer weiß, wo ſonſt 
noch? geſagt und wiederholt, daß der Einklang und die Octa⸗ 
ve nicht in die Klaſſe der. hatmoniſchen Intervalle gehoͤren. 
Eben diefe ekelhafte Weitſchweiftgkeit findet man in Abfiche 
«auf die reine Prime und den’ Einflang u a.m. Daß des 
Verfs. Darſtellung nicht lichtvoll If; werden unſre Leſer 
„ſchon einigermaaßen bemerkt haben. Hier alſo nur noch eis 
nige Stellen zum fernern Beweiſe bavon! Was denkt man 
Ah bey den, ©. 155. und weiter unten vorkoinmenden, 
Ausdrucke: Die Brundmelodie ıc, muß: abgeglichen 


Werden? 18.12. „Der Umfang, in weichem die Töne ter» , 
gzenwelſe nach einer-beftimmten Lage uͤber einander oder corpis - 


ſtirend verbunden werden, wovon einer als Haupt» oder Fans 
Bamentalton auf jeben andern, und ‚jeder. andere wieder auf 
-den Bundamentalton bezogen wird, heißt Tonatt.“ Wie 
Biete mögen wohl. durch diefe Veſchreidans einen deutlvm 
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ff von einer. Tonart. befemmen! ©, 26. Men muß.nne 
nicht Brundbarmonie, Brundaccord, Accord, compo⸗ 
nirte Harmonie mit einander vermiſchen (verwech ſeln, wolie 
Hr. P. wahticheinfich fehreiben.) (Brundbarmonie ift dee 
mögliche Grundſtoff und gleichſam das Ganze, der Duell al⸗ 
ler Accorde; Accorde find nur einzelne Theite und Glieder 
davon, welche fih als Grundaccorde und abgeleitete ‚oder 
umgekehrte von: felbft unterfcheiden. Die Öruntharmonie 


enthält alle nur mögliche Grundaceorde; aber ein Grunde 


accord enthält nicht die ganze Sruntharmomie. , Es gicht 
nur fechferley Grundharmonie; aber weit mehr (2) Grund 


accorde. Die Grundhatmwmonie laͤßt fi nicht umtehren; aben . 


wohl die meiften. einzelnen Glieder derfelben, die -drey : und 
vierftimmigen Srundaccorde (können umgekehrt werden; 
fepen wir der Sprachrichtigkeit wegen hinzu ). -- Die com 
ponirte oder fucceffive Harmonie — als reoliſirte Sipff > 
welche man ſchlechthin Harmonie, auch wohl, Grundhar⸗ 
monie (en, bewahre! Wer das thut, der hat keinen richtie 
gen Degtiff von der Srundharmenie —) minnt; ‚Deswegen, 
weil, fie der. Componift zum Grunde legt. um eine_oder mehy 


tere Melodien darans zu erfinden, ift, die Verbindung, Stel⸗ 


Jung und Ordnung der Grundaccorde aus. einerley Tonart 
oder-aus verfchiedenen Tenarfen neben einander: — und ale 
von der Grundharmonie seit unterfchieden.“ „Mir wollten 
wohl zehn gegen eins werten, daß aus dieſer Beſchteibung 
san zwanzig Leſern ihrer, nicht zweh errathen weiden, pas 


‚bee Berf. eigentlich unter der. Biundharmonie oder dem 


Grundprincip der Harmonie verſteht. Denn daß er damit 
die terzenweiſe Verbindung der Toͤne, oder den befannten 
Serzenbau meint, dieß iſt fo leicht nicht zu errachen. Auch 
werden. wohl nur Wenige hierdurch verfichen leinen, was ein 
Srundaccord u. f. w. iſt. Und doch finden wir die obige 
Erklärung gegen die ©. 20 f.. befindliche Stell⸗ ungemein 
deutlich und lichtvoll. Hier folge diefe Muster aller Perios 
den... „Ich fand an-diefen allaemeingültigen Accorden, ı) 
dag fich der terzenweiſe Bau eines jeden mit den in der Ton⸗ 
art vorkomihenden Toͤnen bis an feine Graͤnze erweitern hieß, 
wodurch, fechierien Arten der Srundharmeonie entflanden, im 
melchen alle moͤgliche Kecorde enthalten waren; 2) daß jede 
Arc diefer ©- undharmonie alsdann ihre-confenirende (die 
untera drey Täne) und biſſon irende Seite (die obern wer 
Tone) hatte, wodurch alles Ton» und Di Nanirende gene 
. A. D. B. XLVI. B. x. St.lle Heſt. 
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“ ?peftimme wurde; 3) daB bie conſonirende Selte (bier der 
| zuſammengeſetzten Dominante ausgenommen) allezeit ohne 


Anſtand ganz an die Stelle desjenigen’ Accords, welcher von 
der diffonirenden Seite ein oder mehrere Intervalle enthickt, 
:gefegt werden fonnte, fo fange man innerhalb der Tonart 
vᷣlieb; 4) daß die Intervalle der confonivenden Seite nicht 
Ammer in allen diffonirenden Accorden zugleich angersendet 
Wwerden/ fd wie dieß mit den Intervallen der diſſonirenden 


Seite auch micht gekbaher mithin von jener bisweilen die ı, 


. 


isweilen auch die ı unid’3, mangelte, mie von dieſer bald 


Iwey, bald. auch mehrere zugfeich mangelten ; und daß, wenn 


te ı als Hauptgrundintervall und erfte Confonanz fehlte, 


wWie in’e, g, h. d (mo auf der confonirenden Seite die ı das 


Hauptgrundintervall c fehlt) der Werth der Terz, welche jetzt 
das Grundintetvall vorftellt, nicht vermehrt, und der Werth 


ger Duinte, welche nun als Terz erfihien, nicht vermindert 
wurde; vielweniger die Septime, wenn fie als reine Quinte 
vıfchten, den Werth einer volltommenen Conſonanz erhalten 


tonnte; auch daß, wenn die ı und 3 fehlte, die Quinte, a 
Bas nun erfcheinende Grundinterpall, ebenfalls nichts von fe 


“ em Werthe als volltommene Conſonanz veraͤnderte, no 
weniger die Septime die Natur der Terz, oder die None die 


Natur der Quinte annahm, wie in d, f, a, (mo auf der 


“ Sonfonirenden Seite die ı g als Hauptgrundintervall und 


Sie 3h mangelt.)*. So weit unfer Autor in Einem Odem! — 


Wer nun nicht Luft befommen bat, diefe Beylage zu’ jeder 
wmauſikaliſchen Theorie zu kaufen, und fie zu fudiren, det muß . 


für die neueſten und wichtiaften Entdedungen in der Muſi 


keiner Sinn haben. — Ger gäben wir unfern Leſern eine ' 


‚Probe von.der gebrauchten Bezeichnung des Berfs.; ‚; da aber 
die dazu erforderlichen Zeichen vielleicht nicht in jeder Drucker 
sen zu haben’ find, oder doch dem Setzer viele Muͤhe vernr ⸗ 
fachen würden :- fo unterlafien wir dieß; und verfidern bloß, 


daß es muͤhſam iſt, die auf dieſe Art notirten Benfpfele zu les 


ſen. Einige von dem Verf. neu gemächte und durchgängig 


gebrauchte Kunſtwoͤrter rücken wir ein. Sie heißen: Haupt⸗ 
grundintervall; Hauptprimenharmonie; "Dominantenharnos 


nie; Wechfeldominantenharmonie ; Doppeldominantenhar« 


monie; Molldominantenharmonie; Mollwechfeldomirianten . 


harmonie; Hauptdurprimenharmonie; Neutrum; feharfes 
und ſtumpfes Incewal: 3 Dominantenſeptime; Dutfertehs 


hatmo⸗ 


— 
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barmonle; Durquartenharmonie; Dardominghtenharmonies 
Durmwechleldeminantenharmonie u. a.m. . 
Endlich bleibt uns noch zu beweifen übrig, Daß auch der 
Styl des Hrn. P. nicht corzeet iſt. In diefer Ruͤckſicht 
zeichnen wir fowohl einige ſchlechte, oder. doch ungewoͤhnliche, 
— als auch verſhiedene offenbare Sprachfehler aus. 
.16. Einvon aller Melodie entbloͤßter Accord. (2) S. 29. 
30. Mit den confoniten follenden ꝛe. S. 32. Mit dem. 
Grundtone und Terz (und der Terz). ©, 33. Ich meine 
ben erſten auf den Srundton gefegten Ton. (Wer kann eis 
nen. Toͤn — der feinen Körper bat — auf einen Grundton 
ſehen?) Ebend. -Der folgen follenden Durtonart, . ©. 38. 
Wegen einem Kreuz u. ſ. w. wegen zwey Kreuzen u, f. w. 
wegen einem b. ©. 46. Wegen ihren groͤßern Anjehen 
u. ſ. w., wegen ibren geringer Werth. S. 96. Wegen 
dem Widerſpruche. &.97. S. 98. wegen den Neutris. 
Berglihen mit &, 131, wo es heißtz diefer beyden Merk⸗ 


male wegen u. ſ. w. ©. 53. Verdeppelungsfählgteit (von 


einem Intervalle gebraucht). ©. 63. Die benden „Grunde 
aceorde von (bey) WW; denn von WW gicht es, unferes 
Willens, keine Orundaccorde. . ©. #88, Will ich meine Lefer 
nur noch an dem Salle erimern. S. 102. 192. 228 Täcte. 
S. 159. Es wird noch überdies u. ſ. w zwey (Secunden) 
eingeſchoben. — Selbſt in Abſicht auf die Orthographie iſt 
der Verf. ſehr nachlaͤßig geweſen. Bald ſchreibt er groſen 
(S. 35.115.) bald großen (S. 39. 49), und bald groſſen 


8. 197) Desgleihen: Aeuferung (Einleit. unter XI-), 


dufern (©. 76.), Aufferfte (S. 93. ı29.) Ebenfo: Me⸗ 


lodien (©. ı54.), Melodieen (8. 142. 143. 144.)., Au’ 


Abesmällg (©, 163.167. 168.) und bvermäffig. (©. 158. 
159.) Daß bierunter einige Druckfehler befindlic) ſeyn koͤn⸗ 


‚nen, ift allerdings möglich; aber gewiß find deren verhaͤltniß⸗ 


mägighat wenige. | | 
Ob nun der Verf. durch dieſe Schrift, deren Inhalt ung - 


- Zu, einer fo ausführlichen Prüfung berechtigte, ſich ein unbe 


zwoeifeltes und bleibendes Verdienft um Lie Tonfunft exwor⸗ 
den Habe‘; oder ob es nicht beſſer geweſen wäre, feine Entde⸗ 
dungen noch eine Zeitlang zuruͤck zu behalten, und vor der 
Bekanntmachung derſelben den Rath fachkundiger Freunde . 


daruͤber einzuhelen; dieß wollen wir unentſchieden laſſen. 


ewiß iſt es aber, daß Hr, P. vor vielen Andern dazu ger 
F » ß 5 a? a ſchickt 





EL) oo. \ | M uſik. | \ r , 
ie seweien ‘wäre, etwas Vorzägliches in diefer Art in 
J Ba. 
ca diefe Rerenſlon bereits niedergelchtieben war, und 
zum Drucke abgeſendet werden ſollte, laſen wir die 
Nachricht von dem Tode des Verfaſſers. — Dleſer 


" Vorfall kann natürlicher Weiſe auf unſer Urtheil kei⸗ 
nen Einfluß haben.) 


seichtes fe Lehrbuch der Harmonie, Compoſition und des 


Generalbaſſes, zum Gebrauch (e) fuͤr ebhaber 


der Muſik, angehende und fortſchreitende Muſici 
b — herausgegeben von Johann 
"Be Portmann, Collaborator und Eantor am 
fuͤrſtl. Pädagog. Neue Auflage. Darmftatt (,) 
1799, bey Heyer. 4. 70 Seiten Torf, und 64 
Seiten Notenbepfpiele - ı RR. 8 æ. 


Wa dieſes, 1789 herausgekommene, und bereits im ı i7ten | 


nde der A. D. Bibliothek recenfirte, Lehrbuch wahrſchein⸗ 
ih nicht guten Abgang findet: fo bat der nunmehrige Verle⸗ 
ger den bekannten Kunſtgriff gebraucht, das erſte Titelblatt 

‚wegzufchneiden, und dafuͤr ein andres, mit dem Zuſatze: 
Veue Auflage, drucen zu faflen. —. Wie wenig übrigens 
auf 70 Quartfeiten über drey fo weitläuftige Gegenftände der 
Muſit gefagt werden kann, und wie unbefriedigend daher in 


dieſer Hinficht das vorliegende Lehrbuch ausfallen mußte, wird . 


Jeder, der nur einigermaaßen mit der biorle ber, Tonkunſt 
bekannt iſt, ſelbſt ertathen. * 
W. 


+ 
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I. Drako Dämon der Hölle, von dem Verfaffer des 


— 


Guido von Sohnsdom. Weißenfels und Seipzig, 


or Severin. 1.1798. 2708,89. 20%. 
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2, Hans Stuͤrzebecher und ſein Sohn. Ein Beytrag | 
zur Öefchichte meiner Zeit, von Earl Bottlob Cra⸗ 


mer. Leipzig, bey Fleiſcher. 1798. Erſter Theil 
2808. Zweyter Theil 2616. 8: 18.1680 


3. Prter Schmoll und feine Nachbarn, vom Verfaſ⸗ 


fer des Erasmus Schleicher. Rudolftadt, bey Lang⸗ 
hein und Klinger. Erfter Theil. 1798. 325 ©. 
8. ‚3 RR- 4. u ; 


4. Sagen ber Vorzeit, von Beit Weber. Sieben». 


ter Band. Berlin, bey Maurer, 1798. 3668. 
18. 1 NE- 5%. . - - \. 


Ne. i. Der Verfoffer, als Votredner, fABe ſich nicht un⸗ 
deutlich merken, daß fein Werf. eigentlich gefchrieben fen, um. 


‚bie ſchoöͤnen Frauen dieſer Erde vor Bethoͤrung zu warnen. 


Um diefen Zweck zu erreichen, dichtet er einen Teufel, det, 
bald. als fchoner Page, bald als angenehmer Sefellfehafter, 
immer als liebenswuͤrdiger Mann die Schönen verführt, und 
ihnen. zum Geſchenk jeßt einen Pferdefuß zuruͤcklaͤßt, jetzt el⸗ 
nen bäßlichen langen Bart verehrt, und jetzt fie gar in die 
Kluͤfte der Erde begraͤbt. Wir glauben nicht noͤthig zu haben, 
diefen Roman genauer zu charakterificen ; er verräth von felbft, 
welchem Seifte er angehört. Nur um der Männer willen,.. 
die vielleicht Zutrauen zu ihm faffen möchten, müffen wir er⸗ 
innern, daß die läfternen Weiber ſich gewiß durch die Leſung | 
deflelben nicht werden abhalten laffen, zu thun, was fie wollen. 
Teufel Drako ift wirklich ein zu abgeſchmackter Teufel, um. 
auch nur einen Augenblick die ſchwaͤchſte Phantafie zu eve, 


. 


ſchuͤttern. 


. De. ꝛ. iſt Yolltifhen Inhalts, und ſpielt in der wirke, 
lichen. Belt. Die Bauern ded Dorfes Heidenau, denen es 
zu wohl gebt, werden aufruͤhreriſch, organifiren fi durch ih⸗ 
ren Schuljen, und einen von Paris kommenden Schneider, 
begehn im Frepheitstaumel eine Menge Ausihweifungen, und 
werden durd) Militair zur Ordnung gebracht, Der Berfaffer, 
der länaft ſchon als ein launichter Schriftiteller bekannt ift, 
dag dieſen Altagsftoff duch mandıe muntese Einfälle und * 

oo 3 | . rakte⸗ 
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rakieriſtiſche Süge belebt; aber feiber and, wie zewhholich 
ſich mehrere zu grobe und ganz Ins Niedrige fallende Schil⸗ 
derungen erlaubt. Die moraliihe Tendenz feines Buches, 
fuͤrchten wir, wird nicht tief greifen. Wie viel Bauetn moͤ⸗ 
gen wohl,in der wirtlichen Welt leben, die ſo wenig Urſache 
zu klagen haben, wie die zu Heidenau, und welche von denn. 
die ihnen gleichen, haben ſich emport.? 


Nr. 3. von demſelben Verfaffer, ik eine Emigranten ⸗ 
geſchichte. Peter Schmoll, ein hollaͤndtſcher Kaufmann, wird 
durch die ausbrechende Revoluien gezwungen, ſein Voterland 
zu verlaſſen, rettet ſich mit drey Wilden nach Deutſchland. 
kauft in einer einſamen Gegend ein verfallenes Bergſchloß, 
und lebt hier mit ſeinem treuen Diener Baſt und ſeiner Toch⸗ 
ter Minette in tiefer Abgefchiedenheit. Minette, ſechzehn 
Jahr alt, ſehnt ſich nach Geſellſchaft; findet ſie in einem jun⸗ 
gen Manne, der die Aufſicht uͤber eine in jener Gegend an⸗ 
gelegte Stuterey fuͤhrt, giebt ihm eine anſehnliche Summe 
Geldes, um auf eigene Koſten einen Roßhandel zu führen, . 
und wird die Stunde darauf von ihm benachrichtigt, daß er 
den ganzen Vorſchuß einem armen kranken Emigranten, auf 
ben er fo eben beym Weggehn aus dem Schloſſe geftoßen ſeh, 
zu fchenken für que befunden babe. Hiermit fihließt der erſte 
Theil. Die Geſchichte verfpricht nicht viel; aber man weiß 
(don, daß Hr. Crainer den Leſer mehr durch Charaktere und 
Darftellungen, als durch Begebenheiten, zu fefjeln ſucht, und 
Diefer Sitte ift er auch dießmal treu geblieben. Die wenigen 
Menfhen, die in diefem Roman auftreten, find afle mit eis 
gessthämlichen Farben, bie und da vielleicht ein wenig zu car⸗ 
rifaturartig, gezeichnet, und nicht ohne Sntereffe. Die Verfe, 
‚ bie dein Kapitel zur Einleitung oder Weberfchrift dienen, hits . - 
ten ohne Verluſt wegbleiben konnen. Sie find melftens ini 
Bäntelfängerten adgefaßt, und faft alle opne poetifchen Werth, 


Ne. 4. enthält drey Stuͤcke, den Fuͤndling von Egies 
heim, Glaubensmuth, und Nackt und bloß. Die Manier 
des Verf. ift bekannt, und mas wir von ihr halten, haben 

wi bey der Anzeige des ſechſten Theils aufrichtig geſtanden. 


Eg. 


Eizäge 


t 
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Erzäßfungen. aus. dem Franzoͤſiſchen der Madame 
Stael de Holſtein; uͤberſetzt von Carl Theodor. 
Damm. Frankfurt und Leipzig. 1797. 212 S. 


8.18 


Von dem Geiſt ihres Vaters hat Frau vom Stael, geborne . 
Meder, ungemeine Ihätigkeit geerbt, und von Ihrer Mutter \ 
einen gar nicht zu verachtenden Wit. Wende wird folche. 
übertreffen, wenn Zeit und Erfahrung der noch jungen Schrift 
ſtellerinn zu Hülfe kommen; denn bis jegt behaupten Phan⸗ 
taſie und Vorſiebe für Schimmer und fuͤr's Unerwartete bey 
ihr noch die Oberhand. Eben deshalb find die mancherley 
Verſuche der ſehr lebhaft zu Werk gehenden Frau ſchwer ge⸗ 
ang zu uͤberſetzen; weil, wie geſagt, nicht Natur und Gerade. 
heit, fondern das Gekuͤnſtelte, Sefuchte, halbe Raͤthſel in Sinn 
und Vortrag {hr noch immer am willfommenften. bleiben, 
Ban den bier befindlichen vier Erzählungen will fie die drey 
letzten kaum 20 Jahre altgefertiget haben. , Allerdings herrfcht.. | 
darin auch die. nur der erften Jugend eigne Fuͤlle der Einbile | 
dungskraft, und ein Gefühl, das überafl Nahrung zu finden 
weiß. Bey dem allen find Styl und Wendungen ſchon ſo 
geſchliffen und abgerundet, daß die um zehn Jahre indeß Alten, 


ı 


gewordne Verfaſſerinn ebenfalls nicht zu verfennen iſt. Die 


Sammlung eröffnet ſich mit der Erzählung Fulma; einem 
Stuͤcke, das eigentlich in ihrem bekannten Werke: Weber den 
Einfluß der Keidenfbäften,, feinen Piag im Kapitel von, 
eraltitter Liebe finden follte, Zu rechter Zeit. aber befann bie 
witzige Frau ſich noch, daß ein fo erfchlitterndes Gemaͤlde niche 
fonderfich zur nachher von ihr Befolgten analytifchen (Y Form 
poſſen würde, und theilt uns daher ſolches im Gewande dar⸗ 


Rellender Erzählung mie 


Bo der Ueberſetzer das Orkginal verſtand, kann feine 
Verdentſchung nicht für ſchlecht gelten, ob er gleich ſelten nur: 
in des ausnehmenden Lebhaftigkeit des Urbilbes ſich zu erhal⸗ 
ten weiß... Daß es aber auch in Ruckſtcht auf Sinn und! 
Treue möcht odne Fehltritte ablief, erhellt aus nachftehenden 
Belegen, welche die flüchtige Vergleichung der einzigen Erzähe 
fung Mirza darbot. 3: B. le prefent eſt ä toi; fouflre' 
les fouvanirs, war keineswegs zu Überlegen : „Dieß<Befcbent! 
ift dein“ 3 fondern: „die Orgenwar: gehört Dir; fey duldfam 
5, J 4 a gegen: 
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t 
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genen das. Vergangne.“ — j’ai befoin de m’epamcher: 
Ich habe Erqießung noͤthig,“ if doch ein wenig zu bart. 
Barum nicht: Mein Herz muß frh aufſchließen, maß fih 
mittheilen? — Linlpiration qui fupplte aux longues re- 
flexions delavieillefle: eine Eingebuna, wodurch etwaͤn ein 
ſolches Alter in den langen Betrachtungen unterflüßt würde.“ 
Wer versteht das? Hoffentlich aber wird Jedermann vers 


ſtehn: „Eine Begeifteruna, die das erſetzt, was vieljaͤhriges 


Nachdenken dem Greiſe gewährt.“ — Mon. ifolement: 
meine Abaezogenheit. Verſtaͤndlicher: „meine Cinfamteit “5 
pdet das Wort Iſolement hätte müffen umfchrieben werden, 
weit Inſulirung dech gar zu fremd Elänge. — C’eA alors 
qu'il falloit ha tromper, ’eft alors que je fus vrai: „Ehe 
mals wußt' ich fie zu täufchen, dießmal zeige” ich mich in mels 
ner währen Seftali.“ DerBinn ganz verfehlt; denn es 
muß heißen: „Sekt haͤttꝰ ich fie täufchen follen; und jetzt wies 
ich ihr, wer ih war“; oder wie man das je fas vfai zu ger 
ben Euft hat. — ſJ.e malbeur eu impofe, will hier nifcht 


fagen: „Das Ungluͤck täufcht" ; fondern: „Das Unglück floͤßt 


Ehrfurcht ein; der Zuhoͤrer geräch in ein zurückhaltendes 
Staunen.” — "Ein Paar Zellen höher, war fon desefpoir 
fans larmes kräftiger. durch thränenlofe Verzweiflung auszu⸗ 
brüden, als durch: Verzweiflung ohne Thränen, Und'war⸗ 
Am wird die-ganze Erzählung hindurch das Wort Habitation 


immer Colonie verdeutſcht? Dieß iſt ein Collectivum; wo⸗ 


für Wohnung, Andau, Pflanzung, oder dergleichen zu braue, 
‚den war. Zn u * | 


. Was für eine Ausgabe der lieberfeger vor ſich gehabt, 
hat ſolcher nicht angezeigt. Rec. bedient ſich der Pariſer von 


4795; bie außer einer Epitre au malbeur, der es nicht an 


pathetiſchen Stellen fehlt, auch einen Eſſai far les Fictiong 
enthält, den aus der Feder eined fo wißigen und raſch imagis 
‚nierenden Frauenzimmers, mehr is ein Lrfer wohl. chen fo 


yn durchblaͤttern wuͤrde, als manche der Erzählungen ſelbſte 


In Stuͤck daraus erinnert ſich Nat. in einer unfrer Monate 
ſchriften gefunden gu haben; nicht aber, -ob das Ganze ite 
gendivo anders zum Vorfchein gekommen fey. Schalgerechete 
Ausführung ift in dem Auflage freylich nicht zu ſuchen; aber 

uch Seitenfprünge, und ſelbſt die Berirrungen viel. verfpgen 


enden Köpfe bleiben lehrreich. 


vr B 
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Der Spion. Nach dem Franzäfifchen. Zweb Bände, . 


Seipzig, bey Rabenhorſt. 1796.. 32 Bogen auf 
Schreibpapisr in 8, Mit einem Kupfer (von Pen 
ze). Preis 2 Mg. 12 38. \ 
Es giebt Geſichter, die ung gleich beym erſten Blick unto 
derſtehlich anziehen, während hundert alltaͤaliche Pinftogstos 


mieen ung eben fo ſchnell zuruͤck ſtoßen. Nicht anders, hoffen 
wir, ſoll es dem beſſern Theil der Leſer mit dem geiſtreichen 


Ungenannten geben, der ihrer Bekanntſchaft hier auf halbem 


Wege entygegen kommt; und folglich liegt es nur an ihnen, ob 


“man, bey det fortgefegten Pflege diefer Bekanntſchaft, ihrem 


Geſchmack Gluͤck wuͤnſchen, oder, im ®egentheil, fie bedauern 
fol. Recenſent, der eben fo wenig um den Verfaſſer diefer 
glücklichen Bearbeitung eines betannten frangöflfchen Produtre 
weiß, als andre deutſche Lefer, fand gleid Die „Yorrede* 
für fich ſo einlgdend, daß er voll guter Ahndungen für die Fol⸗ 
ge, dem Ganzen unmittelbar fich überließ, ind beyde Hände 
nicht eher von bet. Hand legte, als bis die Lelung zudEnde 
war. Kurz zu fagen, es ift eine nene Bearbeitung von dem 


chemals fo häufig geleſenen Buche des Chevalier de Mouhy: 


„La mouche, ou Jes avantares dt Mr. Frigand.“ Aber; 


man höte aus-des Bearbeiter Munde felbft, welche Verans - 


laffungen feiner Wabl diefe Richtang gaben, und was 
dee Endzweck dieſes feines erſten Verſuchs ſey, den wir 
nicht anders, als gelungen anſehen koͤnnen, und eben darum 
erfreut uͤber die gute Vorbedeutung von der Erfuͤllung eines 
zweyten ſind. 


„Die Werke der Romandichter,“ heißt es gleich Im Eins’ 
gange, „gehoͤren gewiß zu den ehrwuͤrdigſten Urkunden fuͤr die 
Nachwelt, ſo Bald die Verſaſſer derſelben es ſich zur heiligſtet 
Pflicht machen, die Menſchen und Sitten ihrer Zeit in ihrer 
wahren Geſtalt darzuftellen. Was dem Gefchichrichreibtr, 
der für höhere Zwecke arbeitet, nnd das Intereſſe der ganzen 
Menſchheit unter einem Blick faßt, klein und unwichtig ſchei⸗ 
nen kann, was gegen den erhabenern Stoff feines Werks zu: 
fehr abſtechen wuͤrde, das bleiber dem Diqter uͤherlaſſen, ber 
im Roman dag Privatleben der Buͤrger darſtellt, waͤhrend 
der Geſchichtſchreiber feine Augen nur auf die Thaͤtigkeit der 
zanzen Nation richteite. — Um ober das Gemaͤlde dee Ber⸗ 
. . . \ 1 $ ’ gan⸗ 
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gangenheit vollſtaͤndig zu erhälten, darf man bie Keuniniß 
des Privatlebens nicht entbehren, und eine treffende Schilde⸗ 


rung deſſelben möchte wohl am allervollkommenſten dem mas 


- Phantafie) beiverkftelligen (ins Werk fegen) zu wollen. Tau⸗ 
ſend unglädliche Verfuche, uns Die Risterwelt zu verfinns - 
lichen, baben dieß nicht zur Ehre ihrer Werfafler gelehrt, die ‘ 
bald die Kultur ihres Geiſtes in jene Zeiten hinäber, bald die 
Mopheit jener Zeit in ihren Styl herüber nahmen: fo daß - 


L 


talifchen Zwecke der Sefchichte entfprechen." — — „Es wäre 
ein tühner Gedanke“ — fährt der Verf. fort — „dieß aus 
elgner Kraft und eigener Phantafiengewalt (Gewalt der 


man dört ein falſches Bild, bier ein vielleicht wahres Gemaͤl⸗ 


de, in einer Holzſchnittmanier gearbeitet, erblickte, deflen Ans. 


ſchauen viele Mühe und wenig Vergnügen gewährte.“ — — 


„Laßt ung, fern von diefer felbftfüchtigen Anmaagung, die Tod⸗ 
ten fragen, laßt uns die Schriftfiellee wieder ers 
wecken, die.vir, undanfbar über minder gute,: vergeflen haben. 


Gilt die KRenntniß der Wienfchen und des großen Spiels 


Der Keidenfchaften und (Brundfäne, gilt eine vertraute 


Bekanntſchaft mit den Sitten Der Seit, nichts, gegen eine 
leichte Etzaͤhlungskunſt, gegen aufgehafchte Phraſen, oder .ges 
gen die allbeliebte Baftardsmanier des Dialoge? Wer dag 
wabre Schöne zu [häßen und. zu finden weiß, den wird we⸗ 


der eine Fontange, noch Reifroͤcke, weder. Alongenperüden,- 
noch foltige Rockſchoͤße abfehreden.“.,— — „Bey den Wers . 
ken unter Nachbarn, ‚befonders der Franzoſen, fährt der Verf. 
fort, finden wir aber diefe altoäterifche Sceifgeit nicht einmal.- 
Sie waren vor funfsig Jahren in der. Kunft zu erzählen und: - 


Barzuftellen fo weit, als wir jetzzt zu feyn glaußen, und lebten‘ 
nicht in dem ıbörichten Wabne, fie allein gnüge." (mie 
wahr und gar nicht gemein iſt diefe Bemerkung, auf die treffe 


lichften der franzöfifchen Romane, felöft von le Sage an, ans, 
gewandt!) — „Der Spion,“ Heißt es endlich, „ift auf, 
efe Art entflanden“ — und gewiß, man ‚maß fid,- 


wenn man dieſe Reſtauration denauer geprüft bat, des 
Verſprechens freuen, die „Mille !et une faveurs* deſſel⸗ 


ben Verfaſſers durch eben dieſe Hände wiederum bergeftellt 


au fehen. | 
. Da bas franzöfifche Original nicht neu ift — die Aus⸗ 


gabe, deren fich Recenſent bedient, ift vom Sohte 1737, Am⸗ 
ſterdam, in vier Kleinen Händchen — fo hat eine genan Dave. 
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ſtellang des Inhalts Bier nicht. Statt; ſelbſt ber ſtaͤcwelſen 


Vorrechnung deſſen Überheben wir uns hier ohne Bedenken, 
was durch die Behandlung des neuen Bearbeiters eine andere 
Geſtalt angenemmen bat; ba es Freyheiten find, um melcher 


Billen dee Schatten Mouby’s deinen Kummer fühlen wird, 


Doch für ‚diejenigen, die vor der moralifchen Tendenz eines 
Romans etwas willen möchten, deſſen einfache Aufichrift ihrer 
Wißbegierde vielleichtzu menig verfpricht,- fegen wir eine Stelle 
ans dem eilfzen Kapitel des zweyten Buche von G. 168 u: 
felg. ber, die wohl keinem Leſer gleichgültig feyn kann, der 
noch ein Herz bey feinen Lefereyen zu fragen bat, und die 
gerade von dem Inhalt des Wuchs fo viel im Voraus zu ver 
ſtehen giebt, als den: Bildfamen Theile deutſcher Romanleſer 
wue Theilnehmung an. biefer gefunden Speiſe frommet. Bis 
gand finder fi nun am Ziel feiner Avanture und mitten une. 


ter den, unverdienten Reichthümern, bie ihm fein edler Freund. 


Rameze, bey der Entfernung nach Italien, zuruͤckgelaſſen hat. 
„Mir du daſtehſt,“ ſagt er fih da — „in eier Dienge von. 
Schaͤtzen, die du nicht verdient. — Nichtswuͤrdiger, wer 
bit du? Ber gab dir vor andern den Vorzug, den Taufende 
mit Schweiß und Thränen verdient haben, da du, Undank⸗ 
barer, mit Schweiß und Thraͤnen felbft deine Aeltern bes 
iohnt hal? — . 


„Mein Sewilfen erhob mächtig feine Stimme, ich alfterte.. 
Der Herr von allen diefen Schägen bebte vor der Exinner 


sung feiner jugend, und ſeiner begangenen Srevel 


Dennoch miſchte ſich ein angenebmes Befübl in diefe Er⸗ 


innerung, ich fland auf dem Puncte, und fühlte mic im 
Stande alles gur zu machen. Gleichwohl Fräntte.es mich, 
daß ich das Vermögen, gut zu machen, nicht mir felbfi,- 
fondern dem Zufalle verdankte, Ber mich unter feiner Bars’ 


mundſchaft genommen haste. Ich fühlte, daß ich Fein 


fchlechter Menſch war, daß das eiferne Joch der Noth⸗ 
wendigkeit meine guten Sitten unterdroͤckt hatte, baß 
ich nur gezwungen an Sosbeiten gieng, und daß ich im 
mer ſehr gut geweſen waͤre, wenn es mir nie an den Mit⸗ 
sein gefehlt haͤtte, es zu außern. Sch war einer von den 
Helden der Temperamentstugend, die in denr einen Aw 
genblicke alles, in dem andern nichts gelten.“ | 


Neberhaupt giebt es deffen, was der neue Bearbeiter in 


ber Bepgebrachten Stelle feiner Vorrede als Die wefeneiäften 
. . . 98 
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Worzfige eines guten Romans auszeichnet ,- in dem neuberges” 
ftellten Wert einen fo reihen Vorrath, daß fein fuͤhlender 


Leſer unfere Empfindung Lügen‘ ftrafen, oder den forgfältig : 


. wäßlenden neuen Verfafler eines Mißgriffs befchuldigen wird. 
Dfg: - 


Romantiſche Gefhichten ber. Vorzeit. Zehnter 


Band. Leipzig, bey Fleiſcher, 1798. 300 ©, 


ohne Vorr. u. Regifter.- sc. 
Unſte Leſer kennen nunmehr die Erzäbkuinasmweife des Her; 


A. B. nach fo vielen Bänden binlänglih. Die Moral; die: 


Junge Leute aus dieſen Geſchichten ziehen können, möchte doch 
nicht immier beffer feyn, als jene Mönchsmoral S. 81. P. 
Berthold: Keine Verzioeiflung! Was geſchehen iſt, darf 
Euch nicht (haben an Eurer unfterblichen Seele, und den Leib 


wollen wir veinigen. —“ 


Weltweisheit. 


J Verſuch einer Theorie des gefellſchoftlichen Menſchen u 


von Philipp Chriſtian Reinhard. Leipzig und‘ 
Gera, bey-Heinfius. 1797. 490 Seiten in 8. 
15,770 2%. — 


Bey der erften Anfiht des Titel⸗ laͤßt fi der eigentliche 


Zweck dieſer Schrift wohl ſchwerlich beſtimmen. Indeſſen 
darf man ſich durch dieſen Titel nicht irre machen laſſen. Die 
Ecchrift ſelbſt verdiene in aller Abſicht geleſen und uͤherdacht 


au werden. Sie beſchaͤftigt ſich In der erſten Abtheilung 


mit einer Entwicklung der Gruͤnde, die-den-Menfchen .nöthie 
- "en, "im gefellfhaftlichen Zuftande'zu leben, und in der zwey⸗ 
een mit einer Datſtellung der weientiichen Verhältniffe des. 


. eigen Cebens, und der Art, wie der. Menſch fi in der . 


übern Beriote feines Dafeyns auf diefe Verhaͤltniſſe vorbes 
reitet‘. Dan findet hier eine Menge feiner und fharffinniger, 
Bemerkungen uͤber die — liche er 
“ \ ’ en 


J 
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ſchen Äberhaupt, über bie eigenthuͤmlichen Charaktere bes maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, uͤber den Urſprung der Be⸗ 
riffe von Necht, und Eigenthum, über Freundſchaft, (Ehe, 
rziehung, Staatsverfaſſung, u.f.f. und alle dieſe Bemer⸗ 
kungen find ſchon und kraͤftig vorgetragen; obgleich zuweilen 
auch die Deutlichkeit derſelben durch mehr Simplicitaͤt der 
Diction gewonnen haben wuͤrde. Hier nur Eine Stelle ohne 
. woeitere Auswahl zur Probe: „Wenn. ih mannichfaltige 
Talente entwideln, ‚wenn ſich mehr oder minder die äußern 
Bildyngen, wie die innern, Gefühle. verfeinern, dann erlangt 
. Jede Auß:te Geſtalt ihren ‚ausgezeichneten Charakter, jeder 
innere Charakter felne*eigenthümlichen Züge; dann hat jedes 
Sndividuum," wie feine befondere Äußere, fo feine befondere 
innere Sphäre, es hat feine eigenthuͤmliche Manier, die Ob» 
„Jetse außer: fi) zu betrachten und zu behandeln — es lebt In 
feiner eigenen Welt. Aber auch im diefer meiner eigenen 
. Belt kann ich mich meines Dafepns nicht freuen, fo lange 
ich es als iſolirtes Daſeyn fühle. . Darum wie ich in der 
Natnr überhaupt nur dur; Vergleichung mie Andern mid 
als Dienfchen erkenne, wie meine Thärigkelt gewedt wird, 
indem die Thätigkeit Anderer mir entgegen. ftcht, ‚wie fie ger 
fordert wird, indem ſich mit ihr die Thaͤtigkeit Anderer zu 
einerley Zwecken verelniger; fo will ich, daß aud) in meiner - 
befondern Welt ein Individuum fich finde, twelches mir gebe, 
‚und von mir etmpfange,, welches meine Thärigfeig wecke und 
fordere; ein Individuum, welches in diefer meinet Welt die 
Menfchheit. repräfentire, daß ich ihm die Schuld bezahlen 
tonne, welche die. Battung von mir, und von ibm, wenn . 
iche bedarf, die Huͤlfe erwarten könne, welde ich von der 
Gattung fordern kann. Wo finde ic) ein folches menichlis 
ches Weſen, welches einheimiſch feyn kann in meiner Welt,“ 
als hätte es ſelbſt fie geſchaffen, weiches in dem Kreiſe feiner 
Thaͤtigkelt mid) herrſchen laſſe, als.wäre es mein eigener? 
Ich will, daß es um mic und mit mir lebe, ‚damit die Kraft 
meiner fomparbetifchen Gefühle und Neigungen in feiner. Ins . 
dividualitaͤt fich- koncentriren, damit ich, ohne aus meiner 
befondern Weit berauszutreten, meinen Sattungscharafteg 
fühleud und handeind beweiſen, damit unfere Thätigkeit, in 
Eins vereiniget, dem böherh allgemeinen Ziele, dem Ziele 
der Beredlung ber Gattung nachſtreben könne! — Aber 
waram fircher„bieies Auge vergebene? Warum antmorter 
des Stigme dieſes Herene Bein harmoniſcher aut? Da: 
* 
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rum, weil in der Natur überall das Beſendere gegen bas 
Beſondere ſtreitet, weil alles, was tft, nach Erhaltung fels , 
ner individuellen Form ſtrebt. Sieheſt da gr wie in ber. 
phyhyſiſchen Welt befondere zufammengefegte Koͤrper ſich bilden, 
und mie ſchwer es bäft, zu amalgamiren, was durch eigens 
thuͤmliche Mifhungen und Zufammenfeßungen gefchieden iſt? 
Hoͤreſt du micht, wie zahllofe befondere Tone durch die Lüfte 
verhallen, und wie felcen fie Dir das füge Gefühl der Harmo⸗ 
nie gewähren? Nirgends findeft du, die reine Menfchhett, 
"fo, wie dein Auge nisgends die Urftoffe der Körper erblickt. 
— — Aber dennoch, wie das Schickſal Wenigen gewaͤh⸗ 
"ten kann, was es Vielen verſagt, fo wird vielleicht der zarte 
Laut deiner Gefühle einem gleichfühlenden Weſen hörbar, - 
und dann, wenn diefer große Wurf dir gelungen ift, ſegne 
dein Loos; denn du haft einen Freund, eine Geliebte gefun⸗ 
Ben.“ (S. 192 ff.) - Selten geängt, wie bier, die Rede 
des Verfs. an Deklamation; aber die Lebhaftigkeit des Gei⸗ 
ſtes, die ſchon aus dieſer Stelle athmet, offenbaret fich al⸗ 
ienthalben. "Mur mit ˖ der Arc, wie der Verf. ſeine Bemer⸗ 
kungen geordnet bat, kann mar nicht ganz zufrieden ſeyn. 
Eben jene Lebhaftigkeit des Geiſtes ſcheint Ihn verhindert zu 
"Haben, die Summe feiner Ideen nad einem beflimmtern 
Plane zufammen zu fielen. In der zweyten Abtheilung 
kommt manches vor, was fidh leichter und natürlicher ſchon 
"in die erfte hätte verweben laffen, und einzelne Refiexionen, 
z. B. über die almählige Entwictung des Menſchen und das 
Eigenthuͤmliche der weiklihen Natur, Lehren mehrmals zus 
ruͤck. Durch diefen Mangel einer einfachern und foftematifchern 
"Vertettung der Moterialien ift die Ueberfiht des Ganzen 
nicht wenig erſchwert worden, und eine zufammenhängende 
> Anzeige der Hauptideen des Verfs. ift eben deshalb nicht. 
wohl möglich. Allein deſſen ungeachtet verfichert Rec. noch⸗ 
mals, daß, kein gebilderer Leſer und fein Philoſoph diefe Lektüre 
vollenden wetrde, ohne das teinſte Bergnügen genoflen zu. haben. 
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Antitheaͤtet, ober Verfuch einer Prüfung. des von 
.. . dem Herren Hofrath Tiedemann in feinem Thea 
tet. aufgeftellten philoſophiſchen Syfemt, mit ei⸗ 
nigen eingewebten. Nebeneriduterungen von * 
DE BE ri⸗ 


Weltweisheit. “log 
Chriſtian Friedrich Dieb, Subrector zu Guͤ. 
ſtrow — nos et refollere fine pertinacia et re- 
felli fine iracundia .parati fumus. Roſtock und . 
$eipzig, in der Stillerfchen Buchhandlung. 1798. 
ing. 2078. ,12.. Ä 


Ner Verf. empfiehlt fich ſchon in ver Einleitung durch feine 
richtige Urtheile über Wahrheit — ſuchen und finden; jenes, 
nicht dieſes, fcheint bier unfere Beftimmung zu ſeyn; daher 
hält er auch die Defnung einer endlich noch zu bewirfenden 
Einhelligkeit aller Philoſophen für ungenründer; und ob er 

gleich die kritiſche Philofophie für unumſtoͤßlich Hält: fo ver⸗ 
fieht er doch unter ihr nicht ein Spftem gewiſſer Behauptun⸗ 
gen, ifondern.die von Kent aufgeftellte Art zu philofophiren, 
die vorzäglich den Endzweck hat, allen ungegründeten Ans 
maaßungen des Scepticiimng und Dogmaticiimas Einhalt zu 
thun, und eine freye Thätigkelt der Denkkraft zum Beſten 
der Meoralität zu befordern. Hierzu will der Verf. guch durch 
die gegenwärtige Schrift beptragen , indem er die Unhaltbar⸗ 
keit des von Herrn Tiedemänn In feinem Theaeter aufgeftelß 
ten dogmatifchen. Syſtems aufzudecken fih bemüht, Die 
ganze Schrift beſteht aus 7 Abfchnitten, die fölgenden Haupt⸗ 


innhalt haben. 1. Beweis, daß fo wenig von dem Daſeyn, 


als von den Eigenfchaften der Dinge an fich eine Erfenntnig 
für uns möglich ſey. Theätet erfchleiche blos das Daſeyn 
und die Erkenntniß von Dingen an fi, indem er, was im: 
Bewußtſeyn vorfommt, und fo vorkommt, als ob es vor 
demfelben Hergienge, und ihm zum Grunde füge, eben darum 
in dieſer Qualität fchlechterdings annimmt. Wir fegen 
jederzeit Dinge an fid) voraus, dafıs folgt aber Fein Seyn 
derfelben an fih und außer diefem Vorausſetzen. Ebentaranf 
aber gründet fich aller Dogmaticiſmus, daß man beydes mit 
einander jo gern. verwechfelt, und eben daher rührt es auch, 
daß man die Kritik, wenn fle bald von Dingen an fih, ale 
shjeftiven Gruͤnden unferer Erkenntniß [pricht, bald wieder fie 
für = x erklärt, fo leicht mißverfteht, 2. Bon der Eintheis 
lung der Urtheile in analprifche und fonthetifhe, Mehrere 
Einwürfe dagegen werden widerlegt. Wir möchten nur 
wuͤnſchen, daß fi der Verf, auch noch darauf eingelaffen 
hätte, ob nieht ein nrfprünglich » fontherifches. Urtheit, ſobald 
es mit Nothwendigkeit verknuͤpft wird, ſoglaic aufpörer mb 
ee ynthe⸗ 


\ 


so. ' \ Weitweispelt, 


* m ſeyn 3. Ueber den Raum, Die im Their _ 
aufge 


frelite Theorie witd zwar richtig widerlegt; aber daß bie 


Raumvorſtellung ihren Grund bloß Im Gemuͤthe und eine 


urfpränglichen Finrichtung.;deffelben habe, dagegen laͤßt ſich 
noch gar Vieles einwenden, felbft auch aledann, wenn man 


es dahin modifieire, daß die Raums Vorftellung im Bewußt⸗ 


ſeyn fo vorfomme, als ob fie blos im Gemuͤthe ihren Grund 
bätte; . denn wir behaupten, fie fomme im Bewußtſeyn fo 
yor, daß wir Ihren Grund weder in dem vorgeftellten Gegen» 
ftand , noch In dem vorftellenden Subjecte, d. 6. daß wir ihn 


| nirgends finden fönnen — fie ift uns, volkg unerklaͤrbar, 
4. Bon ber Zeit. Hier müffen wir das vorhergehende Ute 


kheil wiederhohlen, und etwa noch dieg hinzuſetzen: daß die 
geometrifhen und arithmethiſchen Säge über. Raum und Zeit 
ihrer Möglichkeit nad, ſynthetiſch find, das iſt wohl erwies 
fen, aber daß fie nun als ſynthetiſche Sage Nothwendig⸗ 


keit bey ſich führen, kann doch noch beftritten.werden. 5) 


Einige Anmerkungen über Theaͤtets zten Theil — fie betrefs 
fen bloß einige Zwepdeutigfeiten und Mißverſtaͤndniſſe. 6. 
Weber die. Verftandesbegriffe.. Daß in unferm Bewußtſeyn 
Beariffe vorfommen, die vor aller Erfahrung hergeben, und 
diefe erſt möglich machen, das hat der Verf, gegen den Theätet 
abermal aut bewieſen: aber daß fie nun deßwegen aus dem 
Berftande entiprungen find, oder auch, nur im Bewußtſeyn 
fo vorfammen, “als ob fie aus dem Verflande entfprungen 
wären, das folget wieder nicht — ihr Urfprung ift une uns 
erklaͤrbar; wir haben fie, aber wir wiflen nicht, wie .und too» 


her. Gegen einige Nebenfragen in diefem Abichnitte hätten 


wir wohl auch noch etwas einzumenden — 3. E. wenn der 


Verf. durch den tranfcendentalen Schematifmus die Frage he⸗ 


antworten will, watug wir die Wahrnehmung jetzt unter 
dieſe, jetzt unter jene Categorie ſubſumiren: ſo ſcheint uns 
das unrichtig zu ſeyn, weil bey dem Schematiſmus eben dieſe 
Frage aufs neue zum Vorſchein kommt — lieber hätte er ges 


ſagt, die Frage felbft feye nichts. Kerner,’ wenn er die Kans 


tiſche Erklärung eines Urtheils, als der Art gegebene Erkennt⸗ 


niffe zur ubjectiven Einheit der Apperception zu bringen, recht⸗ 


fertigen will: fo langt er nicht aus, denn da wären.nur Er⸗ 


"fahrunas » und feine Wahrnehmungsurtheile möglich, die 


doch Kant felber annimmt. 7. Bon der Vernunft und Ihren 


Ideen. Hier fcheint allerdings Theäter die Kritik am meiften 


mißverſtanden zu haben, daher iſt auch die Wiberlegung ick. 
u | ’ ne \ I ns 
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Aus dieſer kurzen Relation erhellet, daß die Leſer bes Theaͤ⸗ 
ters "Hohl thun werden, wenn fie auch dieſen Antitheaͤtet mie 
‘Aufmertfamteit anhören , am fo mehr, da fein. Zon durchaus 
anftändig und eines Philoſophen würdig iſt. Ä 

. j 8 Am. 


Rhapſodien aus den Papieren eines einſamen Den» 
fer. Herausgegeben von K. 2. M. Miller. 
Seipzig, bey. Sepgang.. 1797. 114 Seiten & 
10. Ban EEE 2 i 


Es⸗ war nicht meine Abſicht, ſagt der Verfaſſer in’ der 
Vorrebe dieſes Meinen‘ Buchs, duͤrch die Herausgabe der 
folgenden Auffäge: dem tieffinnigen Philoſophen neue, noch 
‚nie gelamnte: Anfiditen- von · Dinges zu geben, welche die 
Menſchheit intereſſiren. Ich wollte bloß denen, welche durch 

„die Fteuden des Denkens, gern ihrer hoͤhern Natur ſich bewußt 
‚netden, eine Unterhaltung verſchaffen, an welcher ihr "Herz 
"Tell nehmen Konnte, weit ich äberjeugt bin ; daß mar burch 
die iurilge Veveinigung des: Sedantens:zwir.beim Shefühle der 
Menſch den Weg zu allem Großen und: Edeln zu — ver⸗ 


€ 


‘ 


mag.“ Diefer" Srandfag verdient billig von jeder beſſern 
Menſchenſeele gefaßt, And: wen jedem edeln Herzen ampfäyıs 
den zu werden; ' aber die Ausführung defielben iſt Gier. nicht 
made gegluͤckt; tweriaftens haben wir. die Herzlichkeit, Schöns 
Aheit «und Allmacht der Sprache, wodurch die innige Vereinte 
gung des Gedankens mit dem Gefühle bewirkt werden fol, 
and bewirkt werden muß ‚nur in einzelnen Stellen gefunden, 
Deſto reiner:uhd: Aurchbachter ift hingegen faſt überall Die Ge⸗ 
: Yankenfolge des Verf. felbft, die ihm, unfter Meinung nad), - 
- :&ine glänzende: Stelle unter unſernabeſſern philoſophirenden 
. Köpfen: giebt. Dis Auffäge ſelbſt find folgende, unter welchen 
der dritte unftteitig ber einladendſte und lehrreichſte für den 
draktiſchen Denter if. 1. Ideen hber den Zinfluß der 
Wioralickt aufdas Ichöne Berragen in der Geſellſchaft. 
IL Ueber die Jllufion bey einem Werte fchdner Kunſt. 
TI. Weber Zebensgenuf. IV. Weber Elend und Glüͤck. 
ſeligkeit. V. Kunſt und Natur, vertraute Freundin- 
nen. Wir empfehlen dieſe Abhandlungen insgefammt als 
"eine gedankenreiche Lektüre, die den Seift der Leſer weckt und 
— V. A. D. B. xXLVI. S. 1. St. 10 Heſe 9 ſpannt, 
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ſpanat; wenn de ihn anch nicht Immer gan Sefricgen (ol. 
te, weil manches barin mehr Dingenorken, ale vollig ausge, 
arbeiter if. Aber auch fchon dieſe wenigen Proben eines 
philoſophiſchen Nachdentens laffen ung von dem Verf. teifere 
Fruͤchte feines Geiſtes erwarten, die ı er gewiß, unaufgefordert 
dem Publltum ſcenten m wid 

. ’ Vz’ ee 
B ot amiki‘ 


. Garoli- a. Linn! ‚Species plaotarum exhibentes rite 
coguitas ad genera relatas cum differentũs ſpoci- 

ficis, nominibos trivialibus, ſynonymis feledis, 

locis natalibus, ſecundum Syſiema fexuale dige- 
ſtas. Editio quarta, poſt Reickardianam quinta, 
asdiectis vegetabilibus hücusque cognitis, curante 
Caorolo Ludovico Nilldenow. Tom. I. et IL, 
mit fortlaufender Seitenzahl, Berlin, bey Raut. | 
1797. 8. 3 Alppabere ſtark. 4 


S⸗ iſt doch endlich ein Werk angeſangen, auföcen Auekigs 
"zung Schreber fo lange —— hoffen ließ, zu einer Beit, 
wo Bi 3 Fleiß eines Smitb, Rörburgb, Vabl, Thun⸗ 
Maffon, acaeiin, Eavanilles, Aiton u. a. nech 
A — ſchoͤn⸗ achleſe, vornehmlich auslaͤndiſcher Ge⸗ 
waͤchſe, lieferte; Smitb und Vabi dis gute, Gelegenheit ges 
nugt hatten, manchen Mißgriff von Kinne und Forskael 
aufzudecken; unter ſolchen ümſtaͤnden und von einem Mau⸗ 
ne, wie der Herausgeber, darf man daher mehrere Bollſtaͤn⸗ 
“digkeit fordern, als von feinen Vorgaͤngern, und wird fle 
auch finden; ob er allen Fehlern ausgewichen ift, welche we 
jenen mit Bitterkeit vorwirft, werden unſere Leſer aus dem, 
was wir ihnen davon anzeigen werden, ſelbſt urtheilen. v. 


Dieſer Band begreift nur die fünf erften Linneiſchen 
Klaſſen in ſich; der H. hat ſich meiſt an die Linneiſche 
Ordnung gehalten; doch hat er einige Gewaͤchſe der zwanzig⸗ 
ken Linneiſchen Klaſſe (3. B. Pothos, Agenia) unter die In 

: diefem Bande beſchriebene Klaſſen gebracht; die ganze Fand 
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: Selbe, die Brunsfelſie zur vierzehnten verwieſen (und 
"Celßa fo weit von Verbafcum getrennt ? Wir find überhaupt 


it Diefen Aenderungen zufrieden; glanben 'aber nur, der . 


BSerũcnsg. 'härte, um conſequent zu handeln, weiter geben, 
Rd D. die uwanzigſte, ein. und zwanzigfle, zwey und 
"zwndzigfe » und-.dren und zwanzigſte Klaſſe eingeben laſſen 
möäflen. Denn::ift 66 3. B. nicht inzonfequent, die Melo- 
‚ thariay die doch auch oft. getrennte Geſchlechter bat, von dem 
- Abrigen -Cucurbitaceis: zu trennen? eigene Klaflen von Mo- 
‚aoicis und Dioicis zu machen, und fo viele Monoicas und 
„vornehmlich Dioicas unter die übrigen Klaſſen zu bringen ? 
ans den Gynandris eine eigene Klaſſe zu mAden, und fo mans 
he andre; Br fü manche Alclepiadens, deren Zeugungs⸗ 
theile Die gleiche Stellung, haben, in andere Klaſſen zu vers 
fegen?). SIn.der erſten Klaſſe mach Koureiro die Ponte» 

' deria pvata, als eine eigene Öpttung mit bern Namen Phry- 
nuium; Koureiro’s Garciana untel dein Namen Phylidrum- 
(recht We an feuchten Orten. wächft, eigentlich Philydrum; 
doch ein folder Verſtoß gegen bie Sprache kümmert unfere 
Botaniker, kümmerte ſelbſt Aline’ nicht); . unter der (dem 
©erualfofteni ſehr ungünftigen) Gattung Boerbavie einige. 
Gewaͤchſe, die Rinne: und Smirb.zum Baldrian gerechnet 
hatten. Veronica Teucrium immer noch als eine eigene 
von V. latifolia werfchiedene Art, freylich mit Zweifeln, die 
Des Leſer nicht äberehen muß. Won der Tufticia, mit weicher 
der H. nach Vahl auch die Gattung Dianthera vereinigt hät, 
+ 89 Arten. Der chilenſiſche Rosmarin, bloß nach Molina 
Cwir führen diefes Beyſpiel an, weil fich Ger H. viel darauf 
AIn gut thus, daß er mar folche N lanjen aufgenommen babe, 
bie von gewiſſen Botanikern, untet wellge er, nach anderm 


ober wenn fie von anbern zu kurz und unvollftändig, und das 
geſteht er Doch von diefee Pflanze ſelbſt, Bejchtieben ſeyen, 
wenn er Abbildungen det Pflanzeit , oder krockene Treniplare 
damit vergleichen konnte; glauben aber Übrigens, dab es zur 
Vollſtaͤndigkeit gehoͤre, auch. ſolche Pflanzen  aufzufüt,zen, 
wenn nur den Leſern der Gewaͤhrsmann Angezeigt, und das 
Zus oder Mißtrauen in feine Beobachtung demerklich gemacht 
wird, wie es der H. hier auch gethan; aber bey andern übers 


ſehen bar). 76 Arten Salbe, Den Cenchrus. Iappaceus 


A006 9, geneigt, von Der Gattung anszufhlirhen, Aus 


t . 
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WBeianit. m 
MHOedumng ber-nennpehnten. Klaſſe der. fünften Kaffe einsere - . - 


. Aenflerungen,. Molina nicht zu technen ſcheint, beſchrieben, 
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"Tem Saccharam picatam ind pafiicekan macht er mut Aicon 
‚eine eigene Gattjing Perotis, von der Leerfia vier Arten; 


3 unter dem Panicum andy noch das P. langaimale, dae voch 


? eher jum,Pafpalom zu gehören ſcheint; Alopecürus monfge- 
„ Ntenfıs und panicula: ale Unterarten der Agroftis penieka, 
„.Feltuca tenuifglia nicht unterfchieden von F. ovina, Bromps 
_ ‚arvenlis, nicht von Bi mollis; Nardus gangiris unter Rast- 
‚ boellja. , Die Gattung Eriocaulon gehöre eigentlich in die 
‚ein und zwanzigſte Klaſſe. Von der prächtigen’ Gattung 

Embothriam alt Arten; miter der Gattung Fxacurn mehe 


rete Gewaͤchſe, welche ſonſt anrer Enzian ſtanden, und Atuu⸗ 


.‚blets. Coutonpea, "Von Ciſſus «8 Artens von Fagase, 
‚unter welche der H. Forſters Evodia,' Jaequins Elaphrium, 
u zn einige Arten’ Schimus bringt, i2 5 wor Dorftenia, womit 
auch Forſters Elatoftema verbunden witd, 101 won Alche- 

;  „milla, welcher Gattung auch Aphanes eihuerleibe mild, 65 
t: „von Culcuta; von Myofotis, ungeachtet‘M. diſco lor nicht 
j ale eigene Art aufgeführt, und M. fylvatica garnicht erwähnt 
std, 123 von Lirhofpermum, wehit aud einige Yon uns 
„fter.Myofotis und Anchufa flehende Gewachſe gebracht wer» 
„den, 16; von Primula, obgleich P. acaulis und colycanıha 
‚nur als Spielatten der Pr. elatior angeſehen werden, 183 
xon Epacris vier Arten, darunter eine ganz 'neue aus Neu⸗ 
Polland ( grandiflora) vom Comrolvuluz 120° Arten ,' bat» 
unter aber doch einige, bie, wie z. B. C.fibiricus, carolinus, 
„ibegen ihrer einfachen, Fopfförnigen Narbe eher zur Ipomaka 
„gehörga ; von Cantua, tpfntt der H Juſſieus Hoitzia ver⸗ 
‚einige, vier Artew; von Campanufs, 85 ; von Nauclen, wo⸗ 
„mit det. H. feine Uncäria vereinigt, 63 von Lobelia 48: Ars 
tm; von Plychottjs, wohin der H. auch Aublets Noranejia 
‚bringt, 39; vor Cephatlis, wobin er auch Aublets Tapo- 
}. méa, —* un) Patabea, nebſt der Morinda mauſcuſa 
twe 423. vpn klamellia 5, von Schwerkkfeldia, wohin: er 
such yolets Sabicea zählt, 3 Arten; Schrebers Schoe- 
„..pfia feye einerieh mit Codonium; von Ardifia neun Arten ; 
28 :Chironia, wohin er, audy das‘ Tauſendguͤldenkraut und 
y.Yhige damit verrvandte Arten des Enzians bringt, 16 Arten: 
‚von Bumelia, womit er mehrere Arten von Achras, Sidero- 


Ixylon und Chryfophylium vereinigt, *=3 'von Rhamnos, 


„obgleich 10 Arten unter dem Gartungsnamen: Zizyphüs dar 
„„‚pongetgennt werden, 32 Arten s, felbft Der Rh. circumlcifies, 
pn. Ber doch wegen feihes Saamengebänfes cher zur Gartng 
ns , y @2- 
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eine Art ans Chili piof na Mokina. 
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u 11i8, 
Ceanothus gehört; von Buttheris 7 Arten; von Celaſtrus. 
wohin der H. auch Miolina’s Maytenas, und mit Vabt 
Jorskaels Cacha bringt, 32 Arten. Vahls Batſchla, ühs 
ter dem Namen Humholdtia. Kinne’s Rhamnus ficulus, 
eder Jacquins Rh, pentaphylius, als eine Itt "bes Eläeo- 
dendrum. Bruce's Enfete ift der H, geneigt, für eine Art’ 
der Heliconia zu halten; von Gardenia, womit er auch die‘ 
Gattung Randız vereinigt, 17. Arten; unter Scandix auch 


Fb, 


Botanik, für Frauenzimmer und Pflanzenliebhaber,; 
ı welche keine.Gelehrte, von D. Ayg. Joh, Ge, 
Carl Bat/ch, Profeflor zu Jena. it Kupfera. 
Zweyte durchgefeherie and vermehrte Auflage; | 
' Wejmgc, im Verlage des Induſtriecompioiri. 
3798, 13 Dog. inand WO, | 


In der EN Pr daß dieſe Ftauenzimmerbotanik 6 
der erſten Auflage 
‚und Freundinnen der Barihifhen Muſe wohl betannt fey, 


chon näher beurtheilt, und allen Freund 


zeige Rec. bier nut die Erſcheinung der neuen Auflage an. 
Worin ihre Vorzüge befiehen, und warum fie auf dem Tirel 
vermeber beige, kann Rec. nicht genau beſtimmen, weil er 
bie etſte Auflage gerade nicht zur Hand hat, und der Verf, 
ſelbſt darüber deine naͤhere Auskunft giebt, 
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Vermiſchte Schriften. 
Vermiſchte Schriften von Juſtus Moͤſer/ heraus; 
gegeben von Friedrich Nicoiai. Zwevter Theil. 
Mit vollſtaͤndigem Regiſter über alle Möferihe 
Schriften. Berlin und Steriin, bey Nicole 


8 f 


1798. 23 Bog. gr. 8. 1 ME: 


Zuerſt findet man in dieſem zweyten Bande noch fiebeh ° 


bereite: gedruckte Schriften. des fej. Moͤſer: 1) Tinige 
vo \ H 3 Anme 
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"Anmerkungen über die Zuſatze dev neueſten Inifeuiichen? 
Wahlkapitulation KKaifers Zeopold IL). 2) Preisfragen‘ 
einer Akademie der Wiſſenſchaften. Beyde Aufläge wırz. . 
den zuerſt in der Berliniſchen Monatsſchrift v. J. 1797. 
aAbgedruckt. 3) Nachricht von dem erfien gedruckzen deut⸗ 
ſchen Titular⸗ und Formuſlarbuch. Es iſt zu Seraßburg 
493. Fol. gedruckt. 4) Von dem Erbſaͤgermeiſteramt im 
ochift Oshabrack. 59 Wag heißen Umciae Porcorum _ 
aus dem Lateiniſchen abgekuͤrzt uͤberſetzt. Das Wort uncias 
hedeutet die Zahl zwanzig, oder eine Stiege, die im 
Mittelalter Aca hieß. 6) Lateiniſche Urkunde, worin eis 
nem Grafen Wichaei Angelus yon Drivafta die. Wfrde ei 
nes Comes Palatinuz vom Kaiſer Michael beftärigt wird. 
Hier iſt davon 'nur ein befchreibender Ausgug gegeben. 73 
Bemerfimg über . eine Stelle des Suripides, is einem 


Beinen lateinifchen Auffatze, der hiet gleichfalls nur Dein- 


ynbalte nach: ausgezogen, üft.. 113. Mill in dem 230[en _ 
| Ve 


* 


A 


Berie das frühe Alter der. nerdifhen Denkmäler oder der 
Innftäßnlicen Stenmaffen finden, die, der Volksſage ah, 


pon Riefen erbaut. wurden, — Diefe fünf leßten Aufſatze 


fanden. unter dein. Titel: Juſti Moeferi Änimadverho- 
num et Leäiphum Variarum Pentas, in dem 1755 zu 
Goͤttingen gedruckten Osnahruͤckiſchen Journal, aber ſehr 


fehlerhaft orhedruckt. 


Es folgen num fechs bisher ungedruckte Schriften: 
1) Die Tugend auf der Schaublibne, oder, Harle⸗ 
Eins Heyrath, ein Nachfpiel in Einem Aufzuge. M. 


entwarf es im J. 1763. auf feiner Reiſe nach England, ala 


\ 
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N 


eine- Art von Beleg zu feiner Vertheidigung des Groteske⸗ 
Komifhen, Als Schaufptel hat ys wenig Werdienft; es 
war aber'doch der darin herrſchenden muntern Layne wegen 
immer des Drucks würdig. - 2) Anti.r Kgndide., Der 
—5 — zu einer Fortſetzung des berühmten Voltaͤriſchen 

Romane; ih Fragmenten, die zum Theil ernſthaft, zum 

Theil ſcherzhaft find. Die Gegenftände,- Unſterblachkeit 
ber Seele, Willensfreyheit, und Alwiſſenheit Gottes, 
graͤnzen ar die tiefſtimigſten Spekulationen; und es ver⸗ 
lohnt ſich wohl der Mühe, zu ſehen, wie ein ſo helidens 
fender und menſchlich fühlender Mann hierüber urtheilte. 
Schade, daß der hier mitgetheilse Plan des‘ Ganzen un⸗ 
ausgeführt geblieben iſt. Fur das kehrte Kapitel davon ift 
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es. ) Bine Bauven « Theodicee, in M's. launichter 
Manier geſchrieben; aber auch nur Bruchſtuͤck. 4) Ues - 
ber Theorie und Prasis; gleichfalls unvollendet, in Bes 
ziehung auf einen Aufſatz von Kant in der Berliner Mo; 
natsſchrift, voll feiner, ſcharfſinniger Bemerkungen. 5) 
Ueber den Leibeigentbum. 6) Begen den Keibeis 
genrbum. Diefe Materie lag Miöfern, wie Hr. Vioo⸗ 
i in feiner Lebensbefchreibung erinnert, fehr am Kerzen, 
und er perfuchte mancherley Herleitungen aus der Geſchich⸗ 
te, um zu zeigen, wie Leibeigenſchaft ehedem ganz natuͤrlich 
habe entftchen muͤſſen. | — | 
Möferis Briefwechfel, ©. 137 — 243., gewährt 
eine fehr unterhaltende Lektüre, für deren Vereitung ber 
Herausgeber Dank ſchuldig if. Mit ibm, mit Bleim, 
Abbe, dem Strafen Wilhelm von der Kippe, Rfiner, 
Schmidg, dem deutſchen Geſchichtſchreiber, Urſinus, 
dem Grafen von Herzberg und dem Rath Becker in Go⸗ 
ta, ſind die Hier mitgetheilten Briefe gewechſelt. Die an 
und von Hrn, Licolai find bey weitem die zahlreichſten. 
Endlich noch einige Jugendparbeiten, Zwey Gedich⸗ 
te,-die Einſamkeit, und die Liebeserklaͤrung eines Maͤd⸗ 
chens, die ehtden ſchan im Schmidtiſchen Almanach der 
deutſchen Muſen von 1777, ſtanden. Einjge Side aus 
zwey vorlaͤngſt zu Hannover gedruckten Wochenſchriften, 
deren erſte, Verſuch einiger Gemälde von den Sitten uns 
ferer Zeit, von M. gefchrieben wurde. In der zwenten, 
die deutſche Zufchauerinn, find nur fuͤnf Stuͤcke und drey 
feine Gedichte vor ihm. Ein großer Theil der Vorrede gu 
feinem Trauerſpiel Arminius, das fhon 1749. herauskam. 
Aus jenem fieht:man, wie ferofältig diefer treffliche Man " 
ſcon damals die deutſche Geſchichte ſtudjrte. Das Frauers 
ſpiel ſelbſt ließ Hr. FE. nicht wieder abdrucken; es Ind 
- einem jegt zu. ſehr yeralteten Schnitte geformt, idlich 
noch ein Auszug ans einer lateiniſchen gern von den My⸗ 
ferien und dem Volksglauben der alten Dentichen und Bals 
ber. — Das binzugefügte Allgemeine Regiſter der 
merkwuͤrdigften Perfonen und Sachen, die in Moͤſers 
ämmtlichen Werten vorfommen, wird allen Verehrern und 
‚ Meißigen Leſern feiner fo nahrungsgeichen und belehrenden 
Schriften fehr angenehm ſeyn. = Ib. | 
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Zerſtreute Blätter vermifchten Inhalts yon dem ver⸗ 


ſtorbenen Hofrath und Leibarzt Ritter von Zime: 
mermann in Hqunover, Herausgegeben von eis: 
nem Sreunde des berühmten Mannes. Seipjig,; 
a 1799 336 und XIIS, Vorr. 8, 
1 RK. an 


Kur der Name des Verf. kann diefe Sammlung feinen: 
r 


Freupnden empfehlen; ſie ſelbſt iſt ganz Überflüßig, Bey⸗ 
nahe den.dritten Theil derſelben nimmt die bekannte kleine 
Sürift uͤber die Sinſamkeit ein, und dieſe iſt durch das 
ſeatere größere Werk des Vfs. ſchon yon ihm ſelbſt verdraͤngt 
Das zweyte Drittheil unter der Rubrik: Kleine 


. worden. 
Juffäne Abe verfehiedene Begenflände , enthält ein” 


huntes Gemiſch yon allerley, zum Theil kleinlichen, Anek⸗ 
doten und zufälligen Reflexienen, denen nut durch die leich⸗ 
te Manier des Vfs. noch ein gemiffer Netz verlichen tft. 
Außerdem findet man noch folgende Rubriken; Ueber 


Schwatzhaftigkeit — über das‘ Handekuͤſſen — encyklopaͤ⸗ 


diſche Fragen, die Pedanterey, Pedanten und Pedanıins 
‚nen betreffend — Warnung an Aeltern, Erzieher und Kine 
derfreunde wegen der Selbſtbeſteckung, zumal bep ganz juns 
gen Maͤdchen — ‚gegen king deutſchfranzoͤſiſche und insbes 


ſondere niederfächfiche Mode, (die Briefe ohne Bornamen 


und Titel blos mit dem Familienngmen zu unterſchreiben) 
— üÄüber den Herrn von. Hallen und feinen Tod — Anfra⸗ 
ge über Dummheit, und Beantwortung dieſer Anfrage, wel⸗ 
che Beantwortung jedoch einen andern Verfafler hat, Hin 
umd wieder fprühen zwar einzelne Funken. des 3— ſchen 


Beiftes umher; aflein zur Erhaltung feines Ruhms koͤnnen 


doch dieſe Aufſaͤtze nicht das mindeſte beytragen. &fe fin 
zum Theil noch in dem Tone der vormaligen Wocenfchrifs 
ben abgefaßt,, und fcheinen daher in diefem neuen Abbrucke 

I den zuruͤckgezauberten abgeſchiedenen Geelen ähnlich 
J ‚fein, | 9** *— 


en ! Br,. 
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den Marquis. nicht N 


Vermiſchte Schriften. rg 
Eotrelporidance entre Frederie TI, Roi de Prüffe ei 


le Marquis d’Argens, avec leg Epitres du Rei 


" au Marquis, en deux Tomer. 4 Koenigsbetg, 


„chez Nicolovius, et & Paris, chez Fuchs. 1798. 


’ 
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Briefwechſel zwiſchen Friedrich dem Zwerten, Kr 





., fegegelmaßige und Atze, obgleich munhuns mr elge Pf 
€ 


ex defto mehr der treueſte Abdruck des Augenblicke wurde, 
worin Beyde zum Schreiben fich hinſetzten. Intereſſe 

den diele Briefe alſo gemiß in mehr'als Einer Hinſicht. 
Den größten Theil derfelben kennt man ſchon aus den Werz 
fen des Könige; Hier aber find no neun und funfsig 


bis her noch ungedrute Briefe des Königs hinjugefommen, 


ei der Merlegey in ihren Driginalen an ſich zu bringen 
Belegenheit hatte, und zwar von einem Entel des verflors 
benen Marquis, dem Hrn. 9, Magallon, einem Preuß 


en Offizier jin Köntgsperg. Man — am rarhlamfleit, - 


je gerneinjchaftlich mis ben aͤbrigen abbruͤcken gu laffen, un 
erhiele-dazu in Anfehung der Schon gehruckten die Erlaubniß 
‚der rechtmäßigen Verleger. Auch nn man aus den Wer⸗ 
fen des Philpfophen von Sansfpugf dig von dem Könige a 


d Argens gerichteten poetiſchen Briefe. noch Hinzu, die in 
der deutfchen Ueberſetzung zwar inetriſch, aber veimlos, vers ' 
deutſcht find, Mit der ganzen Arbeit des Ueherſ. har man 
alle Urfache zufrieden zu ſeyn. 
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. immelihe Werke von Dionvſius Dlderot. Ueber⸗ 
ſetzt von Earl Friedrich Cramer, deutſchem Buch⸗ 
Drucker und Buchhaͤndier in Porjs. Erſter Theil: 

">. Werfuche über die Mahiereh. 14.Mlph, — Biene 
21 Theil: Die Nonne, 1 Alph. 8 Bogen, Riga, 
bey Hartknoch. 1797. 8: NE: 20. . 


. 


© Die Ronne. Aus dem Brangsfifdien des Herrn Di⸗ 
derdt. Zuͤrich, ben Orell und Comp. 1797. 1 Alph. 
1418. 8. .IME: gH: . | . Be — 


Die Nonne. Ein Rachlaß von Diderot. Bafel, bey 
u She ‚197; 1 Alph B. 8. 20&æ. I 


Diderors ältere Werte Haben zum Theil das Gluͤck gehabt 

In Deutfdftand Ueberſetzer von claſſiſchem Anſehen, an Keſt 
fing und Engel zu erhalten. Wenn’ den fpötern und den 
reift nach feinen Tode bekannt gewordenen Schriften. dieſes 
berühmten Mannes ; I nicht gleiche Auszeichnung porbehale 
teg war: fo wird man doch immer ſchon fehr Auftieden feyn, 
daß ihre Heberfegung von Hrn. Cramer unternommen wurde, 
deflen Verdeutſchung von Rouſſeau's Werken mit verdiene 


- [= 


tem Beyfall aufgenommen iſt. Dieſe ältere Arbeit war (bon 


nicht. ohne mannichfaltige Schwierigfeiten; bey. dieſer neuern 

aber. treten gewiß noch größere ein, bie jedodh, fo viel Dec, 
 weiglichen bat, alüdich genus übevreunden find... Lebrigend 
waͤre die Beurrheilung der Werke ſelbſt in unſrey deutſchen 

Bibliothek nicht an isree Stelle," Daft fie ihren nicht gerin 


n Werth Haben, iſt mohl anerfannt genna, wenn gleich die 


Zeſpannte —— durch die Verſuche über die Malere 
nicht ganz befriedigt ſeyn moͤchte. Sie find von, zum Thei 
fehr abgeriſſenen, und ohne bie Gemälde oft kaum verſtaͤnb⸗ 


* fichen, Bemerkungen uͤher die Ausſtellung von 1765 begleitet. 


"-Miche Jeder. Pefer wird fle fo anfehen, “wie Hr. C. ſie charafter 
Hirt: „Brengebig, fagt ee, verbreitet Diderot in allen feinen 
„Anmerkungen dag Salz jener fanftiichen Froͤhlichkeit, jener - 
„freyen Originalitaͤt die Altes verjängt, und oftmals Reij 
‚„feibft über Gegenſtaͤnde verbreitet, die feiner am meninften 
faͤbig fheinen.” Darin aber wird man ihm ſchon einſtim · 
miger Roche geben, daß es Intereflane fey, die Borkellung, — 
N e on 
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PH Vergleichung aus jeder folgende kutze Stelle auge 


darcher Ueberk S. 100; 
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nmn ein fükenn, wie Diderot, von din hier Seurtbehlten Rünße 
term Hatte, mit der Meinung zu vergleichen, die ſich ſeitdem 
> über die Meiften unter ihnen Bft geſetzt hat. Mean wird ſe⸗ 


ben, fetst er hinzu, daß, indem 4x der Kaiferinn von Rußland 
(sen für fie ift dieſe Arbeit unternommen worden) richtige 
SDegriffe aͤber fie mitzutheilen ſuchte, der Verfalſer faſt wie 
die Nachwelt geurtheilt habe. | 


Der woyte Theil dieſer Mehrrfegung enthält ken Ro⸗ 
men, La Religien/e von Dioerot, deu ohne Ziveifel pieken: 
unfeeg Leſer fehenl.befanne if, und defien Abficht dahin geht, 
den traurigen Zwang des Kloſterlebens in einem rührenden 
und auffallenden Deyſpiele zu ſchildern. Ben dem fo regen 
Betteifer , die Produkte der Auglänber in diefer Gattung fo 


bald als miglidh auf deutſchem Boden zu verpflanzen, tft eg 


ſehr begreiflich,, daß diefer Roman gar bald mehr als Einen 
Ueberfeßer fand und fo Befigen wir nun eine Breyfache Ber⸗ 


dentſchung davon. Die Ecamerfcbe moͤchte indeh wohl, im 


Ganzen genommen, den Vorrang behaupten, wenn gleich 
duch) Die beyden aͤbfigen nicht zu den ſchiechten gehören. ie 


X rn 


“ ' ' Eramer:s Veberf, &, 1051 9— 


Daran wars mit mir, als ih, über mein vergangnel . 


Leben nachſinnend, endlich auf den Gedanken gerierh, Die 


= ‚Aufhebung meiner Gelühde zu bewirken. : Erſt fam er mir 


nur obenbin; allein, verlaflen, ohne Beyſtand, wie hätte ich 


. eines fo ſchweren Entmurfs Gelingung mie träumen laſſen 


foflen, der ſolbſt bey aflen Huͤlfemitteln fchröer:bligb,' an bene 


es mir gebrach, Unterdeß berublate er mich; mein Geift ſytzte 


fih) wieder; Ich fing am mie wieder felbſt angugehören: > ic 
r 


. id) Leiden aus, und trug diejenigen gebuldiger, welchran 


kamen. Man bemerfte diefe Weränderung ,. und warſver⸗ 


‚wundert. darüber. : Die Bosheit ſtutzte, gleich, einen felgen 


Feinde, der uns perfolgt, und dert wir piöglic, wenn er ſich 
deflen-cm ienisflen verfleht, Di Oflene Pihene 


„Ge fianden die Baden, ala ih, beym Raͤckb lick auf 
mein verſloſaes dehen, Dur Ciniall Hatte, reihe wi Ä 


\ 


ad 


J 
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‘ 


' göthigen Mittel mangelte? Indeſſen beruhigte er mich, eig 


x 
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unguͤltig erflägen au faffen. Es war anfangs nur eim ſthchel⸗ 
ger Sedantes mie konnte ih, allein, verlaflen, ohne Unter» 
ſtatzung, das Gelingen eines Projekts hoffen, weiches ſelbſt 
mit allen Halfsmitteln, die miy mangelten, fo ſchwet auszu⸗ 
führen iſt? Indeſſen dieſe Idee beruhigte mich; mein Ghrifk: 
erholte ſich wieder, ich war meiner mächtiger, icrb vermiel: 
Shchrigungen, und ertrug diejenigen geduldiger, welchs mich 
trafen, Man bemerkte dieſe Veränderung, und erſtaunte date 
Aber; die Bösheit hemmte anf einmal ihren Lauf,’ wie ein 
feiger, im Nachſetzen begriffener Feind, den man in einem: 
Angendlic bie @ricne bietet, toner es gar nicht erwartet⸗ 


Ballen ehe —— 


In biefer Lage war Ich, als ich mein vergangenes Le⸗ 


ge überdachte, undrauf den Gedanken fam, mein Geluͤbde 


unguͤltig erklaͤren zu laſſen. Sich beichäfftigte mich An⸗ 
fange nung leicht mit dieſem Gedanken; wie ſollte ich, allein, 


yerlaffen, und ohne Unterftügung, einen Entwurf durchfegen, . 


weicher feine Schwierigkeiten hätte, ivenn mit auch feines der, 


Geiſt faßte ſich; ich mar mehr Bey mir felbit; ‚ich permied eg 
mir Leiden zu machen, and erttug geduldiger dieienigen, wels 
«he mir von ſelbſt tamen. n hemerkte dieſe Veränderung 

d erfiaunte darüber; die Bosheit hielt ploßlich inne, wie 
fin feiger Beind, der euch verfolgt, und welchem ihr unerwar⸗ 
bet-die Stirne biegen,“ u en 

0 Km, 


Kramer dev Krämer: ober Annalen bey franzäfifchen 


Uteratur und Kunſt. Bon. Carl Friedrich Era: 

mer, deutſchem Buchhaͤndler und Buchdrucker in 
Maris. Erſtes Stück, Altong und Leipzig, in 
der Kavenſchen Buchhandlung. 1797! X. 160 


—* mit dem beſondern Titel: Menſchliches Leben. Neun⸗ 
zehntes Stuͤck: Gerechtigkelt und Gleichheit! Von E. F. Cra⸗ 
mer. — Wie bekannt/ haͤlt dieſer Autor aͤbee alles, mas 
er denkt und ſchectot, ordontlich Yard, amd: in feinen Oxbsif- 


. t s J 


x 


"und 72 S. 8. Mit lateiniſchen Segen. 1606: 


dier bringen. Weil ader Kr. 


# 


— 
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. ten ſtehen oben anf jeder. Seite Tag, Monat und Jahr ans 
. gegeben,. wenn und wo er feine Gedanken aufs Papler gewoör⸗ 


Zen hat. Iſt, mas er uns zu lefen giebt, ‚Yonft der Müpe 
werth: fo Rand ihm ftey, auch noch die Temperatur der Luft 
‚and die feines ‚eignen Bluts beyzumerken, als wodurch dieſe 
. ober Jene Stimmung feines Geiſtes noch beſſern Aufſchluß ero 


Auf jeben Rall indeg chät ex wehl, feinem | 


\ ten de. Br! 2‘ mi 
= —*ð Quodlibet, ſtatt menſchlichen, bie Auffchrift!. An⸗ 
torleben, zur ertheilen. Wie bunt es in jenem, beſonders 


| * pen Nunmehrigen Pariſer Citohen auszuſehen pflegt, Täßt - 


t errathen, "und Öberbieß nicht einmal Alles zu Po⸗ 

| r. irdiſche Wanderſchaft es 

mit Autoren hauptſaͤchlich, und mit Schriftſtellerey überhaupt 

au thun bar, ſollte die Uehberſchrift feiner Darſtellung dich 
darauf hinweiſen. A potiori fi deyeminato, _.. .\: 


7° Uebeigend zeichnet Biefer.nöunsehnts, In Paris, daher 


auch nicht opme Fehler abgedrudte Beleg feiner fortwährenden 


Eriſtenz fogleid durch ein. Eurlofum ſich aus. “Er Leſteht 


gaͤmlich aus einem. einzigen Herieden, der mittelſt einiger 


ſehr ungleichartiger Einſchiebſel but gehoͤrigen Länge, eines 
Buchs fih ausdehnt. Beinen Lan 


‚ein-Remwißignehanbel für Literatur und Kunſt von Ahm an⸗ 


‚Belege. werde, war am 7ten Apcil 1792. ſein Penſum. In⸗ 


dem er bierzy praludirt, wird ein Brief vom zaften Ndv. 
„97 Cwie paßte dieſes Datum Abes- zum unrigen?) ans Kiel 
‚ihm überbracht,,- der von den To eben zum Vorſchein gefoins 
:wenen Xenien Nachticht ‚giebt, und von "dem Ulnftande, 
daß ein Paar Diftihen ‚fich Aber ihn, den Herrn Er. ſelbſt, 
‚rhuftig machten... GSogieich vergißt dieſer den Entwurl ſeines 
Tauſchhandes, und geht auf ben Hetrn 8 iss, 
‚ als den er für den Verfaſſer der hr betreffenden Doppelverfe 


‚.. „ohne weiters annimmt. A Vortrabe braucht er die In 


, der. Versart der Renien 
‚ mals abgedrudt, und fleißig gelefen ıborden.. Nicht nur In 


sleuten zu mielden , daß” 


bſt dafertigee Recenſion, die in 


der Haniburger neuen Zeitung zuerſt 8 in der Folge mehr⸗ 


Proſa gedruckt ruͤckt er. ſolche kin, 
darauf wirklich in Verſe abgeſetzt. Nunmehr folge ein Er⸗ 
ziehungsauftritt zwiſchen Hin. Er. und feinen! Sohne, den 
er zur’ Kaufmann beftimmte; wozu aber der Anabe wenig 


Vuſt bereigt. Die. V. enthält den Kommentar über 6 
> — —*., or. . uf⸗ 


t — 
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Aufſat, den Scoliaſt alſo ſeinet ſelbſt wo es dann, töte 
natuͤtiſch, Aufeiärangen giebt, die ſo gut als neuer Tert * 
„ten koͤnnen. Unter Ar eht es im Ernfl-über Hrn. v. 
‚©. bers nicht ohne Perl keiten, wie mun Tich vorſtel⸗ 
"fen kann, und webon It Dioden mitzuchetlen Rec. für un⸗ · 
„raid bat. .$ Ießten Abfehnitt Punta endlich | 
Die Reihe wi * a * mmiſſionshandel/ wo Kr. 

ſo Billige Bedinhungen, fhadye,  uhb dutch witklich von- 45 


abgele igte Spedftiöheh ſo anichautich belegt; daß man le 


. Unterheßrtunng ben deſten Erfotg wünfegeh mihß. Wer A 
“Sprünge dieſes Aurer® Ach nicht kehrt, wirb ah: in din 
. N gen Aufſaͤtzen eine Belefenhett antreffen, mit unter Nai⸗ 
| ‚betäten t und Einfälle, dit ihn für Die Muͤhe des Durchblttterns 
ſchablos halten werden.” "Mie aber, fit Varbengehn gefaßt, 
kann ein vernänftidde Minh Auf den Grundſad befiehn, daß. 
durch un ante. Preßfreyheit ra franzöfife Frey 
„beit fehöfienet a16' e einpoerſtreben Mi dd "fa welttundig 
„AR, daß Deportätion und Kerker zeitig genug‘ wieder hervodr⸗ 
2 Seit. erden mußten, üm jeden auf det Strelle zu N 
‚ der gehn die Maaßkegeln des Bifrectorkt, odet ſeine Abſm· 
A nür einen Augetthlict laut wuͤrde? * 


Den vduigen Veſchſuh dieſes aus“ dert kaden eines di 
tors —— Brußitide mache auf Fatiefner gedruckten 
Seit⸗ ndas Verzeichniß der im Bi 1795 derausgekommenen 
vBauptſaͤchlichſten franzöffchen Schriften, Lahdchaärten, Deus 
ſikallen und Kupferſtiche. Es find folche nach den m. terien 
‚geordnet, die jedoch oft unterbrochen werben, und deshälb 
. den Katalog bis ans Ende zu lefem nöthigen. Das Bar 
derrägt a26 Artikel; insgeſammt init dem Labenprelſe verfe 





Da es noch Fortgefege werden fol: fb muß am Ende’ bes 5 


des fich zeigen, vd unter manchen Rubriken es wirtli- fo 
darftig ausgefehn; oder ob Hr. Er. der Klägheit gemaͤßer 
hielt, Alles, den Sewäfthaberh etwa mißfällige ganz unan⸗ 
gezeigt zu en Offenbat tft letztes der Fall: mit fo man⸗ 
diem Journal, das im Jaht 1797 mehr als jedes andre des 
— wurde, und in vr Bereich —8* keineswegs zu 


war · u 
. f} 3 . &, 
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— Hinter⸗ 
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Hinterlaſſene Sihriften von Moftesäitfen, nach feir 
‚nem Tode als Ein Nachtrag zu feinen Werken her‘ 
. ausgegeben. Üeberfegt von Elieſer Gottlieb Kuͤ⸗ 
fies, :Gmerdi-Suipßerintendenten gu Braunſchweig. 
Altenburg, ‚bey Richter. 1798, XI. und 410 G. 
BB ·c 


Wer mit und großen Serle, die 
aus feinen € uchtet bekannt iſt dem — 
‚wird auch je Woerken jeder Kei 

‚us feinet 8, ‚ißtonamen. jepn.“ 

‚em Urtpeile m wit volltommen bei; 
Aue [habe ; Bie.0i Gäriften nihee 
großen May ın Geiſt der Gelee ik 
mehreren Hi jüolid) deswegen sadelte, 


wei er datan zu olelyan promblitäniiper Werfgfiung, die ⸗·⸗ 
Hdurd dogis au-fede-In- Bchuv nobm Da un 1% Debut," 
‚bisweilen ‚siner. Kharfen: Kritik, ausfehte, gerade eben. je 
und lange nad feinep Tode (er flach 1755) DAS .Lefen Diele 
Berte, mit dem tärkiten Enthufiasinus ernpfiehle, und den. ” 
noch gicis weniger, als nach dem Seife und der wahre Abe 
ſicht bieſte großen Driginntdenters handelt. Diefes ch 
‚ben tie meifen (arasfigen Schriftſteller, die jn den 
der Franzoſen die Revolution vorbereitet, und, wie der 
Erfolg gegeigt hat durd I Beaftgenies. jur Ausführung 
gebracht haben. reift ind ſie nfpoenlanden worden; dieß 
iehtt die Erfahrung 5 doch dich nur im n. — 


“Das, was Hr: Genetalſup. R. ung Bier in der Ueber⸗ 
fegung liefert, find die geringen. Weberbleiöfel einer Außerft 
tärigen und fenchtbaren Beder , die der Zerflörung bey dem, ' 
rk die Schreckenemaͤnner zu Bourdeaur 1793 angerichteten 
Slutbade entgangen find. Man hat fle daher forgfältig ges 
fammelt, und die Urſchriften im wor. Jahre (1798) zu Paris 
herausgegeben, welche wir aber nicht zur Hand haben, um: 
fie mitldiefer Ueberſehung zu vergleichen. Theile dieſer Um⸗ 
Band, theils aber auch der rähmlihe Name des Hrn. Meberf. 
börge uns für eine nicht gerobhnliche Meberfegerarbeit. Bir 
wollen daher nur die wichtigſten dieſer Abhandlungen ans 


, ⸗a. Ab⸗ 


‚126 Wermifchte Schriften. 
2. Abhandlung. dber die Saaaisklagbeit der Re 


mer in Anfebung der Religion; &.3— 32, "Mehrere - 


afademifche Vorlefungen. ©. 33 — 87. — Beobachtungen 
Über die Darurgefäichee. ©, 93 — 129, — dus über die 
Beweggruͤnde, die uns zur ben. Wiſſfenſthaftetz aufgugptern: 
‚wien. ©. 130 42. — Wontesquiens 2ih vog ihm 
ſeibſt gezeichnet. ©. 157 — 172. == _ Ueber die alten und 
un aut Camay — — ‚s, RT, 
ehtere Auffäte ve nbalte. 183 —iıa,, 
3 est folgen Septraulide ah D: n —— Freunde. T 
913 — 244, —. Anekdoten‘, Sunifkecg Min, Gedichte machen 
‘©. '245—270 den Veſchlaß den Schiff⸗ 
"ten, denen noch ©: 408 410 eih Drief alt dem' Abt Mer, 
Lolin angehängt iſt, von welcheſ 477 27 eine Hränds 


uche Zergliederuumg des (B äftes DER Gefe — on, \ 


M in. mehreren Hinſichten deleſcudu Perden ve ten, — 


in und mie haͤt der delſehkte He, nat Shin 
Ä * ai kidende Noten ändehänat? und wir —*8* 
g —* te Verehrer von Miöntesfulbu’s Schriften, 


* —7— A iicht Kaas aus Nm. legen 
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Mathematik. 


Thomas Buoge; Zuſtizraths und Profeffors der Mas . 
| thematik und Aftronomie rc. gründliche und voll 
I‘ ” —* eherretiich » praktiſche Anleitung 

eldmeſſen oder zur praktiſchen Geometrie. (us 

| " dern Daͤniſchen überfege von Rudolph Herrmann 

Tobieſen, Doctor der Philoſophie. Nebſt einer 
| Vorrede des Herrn Profeſſor J. G. Buͤſch, und 
| einer Abhandlung | des Ueberfeßers über Das geos 
.  metrifche Vertpeilen der Felder. Mir 17 Kupfere 
| tafeln. Altona, bey Hammerich. 1798. 575 
Seit. Text und XXXXVIH Seit. Vorrede und 
| Inhaltsverzeichniß. r 16 . 


Wenn ein Mann wie Herr Boage, den Deutſchland ſchon 
lange als einen aͤuſſerſt ſchaͤtzbaren Mathematiker, und bes 
pdonders als Aftronomen kennt, wenn ein folcher Mann, der 
| feläft eine geraume Zeit an wichtigen geographiſchen Mefluns 
gen den vornchmften und beträchtlichiten Ancheil genemmen 
hat, eine Unterweiſung zum Feldmeilen giebt: fo darf man. 
allerdings hoffen etwas vollkommenes zu erhalten. Mit 
Recht koͤnnen wir die vor uns liegende Anleitung zum Feld⸗ 
meſſen einem jeden empfehlen, dein es um ernſtliche und 
gründliche Belehrung zu thun iſt. Niche allein diejenigen 

V. A. D. B. XLVI. B. 1. St. Nis Seft. I wer⸗ 


/ > a 





Me 


werden fie mit Vortheil gebrauchen koͤnnen, welche noch gar 
keine Kenntniffe vom Feldmeſſen haben; fendern auch dieje⸗ 
gen, welche mit Segenftänden von der Art nicht mehr uns 
bekannt find, werden noch manche neue, treffende und wich⸗ 
tige Bemerkung daraus benutzen koͤnnen. Ueberall iſt dieſe 
Anleitung mit einer Beſtimmtheit und einer Deutlichkeit abs 
gefaßt, die tur wenig mehr zu wuͤnſchen übrig laͤßt. Hetr 
Tobiefen bat daher für feine Ueberfegung gerechte Anfprüche 
auf unfern Dant, . | 


Diefe Schrift iſt aus dem erſten "Theile der von B. 
rausgegebenen mathematiſchen ——— welche die 
ithmetik, Geonrerrie, ebene Trigonometrie und die prakti⸗ 
ſche Geometrie enthalten, uͤberſetzt. Herr C. hat wegen der 
mangelhaften Kenntniſſe der gewoͤhnlichen Feldmeſſer die ebe⸗ 
ne Trigonometrie mit uͤberſetzt, und als eine Einleitung vor⸗ 
‚an geſchickt. Das kann keineswegs gemißbillige werden. 
Denn für den Anfänger ift es vortbeilbaft, wenn zuweilen 
für ihn unbekannte trigonontetrifhe Formeln vorkommen, 
doß er füch alsdann hieraus ſogleich belehren Fann. Die we⸗ 
nigen Selten (S. 8 — 38), welche demnach Die ebene Tri⸗ 
gonometrie-einnimmt, ftehen HI immer an ihrem rechten _ 
Orte. : Sie it faßlich und im gedrungener Kürze vorgetras 
gen. Mur ein einziger Ausdrud fin $ 10 und ıı ges 
braucht, den Rev. anders wuͤnſchte. Dort heißt es naͤm⸗ 
lich: der Sinus der Summe. von zwey Bogen fen ſo groß 
als die Summe der Rechtecke aus dem Sinus des erſten 
Bogens in den Eofinus des zwenten, unb dem Sinus des - 
zweyten in ben Cofinus. des erſten, dloidirt, mit dem Ras 


dius. Beſſer würde hier unftreitig Produkt flatt Rechteck 


geſagt. Denn nur zu leicht kaun der andere Ausdruck dem 
Anfaͤnger die irrige Vorſtellung beybringen, als ob Produkte 
aus Linien Flaͤchen geben, und als koͤnnte man Flächen mit 
_ Linien dividiren, da es doch eigentlich Zahlen find ; die fi 
wie jene Linien verhalten, weiche mit einander multiplicire 
werden. ‘ 


* ©. 39 folgt die eiaentliche theoretiſch⸗ peaktifche Anlei⸗ 
tung zum Seldmeflen. Der erſte Abſchnitt handelt von 
der Abſteckung gerader Kinien. So lange noch die aufs 
gemeffenen Gegenden als ebene Flächen angefeben werden 
koͤnnen, beißt. die Feldmeßkunſt Speciallanomeflung; aber . 
menn die vermeſſenen Gegenden fo groß werden, daß fie’ 


J 


wWkgen 


ug —r- — — 
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nommen wurden. Das dem ‚den Sehewinkel bey die 
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wegen der Kruͤmmung ber Erbe nicht länger als Ebenen zu 


Betrachten find: To entfieht daraus die geographiſche 


LCandmeſſung. Die Krümmung wird erſt merklich, wenn 


die Flächen eine Ausdehnung von wenigftens 7 Meilen has 
Ben. Man muß verfiehen gerade Linien auf dem Felde zu 
zichen‘, die geraden Linien zu meſſen, und Die Winkel zu bes 
ſtimmen. Der gernde, Kortgang der Lichtſtrahlen giebt das 
befte Mittel zur Ziehung gerader Linien auf dem Felde. Eis 
nige Lebeläge aus der Optik werden deßwegen bier vorgetra⸗ 

a. Mit vieler Genauigkeit wird 8.5 bie wirkliche Abs 
fung gerader Linien gelehrt. In der Anmerkung ver» 
wirft der Verf., und das mit Hecht, Die Fahnen und Flags 
gen an den Signalftäben, da der Wind bey ihrem Gebrauche 
& zu Eleinen Irrthuͤmern Anlaß geben kann. An den 

täben befeftigte weiß und ſchwarz (beſſer vielleicht noch 
roth und gelb) angeftrichene Auadrate zieht er vor.‘ Da es 


Regel ift, die Stäbe zwar fo weit als mönlih von einander 


zu feßen; aber doch nicht weiter, als daß man ſie noch deuts 
lich fehen kann, um, wenn es möglich ift, nach dem unterm 
Theile des Stabes zu viflren, damit man defto gewiſſer in 
der beſtimmten lothrechten Ebene Bleibe: fo wird man mit 
einem oben daran befefligten Bunde Stroh faft immer ause 
reichen koͤnnen. Nachdem in $. 8 und 9 die Abſteckung ei⸗ 
ner geraden Linie über einen Hügel, oder durch ein Thal, 
wo indeflen die Richtung der abzuftetenden Linie gegeben iſt, 
gezeigt worden, folgt die Abſteckung einer geraden Linie des 
sa Endpunkte gegeben find. Wenn. die Endpunfte weit von 

inander entfernt find, und von der Mitte aus die dahin ges 
* Zeichen nicht mehr ſcharf geſehen werden koͤnnen: ſo 


wird man ein Taſchenfſernrohr zu Huͤlfe nehmen moͤſſen. S. 


59 f. werden Verſuche erzählt, die zur Beſtimmung des’ 


kleinſten Winkelß, unter bem entfernte Segenftände dem 


Auge ‚noch deutlich erſchelnen, gemacht find. Dem zufolge 
erkennt ein ungewoͤhnlich feharfes Auge bey klarem Wetter 
und ſtarkem Gonnrnfchein , eine weiße Kreisfläche,. einen Des 
eimalzoll im Durchmeſſer, welche ſich In der Mitte einer 
ſchwarzen Kreisflädhe einen Fuß im Durchmeller befindet, in 
einer Entfernung die soo Fuß groß iſt. Eben das erfolgte, 
wenn der rund weiß und dle mittlere Kleinere Kreisflaͤche 
ſchwarz war, auch wein ſtatt der Meinern Kreisfläche weiße 
oder ſchwarze Streifen von der Breite eines Decimalzolls ges 


en 
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ſen befonders vortheilhaften Umſtaͤnden zu ar‘ Secunden. 


Für ein gewoͤhnliches gutes Auge betrug die äufferfte' Entfer⸗ 
nung des Segenftandes vom Auge 400 Fuß, und alfo der‘ 


Sehewinkel 52 Serunden. "Am Ende beftimmt Here‘ B. 


für gewöhnliche gute Augen den Fleinften Winkel des deutli⸗ 


hen Sehens bey gemöhnlichem hellen Sonnenfcein auf'eine 


Minute; bey dunkelm Simmel aber auf 2 Minuten. $. 14 
beftimmt der Verf. die Größe der Fehler’ bey dem Abſtecken 
gerader Linien, die vermoͤge der Befchaffenheit des Geſichts 
und der gebrauchten Werkzeuge nicht gänzlich vermieden wer⸗ 
den koͤnnen. Den zulegt erwähnten Erfahrungen gemäß, 


kann bey hellem Wetter, bey einer 400 Fuß langen Linie die 

Abweichung am Ende ı, 2, bey dunfelm Wetter aber 3,2’ - 
- Deeimatzoll betragen. Weil die Abweichungen nicht immer _ 

auf eine Seite 


n, fo compenflten fie ſich einigermaaßert. 
ung von der geraden Linie Ift bey ein 





Die größte A 


Länge von 4000 Fuß 12 Deeimalzoll, und daher bey dem -- 


gewöhnlichen Maafftabe der Karten noch unbemerkbar. . In 
der Anmerkung ©; 63 wird das gewöhnliche Verfahren der: 
Feldmeſſer den einzufegenden Stab nur nach dem vorberges 
henden durch vorwärts vifiren zu richten‘, mit Recht gemiß⸗ 


billige und verworfen. Denn alsdann bleiben die Fehler für . 


ſich, und konnen leicht Winkel und Biegungen bey den eins 
zelnen Theilen der Linie veranlaffen. Weit vorzüglicher iſt 
das im Buche gezeigte Verfahren, durch Ruͤckwaͤrtsviſiren 
‘Auf alle vorher geſetzte Stäbe die Stelle für den neuen zu 
Beftimmen. : &. 65 ber zweyte Abſchnitt lehrt die Aus⸗ 
meſſung gerader Kinien auf dem Selde. Die Inſtru« 
mente, welche man dazu gebrauchen Fanır, find eine Schnur, 
Maaßſtaͤbe oder eine Kette. Die Schnur taugt nichts, wenn 
man auch das Einlaufen derfelben durch die Feuchtigkeit ver⸗ 


hindern kann. Die Meßkette iſt das gebräudylichfte und befte 


Werkzeug. Man muß fie aber oft juftiren, und die bemerk⸗ 
ten Unrichtigkeiten, welche durch Biegungen und Etweite⸗ 


rungen der Glieder entſtehen, ſogleich verbeſſrn. Die in 


$. 17 beſchriebene Meßkette ſcheint etwas ſchwach zu ſeyn. 


Iſt der Stahldrath, weicher Koder 4 Linien dick feyn ſoll, 
au ſehr gehaͤrtet: fo werden oft Glieder relßen. Im Ges 


gentheil wird ſich oft ein Glied verbiegen. Der Verf. tadelt 
die gewoͤhnliche Art die Enden der Kette auf 2 Staͤbe zu 
fegen, und hält es für Bequemer fie an den Griffen zu hal⸗ 


\ 


sen. Das Ende einer Kestenlänge zu bejeichnen, Bine _ 


feine 


N 


- 
— 
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kleine. eiferne Stäbe eine Elle lang und eine Linie did, die 

Meßſtaͤbchen öfterer. Zayiftäbchen) genannt werden. 
‚Beichenfläbchen dienen eine Länge zu bezeichnen, waͤhrend 
deren Meflung der Feldmeſſer alle bey ſich Habende Meßſtaͤb⸗ 
chen verbraucht hat. Bey Mellungen von Anhohen herab 
‚findet man das Ende der gemeflenen Horizontallinien entwe⸗ 
der durch Anhalten eines geraden Stabes, oder ficherer noch 


durch ein Sallffäbchen von Eifen, 18% Zoll lang, das mit 


einem Stuͤck Bley, welches 3 Pfund wiegt, und 3 Zoll 
Länge hat, und darunter noch mit einer 4 Zolf langen Stahl⸗ 
fpige verfehen Ift. $. 21 zeigt Here Bo, daß bey einer Nei⸗ 
gung des Bodens von ı? 59’ 66° die Abweichung von der 
KHorizontallinie noch unmerklich Hk, weil der Fehler alsdann 
‚noch nicht mehr als & Zoll beträgt, $. 23 läge man bie 
Kette nur an ihren Enden unterftägt ſeyn, fonft frey haͤn⸗ 
gen: fo ſenkt fie fi in der Mitte, modurkh die wahre Kos 
rizontallinie verkürzt wird; aber doch.nur unbetraͤchtlich. 
Beyde zuletzt gedachte Fehler heben ſich quf, wenn man auf 


. einem unebenen‘ Boden, der feine, große Nelgungen bat, 


bald. an der Erde weg, bald fiephängend mißt. Unter den 
$. 24 angeführten Fehlern hey der Meflung mit der Kette, 
wird man den dritten, daß man bald ‚rechts, bald links aus 
der abgeſteckteͤn geraden Linie. weicht, vermeiden, wenn man 


‚eine Schnur laͤngſt derfelben ausipannt, an der man weg⸗ 


‚mißt. Die beyden folgenden Abfäße erzählen. Vergleichun⸗ 
gen von Meffungen mit der Kette und mit Maaßſtaͤben, 
und enthalten die daraus bergeleiteten Folgen. Darnach 
war der Unterſchied einer Meſſung mit der Kette, und einer 
mit Maaßſtaͤben nach einer Mittelzahl 3,96 Fuß auf eine 
Länge von 2000 Buß, welches der abfoluite Fehler einer Ket⸗ 
tenmellung ift. . Auf ebenem horizontalen Boden ift dieſer ab⸗ 
folate Fehler, bey einer Linie von 2000 Fuß, = 2 Fuß, 
‚anf einen wenig fleigenden oder fallenden Boden — 3 Fuß, 
und auf fehr unebenen Lande — 4 Fuß. ©. 84. Der dritte 
Abſchnitt beichäfftige fich mit der: Kinrichtung des Meß⸗ 
tiſches. Die. Inſtrumente zur Beftimmung der Winfel 
fonnen in Winfeheichner and Winfelmeffer gecheilt werden. 
Zu deu erſtern gehören der Meßtifh und die Winkelfcheide, 
ju den andern dag Aſtrolabium, die Bouſſole, Theodolit, 


. geographifcher Eirkel und Quadrant. Marinoni war der 


‚erfte, welcher durch eine ſeht ſinnreiche Einrichtung dem Meß: 
tische .alle die. Bewegungen gab, welche der vollkommene a 
oo. ee 3 brauch 


q I 
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brauch deſſelben erfordert: 1) um Ihn Borlzontal zu fleflen,s 
2) ihn treisfoͤrmig zu drehen; 3) ihn, ohne das Stativ 
zu bewegen, vor : und ruͤckwaͤrts, rechts und links zu ſchie⸗ 
ben, welche Bewegungen noͤthig ſeyn koͤnnen, um bie Linie 
auf dem Tiſche genau über die Grundlinie auf dem Felde zu 
bringen. $. 30 und 31 wird der Meßtiſch und ſein Stativ 
der wirklichen Eintichtung nach befchrieben. $. 32 die Wafs 
ferwage mit der Luftblaie beftinime die Horizontale Lage nes 
Tiihes fo genau, daß man bis auf einige Deinuten ſicher 
if. Die Empfindlichkeit der Libelle koͤmmt auf die Biegung 
der Slasröhre an. Iſt diefe volllommen gerade und ohne 
ale Biegung: fo wird die Libelfe 32 beweglich. So feine 


Libellen werden aber nur bey großen geographifcheh und aſtro⸗ 


nomifchen Sinftenmenten gebraucht. Ben dem gewöhnlichen 
' Kanne braucht man nur auf 4 bis 6 Minuten gewiß zu 
em. $. 34 zeigt wie die Lidelle verificiet wird. $. 36 bey 
der Verification des Diopterlineals ift zu unterſuchen: ob 1) 
bie Selten des Lineals parallel find; 2) ob dir. Fläche durch 
die Spalten In den Dioptern, oder die Durchſchnittslinie der 
eigentlichen Abfebenflähe mie der Fläche des Lineals den 
"Seiten des Lineals parallel iſt; und 3) ob die Abfehenfläche 


fenkrecht auf der Fläche des Lineals iſt. $. 39 und 40 hans: 


delt vom Kompafle und deffen Veriſication. S. ı09 Den 
vierte Abfchnier lehtt die Auffiellung und den Be 
brauch des Meßtiſches. Die erften $$. diefes Abſchnitts 

zeigen überhaupt, role der Meßtiſch mit Papier zu überzies 
ben fey, und wie er in jede beftimmte oder gegebene Lage 
gebracht werben koͤnne. Dabey ift Beine der noͤthigen Vor⸗ 
fihtsmaaßregeln vergeſſen. Won $. 49 bis $. s2 werden 
die Fehler unterſucht, weiche in ben durch die Abſehenlinien 
bes Diopterlineals gemeflenen Winkeln vorkommen konnen. 
Man darf nicht erwarten auf dem Meßtiſche einen Winkel 


in Eleinern Theilen, als eine Minute it auszumeflen. Das . 


ober koͤmmt der Wahrheit weit näher , als man derfelben mie 
dem Aftrolabium, der Bouffole und dem Kompaſſe von gleie 
cher Größe fommt. Es verarfacht Eeinen Febjer , wenn die 
Dioptern auf. der Mitte des Lineals ſtehen. Nennt man 
den Winkel, der daraus entſteht, daf man nach einem Ob⸗ 

ekte einmal von der Mitte, und darauf von der Seite defe 
‚felben aus vifirt, die Parallaxe des Dicpterlineals nennt: 
„fo finder man, def, wenn der Meßtiſch gehoͤrig über eine abs 


geſteckte Linie aufgeftelle IR, der nach den Seiten des Dion 
{A 


ters 
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terlineals aufgetrngene Winter um ſo viel zu groß iſt, als die 
Parallaxe des Dinprerlineals ausmacht. Daraus aber erbellet, - 


daß die Parallaxe des Diopterlineals auf keinen Fall einen. Feh⸗ 
ler in den Winkeln hervorbringt, weicher auf dem Meßtiſche 


merklich würde. Denn allejeit beträgt die Breite der feine 


ften Linie weit mehr als diefe. Damit der Fehler in den 


Winkeln weniger groß werde: fo muß man befländig eine . 


und diglelbe Seite an den Otationspunkt legen. $. ss lehrt 
die Richtung der Magnetnadel auf dem Tifche anzugeben, 
und der folgende Paragraph enchält die dabey zu beobachten⸗ 


den Vorſichtsregeln. Es muß bey ruhigem Wetter gelchchen, 


in der Nähe Eein Eifen feyn, und allee Electricitaͤt ausge⸗ 
wichen werden. Endlich muß man dieß Geſchaͤffte nicht waͤh⸗ 
rend eines Nordlichts vornehmen. Denn die Erfahrung eher, 


daß die Magnernadeln dann fehr unruhig find. „Es konnte 


„wunderbar ſcheinen,“ fagt dee Verf. ©. 138 f., „daß ich 
„Diele Regel bey der Landmeſſung gebe, weiche immer am 
„Tage und nie des Nachts vorgenommen wird; aber früh 
„om Vor⸗ und am Nachmittage gegen Abend, ſieht man 
„zuweilen deutlich am nördlichen Theile des Horizonts, vors 
„zuͤelich bey nördlichen und oftfichen Binden, einige ‚dünne 
„weiße, in divergieguden Strahlen am Himmel berauffbei« 


„sende Wolken. Diefe find wirkliches Nordlicht, und man . 


„wird, wenn es anfängt dunkler zu werden, oft finden, daB 
„fie mit dem Glanze des Nordlichts fpielen, und daß alſo 
„am Tage oft Mordliht am Himmel it.“ — ©. 140. 


Süönfter Abſchnitt. Meſſung unzugänglicher Linien. J 


6. 71 wird gezeigt, Daß der Fehler, der daraus entſteht, daß 
der Tiſch nicht vollkommen horizontal geftellt iſt, keineswegs 


bemerkbar werde. Denn wenn die Neigung betraͤchtlich 


wird, und ı° betraͤgt: fo wird um nicht mehr als 14 gefehlt. 
$. 74 Die gleichfeltigen Drepede find die beſten zur Beſtim⸗ 
‚mung der Lage eines Objekts. Nah 6. 76 und 77 konnen 


Winkel auf dem Meßtifche mit einer Genauigkeit von 2, hoͤch⸗ 


ftens 3 Minuten aufgenommen werden, und der. Fehler, 


. der aus einem Irrthume von 2’ entipringt, beträgt unter 
- vortheilbaften LUmftänden auf sooo Ellen eine, und unter . 
- weniger vortheilhaften auf 1000 Fllen fünf. Am Schluſſe 


dieſes Abſchnitts geichieht noch dee Diſtanzmeſſer Srwähnung, 
und zwar beſonders des von dem Oberſt v. Meklenburg 
zum Gebrauch der Daͤniſchen Artillerle, und des vom In⸗ 


ſirumentenmacher Jobaun Abl sefondenen Dep dem Mir. 
” , . R ” 4 . 


ftern 


+. 
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ſtern kann der Fehler 38,7 Fuß, bey dem Ichtern o gaß 


auf 000 Fuß betragen. In $. 81 wird der Meßtiſch mit 


der Douffole und dem Aſtrolabium, in Ruͤckſicht der, Senanig- - 


keit des Meſſens, welche fle,geben, verglichen. Wohey das 


Reſultat zum Vortheile des Meßtiſches ausfällt. S. 189. 


Der ſechſte Abſchnitt enthäte die Aufmelfung der Signs 
ten und "Verfertigung der Karten. Hier wird die Frage 


aufgewor fen: Welcher Aufmeſſungzmethode fol man fols 


gen, oder wie foll man feine Grundlinien wählen? Darauf 


. Werden. die drey Arten vermittelft der Dreyecke, der Diago⸗ 


nasın, oder ber Parallellinien, gröffere Lanoſttecken alfzumefe 
fen, erklärt, und zugleich die Anmendung der bisher gegebenen 
Negeln bey der Aufmeſſung der Feldmark einer ganzen Stadt 


“gezeigt, wobeh auch die Vorzüge der Merhode der Parallel. 


linien aus einander nefeßt werden. &. 225 ‘Der fiebente 
Abfchnitt handelt von der Zufammenfeung, Berech⸗ 


⸗ 


6. 99 bemerkt Herr B., daß der gebrauchte Maaßſtab nicht 


mehr der richtige ſey, ſobald die Kartenblaͤtter von dem Tiſche 


abgeſchnitten find, weil die Blaͤtter einlauſen. Daher ver⸗ 
langt er, daß man auf jeder Karte auch einen Maaßſtab des 
Einlaufens zetchne, welcher: zur Meſſung ber Hoͤhen -und 


man fich biezu des bey der Aufmeſſung gebrauchten Maaß⸗ 


ſtabes: ſo muß man bie. Sehler-, welche aus dem Einlaufen 


des Papiers entftehen, wieder berichtigen. Won $. 103 — 


— - 


nung, Seichnung und Reduftion der Specialtarten. . 


Grundlinien afler Figuren gebraucht werden muß. Bedient 


rv⸗ 


107 werben die Fehler, welche durch nicht ganz genaues Auf⸗ 


faſſen der Srundlinien und Hoͤhen mit dem Cirkel entfliehen, 


unterſucht. $. 108 lehrt das Kopien der Karten, "und 


zwar 1) Kopirung Auch Durchſtechen; 2) durch das Kos 
pirglas; und 3) durch durchſichtiges Papier. Klebt marı 


“eine Karte auf Leder: ſo muß dieſes vor der Kopirung geſche⸗ 


ben, weil das Leder betraͤchtlich einläuft. 6. 112 enthält u 
‚bie verfhiedenen Arten der. Reductionen. 1) Reduction 


durch Quadrats; 2) durch tebucirte Diftanzen. Veſſer 


als dfefe Methoden find Rebuetionsinftrumente zu gebrauchen, 


Bu Daher beichreibt auch der Verf, & 115 und 126 einen Pan⸗ 
tograph und deſſen Gebrauch. &, 
PVom Nivelliren. Nach gegebener 


klaͤrung von wahrer 


und ſcheinbarer Horizontallinie, wird gezeigt wie dic ſchein⸗ 


bare Horizontallinie auf den wahten Horizont zu reducirn 
ſey. Hierauf folge eine Erklaͤrung der einfachſten Boch 
—* eluſtru⸗ 


. 
4 X 


We Achter Abfchnitt. 
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inftrumente ‚.mänfich- die Waſſerwage oder des Waflerpafies 
der Zimmgerleute, der Waſſerwage mit communicirennen Roͤh⸗ 
-ren, und eines Nivellirlineals. Bey dem Gebrauch des 
Nivelſirlineals Bleibt auf eine Länge vpn aoo0 Fuß, eine Uns 
gewißheit von ⸗ Linien. Bey großen Entfernungen gen 
-Die bisher genannten Inſtrumente keineswras hinreichende 


Genauigkeit. Dazu müllen Inſtrumente mit Fesnrößren 


‚gebraucht werden. Vorzüglich empfiebit bier Herr B. daw 
von Eckſtroͤm erfundene Niveau, weldes auch beſchrieben 
wird. 6, 127 wird gezeigt, wie man unterfuchen koͤnne, ob 
die Libelle auch Neigungen von x“ big 2’ angiebt, und tie 
man die Dicke des Horigontalfadens findet, und S. 277 eis 
ne Tabelle mitgethetlt, welche die Größe des möglichen Feh⸗ 
lers deym Nivelliren durch eine. einzige Viſtrung angiebt. 
$. 128 wird das eigentliche Nivelliven gelebrt,. , Darauf 
 icd die Kefraetion beſtimmt, und von den daher ruͤhrenden 
eblern geteder. Um diefe Fehler zu vermindern, muß man 


nicht von dem. einen Ende der Linie, fondern yon der Mitte 


aus niyelliren. n 


An dem Anhange über die geomerrifche Vertbei⸗ 
‚lung der Selder ift diefe Materfe von Herrn T. gruͤndlich 
nnd deutlich abgehandefe worden.- Nur wäre zu. wuͤnſchen 
geweſen, daß er nicht bloß auf die Laae der Theilungelinien, 
fondefh auch auf das Verhaͤltniß des Umfangs zum Inhalte 
der Theile Ruͤckſicht genommen- hätte, | 


Die Vorrede des Seren Prof. Buͤſch beſchaͤfftigt fich 
mit einer Erſcheinung, welche die Bewohner des Eibftrandeg 
und der dort herumfiegenden Marichgegenden die Rimmung 
(die Holländer Opduyning) nennen, Herr B. bemerkte 
nämlich: „an den Ufern unferer Eibe, und infonverheit den 
„mit Deichen gingefaßten, wenn die Geſichtslinie wenlgfiene 


- „eine ſtarke halbe Meile weit bis zu diefen Deichen reichte, 


„zuweilen eine ſpiegelglatte Fläche zwifchen dem Rande des 
„burh Wellen. beivegten Waſſers und dem Fluſſe der Dei⸗ 
vche. Wenn. er aber zu anderer Zeit nach eben diefen Ges 
„genftänpen in eben der Richtung ſah; ſo war die ſpiegelglatte 
„Fläche nicht: da, und das Ufer war his zum Waller deute , 
alich herabaefunten.* Nachmals hat Hr. ©. daflelbe Phaͤno⸗ 
mer auf großen Ebenen wahrgenommen, und feine wichtig 
fen Bebbachtungen daräber -in der Lüngburger Heide ge⸗ 


„macht. . Mit ‚eben: der Waͤrme aus dem Eifer, weit Die. 


5 u fer 
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wuͤrdige Mann fo viel Gutet betrieben uud bewirkt hat, 
empfiehlt er dieſen Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und der 
Unterſuchung der Gelehrten, als fuͤr die Geographie und 
Aſtronomie aͤuſſerſt wichtig. Indeſſen geſteht Herr B. ſelbſt, 
6.3 viek dazu gehoͤren wird, um zu Reſultaten zu gelan⸗ 
gen, welche für diefe beyden Wiſſenſchaften wirklich nuͤtzlich 
” werben. [ - ' 1 . " 

Me 


Erſte Anfangsgründe der Feldmeßkunſt mit allge 
mein foßlidyen und ‚populären Beweiſen. Ein 
Buch für Landwirthe, Forſtbediente, für Gaͤrt⸗ 
uer und jeden, der ſich ſelbſt darin unterrichten 
nl Von G. Große. Mit beygefuͤgten Holz⸗ 
ſchnitten. Halle, in der Rengerſchen Buchhand⸗ 
lung. 1798. 20 ©, Vorrede und 428 ©. Text. 
8 1, R( 10 | 


iefe Anmweifung zur gemeinen Feldmeßkunſt kalin Rec. mit 
echt. allen auf dem Titel genannten Perfonen, und jedem 

. " Liebhaber anrathen, der ohne aroße mathematiſche Kenntniſ⸗ 
fe, ſich mir diefem Sefchäffte fo weit befannt machen will, - 
als zur richtigen Ausäbung in gewöhnlichen Faͤllen erfoeders 
lich if. Denn ob bier, gleich weder eine vollitändige Anwei⸗ 
‚fung noch firenge Ordnung, noch auch ſcharfe Demonftration 
zu finden iſt: fo ift doch alles mit zweckmaͤßiger Vollſtaͤndig⸗ 

. keit und Gruͤndlichkeit, und dabey beſonders faßlich und ver« 
fändlidy vorgetragen, mas zu kleinen Vermeſſungen gewöhn- 
licher Felder, zu ihrer Berechnung und verbältnigmäßig ‚ges 
nauen Eintbeilung, auch Kenntniß mancher Vortheile und 

. praktifchen Handgriffe verlanget werben kann. Damit man 

aber wiſſe, was gelehret werde, und gelernt werden fünne:  -- 

fo mil Rec. den Inhalt der 26 Kapitel, worin das Werk ges 
theilt if, anzeigen, Die drey erften Kapitel find als Eins 
gang anzuſehen, und es wird gehandelt, in benz erſten von 
der Meßkette und ber Meflung gerader Linien in ebenem oder 
auch flachem Felde. Im zweyeen wird gezeigt, warum die 
Feldmeſſer die Ruthe (es iſt vorzüglich vom rheinlaͤndiſchen 
„Waaße die Rede) in ın Fuß, den Fuß in 10 Zoll, und sn 
— o 
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Zoll in 10 kLinlen gethellet haben. - Im dritten wird der Me: 
bergang zur eigentlichen Feldmeßkanſt gemacht. Es folgen 
nun die noͤthigſten Lehren. Im vierten Kap. yon Winkeln 


und ihrer Meſſung, wo fo wohl der Transporteur, als das 
"Afttofabium befchrieben, und deren Gebrauch gelehret wird. 


Beygefuͤgt iſt noch eine fo genannte Winkelmeſſertabele, wo 


fuͤr den. Halbmeſſer don 30 Fuß mit den Sehnen von ı Zoll 


bis zu 59 Fuß 9 Zoll die Winkel berechnet find, um auf diefe 
Art auch ohne Anftrumente zum Winkelmeſſen die, Winkel 


- 


bis zu 173° zu finden, - 5) Won den Figuren und zunaͤchſt 


"von den Dreyecken. Bo befonders die drey vorzuͤglichſten 
Lehrfäge von der Gleichheit zweyer Triongel begreffflich ges 


macht werben. 6) Bon den Paralldlinien. 7) Bon Auss 


rechnung des Blächenmaaßes der Quadrate und Rechtecke. 


83) Der Trapesier, und 9) des Dreyecks. 10) Becchrei⸗ 
bung: des verjüngten Maaßſtubes. 11) Won der Achnliche‘ 


keit des Dreyecke und Überhaupt der Figuren. 12) Won jes 
der geradlinigten Figur einen. Abriß zu machen, oder eine 
ihr Ähnliche gu zeichnen. 13) Berechnung det aufgenoms - 


menen und anfgettagenen Felder von irregulärer Figur. 14) 
Bon richtiger Eintheilung der Feldfluren, und zunaͤchſt von 
den leichteiten Theilungen. - 15) Von der Yusziehung der 


Duadratwurgel. 16) Felder oder Flächen von beſtimmter 


Figur und Größe abzuſtecken, oder abzumeſſen. 17) Von 
der Theilung geradlinigter vierfeitiger Figuren in meiche oder 
proportionirte Theile. .ı8) Won- einer fehr bequemen und 
fihern Eincheilung frumm begränzter Figuren. 19) Von 
Aufnahme und Berechnung der Länge nach gekruͤmmter Acker⸗ 

20) Vom Adermaafe, wie auch von der Nebuction 


| deffeiben.. ‚Sr dem Preuſſiſchen Staaten, und vorzuͤglich in 


der Provinz Magdeburg, werden 180 rheinlänsifche Qua⸗ 
dratruthen auf einen Kammermorgen (d. f. anf einen nach 
Landesgeſetzen beftimmten Morgen). gerechner; und 30 ſol⸗ 
her Morgen machen eine Hufe aus, ‚die alfo 5 400 Quadrat⸗ 
ruthen enthält... 21) Noch einige befondere Fälle von Theis 


N 


lungen, weldye zuweilen vortomme. 32) Won Ausrech⸗ 


nung der Kreisflaͤche. 23) Einige geomerrifche Aufgaben 
zur Beluſtigung. Es iſt Hier worziglich die Rede von Frfin 


dung folcher Linien, die nicht unmittelbar gemeſſen werden 
koͤnnen, fo wohl bey Weiten, als Hoͤhen, wo auch nelehrer 


- wird, bie Höhen durch den Schatten zu finden, welchen die. 


©onne verurſachet. 24) Einige wenige Säge aus der Ote- 


reome/ 
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reometrie, ober Koͤrpermeſſung. 25.) Wan ben Decimalz. 
bruͤchen und ihrer Antvendung auf die Geſellſchaftsrechnung, 
oder proportioniſche Repartition gewiller Koften und Abgas 
ben. 26), Bon Ausziehung der Kubikwurzel; dem eine 
. Tabelle der Quadrate und Ruben ber-Zahlen yon ı bid 1000 
u Gz. 
Praktiſche Abhandlung vom Nivelliren ober Waſſer⸗ 
vpaͤgen; in beſonderer Hinſicht auf das zweckmaͤſ⸗ 
ſige Verfahren, das Reſultat einer Abwaͤgung 
untruͤglich zu beſtimmen; verbunden mit der An⸗ 
weiſung zur Verfertigung der Berg » und Meer⸗ 
profile. Nebſt Befchreibung einer neuen Waſſer⸗ 
. wage und mehrern hieher gebörigen Bemerfun- 
gen. Bon Gotthard Chriſtoph Müller, Koͤn. 
Gpoßbritt. Fagenjeur - Dbrift s Heut; öffentl. 
Sehrer. der Marhematif ꝛc. auf der Univerfitaͤt zu 
- Göttingen, zc. Mit VI zum Theil illuminirten 
 Kupfertafeln, Goͤttingen, im Berlage bey Van⸗ 
 denbhoef und Nuprecht. 1799. XII und 136 ©, 
gr. 8. nebft IX, zum Aufnehmen und Nivelliren 
beſtimmter Tafeln, die theils in 4. theils J Fol. 
Dog: eingereichte find. 1 MR 


Linftreitig Hat die praktiſche Meßkunde in der legten Hälfte 
bieles Jahrhunderts, im Ganzen aufferordentlihe Fortſchritte 
gemach; fo daß ſelbige gegenwärtig unter denjenigen Thei⸗ 
- Sen der angemandten Mathematik, die ſich wegen ihres all 
gemelnern Mutzens vorzüglich empfehlen, eine der erften 


Stellen behauptet. Indeſſen ift doch bey weitem nicht Alles - 


erfchöpft, und unter andern die Lehre vom Nivelliren oder 
Waſſerwaͤgen noch richt ſo bearbeitet, als fie wegen ihrer 
Wichtigkeit und Semeinnügigkeit es verdiente. Der Herr ' 
Obriſtlieut. hat dieß ebenfalls mir vollem Rechte gefühlt, 
und will daher die gegenwärtige Abbandlung -bioß als prak⸗ 
tiſche Beytraͤge, als Kommentar zu den ſchon nen 
brauch⸗ 


Lo 
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brauchbaren Aufſaten vom Nivelliren CS. VI) angeſchen 


wiſſen. Dieſer beſcheidenen Erklaͤrung haͤtte es wahrlich nicht 


bedurft. Denn unbeſchadet Rec. für die vorzuͤglichſten, hieher 
rwaͤgen 


gehoͤrigen aͤltern und neuern Anweiſungen vom Waſſe 


alle Hochachtung bezeugt: fo finder er in Allen nicht die fo: 


genaue Vollkommenheit angebracht , die in der Abbandlung 


des Herrn D. 8:03. faſt allenthalben mit einer auſſerotdent - 


‚lichen Beſtimmtheit und Deutlicgkeit hervorleuchtet. Es if 
wahr: Saller’s, le Seburt’s, de la Sites, Piccards 
“ and mehr andre Ältere Mathematiker hatten die Vollkommen⸗ 
Beit der erft-fpäter erfundenen Waſſerwagen nicht jo zu ihrem 
Gebrauche, tote unfere jetzlgen Meßkundigen; aber auch in 
unfers 'verftorbenen Böbm’s gründl. Anl. zur Meßk. auf 
dein Felde; Frankf. und Leipzig 1759. 4. S. 199 — 240) 
in Brander's, Kaͤſtnets Beitb’s, Armberits, du 
Carla, Wieifter’s exam. niv. hydroft. vulgar. in Come 


ment. novis Soc. Reg.‘ Seit. Gött. Tom. VII, 1776. p«- ' 


143 ſeq.; Perrauli’s Machine etc. in Tallon mach. et 
nv. acad. voy. T. I. p. 63. füiv. Aamsden:s tragbarıd 
Niveau in Beisler’s Beſchr. vorz. Inſtr. Leipz. 1792, 4: 


⸗ 


©. 43 fg. u. m. a. beruͤhmten Schriften ſucht man vergeb⸗ 


lich das, was hier in Abſicht des Gebrauchs und der Beſchrei⸗ 
bung einer, aus der berühmten und ſehr koſtbaren allgem, 
und auf Geſch. und Erfabrung gegruͤnd. theor. prakt. 
Waſſerbauk. der. Herren Wiebeking und Zränfe In 
Darmſtadt; ur Od. entlehnten, und hier ©. 105-136 
übernommen, vom Herrn ®ekr. Schröder angegebenen und 


verfertigten Waſſerwage $. 113 — 164 vorkommt. Letztere 
überteifft bep weitem die, von Deren O. 8. M. ſchon wor 


tigen Jahren herausgegebene Beſchreib. ein, neu. vorz. 

emeinnuͤtz. und bequem. Werkzeuge sum Nivelliren 
: oder Waflerw. m, ı 8. Goͤtt. 1292. 4., die auch in der 
vorliegenben Abbandlung zum Gebrunche noch empfoh⸗ 


« 


⸗ 


"Damit wie aber das Sanze und den Inhalt dieſer Abs 


handlung uͤberſehen können, wollen wir eine kurze Ueber⸗ 
Acht unſern Lefern davon ‚mitsheilen: Die Abbanolung 
ſelbſt, wird in IX unbezeichnete Abſchnitte, und einen An⸗ 
hang eingetheilt: I. Vom Nivelliren oder Waſſerwaͤgen 

überhaupt, F. 1 — 3. II. Die Abwelchung der wahren und 


ſcheindaren Hotizontallinie witd 9. 4 — 265 fo wir u bee 


P2 
Pr — 
!. 


140 Mathematik, 


Tinfluß der Strahlenbrechung $. 07 — 30 vorgetragen, wos 
mu $. 31. die Tafeln Nr. IV goßsren, die für das fran⸗ 
361., rheinl. und Calenbergſche Maaß berechnet find, Zur , 
- Vermeidung der Fehler, Differenzen. und andrer hiehin ges 
hoͤrigen Gegenftände wird V .$. 30—66, Anleitung geges 
en: 9.67 — 81 folge, VI die Beſchreibung der. Werkzeuge, 
nebft ihrer Berichtigung und der nebräuchlichen Signale $. 
8289. — Im VII wird $. 90 — ısı, die Ausübung 
des Waflerwägenss VII $, 132 — 122 das‘ Aufnehmen 
der Bergprofile, und IX. 6, 123 — 132 das der Moorpro- 
"file gezeigt. Der Anbang enthält 6, 133 — 164 die oben 
fon erwähnte Beſchreib. des Schröderfhben Niveau's. 
— Ree. bat mit dem verfkorbenen Dberbaurath, Confiſtor. 
Rath Silberfchlag, bey Selegenbeit des Aufnehmens der 
Deichbruͤche 17384 ober und unterhalb Willingen ,. ein Nipel⸗ 
tement angeftellt,, das wenig von demjenigen abweicht, wo⸗ 
“won ©, 122fg. $, 155 in eben gedachter Gegend geſprochen 
Din. Vermuthlich wird aber der im Februar 1799 erfolgte 
nechbruch im Miillingfchen und Dornburgichen Deiche, an 
ben Ufern dee Wahl, dem Bette diefes und des Rheinfluſſes, 
eine neue Neigung der Horizontalabweichung beyder Giüffe 
verurſachen. J N * 
| Er. 


Naturkehre und Naturgeſchichte. 
‘Fauna Boica. Durchgedachte Geſchichte der in 
"Baiern einheimifchen und zahmen Thiere von _ 
Franz von Paula Schrank, der Theol! und 
Philofoph. Dodt., kurpfalab. wirklichem geittli- 
' chen Rathe. Zrfier Band erlte Abtheilung, 
Nürnberg, in der Stein’fchen Buchhandlung, 


1798. 720 8. gr. 8. Eh 


Hier haben wie wleder ein Werk don einem Verß. der ſich 
— on fett langer Zeit durch mehrere Schriften im naturhiſto⸗ 

riſchen Fache ruͤhmlichſt bekannt aemadie hat, ein Werk, taß, , 
fo seichhakig an Bedbachtungen if, daß es edem Beöpater 
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bder Naturgeſchichte gewiß fehr willfommen ſeyn muß. Es 
enthaͤlt dieſer Band die. Saͤugthiere, Vögel, Amphibien, 
Fiſche urid von ben Inſecten die Colesptern, im Ganzen 
1020 Arten in Bayern rinbeimifcher Thiere, woranter, was 
befonders die Infecten betrifft, deren Verzeichniß die Hälfte 
diefes Bandes ausmacht, auch verichiedene neue Gattungen 
vortommen. Ueber feine Art zu ſtudiren erklärt ſich der Bf. in 
der Vorrede. Der Maturforicher fol weniger € amımier als 
Beobachter, weniger Beſchreiber als Philoſoph ſeyn. Won 
Anlegung eines Naturaltenfabinets Hält er nichts; und vers 
Bitter daher auch alle Zufchriften, in welchen man entweder: 
Dubletten, oder Muſter der befchriebenen Thiere von ihm 
verlangen mögte. Er will feine Naturalienſammler, fondern: 
Natui ſorſcher bilden. Dieb zu ſeyn, ſagt er ſehr richtig, 
muß man auf die Erſcheinungen im Freyen Jagd machen; 
aber ſtudiren muß man ſie erſt in der Ruhe ſeines Zimmers. 
Res, tft indeſſen dennoch der Meinung, daß einem Natur⸗ 
forſcher, welchem Theile der N. G. er fih aud widmen 
möge, der Beſitz eines Naturalienkabinets, in: vieler Hin⸗ 
ſicht unentbehrlich fen, obaleich die Anlegımg deſſelben nicht 
der vorzüglichfte. Zweck ſeiner Beichäfftigung feyn darf, auch 
das Kabinet juft nicht aufferordentlich aroß zu feyn braucht. 
Die Beobachtungen ©. ı — 45 find als eine lehrreiche Eine . 
kitung zu dem Sanzen zu betrachten, und geben een Be . - 
weis ſowohl vom GSelbſtdenken als der Belelenbeit des Verf., 
der mit wahren Enthuſiaſmus für die N. G. zu arbeiten 
fheint. Gern feßten wir einzelne Stellen Daraus hieher, 
wenn die Kürze diefer Blaͤtter uns folches erlaubte. Eben 
fo lehrreich find auch bie beſondern Einleitnngen vor jcder 
Thierklaſſe. Sehr artig find die Gedanken ©. 9, wo von 
den Zerſtoͤhrungen im Thierreiche die Rede iſt. Einige Pro⸗ 
vinzialiemen z. E. S. « vermanſachet u. dergl. m. auch 
manche zu ſehr gefünftelte Ausdruͤcke wuͤnſchten wir weg. 
Bon den erwähnten Thieren find außer den Unterſcheidungẽe⸗ ’ 
tennzeichen noch oft genauere MDefchreibungen gegeben, der 
Unterfchied beyder Gefchlechter beſtinimt, nicht. felten neue 
Bemerkungen mitgetheilt, und die merkwuͤrdiaſten Synonnr 
men angeführt. Auffallend: ſcheint es, daß Schäffer, der 
doch um die Bayerſche Boologie mande Bekbienfte hat, ſo 
felten angefühte its aber Schäffer Hat felten geſage, woher 
{im das Thier, welches er abbildete, gekommen fen; der 
Bexrf. hat ihn alſo nur da angeführt, wo er von bem Daſeyn 
des 
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bes" Thiers in-Wayern auf eine oder die andere Art, gewiß 
verſichert war. In Anſehung der ſyſtematiſchen Eintheilung 
hat der Verf. einen eignen Weg gewaͤhlt, und fi an keins 


von den bis jetzt vorhandenen Syſtemen vollig gebunden. 
Dazu koͤnnten wir nun freylich nichts ſagen, da ein Jeder das 
Recht bat,“ fein Syſtem nah dern Geſichtspunkte einzurich⸗ 


ten, aus. welchem er die Wiſſenſchaft und ihre Theile bes - 
trachtet; aͤuſſerſt unbequem iſt es aber, daß in der. Sauna ſelbſt 


> die. Sefchlechter ohne Nummern aufgefuͤhrt find; durchaus 


mußte ihnen die Nummer der vorgeſetzten DVerzeichnifle beye - 
gefügt, eder das Verzeichniß allemal am Ende gefeit, und: . 


dann durch Die Seitenzahl auf die Stelle im Buche ſelbſt bins 
getoiefen werden. So macht 3. B. ©. 369 der Practfäfer 


- Das. 147. Sefchlecht aus. Aber was bat man zu bzattern, 


che man dieß Geſchlecht im Buche Tefbft finder? Meder 
Nummer noch Seitenzahl weiſen darauf hin, Eine gleiche 


Unbequemlichteit bat es auch für den Lefer, daß bay den Tri⸗ 


viatbenennungen einer jeden Gattung bie fortlaufenden Nınns 
. mern wider alle Gewohnheit nicht vor s fondern allemal nach⸗ 
gelegt find. Beydes fcheint eine zu Tehr Hefuchte Neuheit zu 


verrathen; die aber dem Ganzen’mehr nachteilig als vors- 
theilhaft if. In der Charakteriſtik der einzelnen. Thierare. 
ten, geht der Verf. ſehr oft von allen Übrigen Syſtematikern 


ab; befonders Ir der Entomotogie Was er ©. Ba beyläus 
fig über die Schafzucht in Bayern, S. 87 über die Rinde 
viehſeuche, ©. 152 Über die Taubenzucht, ©. 179° vom 
Hausſperling, ©. 201 über die Schwalben, ©, 250 über 
die Voͤgeleyer, G. 255 über die Ausartung der Tiere, ge⸗ 


ſagt bat, iſt fehr leſenswerth, ©. 307 äuflert er feine Bes 


denklichkeiten über die bished angenommene Meinung von 


‚der Fortpflanzung des Aals,,und bepweifelt Das Gebaͤhren ler 


bendiger Jungen bey demfelben. Die bisher dafür gehalte⸗ 


nen, bält er. für Eingeweidewürmer, und.fordert alle diejente 


sen auf, welche Gelegenheit haben mögten, über dieß noch bis 
jetzt undurchdringliche Rächfel Mehr Licht zu verbreiten, ihre 


Entdeckungen der Welt mitzutheilen, da dfe Beobachtungen, - 


elnes Valisnieri, Marfigli, und 9. F. Müller, die bier 


kuͤrzlich mitgerhellt werden, zur Gewißheit noch nicht hin⸗ 
reihen, ec. ift allerdings felbft der Meinung, daß in der 
N. ©. befonders in der Fortpflanzung des Aals noch viel 
Dunkelheit herrſche. Er glaubt aber doch, daß mehren 


Beobachtungen zufolge, das Rebemdiggebähren des Aals most Ä 
. . nicht 


N 
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nut mehe zu berweiſetn ſey. Sqen kLeenwenhoet 

ſer den Inteſtinalwuͤrmern such, Junge Aale, bey der Sek: 
tion, und im XII, Bande der Schwediſchen Abbaudiangen, 
©. 199 finden fih mehrere Beyſpiele von ähnlichen Beob⸗ 


achtungen. Uebrigens iſt ber Wunſch des Werf, Hier noch 


mehr Aufklärung zu erhalten, ſehr gerecht, da deren das 
daukle Feld der Erzeugung überhaupt, beſonders in ben 
Studio der Ichthyologie wohl nach ſehr bedarf. In der 
Entomologie giebt der Verf. bey vielen Gelegenheiten dem 
Naturforicher Winke zur nähern Prüfung bis dahin noch 
mausgemachter Wahrheiten. Sicher gehört befonders, was 
S. 432 ff. vomBoftrichus typograpbas und piniperda, 
©. 564 von den Ehryfomelen, u. f. w. gefagt wird. S. 
sı2 vermuthet der Verf., daß Cartalio frumentariüs und 

anarius Linn. wel nue Gpielarten ſeyn möchten, porn 

ecenfent nach mebrern darüber angeftellten Beobachtungen 


und Erfahrungen ihm voͤllig behpflichtet. In Anfehang dee 


Nomenclarur hat der Verf. ſowohl bey den generifchen, als 


‚ Trivialbenennungen fi mancheriey Abänderungen erlaubt; 


welches uns um fo meniger gefaflen bat, da eines Theils 


manche der getsäßlten neuen Benenyungen nicht fonderlih - 
ausgefallen, auch wohl zu Mißdeutungen Anlaß geben Eins 


gen, andern Theils aber auch die Synonymie auf földhe Art 
noch vervielfältiget wird weiches befonders im entomologie 


ben Fache ohne Noth nicht gefhehen ſollte. So nennt er 


& ©. den Malachius Diaſenkaͤfer, die Lytts Blaſenzieher, 
den Staphylinus Luderfäfer, die Necydalis Schmaldecke, 
die Cicindela Dünnfußfäfer, u. dergl. m. Alles biefes has 


‘ben wir indeflen nicht gefagt, um die Arbeit des verdienftvofs 


Im Berf., die ihren unſtreitigen Werth hat, dadurch herab⸗ 
mwürbigen, viehmehr um Ihm zu zeigen, daß wir fein Buch 
mit Aufmertfamkeie gelefen baben , und demfelben durch Ente 
fernung dieler Mängel nur eine nod größere Vollkommen⸗ 
heit wuͤnſchten. Druck und Papier find gut, Wir hoffen, 
Daß der V. wenlaftens den letzten Band dieſes nÄßlichen Werke 
mit einem zweckmaͤßigen Regiſter über das Ganze verſehen 


‚werbe. . 


‚Benjamin Smith Bartons,, Dr. der Arzneygelahr. 
heit, und Mitgliedes der Gefellfchaft der Wi 
. A. B. B. XLVI. B. 1. St. Ne 8 den 


fand auf 
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‘ 


: Senlchaften zu Philedelphia, u. a.m.: Abhandlan- 


‚gen über die vermeinte Zäuberkraft der Klapper- 
ı Schlange und anderer amerikanifchen Schlan- 
gen; und über die wirkfamften Mittel gegen den 
—* der Klapperſchlange. Aus dem Englifchen 


ı fiberfetzt,. mit einer Einleitung und erläuternden 


' Anmerkungen verfehen von E. A. W. von Zim: 
mermans, Hofrath und Profeflor in Braug- 


u fchweig. Leipzig, bey ‚Reinike und Hinrichs. 
D 2 1798. 193 8. 8. 9 *. 


Die Birfung-der angeblichen Zauderkraft der Klapperkchten; 


9%. (Grotaius horridus L.) fol bekanuͤtlich darin beſtehen, 
daß Eichhoͤrnchen, Pleine Vögel, ꝛc. von den Bäumen der 


darunter liegenden Schlange gleichfam von feibft in den Ras 


Gen fallen. Die Art und Weiſe, wie diefe Zauberkraft, 
wach der Erzählung mehrerer Schriftfteller ſich aͤußern Toll, 


und die damit. verbundenen nähern Ilmftände, Harder Verf. 


®. 3 angegeben, und obgleich der Meberfeger in der Anmer⸗ 


Kung &. a ganz richtig fagt, daß Barton dem Kalm, ven 
er dabey anführe, etwas zu viel Leichtgläubigkeit zugeſchrie⸗ 


ben Habe: fo iſt doch im Banzen unläugbar , daß der Glaube 


an diefe vermeinte Zauberkraft fich fehe weit verbreitet, und 


vicht nur unter dem rohern Theile: des Volks; fondern au 
felhR bey Männern ‚von Einſichten und Beobachtungsgeiſt 
Eingang gefunden hat, und großentheils noch jegt finder. 


Der Berf. hat feit mehrern Yahren die Natur bee 


-  Rlapperfchlange,, die Sefchichte der vermeinten Bezauberung, 
und bie Methoden, ihren Biß zu heilen, undefangen und 
genau ſtudirt, und liefert. in diefem Buche fait alles, was . 


baruͤber gefagt worden ift, und gelagt werden kann. ©. ? 
unterfucht er did Quellen diefes Abernlaubens,, wovon er we⸗ 
ber bey den Griechen noch bey ‚den Römern eine Spur fine 
det.. Der Ueberſetzer vermeift indeflen in der Note auf eing 


“ Stelle im Bin. H.N. VIII 14, wo jwar nicht von einer 


iniger Meinungen zufolge der Aberglaube von der Beute 


eigentlichen Bezauberung; aber doch von einem Bemaͤchti⸗ 
gen lebender Thiere, Vögel, dutch eine anziebende, in bie 


Ferne mirfende, Kraft die Rede il. Nah ©. ıı ff. fol 


° 


Id 


iz 


Ä 


® 
* — — —— — — — — — 


Neturlehre und Naturgeſchichte. 245 


kraft. umter ben nordamerikaniſchen Wilden feinen Ucforung 
genommen haben, und von mehrern Stämmen der Indier 
diefe Schlange verehrt werden; doch mag auch diefer Abete 
glaube jetzt umter.denenjenigen Indianern, welche Gelegen⸗ 
beit gehabt baden, mit den Europäern umzugehen, jlemiich 
vermindert worden ſeyn, auch die Verehrung der Klapper⸗ 
ſchlange fetsft, mehr von der Furcht vor derfelben als vom 
Glauben am ihre Zauberkraft, herruͤhren. Unter den Indiern 
von. Südamerika findet der Verf, (©. 19) Feine Spuren 


- der Meinung, daß die Klapperſchlange andere Thiere bezau⸗ 


been korme. Auch Piſo hat kein Wort davon gefagt, und 
Kalm, dee fo wiel davon gefchrieben bat, geſteht doch deutlich, 
daß er ſelbſt nie ein Beyſpiel von der Wirkung diefer Zaubers 
kraft grfehen babe. S. 28 trägt der Verf. die Meinungen 
wor, die einige amerikanifche Schriftſteller, Bartram, Pens 
nant, ıc. Über die Zauberkraft der Schlangen geaͤuſſert Hab 
ben. - Eepede ſucht ſolche auf eine zwiefache Art zu. erflärm. 
Einmal nimmt er an, daf der flinkende Athem die Thiere 


benimmt, und fie am. Entfliehen hindert; und dann, daß 
‚das Thier wirklich bereits von der Schlange fen gebiſſen wor⸗ 
‚den, und alle nachmafige fonderbare Bewegungen deſſelben 


nur Wirkungen der Angſt ſeyen, welche das in ihm nun fo 


ſchmer ʒhaft wirkende Gift hervorbringe. Der erſtern Miele 
nung fcheinen einige Beobachtungen bewährter Maͤnner dag 
"Wort zu reden, und leßtere hat, auch: ſchon Kalm angenom⸗ 


men. „Der Verf. ift aber für beyde nicht, und ſetzt © 37 - . 


ff. feine Gedanken darüber umfländlich aus einander. Der 


ſtinkende Athem der Kiapperichlange iſt an uud für ſich noch 
nicht erwieſen, umd wern auch nach Vosmaer Wögel, und 
andere Thiere beym Anblick und bey den Bewegungen der 


Klapperſchlange unruhig geworden find, und nach Bartram 


ſelbſt Pferde in einer Entfernung von 40 Bis so Ellen.ibren 
Abſcheu durch Schnauben und Wiehern und andere Werks - 
male gegen das Thier gezeigt haben: fo ift doch dieß alles 
mehr Beweis einer natürlichen. Furcht, als Folge des ſtin⸗ 


kenden Athems oder einer Bezanberung. Oſt legt eine Klap⸗ 


perſchlange Tage lang unter einem Buſche, in welchem Droſe 


ſeln und Fliegenſtecher ihre Jungen erziehen, ohne im mim 


beften durch jene ſchaͤdlichen Ausdünktungen zu lefden.. Raub⸗ 
vogel Hingegen fchmeben oft lange über ihr, ſtoßen endlich auf 


fie herab, und führen fie ihren ungen zum Futter ins Neft, 


Cwovoni auch &, 73: mehrere Beoſpiele angeführt werden ) 
K2 aber 
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aber fo wenig bie Alten als Sie Jungen leiden von der. Aus: 


duͤnſtung oder dem Athem der Schlange. Einine in Philadel⸗ 
ꝓhia mit der Klapperſchlange angeftellten Verſuche entſpre⸗ 


“en auch den Vosmaerſchen Verſuchen nichts. Voͤgel, die 
man zu ihr in einen Bauer gelegt hatte, ſuchten ihr zu ent: . 


fliehen, und die Schlange ſich ihrer oft, jedoch feiten mit 
gluͤcklichem Erfolg, zu bemaͤchtigen. Eine Enberiza niva 
ſie, huͤpfte einige Erunden bey ihr im Bauer munter her⸗ 
um, ſetzte ſich ihr ſogar auf den Ruͤcken, und fraß dabey Bis 

ihr hingeſtreueten Sämereyen; die Schlange mu alſo we 


aiaftens Feine: dem Vogel ſchaͤdliche Ausbänftung von ib 


geben haben, weiches ſich überdem auch ſchon dadurch wi 
legt, daß die Wohnungen biefer Schlangen gerade dis 
Rieblingsärter "dee Froöſche Mind, und mehrere Voͤgelartes 


die Periode. ihrer Paarung und Hecheit in Wollen von m 


pbitiſchen Duͤnſten au bringen. | 


Beoey den gebiſſenen Tieren finden ſich betraͤchtliche Ken ° 
chiedenheiten der Wirkung. Bey einigen zeigt ſich ein hoher 


Stad von Entzändungsfieber, bey andern eine vollige Schlafs 
ucht. Das eine Thier fühle erft mehrere Minuten nach dem 
iß die Wirkung des Giftes, ein anderes hingegen augens 
blicklich. Aber In jedem Falle der wirklichen Vergiftung zei 
n fi Symptome, welche durchaus von allen denen, die 
+ y der fogenannten Bezauberung vorkommen, verſchieden 


&% iſt überdemn { Amerita befannt, daß die Klappen 


ſchlange nicht die einzige Ochtangenart iſt, der man eine fol 
“he Zauberkraft zuſchreibt; ſogar fell fie der Coluber con- 
frricior L, noch darin uͤbertreffen, deſſen DIE doch durchaus 
nichts eh 


8 51 ff dat es der Verf. mie Herr Blumenbach “ 
thun, der zwar, wie ſich von ſelbſt verſteht, die angenom⸗ 


mene Zauberkraft der Schlangen verwirft; das Phänomen 


ſelbſt aber auf eine andere Art zu erklären ſucht, wogegen 


jedoch unfer Verf. mancherley zu, erinnern findet, und- ver⸗ 


muthet, daB Gere DI. zum Theil unrecht Berichten fey. 


Das Reſultat des Ganzen befteht alfo darin daß der 
Bert, die Zauberkraft der Klapperſchlange und. anderer Arten 
für voͤlig ungegrändet hält, und dabey (S. 56) auf fol⸗ 
nn ln gende 


“ 
D 


. 
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gende Senden Punkte Infonderheit Ruͤcficht aimmt: 1) Was 
es für. Vogelarten find,. die von den Schlangen angeblich 


begaubert werden follen? =) Zu welcher Jahrszeit fich die 
fes ſonderbare Phänomen vorzüglich ereignet? - 


Den Beobachtungen zufolge find von allen S. sp 
näher verzeichneten) Voͤgelarten, diejenigen dem fmjenante 
ten Zauber der Klapperfchlange am meiften aussefekt, bit 


vun idee Neſter an der Erde ſelbſt oder auf niebrigen Zwelgen 


bauen , md zwar längft den Fluͤſſen und Baͤchen, und andern 
von ‚den Schlangen häufig befuchten Orten; wie fidh denn 
auch beym Geciren der Schlangen gewöhnlich nur Vögel, 
bie auf diefe Art bauen, in ihrem Magen finden. te 
Klapperſchlange ſelbſt beftelgt faft nie die Bäume. Gemel⸗ 


- glich findet man fie nur an der Wurzel, und zwar beſon⸗ 


bers am feuchten Plägen. Die Behauptung, daß man fie 
oftmals um einen Baum gerwunden angetroffen Haben will, 
hält der Verf, ©. 63 für völlig ungegrändet. 


In Anſehung der Jahreszeit haben bie Unterſuchungen 
des Verf. gelehrt, daß faſt in jedem, Falle der vermeinte 
Sauber der Schlangen. auf die Bögel gerade zur Zeit ihres 
Brütens und Erziehens Ihrer noch bälflefen jungen gewirkt 
habe, und dag das angſtvolle Sefchrey, welches man für das 
Beichen der Bezauberung ausgegeben bat, lediglich eine Jol⸗ 

der aͤnaſtlichen furchtiemen Fuͤrſorge für die Erhaltung der 

ſey, wenn. etwa der Coluber conſtrictor, oder eine 

audete Schlange vom Hunger getrieben, ſich an einem Bau⸗ 

me in die Hoͤhe ſchlingt, worauf ſich ein Vogelneſt befindetz 

In weichen alte denn freylich nicht felten die Jungen, zu⸗ 

Wellen auch die Alten, wenn fie fih dem Wordringen ihres 
Beindes widerſetzen, beusfelßen zur Beute werben. 


Die gewöhnliche Nahrung ber Klapperichlange beſteht 
(&. 71.) in der Bana ocellata L., die fih an Baͤchen und 
fen aufhält, und worauf die Schlanhge in ihrem Hintete . 
te lauett. Gewoͤhnlich und faſt immer findet man au 
in ihrem Magen die Ueberhleibfel Davon, und nur felten ſole 
die von Vögeln oder Eichhörnchen. Hleraus ſchließt nun dee 


Berf. fobe richtig, daß, wenn bie Schlangen , bie ihnen 
angedichtete Zauberkraft wirklich beſaͤßen mai fodaun doch 
‚ \ 


offenbar in ihrem Magen gerade die Thlere finden müßte, 
von: welden man annimmt, 2 fie von ihnen bezaubert 
u 3 wer⸗ 


4 


' 
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werten, lm Dig un Clähkenen, wilches abet dinde 


aus nicht der Fall 


S. 78 handelt nun der Verf. von den wirkſamſten 
Mitteln gegen die ſchrecklichſten Folgen des Bifles der Klap⸗ 
perſchlauge. Den Erfahtungen zufolge beißt die Klapper⸗ 

ſchlange in den Monaten ihrer Ermattung oder auch Erſtar⸗ 


zung felbſt nicht ohne augenfcheinlichen Widerwillen, und 


bann auch ohne bedeutende, ja wohl gar ohne alle boͤſe Fol⸗ 


gen. So giebt es auch. in den heißeſten Monaten, wo Dies. ' 


fer Biß jo fchrectliche und fchnell tödtende Folgen bat, doch 
zumeilen Individuen davon, deren Gifthehaͤlter, faft ganz 


leer, mithin unſchaͤdlich ſind. Man bat den Verſuch ges 


macht, verſchiedene Tage hinter einander mehrere Hühner 
von einer und eben derſelben Klapperſchlange beißen zu laſ⸗ 
fen. Das am erſten Tage gebiſſene verlor in wenig Stun⸗ 
den alle Lebenskraͤfte und ſtatb. An den beyden folgenden 


waren die Wirkungen bey den Huͤhnern weit ſchwaͤcher, und 


die am vierten Tage gebiſſenen litten gar nichts. Hieraus 


laͤßt ich ertlaͤren, warum zuweilen Leute ohne ſchaͤdliche Fol⸗ 


gen von der Klapperſchlange gebiſſen werden; und warum 
verſchiedene Pflanzen fuͤr wirkſame Gegengifte gehalten wor⸗ 
ben find, auch diene dieſer Umſtand zum Beweiſe, daß das 
Bift Bey der Rlapperfchlange nur fehr langfam abgeſondert 


wird. Die allgemeine Karmethode deſteht darin: Co bald , =! 


jemand von der Klapperſchlange gebiſſen iſt: fo wird Dasjes 
nige Glied, oder ‚derjenige Theil des Leibes, dem durch dem 
Diß das Gift eingeflöße if, In fofern die nur Immer möge 


lich iſt, ſehr ſcharf unterbunden. Sodann wird die Wunde , ' 


ſcarifieirt, und ein Gemiſch von Salz und Schießpulver, zur 


wetlen auch nur eins von beyden darauf gelegt; das Ganze. 
ober mit der Rinde des weißen Walnußbaums (Iuglans 


aba L.) Überbunden, Zu gleicher Zeit werden dann häufig 
zufiflonen , oder auch Decocte von verfchiedenen Vegetabis 
ien, nebft einer ſtarken "Portion Milch innerlich gegeben, 
— Lieber die nähere Behandlung der Kur, die Wirkung 
mehrerer Arznepmittel, die Symptome der Krankheit unter 
verſchiedenen Umſtaͤnden, Die Beſchaffenbeit und Wirkung 
des Giftes, u. dergl. m. hat der Verf. S. 83 bis 99 noch 
iel Leſeswuͤrdiges vorgetragen. Zuletzt folgt ein Verzeichniß 
derjenigen Pflanzen, welche theils von Indianern, theils von 
dortigen Europaͤern in aͤhnlicher Abſicht empfohlen werden. 
- | a Der 


Ä 


- 
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"Der verbienftvolle Ueberfeper dieſes Buchs hat in dem 


Anmerkungen bin und wieder manches cheils berichtiget, theil 
segängt, oder erläutert. ” vi ‚arg, che 


Ek. 


Die Nonne im Walde und ipre Schweftern, fein Ro» 
man. Won einem Woigtländer. Leipzig, bey 
Cruſius. 1798. XII und 1006. 8. 8. 


Dieſer Voigtlaͤnder, laut von ihm untergeichneter Vorrede 
Herr Carl Fopf, Fuͤrſtlich Reuß⸗Plauiſcher Forſtſecretair 

zu Greitz, zeigt ſich als geſchickten, und daher aufmunte⸗ 
rungswerthen Beobachter; wenn er gleich darüber nicht ge⸗ 
lobt werden kann , dem ſehr ernfibaften, und in ber That 
Iehrreichen Verſuch eine fo zweydeutige Aufſchrift gesehen zu 
haben. Wer Rebe nicht, daß In unfern fchreibfellgen Tagen, 
wo die Auffindung anziebender Titel oft mehr Kopfbrechen 
koſtet als der Inhalt ſeſbſt, ein dergleichen Frontiſpitz, troh 
feiner Proteftation fein Roman zu ſeyn, gerade deßhalb das 

Segentheit bervorbringen , und Käufer ſowohl als Verkaͤu⸗ 
fes irre führen muß, auch wirklich ſchon irre geführt Has? . 


+ Die dem Nabelholz der norblichen Hälfte Deutſchlauds 
pt einigen Jahren fo nachteilig geworbne Phalaena bom- 

yx monacha ift der Hauptgegenitand feiner Unterſuchung. 
Der, wie er ihn nennt, aränköpfige KIadelbolsipanner, 
welcher mit dem Fichtenſpanner, (Phalaena geometra. 
piniaria) große Yebnlichkeit und in. benachbarten Waldutte 
gi Churſachſens Ihon viel Schaden angerichtet hat, erhält 
Im Borbeygehn gleichfalls Auftlärungen, die über feinem - 
wirkliſchen Unterſchled von her Eſperſchen Geometra piniaria 
faft nicht mehr zweifeln laflen. Da Herr 3. die Stahl 
motte (Phalaenæ noctoa quadra) wohl eben fo ‚häufig als. 
die Monacha auf Fichten und Tannen, und foger auf der 
Kiefer antraff fo entgieng auch diefe nicht feinen Beobach⸗ 
gungen; die jedoch Aabin ausfielen, daB ſie, wie mehr andre 
Baupen , nur von ben Blechten der Bäume zu leben ſcheine, 
und daher für gar nicht nefährlich zu achten ſey. Mas in 
den drey folgenden Abſchnitten von ben Urſachen der eine 
Zeit lang wenigſtene ſo bauusen Vermehrung „Chenu Arad 
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"Uebel ſcheint doch uͤberall nachlaſſen) der Monache deyge⸗ 
bracht wird, fo wie von den bisherigen Folgen des Raupen⸗ 
fraßes felbit , und den dagegen zu werfuchenden Mittel, IR- 
um fo weniger eines Auszugs fählg, da der Verf. ſehr oft 
mit den Schriftſtellern ſich zu thun mache, die bereits. über 
eben diefen Segenftand und das in ziemlidder Menge fich 
hören leflen; ohne deßhalb ſonderlich viel Anwendbares ge⸗ 
ſagt zu haben. Aus den im Reußiſchen gegen das Uebel ges. 
sroffenen Anftaften erhellt indeß, daß folche zweckmaͤßig ges 
weſen, und taber auch andern Ösgenden zu empfehlen find. 
Machte man der Voigtlaͤndiſchen Forſtverwaltung wirklich 
den Vorwurf, Mc in Abwehtung der Waldplage faumfellg 
geiviefen zu haben: fo weiß Hert 3. feine Landsleute deßhalb 


aufs Beſte zu rechrfertigen,, und oben ein nody über Furcht . 


vor Holzmängel,. über Holifparung und andie Bamit- ver» 
wandte Materion, fo manches Beherzigenswerthe meiſt mit 
ꝓraktiſcher Umficht beyzubringen, daß kein Forſtkundiger fein 
Buch ohne Belehrung aus der Hand legen wird. Diejenis 
gen. freyſich, die vom Raupen s und Puppenleſen, Nachts 
feuern. u. dergl. Ah fo viel verfprechen, werden bier werk 
- ger ihre. Rechnung finden, Schade, daß Herr 3. außer den 
bereits im Neußiſchen wieder gchegten Waldvoͤgein, in das 
Kapitel Ber mancherley Fliegen, Welpen und andrer den 
Raupen in allen ihren Verwandlungsperioden nachſtellenden 
Inſekten wicht tiefer einzubringen Luſt gehabt, als woruͤber 


der. Zufunft gewiß noch merkwärbige Wahrnehmungen vow 


Behalten find. 


Uebrigens bat ber Verf. nicht: allein brauchbare Dinge’ 
-zu fagen 5 fondern fie auch leicht und angenehm vorzutragen 
gewußt, Hier und. da wird feine Saure zwar ein wenig 
üppig und gar zu anſpielungsreich; dieſer Auswuchs jede, 
wenn es anders einer iſt, geboͤrt gluͤcklicher Weiſe in die Klaſſe 

derer, wovon ned junge Scheiftftellee — und vermuthlich 
iſt Herr J. ein ſolcher — bey fo guter Anlage ſich unamfate 
fordert loß zu machen, und nur das ad rem beyzubehalten 
wiſſen. ©. 53 ſtieß Rec. auf eine Wortfügung oder vieb⸗ 

mehr, Trennung, bie vor unfern Grammatikern ſchwerlich 
beſtehen nstkd; dem Ohr aber fo gelegen kommt. daß «6 ber 

Unterfuchung miche unwerth fcheint: wieweit dieſe Fretheit 
dexn Rechten dee Deutlichkeit unbt ſchadet ſich wohl ausdehnes 

WER Da Rebe namlich: „Uäfe Hohedöſendaͤlge werden 


” 


rätuelere und Gacergeidichn ar. 


zauf u pfelffen, und unfre Hammer auf zu pochen hoͤren⸗ 

n..w — Wie ſchieppender und ſchwerfaͤlliger wird Alles, 
ſobald das Wort Aufhoͤren bier ich ungetrennt bepaupten wiä, 
und das zweymal hinter einander) / 


⁊* 
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George Sant , Profe ſors zu Piſo, naturhiſtoriſche 
. Reife durch einen Theil von Toſcana. Aus dem 
Ircalieniſchen überfegt von Gerafimus Conſtan 
tini von Gregorini, Doctor der Arzneptunde und 
BWundarznepfunft; durchgeſehen, mit einer Vor⸗ 
rede und einigen Anmerfungen begleitet von Kurt 
Sprengel. Nebft einem‘ Kupfer. Halle, bey 
Gebauer. 1797, .238 ©. 8. 18 u. 


Teatien bietet dem Naturforſcher eine fo anerföpflhe Once 
merkwuͤrdiger Beobachtungen bar, daß der einſſchtovolle . 
ſende auch nach fo vielen Vorgaͤngera immer noch Sto 
neuen Bemerkungen findet. Die vor ung liegende Reife * 
trifft zwar nur einen ſehr kleinen Theil jenes ſchoͤnen Landes 
— fie gieng von Pienza,. dem Geburtsorte Des Verf. bis 
auf ben Gipfel des Berge Montamiata — aber flo enthaͤlt 
eine Menge ſchaͤtzbarer Bemerkungen, unb verdient einen 
ebrenvollen Platz unter unfern naturbiflorifchen und phyſtta. 
Uſchen Neifebeipreibungen. Das Hauptaugeumerk des OK 
ar auf Mineralien und Pflanzen gerichtet; ingleichen hut 
RR 1 bie wigergliihen Quellen, die er auf feinem Wege ange 
eroffen, unterſucht; dann aber ertheilt et auch 
son ‚einigen —— ‚ ihren Bewohnern uund dem Be 
ſchaͤſftigung. So beſchreibt er die Bereitung des Bayerns 
in der Gegend von Montamiata; auch —*8* ein paar ruͤh⸗ 
rende Beyſpiele von der IUneigennd jener armen 
Bergbewohner; die ibm und feinem Reiſegefaͤhrten von iheen 
Habſeligkeiten mittheilten, ohne die geringfte Belohnnug das 
füg amzunehmen. Die Ueberſetzung ift, wenige Stellen ade 
8 sein und fließend, und hat, nach bee Bemerkung 
Vorredners, noch den Vorzug, dab fie da, mwo.Bag 
Soma ve won ik, Br niehige Riteie bekommen 


BET Nennlehre aud Naturgeſchicht 
bat. : Die Anmerkungen von Spr. gereichen ige ebenfelig 
‚zur Zierde. Die beygefügte topograßhiſche Karte iſt 
. u | ü j Hh. 
X, Ingenhouß über Ernährung ber Pflanzen und 
Fruchtbarkeit des Bodens, Aus dem Engliſchen 
uüberſetzt und mie Anmerkungen verſehen von 
Gotthelf Fiſcher, der Weltw. Dr. ꝛc. Nebſt 
einer Einleitung über einige Gegenſtaͤnde der 
Pflanzenphyſiologie von F. A. von Humboldt. 
, .teipgig, in der Schäferifchen Buchhandl. 1798. 


‚22 Dog. 8. 18 9% 


- Nigleikh bie gegenwärtige Abhandlung des berühmten Verf. 

nicht leer at neuen Verſuchen über das Wachsthum der Ger 
soächfe iſt: fo zeichnet fie ih dach mehr durch die Zuſammen⸗ 
Rellung uaͤlterer Beobachtungen und durch die Anwendung 
phyſikaliſch⸗ chemifcher Erfahrungen neuerer Naturforſcher 
auf die Phyſtologie der organiichen Körper aus. Golte 
auch gleich der Ackerbau noch immerfort nach eben ber Ürer 
zhode betrieben: werden -miüflen, welche man durch bas 
Anſehen der verfloiienen Zeit, für feftgegründer hält, und 


3 


Senn auch die künftigen Phoſtker ſelbſt anrashen follten, das 


. 
. . 


Seid wie bisher mir Dünger zu verſehen: fo würde dennoch 


N 


hie angewandte chemiſche Kenntniß auf die Oekonomie übers 
haußt, wie beſonders auf ben Aderbau, keinesweges 
ſtuchtlos geweſen ſeyn. Und in foferne wird ein fo bes 
jchaffener Vortrag eines folchen Mannes, der fich ſchon fett 
mehrern Jabren mit diefen Segenftänden vertraut gemacht 
bat, ‚auch lehrreich feyn Fünnen, wenn auch ſchon derſelbe 
in einem oder dem anderu Punkte zu irrigen Vorſtellungen 
verleitet worden ſeyn ſollte. — . 
. Der Verf, glaubt, , daß weder Waſſer noch Erde die 
u wahre Nahrung ber. Vegetabilien enthalte; fondern er ſuchet 
= fein der atnlosphärifchen Luft, welche von den Gewaͤchſen 
Ecrſetzet würde, und die Hauptnahrung derſelben ausmache. 
Der Kahlenſtoff, den alle Saamen enthielten, werde be 
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der Zerſetzung ber Buft, durch den Sauerſtoff in kohlenſaures 
Bas gebildet, daß den Gewaͤchſen zur Nahrung diene, wor⸗ 
aus ihre Saͤuren, Oele, Schleime, u. f. w. mit dem aus 
der atmosphaͤriſchen Luft abſorbirten Azor in ibren Drganen 
atısgearbeiter, verſchiedentlich modificiret und verbunden wuͤr⸗ 
Den. Dem- ungeachtet reimt der Verf. Doch ein, daß au 
in dem “Dünger eine größere Menge von dieſer Nahrung 
wicklich vorbereitet, und zum Theil unter der Geſtalt von 
Kohienfäure,, fchleimigter,, Blister und falzigter Materie ein, 
gelogen werde, wodurch die Pflanze in den Stand geſetze 


Werde, Nahrung, zur Entwidelung- mehrerer Zweige, Di 
um und Fruͤchte zu verſchaffen. 


» WVerſchiedene dieſer Begriffe Sat Herr von Sumbelde. 
in der. Einleitung zu berichtigen geſucht, und der Ueberſetzet 
u Anmerkungen mit verſchiedenen Eriuuerungen be⸗ 
** 


we 
Fort » und Jagdwiſenſchaſt 


Johann Ehrenfried Vierenklee's Anfangegründe 
. ber theoretiſch praktiſchen Arithmetik und Gene. 
metrie fuͤr diejenigen, welche ſich dem Forſtweſen 
widmen‘: nach ben gegenwaͤrtigen Bebürfniffen 

.  verbeffere und vermehrt von Friedrich Meinert, 

Profeſſor in Halle, Mit Kupfern und einer illu⸗ 
minirten Platte, Leipzig, in der Weibmannfchen 
Buchhandlung, 1797. 781 Seit. 8 a RR: 
12 8. 


late hat biefe Umarbeitung Des Vierentleeſchen Bes 
r den mathematiſchen Forſtmann gewonnen. Rec. kennt 
zwar viel Forſtbediente; aber. darin kann er ſich nicht mit 
Herrn Meinerts vereinigen, daß die Klaſſe von Forſtofflelan⸗ 
ten, welche ſich immor mehr vom empiriſchen Verfahren zu 
entfernen ſuchen, für das Puhlikum der Korfimänner zu hal⸗ 
ten I foßten ; vielmehr iR dieſes Haͤuflein, — 

Mo⸗ 





se Borfkewmb Jagdmiſtenſthoſt. 


Renntalffe In der Moathematik zu wertchuffen ſachen, Bey web 
tem noch nicht das Zahlreichſte. Es giebt wiel Forfbebiente, 
welches brauchhare Maͤnner in iheem Dienite find ; wenn man 
bey diefen aber Luft zu Erlernung ber arichmetiſchen und gens 
metriſchen Huͤlſomittel in ihten Dienſtgeſchaͤfften erwecken 
wollte: fo konnte die Lehrart Hierzu nicht einfach, und Des 
Vortrag nicht populair genug gewählet werden, um fie nur 
nicht von dem Lefen folcher Buͤcher abzufchtedten. Ein Due; 
wie das vor ung liegende, ift ein vortrefflihes Compenbiunt, - 
sm bey einem Unterricht junger angebender Korfimänner zum 
‚ Grunde gelest zu werden; zumal wenn ber Lehrer ſelbſt Bor 
kenntniſſe befige, und die Lehrfäge der Reden s und Meß 

Eunft daranıf anzumenden verftehe; hierdurch wird er die Auf⸗ 
wertfamkelt ſeiner Zuhörer feſtſtellen, und dazu werben ihm 
gewiß diefe Anfangsgrände der theoretiichen und praktiihen 
Geometrie mande' Anwendung auf das, Forſtweſen an bis 
Hand geben. Herr Meinert hat fie mit manchen Zufägen 

vermehrt, und eine nach Eönigl. Preuß. Verordnungen 
gezeichnete Forſtcharte ſtatt der alten mit Baum beſetzten, 
——8 ſchen Zeichnung angehangen; die Veſchreibung das 
nm aber ans von Durgaderfi und Hennerts Scheften gezo⸗ 
gen. Durch diefe und mehrere Zufäge hat ſich die neue 
Auflage auf 300 Seiten verinehrt. 


In der Einleitung handelt der Verf. von ber mathema⸗ 
tiſchen Lehrmethode. Sie giebt jungen Forſtmaͤnnern, die ſich 
dem Studium der Mathematik widmen, einen deutlichen 

Unterricht. von dieſer mufterhaften Merhode. Vierenklee In 
wer erften Ausgabe ſagt hieruͤber nichts, fo noͤthig es auch 
iſt für Jorſtmaͤnner, welche Die Mathematik zu Ihren Dienſt⸗ 
geſchaͤfften fernen, mit der mathematiſchen Lehrart bekannt 
‚au machen, wodurch fie mit Ordnung denken, und bey dem 
®ang aller Geſchaͤffte einen fihern Leitfaden fich verſchaffen 
koͤnnen. Nur fürchtet ‚daß die vom Verf. genannte 
Mittelklaſſe der Forſto —* ſich ohne andere Huͤlſe int 
die allgemeinen mathematiſchen Begriffe, welche Herr Mel⸗ 
. nerts der Rechenkunſt voranſchickt, bineln deuten werden. 
Die Beyſpiele, welche Vierentiee von dee Addition, Muß 
tiplication, Subttaction und Divlfion In der erflen Aus * 
* Dienſtgeſchaͤffte der Forſtmaͤnner anwendet, hat 
einerts beybehalten, auch hin und wieder vermehrt. 3. 
‚139 welches Berfplel, a aber doch nicht für’ den Beitmann, 


KBerſt - uns Jagdriffruſchoft. 153 
von dam noch Beine Uebimg in maihe matiſchen Wölftenfehaften 
vorausgelrgt wird, Faßlich genug zu ſeyn ſcheint. Es heiße! 
ein Gutsbeſitzer tritt. „5 eines Waldes an einen Erſten ab, 
diefer tritt von ſeinem Anthefl einem Andern $$, diefer ei 
nem Dritten von dem feinigen ER u. f. w.; es fraͤgt ſich 
nm: max fär einen Antheil der Erſte an dem ganzen Walde 
bet. Da gemeinigtich in ſolchen Faͤlen die Theile in Dig 
gen und DL. Ruthen "gegeben werden: fo ann man dieſe 
Vechnung wohl gurbehren. . 


Die Deeimalbruchrechuung fofget in diefer neuen Ans 


gabe mit Zufägen nach der ordinairen Bruchrechnung. Win . 


renklee beſchließt aber Die Rehentumf mit biefer Rechnungs 
art, und bar fie vermuthlich deßhalb Hinter Ertraction ber 
Wurzel geſetzt, weil in vielen Beyſpielen von Quadrat und 
Eubitberechnungen Decimalbruͤche vorkommen. Die We 
Diele , die auf das Forſtweſen Bezug baben, find aus det 
erſten Ausgabe des Viereuklee bephehalten. Das Ausziehen 
der Quadrat; und Cubikwurzel iſt bier mehr analufire, ſo daß 
ein Lehrer ben muͤndlichem Wortrage dieſes recht gut benugen, 
and biele Lehre dadurch deutlicher machen konn. Bär den 
allergroͤſten Theil der Rorftbedienten aber, welche Arichmerit 
und Geometrie aus Büchern betmen wollen, möchte biefe Zen 
—ãA wohl ohne muͤndlichen Unterricht zu ſchwer fallen. 
t Verf: hat dieſen Abſchnitt no mit Ertraction der Qua. 


dratwurzel aus Bruͤchen; doch ohne Anwendung auf dat 


Vorſtweſen, und eben fo iſt auch die Ausztehung der Cubit. 
wurzel bearbeitet. BE ' 


Die kehre von den Berhäliniffen If gegen hie alte Auega | 


| be des Vierenklee fehr vermehrt; befonders durch die-aritäe 


metifchen Vexhaͤltniſſe; wovon aber keine Anwendungsbey - 


‚pille zum Forſtweſen beygefaͤgt find, Die Lehre von den - 


gleiche: Durchſchnitten verſchiedner Groͤßen, iſt mit gutem 
Nutzen zur Forſtwiſſenſchaft anzuwenden. Dey der gemei⸗ 
wen Regula de Trt in gangen und gebrodmen Zahlen ſind 


D 


Blerentiee s Deyipiele Sepbehatten wetden. 
Gin uhplicher Zuſah füe Forſtmaͤnner und Saldmeſſer 
it. daß der Verf. —— des Fußmaaßes, Im 
Blöcken, die Sewichte⸗ und Korpermaaße, auch das Bad 
verſchledner Sortimenes von Nuphölzeen, weide letztern 
jedoch einer großen Nermehrumg fähig find, aufge, - : 
j N JR — Wger 


a I... 
. 
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J Berner * die Lehre der Berfihieniffe durch bie rt 
gegel- und fogenannte Reeſiſch⸗ Regel vermehrt worden. 


Von der Antvendung der Arithmetik zur Taxation, wei⸗ 
ſet Herr Meinert auf die Schrift. des Hauptmann von Ope | 
pen, weil die Taxaͤtionsmethoden in jeder Provinz verfchies 
‘den find, und die Berechnung der Holzbeſtanderegißer und 
Recapitulationen Abaͤnderungen leiden. 


Geometrie. Dieſer Theil hat betraͤchtliche und nuͤtz⸗ 
Uche Zuſaͤtze erhalten. Die Einleitung iſt nothwendig und 
nuͤtzlich, weil Vierenklee in der alten Ausaabe zwar Erklaͤ⸗ 
rung voranſchickt; es ift aber gewiß, daß ſelbige durch Hru. 
Meinerts Umarbeitung mathematiſcher und sivectmäßiget 
erſchien. Die Zufäge bey. der Kängenmeihung find delehrend; 
aber die Anwendung in den Forfien, findet in "Ausübung 
nnuͤberwindliche Schwieriokeiten. 3. B. ©. 425 die Ver⸗ 
laͤngerung einer Schlaglinie in dem Walde, wo ein Gegen⸗ 
ſtand dazwiſchen trifft, den man nicht wegräumen Fanti, 
Mit Perpendiculairen zu ummeſſen, it auf dem Papier und 
nach der Theorie gamz recht; aber im Walde auflerordentii 
unzuverläffig. "Weller IE es, fich, ohne alle diefe Weirläuftige 
keit, mit der Vouſſole zu helfen. : 


Die Berechnung und Eintheilung der Flaͤchen bat eint. 

ge Zuſaͤtze erhalten; groͤßtentheils aber find hier die Aufga⸗ 
ben aus der alten Ausgabe des Vierenklee beybehalten. 
Wird dieſer Unterricht als Lehrbuch bey einer Vorleſung von 
einem ſachverſtaͤndigen Forſtmann zum Grunde gelegt: 6 
laſſen 4 viel nüglicge Anwendungen uf das Sorfhuefen 


Die Lehre von ber Körperansmeflung iſt duch de Be⸗ 

rechnung der Kugel und ihrer Oberflaͤche, auch des Kegels 
vermehrt, und zuletzt eine Nachweiſung einiger. Schriften 
beygefügt-, worin. die Beweiſe won den bier ohne mathemiati⸗ 
ſche Beweiſe angeführten Sägen zu finden find. - 


Sobdann folgt die Anwendung der Geometrie zam zorſt⸗ 
weſen. Die Einleitung iſt mir einigen Zufägen, heſonders Er⸗ 
Härungen einiger Kunftwörter bey Eintheilung der Forſten, 

welche wahrſcheinlich and Hennerts kurzer Anweiſuug 2c. ger 

nommen ſind, Dreh. Manche Gerldrung din eine 
ns eve 


Derſt· up Iusiitnfe Ss 


: Where Vetinmnog noͤthig. Nah Rec. Meinmg iß ei 
Forſt ein Holztragendes, oder zum Holz tragen befinuhs 
ehr. begrängtes und mit dem dvorſtrecht verbunbenes Grunde. 


+ 


- Das Meſſen der Höhe eitieg Vaum⸗ und feine Sep 
Kärke mit dem Mikrometer iſt mir Zuſaͤtzen —— 

den praktiſchen Forſtmann find dergleichen Oper fehe 
‚unbrauchbar, und kann nur für Anfänger, vie fein btes 
Auge haben, nuͤtzlich ſeyn. Es würde dem Forſtbebienten 
ſchlecht ergehen, der einige Schock Holz täglich" auſchlagen 
muß, wenn er mit dem Mykrometer ppericen ſollte. 


Die Anweiſang zu Bermeſſung ber Forſten, bat bin 
und wieder auch Zuſatze erhalten, Ein praktilcher ——— 


ſer wird aber ſchwerlich feine Figur nach den aͤuſſern Graͤu 
zen, wenn der Inhalt berraͤchtlich iſt, und Die Graͤnzen 8* 


e find, vermeſſen. Die Fignt wuͤrde niemals auch bey 
bermenſchlicher Akurateſſe ſchlieſſen. Solche Forſt muß in 


Viguren getheilt, und ſeldige mit A verbunden. wer⸗ 


den. Unter den Buͤchern, weiche der Verf. anfuͤhrt, findet 
Vermeſſums 


Dec. In keinem eine vo a 
ve Gegen, em eine rzͤgliche nleitung zur Ver 


Wleſahavere Anleltımg zur Forſtabſchuͤtzung Füße der 


Berfaſſer zwar an. Die hierin enthaltene beliebte Schleſiſche 


% u [} m... „> 20 


Methode zu Eincheltung der Forſten, würde Ihm zur Aufld« 
"fung einer planimereifhen Aufgabe Gelegenheit gesehen bar 


ven haben, welche Forſtmaͤnuern nuͤtzlich fepn kann. 


Die Anweiſung zur Eintheilung der Revier In Ham 
gehört zwar hierher; fie wuͤrde aber doch, da fie fich- ſo nur 
Si die Begend, wo Vierenklee Ichrieb,.beziehet, eine Umarbei⸗ 
kung nörbig gehabt haben, um fie in mehren Gegenden brauch 
zu machen. Die Anweiſung' zur Eintheilunq der’ Forſten 

ee hätte fo wie Vierenklee dazu Anwelſung giebet, und 


“wie er, bie. Schläge abzuſtecken, lehret, ganz verworſen wer⸗ 


ben muͤſſen; ‚weil ſie in der Ausäbung unausführbar, und 
‚wenig Sachkenntniß des Einthellers verrathen wuͤrde. 


Obeleih Herr Meinert einige. Schriften anfaͤbret wel⸗ 
ie dleſe Materie weitlaͤnftiger abbandeln: fo wuͤrde doch im 


dieſem Lehrbuche eine zweckmaͤhige Anwelfung, wie eine Ein -⸗· 


theltms “ ber born in vollen, weiches nach der en 
. Heiden 


R v 
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tlee'chen Anwethung ſehr vanılänglih iR, aussefallen, nicht 
übet fluſſig geweſen ſear. Ba 
Die Anwendung ber Körperberechnung zum Forftwefen, 
- et in dieſer Umarbeitung wenig Veränderungen und Zufäße- 
erhalten. . Sehe richtig ift die Bemerkung ©, 68, daß die 
‚ UAufsaben von Beſtimmung des Wertbes von verfihledenen 
Holzarten, eher Rechnungsaufgaben als Megeln zu einem 
fo wichtigen Theil der Forſtbtonomie anznfehen find; da 
Wbierzu techniſche Landes: und mehrere Forſikenntniſſe gehören 
und vorausgeſetzet werden muͤſſen. et 


Herr Meinert bat vollommen recht, daf er die An⸗ 
weifang von Berechnung des Zumachfes am HSolze, wie fle 
Vietenklee vortraͤget, abgekuͤrzet hat; fie hält bey phyftkalt⸗ 

"Sen Pruͤfungen nicht Sch, Er berechnet dieſen Zuwachs 
nach der Methode des Seren Forſtmeiſter Hartig, die aber 
‚eben fo wenig in großen Forſten, ohne einen ganz übertfichee 
nen boben Etat, der nicht erfühler werden kann, dadurch zu 
erhalten, anwendbar if. Bier koͤmmt es bioß darauf: an, 

den Zuwachs von. der erfien Klaſſe während der Hauperiode 
nach. einiger Wahrſcheinlichkeit auszumittein. Denn wahr⸗ 
ſcheinlich bleibt dieſe Berechnung jederzeit, und iR auch bien 
feine Genauigkeit fo wenig moͤglich als noͤthig, man mag ihn 
nach einer Logiſtik oder nach einer andern krummen Linie bes 
rechnen: fo werden alle diefe Reſultate niemals mit. ber Er⸗ 
faahrung ftimmen. 2 2 en. 
Die Zuwachsberechnung des Holzes nach Vierenklee hatf 
e Meinert, wie gefagt, weggelaſſen; und die Methode 
ſuͤbſtitulret, wo der Zuwachs durch Berechnung des Eörperlis 
den Inhalts eines Ringes vom Umfange des Stammes 
zwanzig Sahrringer zuruͤckgezaͤhlt beftimmt; dieſes Stuͤck wir 
embiich Gerechnet, und man erfährt dadurch, mie viel den - 
Gramm in 20 Jahren zugewachſen iſt. Diefe Operation 
wird bey ſtarken, mittelinaͤßigen und ſchwachen Staͤmmen 
voraenommen $. fodann aber der Zuwachs und die Stämme 
zu Klaftern reducirt. Der Zuwachs muß aber nicht nach 
Eubitfuß der Annzen Maffe, Sondern nach Stämmen berech⸗ 
net werben ; biefe muß man alfo zaͤhlen, moburch die Taxa⸗ 
tion aufferordenglich erſchwert wird; die Beredmung des Zu 
wachfes erſtreckt fich auch nur bloß auf den Zuwache des 
Stammes; -pict aber. auf den Zumachs des ganzen Dam 
. , . " or mes, nn 
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wit Zapf: und Zackenhez. Wenn man ſich bie 
Bar giedi nach dieſet Werjäprungsart, nach a 
ringen zu pruͤſen: fo wird man Auffallende Abweichungen * 
Ben: -- Eben fo unrichtig I Vierenklees Berechnung, wie viel 
Hol man won einen Revier mit Zuwachs jäßslich in einer 
geniffen Zeit dergeſtalt ſchlagen laſſen kann, dab am Ende 


der Periode ber De srarg mit dem | au 
—— oe ni, 100 Bumad gang aufge 


Here Diechiere bat dieſet Heuer Ausgabe bed Vieren⸗ 


lecken Werte eine Zeichnung zu eifier Forſtcharte, wie ſte 

bey dem preuſſiſchen Forſtweſen uͤblich iſt, beugefägt. 

aber keine Jagen auf eiue Seite gezeichnet find: fo if ane 

die Anweiſung zur Aufnahme des Gituationsplang, weiche 
Baranf Deus hat, nicht verſtaͤndlich. 


"Ben alle dem iſt es gan anſtteitig, daf diefe neue 


Ausgabe ande welentlide erbellerungen erhalten, und 
ein Lehrer der Forſtmathemarik öder ein Forſtmann, ber Ver⸗ 


kenntniſſe har, erhält hierdurch Gelegenheit, feineh —8** 
gerri mehr arithmetiſche und geometriſche Kenntniſſe als Me 
fo von Vierenklees Anweiſung erhälten, vorzutsageh. OB 


aber orſtbediente, welche noch Feine Vorkenntniſſe von dies 
ſſenſchaften beſttzen, und auch tbeiter Feine Anmeitng 


en durch das Leſen diefer neuen Ausgabe mehr als aus 


* 


der erſtren kenn ‚Werben, bazan iſt ſeht zu zweifein. 
| u 07 


1. Unachee Aeatlendaum. Zur Ermunterung des 
allgemeinen Anbonen, diefer in ihrer Art einzi⸗ 
Holzart: Don 3. E. Medicus.  Deitten 

andes zweytes bis ſechſtes Stück, “Vierten 


Bandes. erſtes Stuͤck. leipzig ben Graͤff. 


379%. 


4. Auszug aus des Heren KH. Modleus Abhand⸗ 


lung über den unächten Acocienbaunt, nebſt eini⸗ 


‚gen Anmetkungen abgeſaßt zum allgemeinen Mus 
RUDD AV, 2. Lo ⸗ a 8 ben 
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3. Die Cultur des unächten und weißblägenden Aea⸗ 
cienbaums ꝛc. Won Gotthard. Neue verbeſſerte 
und mit vielen ſich auf eigene Erfahrung gruͤn⸗ 
denden Zuſaͤtzen vermehrte Auflage. Mainz, es 
Jahr der Republik, bey dem Buͤrger Velimer. 
132 Seit. 8. 98e. 


4. Aufforderung an alle ebefbenfende Deutfche zus 
allgemeinen Anpflanzung bes unaͤchten Acgeien⸗ 

baumes, einer Holzart, die ungemein ſchneller als 
unfere Eichen und Buchen heramnwaͤchſt, faft uns 
zerſtoͤrbar iſt, die ein gutes, hartes Brennholz 
liefert „ und durch deren Anzucht dem Holzmangel 
bald und dauerhaft abgeholfen werben fännte, 
fammt einer foßlichen, und aufÖrmbfäge gebau⸗ 
ten Antveifung zum regelmäßigen Anbau und * | 
 pflanjung biefer Holzart, Ingolſtadt, bey Keüle 

. 1798. 119 Seit, 8. 


He 1. Die bloße Anzeige der Bortfegung Biefer Heſte wird 
hier hinteichend ſeyn. 80 finden uͤbrigens keine Urſache, 
von unſerm bereits darüber gefaͤllten Urtheile abzugeben: | 
Nr. 2. Enthaͤlt in wenigen Bogen far alles Wiſſeng⸗ 
wuͤrdige vom Anbaue und Ken bes unachten Aeacien⸗ 
| Baumes, 
Mes Wir haben bereits die eite Auflage bleſer 
Schrift in unſerer Bibliothek angezeigt. Daß die gegenwaͤr⸗ 
tige einige Verbeſſerungen erhalten habe, iſt ganz richtig. 


Da fe bloß Belehrungen und Anweiſungen für ben um ⸗ 


geleheten und gemeinen Mann enthält: fo würde es Immer 
ein wohlthaͤtiges Wert feyır, wenn Obrigkeiten fie in DR 
Haͤnde der Landiente zu bringen füchten, die felten etwas zu 
Ä Znfgaflung eines nuͤtzlichen Sant anwenden fünnen, und 


— tollen. 
" Me 


Bette nd —E Er 


4 Embäke, unerachtet des weitſchweifigen Tieele, 
—* * —S was nicht bereits bis zum Ekel wiederholi 
. Etwas aus der Vorrede diefes Buͤchleins muß Nee; 
Der Oritenheit halber bier anfuͤhren. Der Berf. ſagt: „An 
„meiner Schreibart wird freplich mancher etwas zu. tadein 
„finden. Da aber jetzt faſt jeder Schriftiteller ſich feine e 
»gene Schreibatt wählt, ohne ſich an die durch Die vielen - 
„deutichen Sprachlehren verhungte Rechtſchreibetey zu hal⸗ 
„ten: fo wird es mie wohl auch erlaube fepn, meine eigene 
„in wählen, ohne. daß ich zu beſorgen Babe, von meinen 
Brodsverwandten deßwegen gefleinigt zu werden. Wenn 
„mich nur der gemeine Mann verfieht, Für weichen diefe 
Sdqrift eigentlich beftimme ift? (und verſtehen wird er mich 
gewiß): „io iſt es mir genug, um meinen Zweck zu erteh 
„Gen. Dasn kann ich gegen Lob oder Tadel der Kunſtrich⸗ 
„ter gleichguͤltig ſeyn ··. 


Wir wiſſen tzicht, ter die Brodsperwändten des Verß. 
eigentlich ſeyn moͤgen? — Wir gehoͤren ſicher nicht datun⸗ 
ter, und werden keinen Stein aufheben. Der Verf. giebt 
ſeinem Schriftchen den Titel: Aufforderung an alle edelden⸗ 
kende Deutſche 2c. und ſagt doch im der Vorrede: daß: fie 
eigenttig nur für den gemeinen Wann seheieben ſey. — 


. Beweis, baß berch die Anzucht der weißblahenden 


Acacie ſchon wirklich entſtandenem, oder nahe be⸗ 
vorſtehendem —— nicht ahgeholfen 
werden kann. Nebſt einem Vorſchlag, auf welche 
Art dieſer große —* viel ſicherer zu erreichen 
fern moͤchte. Von G. L. Hartig, Oranien⸗ 
Naſſauiſchem Forſtrath. Nebſt einem Supfeftih 
und drey Tabellen. 100 Seit. 8. . | 


Na qhtem ſchon fo mandies Mich Papier 5 worden 
iſt, um uns die weißblähende Acacie als die einge und no ut 
Gſolzarzt u. ſ. w. anzuprelfen, tritt bier ein S 

- auf, der geradezu das. Gegentheil behauptet. Ay Ben Hm 
butch mehrere gründliche Schriften bereite bekannter Bor 
mann, far in erweiſen: » eh di Acacienucht ide 


' 
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nicht von dein gegenwaͤetigen, oder nabe geverſtehenden · hoh· 
mangel retten koͤnne. 2) Daß einem Otaate, wo Brenn⸗ 


holzmangel vorhanden ſey, oder noch bevorſtehe. durch nichts 
 ..."Bönme geholfen werden, als durch moͤglichſt große Holzerſpar⸗ 


niß; wozu die aflgemeine Einführung holzerſparender Oefen 
und * das wirkfamfte Mittel ſeyn würde. 5) Daß 
ba, wo künftiger Kolzmangel zu befaͤrchten ſey, man deſſer 


thue/ Die anzubanenden Vloßen mis beusfipe Nobelheihfers“ z 


"sen zu befäen. 


Alles dieſes ſucht Here Hartig mit ſehe deutlichen Be⸗ 
legen, nach forſtwirthſchaſtlichen Srundfägen darzuthun. 


Da es hier nicht der Ort iſt, ſeine Beweiſe wei laͤuftig n 


anzuführen : s fo begnuͤgt ſich Rec. bloß damit, biefe. interep . _ 
ſante Schrift anzuzeigen... und hofft, daß fle ercht ‘viele keler 
und denkende Beurtheiler finden werde. 


Here. Y. glaubt aus vielen angeſtellten Verſuchen Ger = 


haupten zu koͤnnen: daß die Drennkraft des Acacienholzes 
nicht beſſer ſey, als die des Nadelholzes; ob man gleich zeit 


her das Acacienholz mit dem Buchenholze in einen Rang ge⸗ 


Reit babe. 


Alies dieſes widerſyricht demjenigen, m was man zeithet 
theils mit ſo vielem Geſchrey behauptet hatte, ſo gerade zu, 
daß es dem Verf. gewiß nicht an Gegnern fehlen wird. 
Der Verf. proteftiet übrigens auf das feyerllichſte gegen bie 
Beſchuldigung, als ob er der Anzucht der Acacien entgegen 


L 


arbeiten wolle; ' da er vielmehr diefe nüßliche Holzart über " 


all fehr anaelegenelich empfehle: nur nicht, uvm dem genen 
wärtigen ober nahe bevorſtehenden Brenuholzmangel damit 
abzuhelfen; fondern nur um ‚die Zahl unfeer ſehr nuͤtzlichen 
‚ Soljasten dadurch zu vermehren. — | 
—— on . Nm. 


u 


" Gaushattungsenktaf. 


De erfahrne Hauswirch, oder die lehten von der 


7 Bemssung 'und Verbeſſerung ber Probukte des 
tandbduss, der. Viehzucht und anderen Gegen⸗ 


.. ſtaͤnden 


\ , / 


— 


gaunshaltungowiffenſchaft. 163 
flänben ber häuslichen Oekonomie, deutlich und: 
in gedeängter Kürze vorgetragen. Erſter Band. 
Einrichtung eines Landguths überhaupt, Haus: 
_ wefen, Vieh, Dienen-und Seidenwürmerzuct,. " 
Bereitung .der Dele, Getränke, u.f.w. Lieg⸗ 
nig und Seipzig,. bey Siegert, 1798. 386 ©. 


ESEL | 


In der Hoffnung, daß ſich der ungenannte Verf. (der im 
Vierten Buche beweiſt, dag er nice einer dee bekannten 
Eompilatoren fen, weil er, ſtatt Anpreiſung der Gralfüttes 
rung, lebtt, wenn man auf die Weide treiben fol,) im 
3weyten Bande mit wabrem ITamen und Wohnorte 
“ Senennen werde, fo wollen wir unfern Vorfag: anonymis 
ſche, oder. mit fälfchen YXamen.beseichnete oͤbonomiſche 
Schriften, nicht nmftändlich zu vecenfisen, dießmal 
mi ern. \ f . - 


Statt der Vorrede findet man auf 12 S. eine weit⸗ 
fäuftige Inbaltsanzeige diefes erften Bandes: und verr 
muthlich wird fle aud die Stelle eines Xegiſters vertreten 
müßten. Wir wollen zur Ueberficht des Werkes unfern Les 
fern daraus einiges vorlegen, und. hin und wieder mir Der 
merkungen begleiten, Ä Ä = u 


"> Erſtes Bud. Von dem Ankauf, (e) eines 
Candgutes, deſſen Läge und Einrichtung der Gebaͤu⸗ 


de , auch von der innern haͤuslichen Einrichtung 


und Dem Sausvorrath (e), S. 1 —84. Wäre dieſer 
Aufſatz vollkommener: fo würde er denjenigen, die ſich 
Landgüter ankaufen wollen, zu einem Keitfaden dienen, 
koͤnnen. Allein er iſt zu kurz, and ſebr vieles, worauf 
doch der Käufer fchlechterbings Ruͤckſicht nehmen muß, ſin⸗ 

Dee man hier wicht berührt; 


in Sweytes Bad. Von der Jucht des Deflin 
8, ©. 85 — 143, Ziemlich ausführlich Handelt hier deg, 

. son den Huͤhnern, Gaͤuſen, Enten, Tauben, Kaſa⸗ 

en und Dfanen. Nah S. 93 legt man die Eyer in. kal⸗ 


tes Waſſer, um fie einige Tage friſch gu erhalten. Mehrere 


Monate und Jahre dauern fir, wenn man fie snit ‚einem 
23 wohl⸗ 


. 


00 Buufaiungenfnfäat 


\ 


wohlfellen Firniſſe überzicht, ober In Töpfe legt und zerlaſ⸗ 
ſenes Hammelfett darüber gießt, welches alle Zwifcbenräume 

efüdes doch darf es nicht zu heiß ſeyn; Lenn-es Fünnte 
fon bie Ener fledend machen. . Im Morgenlande erhaͤlt 
man die Eyer zwey bis drey ehe lang im Salse. Man 
fer nämlich Salz: im Waller auf, bis die Eyer darin 
ſchwimmen; wilrfe.aledenn Alche in das Salzwaſſer, und 
made eine Art Teig, momit man die Eyer umgieht, und 
fie dann in Kohlblaͤtter einſchlaaͤgt. S. 96 Hühner mit 

pornen taugen nicht Jum Bruten; denn fie zertreten bie 

ger und tungen. Die länglichten follen inimer maͤnnli⸗ 
ches, und die runden weibliches Geflügel, nach S. 99, ent« 
galten. "Das Rapaunen wird S. s03 ganz kurz befchrier 
pen, und hinzugefügt „man behauptet, daß wenn mai 
„die Sporn (Bpornen) eines jungen Hahns mit einen 
„Heifien Meſſer bis aufs Fleiſch abſchneidet, und bie Wunde 
„mit Thonerde verbindet, dieß eben fo gut fen, ala das Ver⸗ 


zſchneiden ſelbſt. Diefe Methode. war. bey den Alten ſehr 


„gebräuchlich." ©. 110. Wenn ein Huhn ein Bein gebros 
‚en: fo fperrt man es mit Butter und Saufen unter einen 


Korb, bis das Bein von ſelbſt gehellet iſt. Hieraus urtheile 
der Lefer, ob ihm dieß alles fo befannt wie uns ſey. 


Drittes Buch. Don Pferden und Kaftıbies 


vden.S. 144 — 177. Die- Kennzeichen guter Dferde und 


Betruͤgereyen der Pferdehändler find ganz richtig angegeben. 
Eben fo richtig empfiehlt der. Verf. ©. 155 bag fanfte Be⸗ 


‚handeln, wenn fih Pferde „ungern beſchlagen laſſen, und 


ug 


gi die Bremſe nur als das legte Mittel gebraucht willen 
r gedenft dabey eines fonderbaren Mittels, weiches Bourı 
gelat fehe oft in der Veterinairſchule ongemender hat, 
und darin befteht, daß man das Pferd ganz frey läßt, ihm 
ar die Trenfe abnimmt, und es nur am Endeder Longe 
muß ein Provinzialausdruck ſeyn) haͤlt, ohne es irgend⸗ 


vwvo anzubinden, und manche Pferde liefen ſich ganı xuhig 
beſchaagee. 


> 


’ DViertes Buch. Von dem Bor’, und Schafe 
vieb Ce, den) Siegen und Schweinen, ©; 173 - 260, 
Die ſchwarz gefprenften »der ganz ſchwaͤrzen Kühe ſollen 
Nah ©. 188, die meifte Milch geben, well wegen ihrem ($ 


“thelancholifchen Temperament (es) alles Futter ſich Inigute 


Säfte verkehrt, und eine nahrhafte Th in iemlicher Men⸗ 
rer | 7 Ba ge 


‘ . > 
! 


\. 


—E tr 


giebe. Daß man die Kühe täglich mus zweymal traͤnken, 
"im Winter nur einmal, und Im Sommer zweymal mele 
be au rechter Zeit auf die Weide treiben 
das Gras mit dein Thaue bekommen, 
‚ und wenn ber Verf. feiner Vieh⸗ 
——— getroffen hat: fo iſt fie ſchlecht be⸗ 
®. ı s Ieiat der Darf, wie man die Viebweiden 
Aus der Tefaßrung. weiß man, daß das zu 
uͤrtert, und das zu junge nicht Saft one 
nel durchgeht; daher der Werf. bier einige 
» tie der Weidegang einzurichten iſt, ohne 
die Futterkraͤnter zu oft oder zu jung, 
Mein der Werf, hätte. biefer Mühe können 
überboben En; ben die Weide. wird am beften durch bie 
Stallfuͤtterung geſchent. Warum erwähnt er aber dieſelbe 
nicht? Er mag aber fein Freund derſelben ſeyn. Wir muns 
dern uns, wie er ſie bat übergehen konnen, da fie bier eis 
nen — verdient m und ihr der Vorzug von allen auf - 
geklaͤrten Oekonomen augeſtanden wird. Wir wollen hoffen, 
daß er die große Luͤcke die dadurch ſeine Schrift erhalten 
| je ins? nftige mit ‘der —— — der Stalfürterung 
ausfuͤllen werde. Fuͤr die Schafzucht ſcheint er ſehr einge’ 
re A 
e m anzen Rec. mit dem 
iR, fo ſchei ibn doch, daß das: Argumenta non funt nu- 
meranda , 83 onderanda, Hier flatt findet; wenigſtens 
kann bie Sch milch nicht im Anſchlag Fate werden. 
Das Schwein erklärt der Verf. ©. 25% f uͤr eines ber. 
. —— 3 denn man koͤnnte ſaͤhrlich 30 Jong von ihm 
befomien,, und alfo auf 30 bis 40 Thaler Bair benntzen. 
Sur wie bekimmte Schweine müßte man im fechften- os 
nat kaſtriren laſſen; früher würde das Fleiſch zwar garten, 
tas on ar sr: sicht gut; fpäter würden fie felten - 
recht fett... Nee laͤgt fogleich die gyelerten Fairen, 
— af — * fir die — Beic ha} | 
Sanftes Buch, Dom den in. und Seh 
E umem.. ©. +61. 7.248. Nach. ©, +63 ſoll die 
Muiginn nie den Stock verlaſſen. Allein es geſchieht folches, 
ie mie ben Drohnen — Hat, oder noch bes 
geeten wills wie koͤnnen alle, Hierin. dem Wesf.. nicht Necht 
- ©. 26% fo nu bie Duos eher Ser. bat (om 
% 4 agen 
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m wollen: bie Eyer) som Herbſie, aus. Diangel ven 


ärme mitten im @tode, bis in hen May erhaltens bie‘ 
gegen befände ſich (welches aber nicht allgemein behauptet 
werden kann) vom September bis May keine Drohne dar⸗ 
in. Die Drohnen nennt der Verſ. Hummeln; dieß ſind 


aber andre Fliegen, und haͤtte er mit den Franpoſen ‚leben. 
Affterbummeln fagen ſollen. Wenn er ferner ©. 278. 
behauptet‘, ein und eben derſelbe Bienenſtock dauere ſeitenn 
ͤopoͤber 8 Jahez fo iſt foldhes wieder falfh, er mag es auslee 
gen, wie er will. Denn weder ‚die Koͤniginn, noch ihre 
7rbeitsblenen, werden 8 Jahr ale, da fie Ach ziemlich alle” 
Jahre verjüngen: Jo iſt das achtjährige Altet eines Grades. 

gar keine Seltenheit. Um die Dienen im Winter zu erhals 


sen, Aindet man S. 395 folgendes Mittel; „Man nimme 


‚ein a ohne (dem) obem Dedel, füllt es einen 


uh hoch mie. trotfner ‚feiner. Erde an, hd - 


n. 
Bampfe fie ſtark zuſammen. Auf diefe Erbe legt man die 


Dauben, bie zum obern Dedel (des BaflesY) dienten, ſetzt 


‚einen Zeller mit Konig darauf; der mit durchſtochenem Pa-⸗ 
piet belegt iſt, und Kürze den Blenenkorb darüber. Um ih⸗ 
‚nen Cden Bienen) Luft und freyen Ausgang zu fallen, 

macht man der. Ogffnung (des Fluglioches7) des Korbs gen 
. Fer win Loch in das Zap, und ſteckt ein Rohr von Hol⸗ 


Jünder (doch wohl fo ‚enge, daß keine Bienen darchktiechen 
koͤnnen )) oder dergleichen durch. Zuletzt fuͤllt man dad’ 


ganze Rap. mit Erde an, und druͤckt fie gut zuſammen: ſo 
„ Velden die Bienen ben Winter über gut verwahrt, und man 


taucht wenig oder gar nicht nach ihnen am fehen, denn fie 


haben weder vom Sunger-noc von ber Kälte eewas zu be⸗ 


füräten.“ Nach S. 305 ſollen die. Schwalben, Froͤſche 


und Kroͤten weit weniger Schaden zufügen, als bie Sper⸗ 
‚finge, ©. 306 beym Näuchern ſoll man fein Stroh gebrau⸗ 


den, weil es dem Honige einen üblen Geſchmack anittheile, 
Das Übrige von dem Wachſe, dert Wachsbieihen und der 
Verfertigung des Wachoſtockes der Kerzen u. f vo, MR gut 
and ſobenswuͤrdig. S. 127 — 148, vom Seideawurm e. 
handelt von allgemein :befannten Sachen, die man in klei⸗ 


nern Werten ſchon beſſer ſiudet und was if das für ine 
Menennung Musm?: Es iſt eine Seidenraupe. Dev _ 
„Berf. ſagt ja-&: 337. BE 5 -ner CEder Warm bat * 


“ 4 J >» 


Anfanga de Oral cry Raapa." Die Gral, mb 


Haucheleungewiſſnſchaſc. 167 
Cinfänfe far er kun: alſo aenne man ihn, wie es ihm 
jufommel 


Sehfss Bud, Yon don Belen und andern 
aäglicben Produkten, die in Der Sauswirtbſchaft gm 
wonnen werden können, - ®. 349 — 336. Enthält bes 
kannte Compilationen durchaus! run wollen wir erwar⸗ 
‘ten, ob der zweyte Wand originaͤllere Sachen vordrin · 
gen wird. 

Sm. 


$. M. Softis Epperimencatöfonemie, , worin die 
nuͤtzlichſten und neueften Gegenft :de ber ganzen 
Landwirthſchaft, als Acker » Garten » Hopfen 
Holz ⸗ Wein- Wiefen - und Zutrerfräuter» Bau; 
Rind» Pferde » Echnaf » Schwein » Federvieh⸗ 
Baum « und Bienenzucht; Bier + und Brandt 
weinbrennerey ıc. abgehandelt, auch die in 

Deutſchland am nüglichften anzubauenben auslän« 

diſchen Gewaͤchſe ꝛc. mit de Ann find. Su - 
ter Theil. Goͤrlitz, in ber neonfchen Bude 
bandl, ı198, 3088, 8. ı MR. J 


Kür Birfen zweyten Theil bebmfte Der Verf. nichte: weken; 
as fleißige Singer zum Abſchreiben; in Ruͤckſicht des 
Dentens aber nur ſobiel, um einige Abaͤnderungen in die 
, — einzumiſchen, damit man nicht fo geſchwind 
vdaß es woͤrtliche Abſchrift fe Wir koͤnnten durch 
—* mehrerer Siellen mit Benenunng der Schriften, 
Cdie der Verf. weielich werfchwicgen hac, um dem Neo: biefe 
" Mäße-zu überfallen) Zus Vergteichung gegen einander, haͤu⸗ 
Bae_Deweile vorlegen: mir eihige Stellen ſeyen zu Erſpa⸗ 
zung-dek Raume, fo wie ie us kenm Widerleſen in die 
Hand fallen ,\ en 3. B. ſchlage sun ©, 368 m 
169 den Artilel, Aübe (Braſſiea Rapa) auf, und balte 
ihn gegen Snecows pweyte Anflnge: Anfangsgek ne. 
‚der Botanik ©. 340 — 3401 deßgleichen vorher ©. 3 
Nmia un Kehl, — rn) welchen 
2 


ir 7 TI _— 


. \ \ J 

268 ' Hauchalturgswiſfenſchoft. 
an vor den Raben, ©. 236 — 237, anfäßrt: nid ©. 
167 die Xbabarber (Rheum) nah ihren Arten, die 
gerade fo in der.gedachten Botanik vom Herrn Profeſſer 
Sauccow, S. 366 aufgefiellet warden. Nur eine Ver⸗ 
ſetzung der Nummern und wenige Worte machen überall dem 
Unterfchied aus, fo, dab Landwirthe alſo das Laufen, was 
fie laͤngſt beſitzen. Denn derjenige Landwirth, welcher diefe 
"Seperimentaldfonomie kauft, befigt. wohl: auch Sur 
cömen. Und wäre es denn dem Verf. Schande, wenn er 
feine Quellen bey jedem Falle genannt hätte? Alle die er 
nutzte, find in ihrer. Art klaſſiſche Autoren . und beſonders 
iſt Succow einer.berfelben, den er wohl erwähnen koͤnnte. 
—Was wir. indeß vom erſten Theile fasten, möüffen 
wir vom sweyten heftätigen: er iſt meifleumäßig aus 
. fremden Schriften‘, ale auch aus des Verf. eigenen und 
‚unter mancher!ey LTamen edirten Compilationen zufams 
mengetragen: letztes gilt vorsbglich von feinen hier am uns 
rechten Orte arigebrachten Aquavite ; etwas weniger aber yon. 
der Dierbrauerey und Branntweinbrennerey; welche 
bende der Verf. auf dem Titelblatte wieder in eins gefaßt, 
und abermals Brau⸗ und Branntweinbtennetey geſchrie⸗ 
ben hat; da doch Bier nicht gebrennt wird. — Wir ber 
ſchließen hiermit unſer moͤglichſt gemäßigtes Urtheil, und 
gen nur noch hinzu: follte der Verf. die Buchmacherey 
dieſer Art fortfegen, und Verleger ſolche Manuſeripte ans 
nehmen: fo empfehlen wir jenem, die Quellen feiner und 
. fremder Schriften fein anzuzeinen, fo, wie er auch den Herrn 
Weſtrumb genannt bat, - Ob endlich dieß Werk dem hoch⸗ 
trabenden Titel: Experimentaloͤkonomie entipreche, laͤßt 
- Ah Schwer entſcheiden. Denn da man den Verf. und feine 
Erfahrung näher fenntı fo ift auch nur ober flaͤchliche Er⸗ 
‚: fahrung aus weniger Dearie zu vermuthen. Will er unfere 
Vermuthung entkraͤften: fo muß er unſte und det Leſer Witte 
. gewähren, uns anzuzeigen: wo das afles, mas ex uns ber 

ſcreibt, fo Febr, inte er es ums vorlest. Denn fonfk ges 
. beit ben Dee am Eile —— Lie fo wie —* 
nern, und es ſollte eher auf dem Titel beißen: - 2 
‚mensels Eompllotionsötonomi, — — — - . .. 
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Meberfiht der vraktiſchen Dieenbepondlung und ber 
Viehzucht Aue 


Auch unter dem Wefonberm Ziels - 


Sant der praftifchen Landwirthſchaft (,), allen 
Lebhabern berfelben zugeeignet, von Sarl Adam 
inrich (von) Boſe. Zweyter Band, den Wie 

ſenwachs und die Viehzucht enthaltend, reine, 
bey Reim 1798. 405 ©. 8. ag. 


Mo fage uns der Verf. auf dem Titelblatte nicht, 2 
e wohnt, und ‚die bier aufgeftellte oͤbonomiſche Lebreu be⸗ 
treibt. Man weiß nun zwar vom Seren Poſe, daß er als 
Zoelicher u Pberwuͤndſch im Amte Freyburg und. ohn⸗ 
| chafftäde wohne: aber — keine ſolche große 
—X bloß ein Bauernguth habe, von der er prak⸗ 
tiſch zeigen koͤnne, was er hier lehret. Eine Menge Drock. 
febler verunſtalten ohnehin das Werk fo, daß ſelbſt die Aus⸗ 
Befferung der Menge von denen, welche am Ende bemerkt 
find, den Lefer fchon abſchrecken; bie aicht mitgerechnet, wie 
Ge man mac euer Def finde! | 


Ueberſicht des prabktiſchen Gartenhaus , ber Ziſche⸗ 
key, ber Blenenzucht und bes Seidenbaues ıc, 


nn. Desglelien unter dem Titel? | 
* ber —5 ——— ) ollen 
Uebhabern derſelben zugeeignet von Cap am 


Heinrich von) "Be. Dritte Band, 

« Öartenbau, (die). Fiſchereh, Benenzucht Ind “ 
. (den) Seidenbau entholtend. Mit einem Ku 
“per ‚Seipgig, bey Rein. ;2799 146.8. 


Auch von diefem deitten Dante, —* ſeinen vporaugo 
dus — Tirel, mäffen wir eben das, tele vom 


. lang hber tel. nur. laͤngſt 
bekannte Ga aufreÄrmt:- ſo Bedarf es Seiner wieleriey 
Bit; ol. mer — Wis Wine Searbeleı 


nn 
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170 Baushaltungsmigeufhafl, 


aber ganz befonderd. ſchlecht Die Lehte von der Bienenzuche 


. 339 — 358, und von dem Seidenbaue ©. 359 — 
374; doch that er wohl, am Ende der Sienenlebre, S. 


‚358 zu fagens „Mer mehr von der Wienenbebandlung,- 
Wartung und Pflege (if beun Behandlung, Wartung - . 


nnd Pflege verfchieden?) zu willen verlangt, der leſe in des 
Paſtor Schirachs und Riems davon herausgegebenen fo 
detannte (n) als belichte (n) Schriſten ein mehrere nach 5 
beſonders aber iſt hiezu Werners Handbuch zur Bkhand⸗ 
lung der Bienen — — zu empfeblen.“ Wer aber 
diefe 3 Schriften ſchon Kat, oder erft anſchaffen foll, der 


bedarf des Verf.-Lehre gar nicht. — . Bey den mandbere 


ey Jertbuͤmern des Verf., ift feine Schreibart auch ſehr 
feblerbaft ; einige kleine Wewelfe werden es lehren. Zuerſt 


von einigen Jertbämern: S. 332, follen die Eyer von’ 
der Wärme des Stodes in den Brutkuchen ansgebrätet 
werben? Gerade als wenn nicht auch ‚Sutterbrey und: 


Meberdeckelung dazu gehöre? Von gleihern Schlage ifk 
...@d. der Ausflug der Koͤniginn; ©. 339, das Ver⸗ 


ſchließen und SEröffnen des Bienenhauſes; ©. 341, daß 


bie Bienen jaͤhrlich böchftens zweymal ſchwaͤrmten, da 
es doc zum Machtbeile oft 3 — 4 Male geſchieht! Doch: 


\ 


der Leſer wird ohne unfer weiteres Zuthun Mängel und - 


Jertbümer genug noch finden. Dem Vorliegenden nach 


gaubt Rec., der Berf. babe diefe. Männer N ob fir ihm 


gleich gefielen, nicht genau genug geleſen, wenigſtene 


nicht richtig verſtanden; denn ſonſt wuͤrde er beſſere Leh⸗ 


sen haben aufſtellen koͤnnen. Zweytens: von feblerbafter 
Schreibart; davon bedarf es auch nur einiger Proͤ 


. ©. 334: „Die glaͤſernen Bienenſtoͤcke Mid niche vor 


3. B 
für) Hanswirthe, ſondern bloß vor (für) Liebhaber.“ 


©. 344: „wo die meiſten Bienen auf einem kleinen Truͤp⸗ 
I Cift denn ein. Truͤppel niche für fi ſchon ein Lleinee 


e 
Leapp? nicht zu gedenken, daß Tröppel fein Deutſch 


iſt, wenigſtens Tehppcben. heißen müßte; ) beyſammen lies 


gen.“ Ohe iam faris eſt! So wie nun dis Verſ. Kia 


turgeſchichte elend iſt, eben fo wenig tauget ©. 345 - 
erenachungg , Te 


— * 


Was werden wir endlich nicht noch für eine Wienge 


Blicher bekommen. wenns ſo mit den. Compiliven fort 


deht. Da har siamal Kroͤmitz alleeley Artikel in keine Em 
an x . . y 


m 
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cyetopadie compilirt, und dieſe Dadurch Aber die Gehfpe 
‚vergrößert und vertheuert; nun compilirt ein anderer diefe 
:und jene Artikel aus derſelben; bald von Blenenzucht, 


bald von Gartenkunſt, ja gar Auszüge. aus der Ency⸗ 
klopaͤdie ſelbſt, u. ſ. m. Wer kann das. alles kaufen und 
leſen! | .. " \ f u 


Es iſt Übrigens bey dergleichen Schriften, woju die 
Dec. manche gute Zeit verſchwenden muͤſſen, zu beklagen, 
daß jetzt fo Diele dem bekannten Generalcompilator die 
Kunſt abgelernt haben, ‚wie man zum Nachtheile des Publi⸗ 
ums, auf eine leichte Art, durch Compilationen Geld vers 
‚dienen, koͤnne. Bald wird diefe Kunſt ganz allgemein 

werden! - ——77— 


Oekonomiſch- technologiſches Handbuch (5) oder 
land.» und hauswirthſchaftliches Drafel (,) für 
Hausvaͤter und Hausmuͤtter (,) zur vortheilhaf⸗ 
- ten Fuͤhrung ber Wirthfchaft in der Stadt und 
auf dem Sande (,) von einem Sandgeiftlichen im 
Saalgrunde. Erſter Theil. Seipzig, im Schwi« 
ckerrſchen Verlage. 1798. 344 Gelten. 8. 


Was, ein land: und hauswirchſchaftliches Brakel ers ' 
balten role gar noch, und das von einem Tandgeiſtlichen im 
Saalgrunde, der torder feinen Fiamen, noch Wohnort 
zuzuſehen gut gefunden bat? 


"> &o Härten wie denn dadurch wieder eine neue Art zu 
Sompiliren ; und fo kann man dann anch recht gut fich und 
andre compiliren, ohne daß man es zu ſuchen weiß, woher 
. 06 genommen worden, wenn. man: befonders einen: ſolchen 
Deckmantel nimmt, wie dee Verf. S. VII: „Scolteh: 
Ach bitte ich noch, mir deßhalb keinen · Vorwutf zu machen, 
an man vielleicht anf. einige Stellen in meinem Nude 
> Meißen ſollte, die woͤrtlich (eine allerliebſte und leichte Art 
Geld zu verdienen, ohne den Kopf anzuſtreugen, man darf 
nur einen Abſchteiber bie Stellen anzeichnen, Die er wich 
lich ancʒiehen ol 11) aue andern Bädern atmen: | 
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173 ‚Bauthaltingewifieikhaft. 
ohne das Vuch feier zu nenne.“ : Die Entſchuldigeing ſin⸗ 
det bey bem Lefer nicht ſtatt; denn konnte der Verf, beym 

Sammeln Iefen and abſchreiben: ſo mußte er auch — ſchon 

zu feier eigenen Nachricht — die Ümelle bazn notiren; 

und vergaß er es Damals, fo wär's billig, nochmals bey fehs 

ner Buchmacherey nachzuſchlagen, wenn er Geld von Leſern 
‚ durch feine Verleger einkaflıren will. 8 Mühe uud Ar⸗ 

Seit verbient man fein Geld; aber 'auf diefe Art ganz obue 
Verdienſt!!! nn | 

- Was follen wir alfo für eine Recenfion für unfte Leſer 
Äber dieß Orakel liefern? - Keine, die Lefer innen ©. 2 — 
vVſelbſt nachfehen, ob fie bie genannten Schriften nicht ſchon 
beſitzen, oder fie aus Keibebibliocbeken gelefen ; und ſich 
dann das bereits ausgezogen haben, was der Verf. ihnen 
‚bier vorcompilirt. Zn | 


_ Defonemifches Reallericen, ‚worin alles: (,) was 
nach den Theorien und erprobten Erfahrungen: der 
berühmteften Defonomen. unſrer Zeit zu wiſſen 

. nöthig iſt (,) in alphaberifcher Orbnung zufam« 
mengetragen, berichtiget und mit eigenem Zu⸗ 

fügen . begleitet wird (,) von Chriſtian Frie⸗ 
drich Germerspaufen. — — — Dritter  . 

"Band, Leipzig, bey Seind. 1797. 552 ©. 4. 

Diefer dritte Band geht von Berflendendte bis Maul; 
erplantage, Unſere Leſer werden es germ ſehen und be⸗ 

quemer finden, daß wir von bier am nichts Umſtuͤndlichen 

fagen, bis alle Bände vollendet. finds daher nur Einiges 

eus der Vorrede folgen. ſol. en 
Herr G. erwaͤhnt, daß er im erſten Bande Winik 

ggeben, zur Bewinnung des Ahornzuckers, Doch Dam 
Xtosdamerilanern, und nun auch Denen (den) Schere 

Den, nachiuelfern. Die Sweiflee beruhigt er jetzt über 

den befürchteten geufichren oder Esäuterichten Befcbmad 

dugch BSermſtdis Verſuche, nach weichen — 
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— wenn es will — in a RT The 
achisehn Pfennige fol haben 
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Kirhengetoißte. — 

Verſuch einer kurzen Geſchichte der merkwuͤrdigſten 

Religionen, beſonders des Chriſtenchums. Ein 

Leſebuch zum Gebrauch der lieben Landieute und 

der Dorfichulen. Nürnberg, in der Nafpefcheip 

.. Buchhandlung. 1798. Vorrede und 263 ©. 5; 
16 &. ‚ 


Eine für das gemeine Volk und: in Derffänlen Brauchare 
Meligionsgeichichte follte, wie uns dünft, immer von dem 
ande der. Religion unter unferh deutichen heidniſchen Ber» 
. Altern ausgehen; follte die eigentlichen Lehren und Anſtalten 
Sefu und felnee Apoſtel in einem kurzen Auszug barftellen 3 
ihre weitere erfie Ausbreitung, riebft den Mitteln bay. ba nd 
fehreiben s fellte fodann zeigen, durch was für Lehren, Mei⸗ 
lungen und Mißbränchenfie bold in den nachfolgenden Zei⸗ 
ten werunfkaltet worden; durch was für trübe Kanäle das fo 
serunftaltete Chriſtenthum nachher in den Zeiten des Weietele 
alters unſern deutlichen Voraͤltern mitgetheilt werben; zu 
was für geiſt⸗ und Amulsfen Gebruͤuchen, Ceremonien und 
Uufzögen, zu was für abersiäuhlichen dem Geilte deu Lehre 
Jeſa geradezu wideriprechenden Meinungen das ſogenannte 
Ehriftenthan nach und yach herabgeſunken: durch was. für 
Worbereitungen, Mittel mind Eiege die göttliche Borkehuig 
endli die ‚fo wöthwendige Slauben werbeſſerung bewirkt, 
und bis auf unſere Zeiten zu immer höherer kommen heit 
—— habe; dieß müßten ungefähr die Beftandibetle 
die den Hauptumriß einer für das gemeine Volk ge 
Ren Religiensgeſchichte ausmachen. - Dabey müßte aber al⸗ 
es, was. bloß in die politiſche aber peiitifh s Birchliche Anl 
Aetehrre Sefchlehre eidh@länts alles, was nicht einen unmidt 
deibaren Bezug: ober Einfluß auf die Veraͤnderung ber. teile 
n Meinungen, Bitten und Oebraͤuche hatte; kurz alles; 
—— —— — ne nie. zu wiſſen verlangt, ns 
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ggn ger nicht imtereflie „ oder was Ihm Seine nähere, deut, 
lichere Kenntniß deſſen giebt, was zu einer jeden Zeit alg 
Religionswahrheit gelehrt, geglaubt und geübt wuͤrde, Das 
von abgefondert bleiben: fo daB das Ganze immer nur auf 
bie Veränderungen der Religion, fey’s nun zum Schlim⸗ 
mwiern oder zum Beſſern, Ruͤckſicht nehme. Auf ſolche ebeile 
koͤnnten ſelbſt auch gemeine Ehriften wenigſtens die Geübter 
unter ihnen in den Stand gefeßt werden. über ben gegens 
waͤrtigen Zuſtand der Religion, und über den Grad der Volle 
kommenheit, auf welchen fie jetzt gebiache ift, mehr nocdhzue. 
denten und richtiger zu urtheilen. Aber von.allen diefen fo 
echten und billigen Erſorderniſſen einer recht populären | 
eligionsgeſchichte, findet Mic. in dieſem Buche wenig oder 
"gar nichts geleiflet. — Mac) eitter Eurzen Einleitung han⸗ 
delt dee Verf, im ıflen Abfchnitt von den verichledenen. na⸗ 
ruͤrlichen und geoffenbarten Religionen ohne das Ehriftene 
thum. Hier giebt der Verf nach einer kurzen Weftreibung, - 
wie die Abgoͤtterey und Vielgoͤtterey habe entfichen Founen,. 
dem Wolke zuerft einige Nachrichten von der Religion der 
Magier und der Sabder, hernach von ben Religionen dee 
Aegyptier, der Phrygier, der Phönicier, der Griechen, dee — . 
. mer und ihren Sätterlehren, Orakein, Opfern, Myſte⸗ 
rien und andern ſolchen Gebtaͤuchen; ſodann von den Belle 
onen der Thinefen, der Braminen und ihren verfchiedenen - 
esten- und. Abtheilungen. Aber was Pannen doch felche 
Macrichten für Dorfichufen ‚und Landleute, die in ihrem 
ganzen Leben nichts von Völkern gehoͤrt, die nicht einmal fe  -- 
wiel Erdkunde im Kopfe haben, daß fie nur willen könnten, -, 
. auf welchem Klub der Erde ein jedes dieſer Völker wohnte, 
für ein Intereſſe haben? Was kann es ihnen in aller Welt 
nuͤtzen, wenn ihnen der Verf. in einem familiaͤren Tone ers 
bl: ©. 24 die gemeinen Indier haben den laͤcherlichen 
Glauben, daß fie die Erde für ein Thier Halten, welches ſo⸗ 
wohl männlichen als weiblichen Geſchlechts ſey, und alle lex 
bendige GSeſchoͤpfe ſelbſt hetrvorbringe; daß fie glauben, bie 


ganze Erbe ruhe auf einem großen, weißen, einige Meilen 


‚bangen Elepbanten, ber 36 Köpfe, jeden. niit 6 NRüfleln, Das 

be? Der Jndianer, ihr Oberberr und zugleich oberſter Prie; 

Wer foy ber Dalais Lama, der fo geehret..fen, daß man ſogar 
‚feinen. Koth in. goldenen Büdfen verwahre; ihr heiligen 

Wu, das, wie bey uns Die Bibel, in. großen Ehren ür« 

. Selen werde, heiße Wodam, darin alles, fans fe Bhutgn 
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häm, aufgeichriehen ſey. Dieſe Religion fen: in Aflen fe. 
ausgebreitet, daß fie noch bene (ſtatt beur zu Tage) von 
Sind bis Japan Herifhe, n. dergl. Was das für gelchrre 
Landleute roerden muͤſſen, denen man ſolche Dinge vorer⸗ 
zähle! Bey der Beſchreibung der jüdifchen Religion, welde 
©. 25 anfänge, läßt fich ‚der Verf. wieder in fo vielerley 
Dinge ein, die dem gemeinen Volke ſchlechterdinge nichts - 
nägen koͤnnen, und die gar nicht in eine eigentliche Sefchichte . 
der Neligion gehören. Wozu foll 3. B. ©. 26 bie Ablei⸗ 
tung des Namens Hebräer von dem Namen Aeber? os 
iu. die vielen langweiligen Befchreibungen von der Einrichtung 
der Otiftshuͤtte und des Tempels, von den mancherley Tis 
Altaͤren, Leuchten, Bunbesiaden, Waſchbecken, 
und andern’ dergleichen Dingen, voh denen fi das Volk 
doch nie, einen anſchauenden Begriff. machen kann? Wo : 
die Defchreibung der verſchiedenen ‘Drieflee und Opferbieneg - 
mit ihrem gefammten Ornat und Apparat? Wozu die vie 
terley -Belchäfftigungen, -Eeremonien und Gebraͤuche bym-. - 
Dpferdienfte? Wozu die vielen andern gottesdienſtlichen Bes 
‚ebahtungen, Fee, mehr buͤrgerliche als religiöfe Belege - 
und Anordnungen? Wozu die lange Erzählung von dee 
Einridtung und von den Schickſalen des jädifchen und iſrae⸗ 
litiſchen Etaats? Wozu dieles alles, wenn man dem Volke 
auch nicht mit einem einzigen Worte fast. wie weit die Ju⸗ 
den auf den Stufen der Gotteserkenntniß und Gottesvereh⸗ 
rung in Hinficht anf inteleetuelle und auf firtliche Ausbildung 
gekommen feyen? wenn 3.8. S. 53 bey dem babylenifchen 
Erit der Juden nicht das Mindefle davon. erwähnt wird, 
was dieleg über fie verhängte Schickſal für einen Einfluß auf- 
‘die Veränderung der jürifchen Neligionsideen gehabt habe ?- 
Wozu die-manderley Notizen von den Büchern Mofis, 05 
fie auf Steine, oder auf Thierhaͤute, oder auf Leinewand 
geichtieben worden; -wober das Peraament feinen Namen . 
babe; wo die Pflanze Papyrus herkomme; wann, we, md - 
won wen die Buchdruckerkunſt erfunden worden fey? Alle: 
foiche Notizen veranlaſſen bey Landleuten doch nur haldges 
lehrte Prahlſucht, und nügen ihnen für ihren eigentlichen” 
- Beruf wenig oder gar nichts. &. 50 giebt der Verf. feinen 
Eandlenten fogar auch einige Nachrichten von der Religion 
des Forvafters, von dem Ormuzd und Ahriman, — von 
dem hejligen Buche Zend⸗Aveſta, und S, 62 auch noch von 


bes: Religion des Mubameds, Machrichten, woraus fie ben  - 


B. A. D. B. XLVI. B. i. St. Uo eſt. noch 
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"noch dieſe fo weit aus ihrem Erfahrungskreife lieqenden Relt 
gionen nie ganz eichtig werden benttheilen lernen. 


Die Geſchichte der chriſtlichen Religion, weiche ber Vf. 
von ©. 70 anfängt, wird Hier in 4 Perioden abgetheilt: 
die erfte von Chriſto bis auf den Kaiſer Konflantin den 
Broßen ; bie zweyte won dieſem bis auf die Zeit, da ſich 
Die Briechen von den Cateinern trennten s bie dritte 
von der Trennung der Griechen und Lateiner, bis auf die Ne» 
formation durch Zurbern ; die vierte von der Reform: 
tion bis auf unfere Zeiten. Eine jede dieſer Perioden hat 
wieder zwey Hauptſtuͤcke. In dem erften wird jedesmal von 

der allgemeinen Geſchichte der heiftlichen Religion gehandelt, 
‘end In dem zweyten von der befondern Geſchichte der chtiſt⸗ 
lichen Kirche, der Lehren und des Gottesdienſts, eine Abs 
tbeilung, bie, wie mau leicht fieht, dag gemeine Volt nur 
—« au weit in das große Feld der politifhen Kirchengefchichte hin⸗ 
einfuͤhrt, ein Feld, das ihtm doch gegenwärtig noch ganz 
fremde ift. Auch bier kommen wieder fehr viele Dinge vor, 
Die gar niche in eine Reltgionsgeichichtes am allerwenigften 
| aber in eine für das gemeine Volk brauchbare Kirchengeſchich⸗ 
un „te geboren, auch Dinge „ die ganz unrichtig därgeftellt find. - 
Mozu braucht 3. B. das Volt ©. 137 die Reihe der rom. 
. Kailer zu willen, wie einer auf den andern folgte, und wie 
ein jeder gegen das Chriſtenthum gefinnt war? Zur Ber 
ſchichte der politischen Kirchenverfaffung gehört dieß wohl; 
aber nicht In eine Nelisionsgefchichte. Eben, fo gehört auch 
Die Geſchichte der Streitigkeiten zwiſchen den Arianern und 
.Athenaflaneen gar nich für das Volk; aber noch unſchicklicher 
iſt es, wenn man dem Volk, wie bier &. 140, von dem 
Maͤchtigerwerden bald dieſer bald jener Partbie unter Ans . 
führung vieler Mamen und Jahrzahlen etwas vorerzaͤhlt; 
3 ba man doch weder vorher noch nachher den tigentlichen 
Streitpunkt, woruͤber Diefe Parthien ſtritten, in ein helleres 
Eier geſetzt hat. — ©. 143 u. fg. werden die Vekebrun⸗ 
gen der verſchiedenen Voͤlker Europens zum chriftlichen Aber _ 
glauben erzähle; aber ohne nur ein Wörtchen über den Werte 
diefer fogenannten Bekehrungen zn ſagen; welches doc, in 
einer fir das Volk beftimmten Schrift hoͤchſtnoͤthig geweſen 
"wire. — ©, 149 will der Verf. feine lieben Landleute auch 
mit der immer hoͤher fteigenden Macht der Paͤpſte und Bi⸗ 
öfe bekannt machen, fo ziel fie davon zu wilfen noͤthig bier 
Ü . ua Er EEE N. 
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ten. Aber wozu ſollten ihnen denn die Befaaniffe und Rechte 


ED. des Biſchoſs zu Kouſtantindpel zu wiſſen nothig feyn? 


Wozu ©. 159 bie vielen Concilien, die gehalten wurden, und 

die vielen Jahrzahlen, wenn fie gehalten wurden? Wozu 
©. 160 dig vielen Namen von Gelehtren, won Theologen, von 
Kegeen und Keberenen?. Wozu, die: fo gelehrt ſcheinende 
Kritik ©. 161 mer das Arhanaflanifche Symbolum geſchrie⸗ 
ben Habs? Dagegen werden 3. B. die Veränderungen dee _ 
Lehren von der Taufe und vom heil, Abendmahl S. ı 30 fg. 
und ©. 164 fg. ganz kurz und mager abgefertigt, und Das 
bey nichts von den mancherley Werfälfhungen und Misbräus - 
den, "die da eingeführt wurden, gejagt. Ehen fo komme 


auch hie und da von deu Händeln der Päpfte mit den dent⸗ 


ſchen Kaifern und andern. Negenten vieles vor, was nicht 
hieher gehört. &. 179. wird dem Volke fogar erklaͤrt, wor⸗ 
In die Kardinalswuͤrde beſtanden habe. Bey der Geſchichte 
der Ablaffränierey ©. 183 wird zwar eine kurze pragmas | 
tiſch ſeyn ſollende Bemerkung mit angebracht, - Aber was 
für eine? Das mag folgendes Pröbchen lehren. „Dag'diefe . 
„Dinge zufammengenommten den Päpften viel Geld einhrin⸗ 
(„gen mußten, läßt ſich leicht. denken; denn welcher Menſch 
wirt nicht gerne von Bänden frey, und bezahle licher Geld, 
‚„als daß er ein boͤſes Gewiſſen babe? und mie Geld war je 
„damals alles abzufaufen; denn jede gethane Suͤnde hatte 
„ihren beftimmten Preis, den man bezahlte, und dann war 
„man frey won Sünden.“ (Iſt bas Scherz oder Ernſt?) 
©, 184 fg. werben fo viele aus dem großen Möncheftamme 
Denedikts hervorgewachſene Moͤnchszweige oder Mänchsors 
den aufgezaͤhlt, mo die lieben Landleute des Verf. wiedes 
nichts. als bloße Namen und Jahrzahlen zu lefen bekommen, 
wodurch fie ſich wenig erbauen werden, Kingesen werden fols 
che Religionspartheyen, bie über Die Mißbraͤuche der greßen 
Aeeidennen Kirche mißvergnügt waren, und fchon in dem 
(ten Zeiten eine Lehrſorm nach der heil. Schrift zu bewirken 
ſuchten, wie 4. B. die Paulicianer, die. Woldenſer S. 195 
und andere gar nicht einmal erwähnt; da fie doch mit viel 
größerm Recht in eine Religionsgefchichte gehoͤrten, als fo 
viele Firdyliche Einrichtungen und gelehrte Notizen. Eben fo 
wird auch in der vierten Periode, die Big auf unlere Zeiten 
geht, eine bloße Skizze von der politiſchen Kirchengeſchichte 
gesehen: aber keine eigentliche Religionsgeſchichte beſchrie⸗ 
en. @o.mpähle Der Merl. 4 ©. die pkiicen -Ginde; 
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wolche die proteſtantiſchen Reichsſtaͤnde mit den kachollſchen 


Fuͤrſten und Vertheidigern des Papſtthums bekamen; fo wie 


auch die Ausbreitung, der evangeliſch⸗ lutheriſchen und refor: 
imirten Lehre in andern Ländern, auch ihre kirchlichen Ein⸗ 
sichtungen weitläuflg und ausführlich genugs. aber dann iſt 


er nur zu kurz und ſeichte in Darftellung der Unterſcheidungs⸗ 


lehren der 3 im deutſchen Reiche öffentlich aufgenommenen 
Meligionspartheyen, wo er doch durch eine ausgfuͤhrlichere 
Darlegung der Streitpunfte, worüber fi) die verfchledenen 
Dartheyen von einander trennten., dem Wolfe vielmehr hätte 


nutzen und feine Wißbegierde beſſer befriedigen Eöunen. Wie - 
weit Übrigens der. Verf, ſelbſt im feiner Neligionstenneniß, 


fotglih auch in der Beurtheitung des Religionszuſtandes im 
neueren Zeiten noch zuruͤcke ſey, davon mogen folgende Pros 
Ben zeugen. " „Am großen Berfühnungstage der Juden, Heißt 
„td ©. 41, mußte der Hoheprieſter über = Boͤcke das Loss 
„werfen, und denjenigen, welchen das Todesloos traf, 
oIſchlachten, mit feinem Blute den Gnadenſtuhl beſprengen; 
„den.andern aber lebendig vor den Altar bringen, feine bey 
„ben Hände auf den Kopf deflelben legen, um alle Sünden 
„und Uebertretungen der Hebräer aleihfam auf diefen Bock 
„iu legen, und ihn fodann in eine Wuͤſte laufen laffen, web 
oches eine Vorbedeutung ſeyn follte, daß einft ein Meſſias 
„kommen würde, welcher die Sünden aller Menſchen auf 
„fih nehmen, und für fie zur Vergebung aller ihrer Suͤn⸗ 
nden geopfert werden würde. — Es ftheint alfo der. Berf. 
soolle feinen lieben Landleuten auch zugleich In der tupifchen. 
Theologie Unterricht geben. Nach . 73 bat Gott: dem 
Menichengefchlecht gleich nach dem Suͤndenfalle verforochen, 
einen Mittler zwiſchen Ihm und den Menſchen in die Welt 
zu fenden, der die Sünden der Menſchen über fi nehmen, 
fie von der Erbſuͤnde befreyen, und mit Gott verföhnen folle. 
Daher fallen alle Dpfer und Gebräuche des alten Teftamente 
Vorbilder auf das große Werföhnungsopfer geweſen feyn, 
welches Jeſus einft durch feinen Tod für alle Menfchen brins 


gen fllte. Nach ©. 83. ſoll ſchon Jeſus die geheimnißvolle 


neue Lehre von der fogenannten Deeyeinigkeit aufgefteflt und 


gelehrt Haben ‚ dag in dem einigen Gott ein Water, ein 


Sohn, und ein heiliger Geiſt fy. Nah S. go „poll Je⸗ 
„fus aus der weiſen Urſache mit fo großem Geſchrey verſchie⸗ 
den feyn, daß es in der Ferne von Johannis (fett Johan⸗ 
nes) gehört," Cwoher weiß denn der Werf., daß Sobannes 

gerade 
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gerade damals in ber Berne geweſen ?) „ımd dieſer afsein treuen 
„Zeuge feines wahrhaften Todes herbengerufen werden follte, 
„Mach ©. 194 follen Sacramente von Gott. verordnete Ge⸗ 
„bräuspe ſeyn, die wegen den bamit verbundenen uͤbernatuͤr⸗ 
‚wüidhen Gnadenwirkungen des heil, Geiſtes in die Seele des 
„Menfchen zum Guten wirken.“ (Was das zugleich für eine 
Sprache if: fie follen wegen ben: uͤbernatuͤrlichen Gnaden⸗ 
Wirkungen zum Guten wirken!) Sedoch den Schluͤſſel zu 
allen dieſen fombolifch « orthodoren Aeußerungen des Verf. 
Anden wir ©. 255, wo der Verf. fast: „Nicht nur bie 
„fogenannten Socinianer, fondern viele andere Lehrer der Re⸗ 
gligion in neuern Zeiten haben den Glauben der Ehriften 
„mit ihren ircigen Meinungen fo verwirrt, daß viele. nicht 
„mehr mußten, was fie glauben ſollten. Daher habe der 
„verewigte König von Preußen, Friedrich Wilbelm dee 
Sweyte, der ein aͤchter Verehrer der Religion geweien, 
— geſehen, in feinen Staaten-diefem Uebel Eiu⸗ 
whalt zu thun, und beftegen durch feinen frommen Miniftee 
„von Woͤllner ein "Edit verfertigen, und am oten Zul. 
41788 oͤffentlich bekannt machen laflen, In welchem den 
„Echrern der. Religion anbefohten wurde, wie fie fich in Ans 
„fehung ihrer Lehren und Predigten gu verhalten hätten, 
wenn fie länger chriftliche Neligionslehrer bleiben wollten.” 
effenungeachtet, aeftcht der Verf. eben daſelbſt, hätten die 
Menſchen Ahen viele Lehren der Religion heul zu Tage dere 
muͤnftiger denken gelernt, als man ehedem barüber getacht 
babe. Den Beweis davon finder er in den vielen weit befe 
fen Geſang⸗ und Gebetbuͤchern, in dem tolerantern Betta⸗ 
gen der verfchiedenen Religionspartheyen gegen einander 5 it 
der Einführung der allgemeinen Beichte; in des. Abſchaffung 
des Erorcifmus; des Abfingens der Evangelien, Epifteln, 
und andeser Geßete; u. dergl. m. Denn von anderen Kes 
heutendern Lehrverbeſſerungen fcheint der Werf, nichts zu toife 
‚fen, vielleicht teil Ihn das Woͤllneriſche Religionsedikt an 
der Prüfung derfelßen gehindert hat. Uehrlgens bat fi 
Rec. wiele hiſtoriſche und Sprachuntichtigkeiten in dielem 
Buche angrzeichnet , wovon er nur einige bier anzeigen will. 
Den Namen Johannes fchreibt der Verf. immer und in allen 
Beugungsfaͤllen Johannis. ©. 143 wird der Geburtsort 
Des’ Heil. Winfrids oder Bonifazen Kriton ſtatt Kirton ge⸗ 
- fhrieben. . er * 145 ſollen die Bigthaͤmer Bremen, 
Verden und Halberſtadt noch vu ( ſtati Heut zu zus —* 
4 ehen. 


- 
‘ 


". 





I) 


18€ Kirchengeſchichte. 
ſehen. S. #36 geht Aarchus fort Aarhas; S. 63 
Asbenaflanifch ſtatt Athanaflaniſch. Mach S. 186 ſoll der Val⸗ 


N 


lumbroſanerorden erft im jahre s 100 gefliftet worden fepn; 
ba er Doc, ſchon bald nach dem Tamaldulenferorden, edez 
Bald nad) dem Jahr 1023 geftifter wurde. S. 230 ſteht 


"Beynäus flatt Grynaͤus. ©, 244 wird von dem Orden 


s 


ber barmherzigen Brüder geruͤhmt, er fey ſehr liebenswuͤr⸗ 


Dig geweſen, ſtatt Liebevoll oder Liebeuͤbend. &. 253 wer⸗ 
Ben unter den wiebdertäuferifhen Schwaͤrmern nur Storch 


und Menno angeführt: aber von dem berüchtigten Muͤn 


or nichts geſagt, der doch den lichen Löndleuten als ein 


ehemaliger gefährlicher Voltsaufwiegler billig auch haͤtte bes, 


tkannt gemacht werben follen. 


Nsd. 


— 


Kurigeſaßte hiſtoriſche Religionen : Runde. Eh 


gemeinnügiges $efebud) von Anguſt Wilhelm 
Heinrich Eappen, Eonreetor am Andrean- Gym-⸗ 


nofium in Hildesheim, Zweyte unveränderte 
Ausgabe. Hildesheim und St. Petersburg, bey 


. . ©erflenberg und Ditimar. 1798. 25 Bog. und 
3 Dog. Vorrebe,_ Verzeichniß d. Inhalts u. d. 


Eubſc. 8. 20 . 


Dieſe ſogenannte zweyte Ausgabe iſt freylich von neuem 


nad neun Jahren ausgegeben, doch nicht einmal eine neue 
gedruckte, wie man ſetzt billig unterſcheiden follte, vielmehr 
nichts weiter als die erſte Ausgabe ſelbſt. Neu ift allo nur 


der Titel Cder alte enthielt moch das Motte: Haben wie 


nicht alte Eitien Seren? und die damal. Verleger, Tucht⸗ 
gb und Comp. in Hildesheim), der Preis (1789 galt das‘ 
uch noch ı6 Gr.), und noch ein dem Titel angehängtes 


Blatt. Diefes einzige Detanblart wird aber wenigftens bie 


Beſitzer der erfien, oder richtiger, der einzigen, Ausgabe 


nicht zum Wiederkauf des Buches beſtimmen können, da 
auf demſelben unter. dem Titel: nörbige Zufäge unb- 
Berbeſſerungen einiger den Sinn entſtellenden Wörter und 


- 


ei, [aß alein Deudfhle a auch nur . em | 


1 
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herichtigt · werden, die dem Verf. bey ber etſten Erſcheinung 


feines Buchs als anſtoͤßig ſelbſt von andern Rec. vorgelegt 
worden waren; die aber doch nun noch Immer im Buche ſte⸗ 
ben, und von dem etwanigen neuen Käufer zu berichtigen . 
find. Mit der Anführung diefer fo unbedeutenden odez leicht 
von ſelbſt zu ergänzenden Supplemente wollen wir alfo unſre 
Lefer nicht. erft aufhalten. . - 
Eine andre Frage wäre: ob das Werkchen auch nur 
eines ſolchen erneuerten Andenkens, weldes, wie auch ſonſt 
wohl gelſchieht, in dem Rache der jetzigen Verleger beichlofs 
fen wurde, ,. wertb war? Brevlich kaͤme das Richten die⸗ 
fer Arbeit jetzt au ſpaͤt, wenigſtens müßte es, wenn man «6 
billig meinte, auch nur im Geiſte des Jahres 1789, d. 6. 
allein aug der Hoͤhe der Damals herrichenden Sefichtspuntte 
beurtheilt werden. Aber auch dieß konnte, außer der Ruͤck⸗ 
fiht, daß unfre Bibliothek deg Buches bisher noch nicht er⸗ 
wähnte, nur aus bem runde gefcheben, um zu bemerken, - 
ob der Bisherige geringe Vertrieb der Schrift an dem Unwer⸗ 
che des Buches oder an der Kälte des Publikums lag. Dies - 
fes Publikum durfte aber. gewiß ſchon Damals nach den Vor« 
arbeiten von Meiners, Serufalem, Breitenbauch und Vier⸗ 
thaler weit. mehr erwarten, als eine oberflächliche,, ungleich 
durchgeführte, und ohne beftimmte Begriffe abgefaßte, Des 
ſchteibung der Religionen nach den Gegenden ber Erde, wor 
Bey noch das fogenannte Heidenthum hoͤchſt kurz berübet, und . 
nur zu dern Chriftenthume fortgeeilt wurde. Wenigftens 
wuͤrde man in dim Verf. feinen Schüler von Henke, deſſen 
Geſchichte der juͤdiſchen und chriftlichen Religion für Kinder 
in deimfelden Zahre 1789 erſchien, als den er ſich in ber 
Debication an ihn bekennt, fo bald geahndet haben. Cine 
* Bemerkung &. ı5 reiht Bin, den Gehalt des Buchs zus 
charakteriſiren: „Die heidniſche Religion, welche In Viel⸗ 
and Abgoͤtterey beſteht, iſt eine gaͤnzliche Ausartung der 
natuͤrlichen Erkenntniß von Gott und deſſen Verehrung 
bey den erſten Menſchen.“ Dazu nehme man noch folgen⸗ 
be ſonderbare Nachricht, die er aus Joſ. 24 abgeleitet hat: 


SGErſt nach ber fo. bekannten Ueberſchwemmung von Aſien 


liefet man zuerſt von Thara, dem Vater Abrahams, daß 
ec?) ein. Bildhauer und Verfertiger der Goͤtzen- 
bilder geweſen fen Ja S. 49 iſt gar hinzugefuͤgt: er 
machte für ſein Volk dit Sagen aus Thon, welche in Chal⸗ 
da nd: zu⸗Haran angeheiet auueden 3“ — Dat ehe 

i zu Ä Fe arin 


or — 


\ 


dl 
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darin iſt noch der Geiſt der Duldung und ‚des Friebene, Ber 

auch im jeder Zeit recht it, „Welch' eine Menge hen 
ſchließt der Veif., ‚mögen ſich noch in den unbrfannten Laͤn⸗ 
deen befinden ? ie viel gähe es da noch zu ſchlachten, wenn 
uns Chrifti Reltaion ihre Ausrottung, und nicht vielmche 
übte Bekehrung durch Liebe, Sanftmuth und freundfchaftlie 
hen Umang in vechter m en and gutem Beyſpiel be⸗ 
fohlen hi ite.“ 
— 


J 


Geſchichte der chriſtlichen Ratglon fuͤr dentende fe 
fer. Ainfterdam. 1797:'358 ©. 8 


Unter bielem Titel erſcheint die fit der Menſch⸗ 
Beit und der Ketigion ,' freymuͤthig bargeftellt für Freunde 
der Aufklärung, wiederum, die fchon im J. 1793 zu. Weiſ⸗ 
en und Leipzig bey &everin berausgefommen, und im 

ten Bande diefer N. A. D. Dil, &. 603 f. ausflihrlidy 
genug recenſirt worden iſt. Wir kbnnen uns alfo bier ganz 
Auf jetie Recenſion beziehen, indem an dem ganzen Buche 


“Bier weiter gar nichts geändert; föndern bloß die 3 Seiten 


lange Vorrede weggelaſſen worden iſt. 


I 3% 
» 


{ 


diger und ſolche, hie es werden wellen. Bon 
“ Gottfried : Benjamin Eiſenſchmid, Kotecheten 
’ an der Shi Salvarors Kirche zu Gera... Erſte 
Abtheilung. Erfürt, bey Hennings. 1191. 
Vorrede und 174 ©. 8. 1 . 


Eine Geſchichte oe Rlicenbienr oder eigentlich des arifi 
lichen Lehrſtandes koͤnnte allerdinas von bedeutenden Werth 
und Intereſſe ſeyn, wenn fie auch nur mit einigem pragma⸗ 
tiſchem Forſchungsgeiſte bearbeifet wuͤrde. Wenn fie erſilich 


Herrſchbeglerde und Habſucht in die Seelen derer, bie doch 
andere dafür warnen ſollten, gelonnnen; wenn ſie ron 
EN \ au 


= 


Geſchichte Ber Rirchendieher.- Ein Such für Dres 


die Miteet und Wege anzeigte, wodurch Stolz; Uebermuth, 


ü KLirchengeſchichee. 1383 


‚auch nur mit einiger Deutlichleft und Ausfuüͤhrlichkeit die Ern- 
fen bezeichnete, auf welchen diefee Stand ſich nad) und nach 
Bis zu dem erftaunend hohen Gipfel von Macht und Anfes 
Yen emporgeſchwungen bar; wenn fie zeiate, durch was für 
Taͤuſchungen und DBlindise:/ des Fanatifmus er fi eine 
länge Zeit hindurch auf diefem „hen Ehrengipfel erhaltens 
durch was für Fehler und Mißbraͤuche er von demfelben wle⸗ 
der herabgeſunken, und auf was für einer Stufe des Anſe⸗ 
ns und der Brauchbarteit er jetzt ſtehe; wen follte eine ſol⸗ 
Geſchichte unter dem kirchlichen Lehrſtande nicht intereſſi⸗ 
ven? Aber leider vermiſſen wir bis jetzt noch alle dieſe fo- 
gerechte Forderungen bey diefer Geſchichte der Rirchendiener, 
deren Verf. zwar fehr umftändfih in Erzaͤhlung einzelner 
Heiner Details zu Werke gebt; aber im Ganzen faſt gar 
nicht In den ehemaligen Schwaͤrmergeiſt diefes fo angefeher 
sien Standes oder in feinen efprit da corps eindringt. 


Steidy im erfien Kap. &. = ſagt der Verf.: „der Stan | 


„der Lehrer fey vom Anfanze das nicht geweſen, wozu iht 
„in der Folge der Ehrgeiz und die Habſucht erhoben babe,“ 
Aber; wie der Ehrgeiz und die Habſucht bey Miehfchen, die 
doc) mit derir wahren Geiſt der’ Kriftlichen Religion fo ber 
kannt hästen feyn follen, daß ſie ihn auch andern mittheilen 
Fonnten, eytſtanden ſey, Bas iſt eine Frage, die zwar jedem’ 
Nahrderfenden hiebey einfallen muß; die aber hier !gany un⸗ 
erörtert geblieben iſt. Daß die Biſchoͤfe Ah Fri? und‘ die 
Mitglieder ihres Standes immer mehr emporgehoben, und 
- dagegen das Volk immer tiefer heruntergefegt haben, das . 
wird zwar bier ©. 8 ziemlich wohl geſagt; aber das war⸗ 
um? Warnm das Volk feine Lehrer, die ſich in einem fo 
rogen äußern Pompe zeigten, -fo angeſtaunt habe, das er⸗ 
bei Fein Menſch. Und doch wäre bier die ſchicklichſte Ge⸗ 
kegenheit gervefen, auch nur etwas Weniges von den erhas 
Benen Schwärmergeift, der ſchon Im zweyten Jahrhundert 
in die chriftlichen Lehrer fuhr, und von den unrelnen Quel⸗ 
. ien, weraus er entftand, bier beyzubringen. Ja, zuwei⸗ 
ten widerſpricht fid) der Verf. gleichſam in einem Ochem. 
So fagt er S. 3: „das Vorrecht der erſten hriftlichen € 
„rer. babe darin beſtanden, daß fie Aufleher Tier Gittlicht 
„und Ordnung, Sittenverbeſſerer, Verwalter der gemein⸗ 
oIſchaftlichen Guͤter und Schiedsrichter bey eniſtandenen 
Streitigkeiten geweſen.“ Und’ gleich nachher ſagt er: „bit 
yihneit freywillig ribertageun Mebierüng und Aufficht habe 
u . 5 


, 0 

1 Kiechengefchichte:. _ 
„ihnen keine gefetzgebende Gewalt, Keine vichterlidhe Auto⸗ 
ritaͤt ertheilt.“ Necenſenten duͤnkt aber, gerade dieß, daß 
fie uͤber ſo viele In ihren Gemeinen entſtandene Streitigkei⸗ 
ten, die man nicht wohl vor heidniſche Gerichtshöfe bringen 
„durfte, ein entfcheidendes Urtheil zu fällen hatten, gerade 
dieß babe ihnen bey einem Volke, das: ihre Ausſpruͤche als 
görtliche Orakel ehrte, das hoͤchſte richterliche Anfchen geben 
muͤſſen. — Eben fo ift das. lirtheil niche ganz conſequent, 
wenn der Verf. die Pflicht der Regenten, den in ihren ' 
Staaten errichteten chriftlichen Gemeinen ihre Lehrer zu lafe, - 


fen,. ©. 22 daraus berzuleiten ſucht, weil fie die. chriftlie . 
hen: Sefelfchaften , die ja doch Lehrer noͤrhig hätten, dulde⸗ 


ten.- Denn daraus folge noch nicht , daß fie oder der Staat, 
welcher die chriftligen Gemeinen buldet, ihre Lehrer auch 
öffentlich. oder auf Koften des Staats befolden mälle. — 


Eben jo if das Urtheil des Verf. nicht gründlich genug, wen, \ _ 


# ©. 2ı beißt: der Lehrfiand müfle ein von den Übrigen 
abgeſonderter eigener Stand bleiben, und es koͤnnte nicht 
dem erlaubt ſeyn, nad) feinem Gutduͤnken oder Gefallen 
üffentlich zu lehren, und gottesdienftliche Handlungen zu vers. 
richten .... bloß damit gute Ordnung unter den Gemeinen 
erhalten werde, Denn unter. den Auädern in England iſt 
auch sine techt gute Ordnung, und doch kann ein. jeder une " 
ter Ihnen öffentlicher Lehrer werden; fondern dieß if viele 
miehr darum noshwendig, weil feiner obme vorhesgegangene 
lange Zubereitung. und. gehörige Ausbildung ein brauchbarer 


und geſchickter Lehrer der Epriften werden kann, — Bey -- | 


der Frage ©. 23, wie ber. Stand der Religionelehrer au - 
benennen ſey, tadelt der Verf, mit Recht die Benennſingen 
on Beiftlien und Prieftern; nur hätte Rec. biebey ges 
wänfcht, Daß fich der Verf. über den Prieſtersnamen in eis 
"ag mehr hiſtoriſche Deduftion eingelaflen, und gezeigt hätte, 
wie der chriſtliche Lehrftand nach und nach von feiner erften - 
urfpränglichen Beftimmung und Nutzbarkeit abgewichen, und 
in eine dem juͤdiſchen und heidniſchen Priefterftande ganz 
ähnliche Werdorbenheit ausgeartet ſey. ©. 45 u. fg. giebt 
dar Verf, zwar die Urſachen der gewaltigen Weränderung und - 
Vermehrung des biſchoͤfflichen Anſehens im Adgemeinen ans 
zeigt aber nirgends, wie dann der hohe Stolz, der diefe 
Demuthsprediger aufbläbete, . in ihren Seelen entfianden 
ben; da en doch den Entſtehungegrund  beflelben gar leicht in 
den fehr uͤberſpannten und [dmärmerißhen Borftellungen, 
oo. oo. _ j v ie 


— 


* 
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Dia fle-fich-felbff und andern von ihrer gůttlichen Cinfepung,“ 


Macht, Würde und Heiligkeit machten, bätte entdecken küne _ 


nen, wenn er ſich erwas mehr in die teligiofe Denkart der. 
erfien Jahrhunderte des Chriſtenthums hineinſtudirt häcte. 
Diefe Schwärmeriden berübet zwar der Berf. ©. 54 und 
55, da er fagt: „Ihre großen angemaaßten Rechte zu ber 


„baupten, gaben fie wor, daß Tie ihre Gewalt von Chriſto 
- „ernpfangen hätten, und da fie unmittelbar vom heil. Geis 


nfte regiert würden: fo müßten aud ihre Ausfprüche unfehl⸗ 


„bar gewiß feyn.” Aber er geht fo leife daruͤber weg, ale " 


ob nicht gerade diefe Meinung und diefes Vorgeben die erfte 

und vornehmfte Urſache Ihres Schwärmerftoiges geweſen waͤ⸗ 

we. Das übrigens der Bf. die Prediger aud Diener Gottes, 

. Diener des Worts und Diener der Kirche genannt willen 
will, das will dem Rec. nicht recht gefallen. Denn, warum fols 
len Lehrer der Religion in einem eminentern Sinne, Diener. 
Gottes heißen ; da doc alle andere politiſche oder Staatshe⸗ 
diente eben fo wohl Diener Gottes zu nennen find, wie jene ? 
Diener des Worts aber ift ein bebräifch attiger Ausdruck, 


der wieder einer neuen Erklärung bedarf, wenn er nicht 


wißverſtanden werden ſoll. Kirchendiener hingegen führt - 


einen zu niedrigen Mebenbegriff mis fih, wenn Man unter 


dieſer Benennung das ganze Kischenperfonale, nicht nur deu . 
erften Birhef, Conſiſtorialrath oder Superintendenten, ‚fons. 


dern auch den Möp Käfer. und Thuͤrſchließer mit bes 
greift. In der Zulammenfegung mit dem Worte Staat bat 
. Wear die Benennung seines Dieners nichts Veraͤchtliches an 


fd 5 aber man nennt auch den Büctel oder dan Bettelvogt 


keinen Staatsbedienten. .. oo 

In dem zweyten Kapitel, da der Verf, von den ver 
fchiedenen Ürdnungen der Rirchendiener in ben Alten 
ften und neueften Zeiten handelt, O. 32 — 102, mirb 
zwar von der ftufenmelfe zunehmenden Erhoͤhung und Vera 


mehrung des Anfehens, der Macht und Reichthaͤmer der 
Kieriter und Bifchäfe genug geſagt; auch werden die verfchies -. 


denen hoͤheren und niedrigeren Ordnungen und Klaſſen von Kir⸗ 
chendienern, beſonders in der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche be⸗ 
ſtimmt genug vom hoͤchſten Biſchoſe und Patriarchen an, 


‚ bie auf die niedrigften Motarlen, Oſtiarlien, Caſtodes odeg. - 


Lüfter hinab angegeben, wodurch man allerdings eine kurze 


ie leichte Ueberſicht Über bie vormalige tathol. Kirchenver⸗ 


8 und Rirheolmurs bebfunant; aber von dem sch 
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ſchaftlichen Semeingeift, der nlie jene KRirchendiener fanimt_ 
und fonders befeelte; von Ihren verfhiedenm Verhaͤltniſſen 
gegen einander, unb gegen.die fogenannten Layen, und von 
dem Einfluffe, den fle auf die Kultur des gemeinen Volks | 
harten oder Haben konnten, davon wird hier nicht das Min⸗ 
deſte aefagt. Nur von den Syncellis, welche den Biſchoͤfen 
zuweilen als ihre Habachte zugegeben wurden, um auf deu 
Fall, wenn der bifchöflichen Heiligkeit errvastühles nachgere⸗ 
‚det wurde, für oder wider fle. zeugen zu koͤnnen, wird‘ S. 
96 f, behauptet, ihr Zeugniß Habe bey den Injurienproce ſ⸗ 
fen, die von den Bifchofen in ſolchen Fällen geführt wurden, 
den Ausſchlag geben können. ABer die Behauptung ©..57, 
daß die 4 erften Patriarchen nach dem Mufter der 4 Prär 
fekti Prätorio im rom. Reiche gebildet worden, iſt eine Vor⸗ 
ftelungsart; die erft neuerlich von Seren Dr. Ziegler in ſei⸗ 
rem Verfuch einer pragmat. Geſchichte der. kirchlichen Bere 
faflungsformen in den erſten 6 Jahrhunderten ber Kirche 
ſehr gründlich widerlegt worden iſt. ——— 


In dem dritten Kapitel, da der Vetf. von den in un⸗ 
ſerer proteftantifchen Kirche zum Zirchendienft ges 
boͤrigen Perfonen Handelt, wird von den Amtsyerrichtun⸗ 
gen der verichiedenen Kirchendiener im Allgemeinen Matte 
ches behauptet, was eben nicht aller Orten fo iſt. &o meint 
3. BY Ser" Verf. S. 109 fg.’ die Ordinatioi der Prediger, 
die Finmwelhung der neugehauten Kirchen, - das Tentamen 
der. Eramen mit den Sandidaten, der Antheil an der Bea 
fegurlg geiftlicher Aemter, die Inveftitur der neuen Prediger, 
u. ſ. w., diefes alles fen den Seneralfuperingendenten groͤßten⸗ 
eheilß "elgen, da es doch z. B. im Wirtembergiſchen ganz 
anders iſt. In manchen Gegenden beißt es ©. 113 folgen 
nach den Buperintendenten die Zandkiccheninfpeftoren, | 
welche die Prediger und Schutkehrer auf dem Lande öfters 
Befuchen, u. f. w. Hier hätte es doch etwas beſtimmter an⸗ 
gegchen werden können und ſollen, in welchen Gegenden ders 
gleichen Inſpektoren feyen. : Eben ſo weiß Nec. nichts von 
ſolchen Rarecheten, die, wie es S. 119 heiße, Im Wire 
tembergifhen bey eigenen Eleinen Gemeinen angeftellt ſeyn 
folen, Was der Verf. ©. 126 von Kirchenjuraten, 
KRirchenvorſtehern oder Zaftenvorflebern ſagt, das gilt 
fm Wirtembergifchen von ben fogenanten Heiligenpflegern, 
bie ader da Einnahmen und Ausgaben des Heiligen, jr 


aehem⸗iicen. 11 
Dis Rirdhenfihages der dem heil. Odntpanen der Kirche 


jedes Orts vermati worden iß, Rechaung zu führen Ds 


Ben. — | 
. Sn bem vierten Kap., das recht wie efne geifttiche Gar⸗ 
derobe ausſieht, indem der Verf. da von den verſchiedenen 
RKleidertrachten der Prediger handelt, werden bielenis 
gen, die weber an den geiftlichen noch an den weltlichen Kiel 
dermoden Geſchmack und Wohlgefallen haben, wohl ſehr 
Erbauang finden. Denn da gebt unſer Verf. mit ei⸗ 
ner — mikrologen Genauigkeit und Umſtaͤndlichkeit in 
Das Detail der verſchiedenen alten und zeuen Prieſtertrach⸗ 
sen, der Alba, der Caſula, der Dalmatika, des Epitraches 
lions, des Phelontons, des Pluviale und anderer foldyer 
Sitlfanzereyen hinein, daß er nicht nur den Zufchhirt , die 
Geſtalt und Farbe; fondern auch den Zeug oder Stoff, wor 
aus ein jedes zum Priefterornat gehörige Läppchen gemacht 
war, daß er fogar auch die Etymologie der ibm beygelegten 
Benennung, au zuweilen ihre fombolifchen oder myſtiſchen 
Bedeutungen befchreibs, eine Veſchreibung, die wohl nies 
manden interefliren kann, als den, der ſolche geiftliche Ver: 
zierungen vor Augen bat, oder damit umgeht. So befchreibt 
unfer Verf, 3. B. ©, 154 f. die ganze Fabrication des Bis 
ſchoͤſlichen Palliums zu Nom, mit allen dabey Äblichen eis 
Bungen und Errimonien. Endlich kommt der Verf. ©. 163 
audy noch auf unfere Predigerröde und Predigerkräglein, 
. deren Tragen im .gemelnen Leben und Umgang oder außer 
ben geifttichen. Amtsverrichtungen ®. 166 allerdings mit 
Mecht gemißbilliget wird , weil es warlich ſchlecht genug iſt, 
wenn ein Prediger feine theologiſche Gravitaͤt nicht anders 
zu behaupten weiß, als — durch den alten Pharifiermans 
- tel. — Mebrigens kann Mec. folgende Sprachfehler nicht . 
unbemerkt laſſen. Gleich ©. 2 beißt es: „Solche Lehrer 
„fetten nun an einigen Orten die Apoftel felbft.” Hier weiß 
man: nicht fogleich , welches der Nominativ, und welches der 
Accuſativ feyn fofe, da doch In folhen Faͤlen um mehrerer 
Deutlichkeit willen Immer gefage werden follte: Gehe 
. Kebrer wurden von den Apoftelii gefetzt. 
von dem Wachsthum, der Macht und des Anfehens der Bi 
ſchoͤſe die Rede iſt, wird der poͤbelhafte Ausdruck gebraucht: 
Sie graſeten immer weiter. ©. 85 wird von den Eyar: 
‚ Aften seat: : ihe Unfug fege der Kayen Dean ® 
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Hläbe und maſte di Eben daſelbſt wird 
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Achte für die neuefte Kircengefiiche Heraus. 
gegeben von D. Heinrich Philip Conrad Hen⸗ 
‚te. Sünften ‘Bandes viertes und ſechſten Ban⸗ 
des erſtes Stuͤck. Weimar, im Verlage der 
Hoffmannſchen Buchhandl. 1798. 118 


ie Auffäge, toelche der verdienſtvolle Herausgeber durch 
7 Archiv mittheikt, erhöhen immer mehr das Intereſſe Bi \ 
Iben feine Leſer. Sie find die Ma r| folgende: 
yträge za Befchreibang des gegenwärtigen Sultan 
. bes der deuifchen Iurberifchen Gemeinen in Penfyls 
vdanien. Diele Beytraͤge konnen warlih viel zu denken ges " 
‚ben. Man lernt aug denfelben recht deutlich bie großen Hin⸗ 
derniſſe kennen, welche dort der Religionskultur im Wege 
ſind, wo der Staat ſich gar nicht darum kuͤmmert, ob dieſe 
befördert werde oder nicht, und wo der Prediger ganz vom 
. ben Launen und dem verdorbenen Gefd.tmad eines rohen · Hau⸗ 
feng abhängt. Man kann daraus abnehmen, was für cin 
Zuftand des Volks in Abficht der Relinionsfultur zu erwar⸗ 
ten iſt, wenn die Regierung ſich bloß politifche Zwecke vore 
Se und wie unrichtig es ift, wenn man darum, well die 
dee eines Staats bloß: die Sorge für die "Sicherheit. der 
echte , des Lebens und der Güter der Bürger fordert, die 


\ Regierung berechtigen, oder Jar verpflichten will. ſich in den 


Reulgionsnterricht gar nicht zu miſchen. Das Recht auf 
Belehrung, fo weit der Menfh derfelben bedarf, ift eine 
‚ber helligſten Menſcheurechte. Ueber. wahre Religion’ bedarf 
jeder Menſch Belehrung, und diefe Io ver Staat ihm vers 
ſchaffen, alfo für Lehrer der Wahrheit und Tugend Sorge 
gen, damit das Fortichreiten jedes Menſchen zur ſuilices 
Keim durch Religion ihm möglich gemacht werde. 11) 
Vermifchte. Bemerkungen über Spanien, in religioͤ⸗ 
ſer und moraliſcher Zinſicht. Zerſtreut zu finden in: 
Spanien, wie es gegenwärtig iſt, Gotha, 1797. Eine 
u von Bemerkungen, bie ſaͤmmtlich bie ei De g 
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ſchaft des fuͤr Moralitaͤt und wahre Religlon fo verderbſichen 
Aberglaubene und Pfaffenthums in einem der ſchͤnſten Laͤn 
der von Europa beſtaͤtigen. Auch die Inquiſition iſt nichts 
weniger, als außer Wirkſamkeit geſetzt. Mur von der jedes⸗ 

maligen Denkart des Hofes und der angeſehenſten Miniſter 
haͤngt es ab, ob ſie mehr oder weniger ſchaden darf. Wann 
wird do endlich auch einmal für dieß Land die Morgenroͤthe 
Der richtigern Religiongerkenneniß anbrechen, und det Macht 
bes Aberglaubens und hierarchiſchen Despotiſmus, der unter 
dem Namen der. liebenswürdigften Meligion fein Unweſen 
trribt, ein Ende machen III) Verzeichniß aller in Lon⸗ 
Don jetzt beftebenden Anſtalten für Religion, Erzie⸗ 
bung, Moralität, Aufklaͤrung und Wiſſenſchaft, Phi⸗ 
lantbropie und Berechtigkeitspflege. Man findet ges 
wiß nirgends in der Welt auch nur einen verhaͤltnißmaͤßig 
gleihen, großen und milden Aufwand von Kräften, die . 
dem . gemeinen Kelten, der Bildung zur Gittlichkelt, der 
Erleichterung der Lebenstaften, der Bequemlichkeit und Sichere 
beit gewidmer find, als in bdiefer Stadt, wo zwey Millio⸗ 
wen und funfzig saufend Menſchen mit einander leben. Dens 
nochift in keiner Stadt der Welt ein tieferer Verfall der Sitt⸗ 
lichkeit, vornehmlich unter dem größern Haufen, beniehkbar, 
als in: London; in einer Stadt mehr Noth und Armurh, 
und weniger gemeine &icherheit, als bier. Die Urfache 
liegt unfehibar an ber Anwendung und Richtung der Kräfte, 
an dem Mangel einer über das Ganze ſich verdreitenden Auf 
ſicht, und an.der Bernachläffigung alles defien, mas Volks» 
ersiebung. heißt. IV) Stasuten für Die Domicellaren 
‚ des hoben Kesftifts Trier. Es if nuͤtzlich, dergleichen 
ans Licht zu ziehen, damit die Jdee von Wichtigkeit ver 
ſchwinde, die man, aus Unbekanntſchaft, mit ſolchen an 
ſich fo dürftigen. und läppifchen Stotuten verbindet. V) 
Befchichte des Pfarrbandels im Hochklifte Hildesheim. . 
Auch in Hinſicht auf diefen Ichändlichen Unfug iſt es. verdienſt ⸗ 
lich, durch öffentliche Darftelung die Unwuͤrdigen dem deut» 
ſchen Publitum zur gebührenten Verabſcheuung bekannt. zu 
machen, und dadurch die Guten in ihrem Eifer zu ſtaͤrken, 
dem Unfug ein Ende zu machen. VI) Gleichſtellung der 
„Juden in der Bataviſchen Xepublik mic allen andern 
Bürgern, - Eine vortrefflihe Bittſchrift gelehrter Jubden 
um dieſe Gleichſtellung, mit, Husführung der Gründe dafuͤr, 
und Miderlegung Der Gegerigfände. - Bat Decret der Blarie 
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natoetſammlung; und’ endlich eine fhöne Dankaddreſſe vi 
eben den Gelehrten, die die Bittſchrift unterzeichner hartem, . 


Möchte doch -bald in vielen andern Staaten ein Gleiches gen 


ſchehen, und die unchriftliche Bebandlung der Juden auſhoͤ⸗ 


ten! VII) Verſtorbene merkwürdige Gottesgelehrte. 
Thom. Balguy, Franz Clement, Sek. Fordyee, "Sam. 
Seabury, Dominicus von Brentano, Franz Wielner, Steph. 


Wieſt und Sofenb Dauerfhubert. 111) Kürtzare Nach⸗ 


richten und vermifchte Benerkungen. Milde Anſtalt 
du Edinburg. Murren über die Pflegung franz, Geiſtlichen 


Hildesheimſchen. — 


7: Des fünften Bandes erftes Stuͤck, mit dem Bilde des 
geiftlichen: Raths Franz Oberthür, geziert,, enthält: I) Die. 
actenmäßige Befchichte der Derdammaung. der Demon- . 


ftratio carholica des Exjeſuiten Benedict Stattler. Ds 


densneid war die vornehmfle Triebfeder dieſes Verfahrens. . 
Bey aller feiner Orthodorie hatte er, um Proteftanten in 


den Schafftall der Farholifchen Kirche zuriick zu locken, doch 


‚ mandye ultramontanifche Principien, befonders Die Oberherr⸗ 
fchaft des Papſts betreffend, auf eine, für die auf diefen Punge 
eiferfſuͤchtige roͤmiſche Curie zu fehr gemildert.. Die ganze - 


in England. . Nachtrag zu Ne. V. über ven Pfarrhandel im 


I 


Geſchichte ift ein merkwuͤrdiger Beytrag zu Belegen des Des. 


potiſmus, den diefe weiland roͤmiſche Curie ſich, ſelbſt gegen 
deutſche Fuͤrſten, bisher erlaubte. IT) Verkauf geiſtlicher 
Bäter in Belgien an geiltliche Perſonen in Belgien. 
Der Papſt erlaubte den leßteren, die Güter zu kaufen, um 


‚fie der Kirche aufzußewahren. 1119 Von den ältern und, 


neuern Schleswig s Holfſteiniſchen Kirchenagenden, 
insbefondre von der neuelten, Bey dieſem Auflage find . 
Berichtigungen zu vergleihen, die der G. &. Adler in 
den Beytraͤgen zur Verbeſſerung des Kirchen - und Schul⸗ 


weſens in proteftantifchen Ländern, B. IL. Heft IV. &. 608 


zung vorher die Prediger nicht allein an die alte Form deg 
Sottesdienftes, fondern auch an. den Gebrauch der Oleari⸗ 


> Shen Liturgie gebunden ,,, und den Generalluperintendenten 

es ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht hatte, nicht zu geſtatten, 

daß von Jemand eigenbeliebige Aenderung gemacht werde h 
| | da 


. fg. Altona, ber Hammerich 1799 mitgerheilt hat. . In Bee. 
iehung auf die S. 67 gerühmte bieherige Frephelt der &;. 
H. Prediger, ift bemerkt, daß allerdingg die. Landesregiee 
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Daß atfe die Miekdinvifitatoren, den Geſetzen gemaͤß, bist 
Jede Abweichung davon Hindern und unterdrüden mußten? \ 
und daß es gerade die Hauptäbficht der unter Königl. Ges 
nehmigung erichienenen neuen Kirchenagende iſt, die Predi⸗ 
ger von ſolchem Zwange zu befreyen, indem nur die Abfteld 
fang offenbaret Mißbraͤuche befohlen, alles uͤbrige hinge 
„gen nur zu einem, nad Zeit und Umſtänden zu machenden 
Sebrauch, empfoblen it, u. ſ.w. ec. Höfft, daß dieſeg 
merkwuͤrdige, zur Berichtigung biefes Auflaßes dienende und 
wog wendige, Actenftüc in einem der folgenden Stuͤcke def 
Archivs eine Strelle finden werde. Mas der Verf. S. s6 
. anführe; könnte den Schein. haben, als wenn Lurher nicht 
grewollt hätte, daB im Abficht der Liturgie etwas geboten 
werden ſollte. Allein gerade das Gegentheil erhellt au 
Luthers Schriften. Er wollte, daß fon zu feiner Zeit die 
Abſchaffang alles Damals erkannten Aberglaubens ahodruͤck⸗ 
Hd geboren werden, und das übrige nur 6 Tange ungeäne - 
dert bleiben folle, bie man es beffer machen Fönne. a 
bittet ee TH. XIX. ©. 1249 dringend den Mratggrafen Joa⸗ 
Him den II. von Brandenburg, kein Umtragen des Gactas 
ments zu geſtatten, und ©, 1250 fehreaißft gi Menſch⸗ 
licher Andacht Ordnung mag man-balten, fedöcd, fine 
Juperfition , bie mans ann beffer machen. St wie 
weit Furb die in dev Refigionsaufklaͤrung hinter Luthet zurück, 
‚die ſich da Aber Zwang befinden, "nd Abſtellung unfäugbar , - 
. zen Aberglaubens geboten, und Etivdd Beſſeres zugleich am, 
deſſen Stutt 30 gebrauchen empfohlen wird! 19) Veber 
die Londonſcho Miffionsgefellfebaft; ein’ Schreiben . 
des Herrn I. C. C. Ubele, Ev. Prediger der Zionsge⸗ 
meine in Kondon. Das Unternehmen dieſer Miſſionary 
Society hat einen fehr großen Beyfall und viele Unterſtuͤtzung 
gefunden. Mach Otgheite jſt ſchon ein Schiff Mit Millor 
rien abgegangen, das 12 bis 13000 Pfund» Sterlinge aus⸗ 
zurüſten koſtete. Eine andre Miſſion iſt ſeit 1797 auf der 
Reiſe nach terra Leona, die, wenn es moͤglich iſt, in dag 
Innede won Afrika eindringen ſoll. Cine deitte iſt für das 
Vorgebirge der guten Hoffnung bereit, und ſoll auch nach 
Ceyſon, und andern oͤſtlichen Gegenden gehen, und im Fruͤh⸗ 
jahr 1793 fertig geweſen ſeyn. Wer jaͤhrlich eine Guinee 
giebt, Wird Mithlied; wer zehn oder mehr-Suneen pränus 
merirt, erhält das Stimmrecht bee Geſellſchaft. Oie Ads 
hreſſe ift: Reverend Mr. Übele, N. 26, Great Bulh La- 
0.2.0.2. XLVL2.1,Crllisgern, N ne, 
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pe, Cantion- Seraet, Landon. V) Auefdweiben vinen 
qaußerordentlidyen dreytaͤgigen Andacht in der Doms 
| * zu Hildesbeim. Zur Dankſagung für die Abwen-⸗ 
hung, und zur Biete um fernere Abwendung drohender Ge⸗ 
hren. VI) Thomas Nartins Abfage von feinem 
—R bey einer Diſſentergemeine zu Narmouch. 
Die Ablage ſcheint vornehmlich geſchehen zu ſeyn, weit man 
ihm forderte, einen uͤbernatuͤtlichen Urſprung des This 
— lehren. Er zeigt, daB das Chriſtenthum nichts 
derliere, weun es nur für mittelhar goͤttlich gehalten werde. 
VPili) Geſchichte des Urſprungs, Der Schidfale und 
Verrichtungen der: Haagiſchen Geſellſchaft zur Pera 
tbheidigung der chriſtlichen Religion, Aus Acten⸗ 
ſtuͤcken gesogen. Sie will die reformirte und lutheriſche 
hymboliſche Kirchenſehre gegen die Neslogen in Schuß neh⸗ 
men, De fie das! "Die Wahrheit muß doch endlih fin 
gen! VL) Verfolg der Nachrichten über den Dex ' 
einigungsporichlag Dee Remönfiranten in der Batavi⸗ 
fen Republik mit den übrigen Proteſtanten. Der 
Vorſchlag ei nicht fehr gänfkig aufgenommen. Dan. forderk 
von Ihnen Vereinigungsbedingungen gu entwerfen. Siehin« 
gegen Bitten, biefe ſeldſt qufzuſetzen, und ihnen vorzulegen. 
1X) Verseichnif, Abſchwoͤrung und Verdammung 
fchwärmerifcher Saͤtze des, Banonitas. Martin. Boos 
Groͤnenbach in Der fuͤrſtl. Abtey Bempten. Ein 
eytrag zur Geſchichte der Schwärmerenen des achtzehnten 
abrhunderts. - X) und XL) Kurze Nachrichten und To⸗ 
Besfälle hekannter engliſcher Gottesgelehrten 
Neuere Geſchichte der evangeliſchen Miſſionsanſtal⸗ 
....ten zu Bekehtung ber. Heiden in Oſtindien, aus 
„ ben’ eigenhändigen Yuffägen und Briefen der Miſ⸗ 
> fionatren; herausgegeben von D. Johann Lude⸗ 
wig Schulze, der Theologie wie auch der griechifch: 
und morgenländ: Sprachen ordentl. Profeffor au 
der hiefigen König. Preuß. Friedrichs Untverfia 
taͤt ꝛxc. Zwey und funfzigfies Stuͤck. Sale, 
Pr W | ” ee |: ; 
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. im Velage des Weiſenbauſes. 1798. 299 — 
.. 393 ©. 4» 6.8. Er oo. W 


Herrn Rottlers Reiſe nach Vemamdabaram und Palelam⸗ 


rodte, die er um ſeiner GSeſundheit willen unternehmen mußte, 
wird durch die genaue Beſchreibung der von ihm geſehenen 
Dflanzen, und den mit den Einwohnern gepflogenen Untere 


redungen intereſſant. So hoͤfllch die Brahmanen auch vom . 


ven, fo fürchteten ſie ſich doch, von dem Miſſionar berührt zu 
werden, und michen ihre daher. aus, wenn er ihnen zu nahe 
kam. Herr Cämmerer Elaget 1796, daß die Heiden in und 
um Trankenbar des Zuredens von den Miffionaren fo ſehr 
gewohnt wären, daß nichts mehe bey ihnen auszurigen ſtuͤn⸗ 
de. Bey Gelegenheit einer Predigt, bie ein Stadtkatechet 
in dem Hauſe. eines von der Caſſe der Suttirer hielt, merke 
Diefer avi, das fen wohl das erite Mat, daß der Name des 
Seren in dem Hauſe eines Heiden geprediger ſey; denn die 
Ehriſten, wenn fie gleich ans hoͤherem Geſchlechte find, duͤr⸗ 
fen fich den Heiden nicht nähern, noch in ihre Haͤuſer kom⸗ 


men, Und doch ft die Caſſe der Buttirer oder Eudrch die 


letzte von den 4 vornchmften. ‚Einem andern Katecheten, der 
dehauptet Hatte, daß Wildenn Fein wahrer Gott fey, wurde 
gedroher, wenn er noch einmal ſolche Läfterung aueftieße, ihn 

Dberhaupte zu führen. Andere frrtigten die Judtirthlich« 
keit der Ratecheten damit ab, daß Ihre Wäter ıfkl,e nach’ der 
Lehre gelebt btten, fie würden Ah wohl Befinden, wenn fie: 


Iren Wätern folgeten. Die Muhammedaner haben die der ° 


Andiern naturliche Gelaſſenheit durch die Religion, die fie 
angenommen, noch nicht verlaͤugnet. — Was Kerr Caͤm⸗ 
merer von den Saniaſigöl, den Seillgen oder Fanarifern 


unter den Braminen, erzählt, verdient mit den Gymnoſophi⸗ 


ſten der Alten (denn nackend geben auch Jene herum.) vers 


glihen zu werden. Der ganze Aufſatz iſt merkwuͤrdig, und 


Sonnerat wird oft datinne berichtiget. Herr Stegmann 
hat das Klima ſeiner Geſundheit ſo wenlg zutraͤglich gefun⸗ 
den, daß er nach Europa zuruͤckgekehrt iſt. Die Anzahl der 
Miſſionarien in Trankenbar iſt auf-3 redueirt; fonft waren 
ihrer 6 oder 8. Ein neuer iſt ganz neulich angeſtellt, und: 


- jege vielleicht auf dem Wege nach Oftindien, Kerr Früchte 


nicht aus. dem KHolfteinifchen. — In den Söriefen der englis 
[chen Miſſion aus: Wepery find an'rteorolagifäe Bemerkun⸗ 
—. _ a, gen 


\ 
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gen, die aufgehoben zu werden verbieflem. " Sn Perflen iſt 
ein Gegner der muhammedaniſchen Belision.aufgetreten ; der 
die feinige auf Wernunftbegriffe gründen will. Iſt's doch 


ie Perften wie in Densihtarin — "Der zojährige Greiz 


Schwarz uerfichert , daß den. Heiden in und. um Tanſchaur 
das Evousekium reichlich geprediger werde. Nun fo fleuert 
denn. much reichlich, ihr qutmlitkigen Europäer, die ihr für 
die Noch in Aſien mehr Gefühl habt, als für die, unter mweli 
cher Europa beynahe erlieget. Das Verzeichniß der Miſſi⸗ 


onswohlthaten iſt von der betzten Hälfte des J. 1797. ’v.: 


Neuere Deſchichte der enangefifchen Miffiensanftate 


ten zu Bekehrung der Heiden in Oſtindien, aus 
. ben eigenhaͤndigen Aüffägen und Briefen der Difi 
-. fimarien; herausgegeben von D. Johann Lude⸗ 
wig Schulze, der Theologie u. f. Profeffor ic. 


Drey und funfzigftes Stück. Halle, im Ver. 


lage des Waiſenhauſes. 1798. 395 — 490 Sei 
ten. .. ... 
Bar Poble: in Tirutſchlnapalli 1796 klagt uͤber die U 


ernpfindlichkeit der Einwohner im Orte, und läßt daher ſei⸗ 
ne Katecheten aufs Land gehen. : Ein Schipai .(Seapoy ) 


der ein. Chriſt werden wollte, wurde von feinen Kameraden 


verſpottet. Selbſt die europaͤiſchen Officiere Sachen darüber, 


wenn die Prediger um die Erlaubniß, den Schipai zur Tau⸗ 


fe zubereiten, nachſuchen. Die Katholiken nehmen die Zur 


dringlichkeit der Miſſſonarien nicht fo gutmuͤthig auf, ale 


die fogenannsen Helden. Lestere widerſprechen ſelten; aber 


‚Fe lafien ſich auch nicht getwinnen. Getauft hat Hr. Pohle 1796 


sur einen erwachſenen Heiden, und das werden :dod die: 
Wohlthaͤter der Anftalt zugeben, daß getauft:und Chrift were 
den, niche einerley if. Herr Gerike's Bemühungen erſtre⸗ 
den fib anf Wepery, Cudelur und Negapatuam, und er 
genießt das Vertrauen der enalifhen Regierung zu Madras, 
auf deren Auftrag er den Tanfchaurifchen Prinzen nach Tan⸗ 
fhaur, begleiten mußte. Aus S. 415 erhellet, daß die engli⸗ 


ſchen Soldaten, bie malabarifche Weiber geheyrsthet Haben, 


ihre Welber zuruͤcklaſſen mäffen, wenn fie nach Europa tier 
„- _ 0 der 
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der eiggeſchlfft werden. Fuͤt die Kinder ſergt wen; aber 
die Weiber werden ſich überiaffen. it den Hannbveranern 
Üft diefes auch der Fall geweſen. Won dem Fortgange des 
Ehriftentfums kann man fi keine hohen Begrifſe machen, 
wenn man liefet, daß der Vorwurf, es träten nur ſolche Leute 
zum Chriſtenthum über, die durch Schlechtes Betragen die 
Rechte zu ihrer Kofle verloren hatten, van den vornehmſten 
Maͤunern im Lande noch immer wiederhelt wird / und uf. 
die Singolefiihen und Tamulifchen Epriften in Legion, nach 
dern die Inſel von den Engländern erobert iſt, wieder abg 
eu find. — Der Gelbfimord bey den Malabaten i 
nicht ungewoͤbnlich. — Hert Bolzbergs Tagebuch feiner 
Bereit von London nah Madras enchält wenig Merkwürs 
1 für den Geographen. Die See war fehr fl emifche 
erfchiedene Matrofen bfßten ihr Leben durch Unglücsfäle 
\ein. Man fief nur in Simonsbag ein. ‚Die Schiffe ſtieſ⸗ 
fen auf der Fahre mehrmalen an einander, und wurden bee 
ſchaͤdiget. Der ganze Weg, den man zuruͤcklegte, wird Sy 
15461 Seemellen gerechnet. — Herru Job. Owens R 
de an die abgegangenen Miffionarien enthält ht 


Machrichten von der englifhen Regierung in Bengalen, un 


‚ dem dafelbft herrſchenden Aberglauben unter den Hl.ıdus. — 

Aus einem Briefe des Herrn John erfichet man, daß Herr 
Dat: hen in Rofto einige Fragen die Juden in Car 
fong : fu in China betreffend, nach Oftindien geſchickt hat. 
möchten doch andere Belehrte diefem- Bepfpiele folgen. — 
Fin Verzeichniß der milden Gaben für die erſte Sälfte ı des 
Sabre 1798 macht den Veſchluß. 


Vermiſchte Saiten. — 


Adelſtan joviafifch politiſche Reiſe burch Itelien wig 
rend Bounaparte's Feldzuͤgen. Mit, ‚798: 
400 ©. 8. 18. 888 

Moelkan , de He diefes bachantiſchen Suriſin⸗ dotch | 


die Rebengefilde Italiens, ein ruͤſtiger Zecher und witziget 
seaoinriöngieen eye dep EL in feinem Geburtöiande, \ 


. , J 
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Bee Miintenben Pihelntrauben ungeachtet, allenthalben brädt, _— 
cht und, zu enge wird, arelit'nach dem Tyrſusſtab feine 

Gottes, and ranmelt mit tanſend fatkaftifhen Späßen und 
dern Wahlſpruch: in vina veritas, im Munde, hin nad 
dem großen transalpinifen Revolutionsſchauplatz. — Er 
tommt , fieht und jauchzt, von Wein und Freude ttunken. 
— Uns andern Nuͤchternen, — die wir zu ſchwer, zu nah 

‚ Ber Erde ſind — duͤrfte es etwas fauer werden, biefem 
Phantaſiemann, auf feinem Fluge In ale Regionen der 
dacin Fund Revolutionsſphaͤre zu folgen, und allenthalben 
ein Evan Evan nachzulallen. — Wir wollen ung daher 
begriägen, zu fehen, wo er bleibt, und was ex hie und da 


treibt. — Der Driginatfpah hebt am Rhein an. — Durch 





neutrale Lande, Reichscontingentstruppen, und einen Theil 
der franz: Schweiz ſtuͤrmt diefer fröhliche Teinker, den Mont⸗ 
cmis hinan; verweilt bier einige Augenblice, um, wie ein 
zweyter Hannibal, feinen Weg — durch farte Rebengeßlde 
zu wählen. Er wankt zuerft nach Venedig, beraufche ſich 
auf dern Wege dahin, und auf feinen Ab und Seitenfluͤgen 
‚kino. Dort, In den Armen feines Maͤdchens, wird ges 
ſchaͤtert und gelacht über vieles, was an der revolutionairen 
Tagesordnung iſt; man labt ſich mit Eüftlichen Weinen aus 
allen Theilen Italiens, und mit Speiſen, welche ſelbſt den 
veruͤhmteſten roͤmiſchen Sybariten der Vorzeit fremd ſeyn 
mochten, ohne ſich viel am die ſinkende Republlk und ver 
pottete Braͤut des adriatiſchen Meeres zukehren. — Gen 
ug geht nun die Brenta zuruͤck, und auch hier wird in Re⸗ 
benlauben und inter pocula geſchwaͤrmt, und -mit-untes . 
Wahrheit geſprochen. — Nach einem ausgelhlafnen Rauſch, 
in weſchem Adelſtan von Turin träumt, oder roirklih dahin - 
taumelt, gebt der Bachusreihen, in Geſellſchaft eines raͤth⸗ 
ſelhaften Englaͤnders, Italien Hinab — Mad tauſend bes 
‚ Mandnen Abentheuern, bunten Abſchweifungen, Controver⸗ 
fen, Geiten s und Ruͤckſpruͤngen, zieht er durch die porta 
del Popplo in Rom ein. Daß da der heilige Water uhd 
—RA Hauptgegenſtaͤnde ber Späße und Sarkasmen 
Kind aͤßtſich leicht denken: Auch bier ducchkreuzen. diefen 
Zeuerkopf zahlloſe Epiſoden, witzige Einfälle," in Dichtungen 
gekleldete ſtarke Wahrh-iten and phantaſtiſche Grillen. Bald 
wechſelt ein Laͤcheln des feinen Spottes mit einem ſardoni—⸗ 
‚ Shen Gelaͤchter; bald trifft die Geißel die Satyre, und bald 
werben Luftſtreiche gefuͤhrt; bald läße- füch "bie zabe 
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ine Genies bald wieder eine geſchraubte affectftte Mundart 
hoͤren; lebendige Dichtungen einer gluͤhenden Phantafle, und 
zerrte Karlkaturen gehen nach einander vorüber in dieſemn 
Gaufenbgeftateften Gewimmel von wahren Darftellungen und 
überfpannten Bictionen. Ob es virle Leſer geben maa, wel⸗ 
he der Tendenz diefes fonderbaren Ganzen und der Manier 
des Berf. Geſchmack abgewinnen werden, fey dahin geftellt. 
So viel es der Zweck erlaubt, ‘glauben wir das Unſrige ges 
han zu haben, -um darauf aufmerffam zu machen, und ges 
ſtehen gern, daß mancher gerialifher Wis, mancher origis 
nelle Zug in diefen Bogen uns ein Lädeln ebgelodt , und 
eine nicht geiftlofe Unterhaltung gewährt bat, 


v£ 


I. Sala fe 6 das Ruhr⸗ Departement auf das 
HM. Jahr der Franken » Republik (,) mit hiſto⸗ 

Me s ftatiftifchen Anmerfungen (;) nebft volle | 
igem Namenverzeichniffe aller konſtituirten 
Gewaiten und öffentlichen Beamten. Köln, bey 
„Macthieur, und Aachen, bey Dullye. 150 ©. * | 
s.&o. (18 98. ſaͤchſiſch.) 


ur Jahrbuch für das fiebente Jahr der Fanfrhen 
Republik, mit beygefuͤgtem gregokianifchen 8 a⸗ 
lender auf das Jahr 1799. Koͤlln a. Rh., bey 

Thbiriart und Comp. 3 Bog. 8. (beyde auf fein 
Schr. Pap.) 3 H- 1 


Ungeachtet es dem Zoede der N. A. D. Bibl. nice gang 
gemaͤß iſt, ausländifche (und das find doch gewiſſermaaßen 
"Die vorliegenden) Kalender anzuzeigen: ‘fo machen doch bie 
berden gegenwärtigen; weil fie von Deutſch ſurechenden Fran⸗ 
zofen geſchrieben worden find, darin, und beſonders weis 
Speer: allgemeinen Brauchbarkeit, eine billige Ausnahme, bie 
vn fo mebe einige Nachſicht verdient, da fle fo wenig im 
Leidz. Hbf. M. Verzeichniſſe aufgeführer ſtehen, als fi 
wahrſcheinlich nicht in den eigentlichen deutfchen Vuchbenten 
wie fie es. vdienim, kommen werden. ? 
Ma ai⸗ 
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Als Den aus der Meunge bes disgjährigen vepukfilanfs 
ſchen. Kalenderheeres „ die geriannten beyden einzigen merke 
wuͤrdigen Stuͤcke ſuchte, fiel ihm der Gedanke auf: Daran 
dachten wohl die meilten Reichsdeputirten nicht, als 
fie, zu Abſchlieſſung eines deuufchen Reichs » Sriedens 
mit Sranfreich, den zten December 17972, die erfie. 


Sitzung des Eongrefles zu Kafladg eröffneten, af 


gerade über ein Jabr, an eben diefem Tage, ſchos 
ein eigener Kalender füc Diejenigen Provinzen Deuslcdy 
lands erſcheinen würde, Die Das'gegenweärtig mächtir 
ve’ Frankreich, gegen alle Proseftarionen von Kay⸗ 
ee und Keich, zu einem neuen (Bebiete der großen 
Mutterrepublik, unter dem Namen des Rubrdepar- 
tements erklärte! — Doch die thut nichts zur. Sache: 
Genug es kit gefchehen, mas Rec. fchon leider felt dem Nov. . 
1794 gelagr und behauptet hat. Alfo zur Sache: 


. Unter den beyden vorliegenden Kalendern, zeichnet ſich 
ganz vorzüglich | Ä 


Ne. ı. mit den. trefflichiten Eigenheiten aus. Cs waͤre 
| } wauͤnſchen, dag mehrere, in Plan und Bearbeitung deſ⸗ 
Ihen, für einzeing oder-combinirte Provinzen unfereg gelleb⸗ 
ten deutſchen Oaterlandes diefem Beyfpiele folgten. Denn 
außer, was zu einem deutfch s franzofifchen Kalender, in 
Abſicht der columnenmeife neben einander flebenden Zeite 
technungen und der Mondsveraͤuderungen geböret,, findet 

Man, was der Titel vermeldet, zupoͤrdern &. i7— 19 die . 
Verorduung wegen der Sationalfefte, die der Reglerungs⸗ 
eommilfär des Vollziehungsdirectotii, Bürger RAudler d. d. 

am, den 7..Bior: des 6: J. (den zaften April 1798), 
an die Centralverwaltung in Aachen erlaflen, und das Naͤ⸗ 

- here dieſes Gegenſtandes darin beftimme hat. Die genauen - 
deographiſchen Grenzbeſtimmungen aller: 4 neuen Depart 
ments.auf dem linden Rheinufer machen hlerin den Veſchlus. 
- &. 20 -mas..iUeberblid der Eemtralverwaltung ine, 
NRubrdeparsemiest, deren Sitz Aachen iſt; ihre Geſchaͤfſta⸗ 

bdrels, Denennung und Beſugniſſe der Buͤreaux's, wobey 
die Namen des Pentaani der Reglerungsglieder angemerkt 
ſtehen. ©. 23 = 27 Namen und Situngsorte der Glicher 
dee Civil s and peinlichen Berichts im Ruhr departement, 
and der dazu gehürigen Zucht ; Policeyteipundie. — ©. 
36 Zweit und Abſiche der in jedem der «2 Kantone des — 
2 ⸗ 


—4 
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departemente ( Herr Poffele nennt ihrer nur. 40, f. europ, 
Annal. f: 1798; ötes &t. ©. 153) befindlichen Friedens» 
gerichte. Wir wollen einige Gedanken daraus abichreiben: 
„Die Serechtigkeitsvermaltung nach feanzofifchen Geſetzen 
überhaupt die vortrefflichſte. Sie mar bey der vorigen 
Regierungsverſaſſung der Dieffeitigen Adnder meiſtens nur 
Mittel, um die Diener der Gerechtiakeit zu ernähren und zu 
bereichern.“ - (Und diefe Mittel follten gegenmärtig bey dei 
epublikaniſchen Berfafler aus Paris und Aachen verbanne 
127?) — Schnell und unpartheyiſch iſt die dermalige 


Gerechtigkeitspflege, die Verrichtungen der Friedensrichter 


find die wichtigſten und vortheilhafteſten für die bürgerliche 
Geſellſchaft.“ (Nicht auch für den Friedensrichter ſelbſt?) 


— „Ganz Edropa wird über das Reſultat diefer trefflihen 


(2) Einrichtung erfiaunen, wenn diefe erhabenen Stellen 
it uneigennügigen Mängern befegt find, welche raſtloſe 
haͤtigkeit mit praftifcher Sachkenntniß vereinigen, Buͤrgere 


Ann (was beißt das bey einem neurepublicaniſchen Beam⸗ 


-gen??) und Rechtſchaffenheit, Wiſſenſchaft und Geſchicklich⸗ 
deit beſitzen, um die Streitigkeiten ihrer Mitbürger vor als 
m freundfchaftlich Heplegen.“ — (Das follte ſo billiger 

fe feyn ; aber wo iſt der uneigennhgige, gerechte Ari⸗ 
ides, der bloß um eine Staatsungerechtigkeit von Athen 

. abzumwälgen, die fchlauen Anfchläge des Themiſtokles ven 
warf, weil fe Attifa auf Koften der Ungerechtigkeit vergroͤſ⸗ 
ſern heifen follten. Alto in dem unverdorbenen Zuſtande der 
Ramaligen athenienſiſchen Republik galt die Moral ber In 
dividuen gleich mit der Moral des Staats, und umigefehrt, 
Man will die alten Republiken, nur nicht ihre Tugendeg 
Purchgängig Eopiren. Wan vergiße zu leicht, daß der 
Staat veich, die Beamten beffelben arm ſeyn künnen, 

Ariſtides, der den Schatz von Delos gan aflein verwaltez 
ge, und welcher kurz vor dein peloponnefifchen. Kriege 459 
attiſche Talente, etwan 600, ooo Thir. Preuß, Eour. ber 


trug, ſchaͤmte fi fo wenig feiner Armuth, als er fie viele 
mehr für weis ruͤhmlicher als alle Trophaͤrn und Siege ang, 


ſahe, die er und Die gtäechiſchen Generale, feine Zeitgenoffe 
erfochten fasten. Sein Grundfoß, daß der nur Mange 


leide;, welcher felne Begierden uͤder die Grenzen feiner Eins 


nahme ausſchweiſen laſſe, und derjenige Hingegen, der. mit 


ivenigen Dingen auskommen könne, nähere fich dadurch den 
Boͤttern, weiche gar feine Ba hog⸗ hätten, verdiem er 
tn LE Be 


\ 
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‚ ber von aflen denen beherjigt zu werdet, die da waͤhnen, 


oder vielmehr vorgeben, Achte republitaniſche Tugenden, das 


ft im eigentlihen Sinne: Menſchenrechte auszuüben. 
enn man aber den Feledensrichter eines Kantons, von ei⸗ 
nem Zucht s und’ Civiltribunal des Ruhrdepartements zum 
andern gefänglich transportiren laflen muß, mie im Novbr. 
- und Dechr. 1798 geſchehen iſt: fo geſchiehet doch diefes wohl 
feiner Rechtſchaffenheit wegen nicht. —) Endlich fährt der 
Herf. fort, und fage in einem deklamatoriſchen Untertvere 


fangstone: „Ewiger Dank ben edlen Republifanern, die 


an die Stelle des ſchaͤndlichen Verwaltungsſoſtem, die jetzi⸗ 
ge weife Einrichtung einzuführen unternahmen.“ (Mohfe 
derftanden!! Die weife Einrichtung der Friedensgerichte 
beſteht in alletley aerichtl. Verhandlungen, wovon der Ge⸗ 
genftand unter ıq0 Francs d. i. unter 25 Thlr. Reichsgeld 
Beträge. Iſt die Sache aber um etwas betraͤchtlicher: fo muß 
3.9. der Bauer aus der Commune Kefedam in der nord⸗ 
weſtlichſten Spitze des Herzogthums Cleve weſtwaͤrts RHeind 
. on der Waal gelegen, nach Kölln, welches 27 Btunden vo 
ihm entfernt iſt, und daſelbſt feine Klage anbringen, jeb 
Wilh auf Stempelpapier, wäre es ſelbſt eine Armenſache, 
Vorbringen. Worfchriften find zwar zu Hundert taufenden 
vorhanden; aber an ein eigentliches Geſetzbuch ift noch gar 
nicht gedacht worden, weil die Republik nicht aufhört, alle 
Tage neue Geſetze zu machen. Fin ganz klarer, neuer Des 
. weis diefer weilen Einrichtung iſt der, daß die Central 
‚verwaltung zu Aachen, troß aller Proteflationen von meh⸗ 
rern Hundert Agenten der Preußifchen Provinzen am linken 
Rheinufer, .und wider alle Borftellungen der Cantons⸗ und 
Eommunemunicipalitäten  diefes Thells des Nuhrdepartes 
ments, die Hypothekenbuͤcher jedes vormaligen Gerichtsbe⸗ 


zirks gedachter Provinzen, durch den ſchwerſten Erekütionse _ 


zwang, und gleichſam mit Gewalt eingefordert bat, und 

nad dem Kölner Civilgerichte transportiren laſſen. Nee. 
ködnuͤte eine Menge anderer Beyſpiele von der weifen ins 
richtung der Sriedensgerichte: ſowohl, ats anderer conftitus 
lonswidriger Anordnungen. hiebey anführen; aber er ver⸗ 
ſchweigt fie forgfältig, weil die Bewohner bes linken Rheine 
ufers, in ihrem nunmehr veft beſtimmten Schidfale 
Kavon. nicht den mindeften Nutzen haben’ dürften. . Wo bie 
‚agitergeorbuiet find, da verhallt jebe Stimme, die — 


belltgten Zuſicherungen, ſelb ſt die Geſetze den Machtſpruͤchen 


iſt. —) ©. 27 Eintheilung des Ruhrdepartements in 4« 
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belt und webre Menſchenrechte zu vertheidigen, bemuͤhe 


Kantone, deren Huuptoͤrter ſind: 1) Aachen; 2) Burt/ 


ſcheid; 3) Eſchweiler; 4) Linnich; 5) Geibenkirchen; 
6) Sittard; 7) Heinsberg; 8) Duͤren; 9) Froitzheim? 
10) Gemuͤnd; 10) Monjonye; 12) Köln; 13) Weis 
den; 14) Dormagen; 15) Wergbeim; 18) Kerpen: 
173 Saͤlich; 18) Elſen; 19) Zuͤlpich; so) Wruͤhl; 


or) Lechenich; 228 Krevelt; 23) Kerpen; 24) Hierſ⸗ 


; 25) Bracht; 26) Rheinberg; 27) Uerdingen; 28) 
urs; 29) Neuß; 30) Neerſen; 31) Odenkirchen: 
32) Etkelenz; 33) Kleve; 34) Ravenſtein: 35) Ge⸗ 


\ 


mert; 36) Horſt; 37) Kronenburg; 38) Cakars 39) 


Goch; 40) Zanten; 41) Geldern; 42) Wankum. 
(Man vergleiche blemit das irrige tabellarifche' Namenver⸗ 
zeichniß diefer Kantons in-Poffelts europ. Annal, f. 17983 
68 Ot. ©. 153.) Diefe se Kantons enthalten die Ges 


:meinden, welche denfelhen durch, den Regierungscommiſſaͤr 


Radler 8.27. Prairial 6. J. Cim Buche, das von Drude 


fehler wimmelt, ftehe 9. J.) angerotefen, und in den dar⸗ 


auf folgenden tabellariihen Berzeichniffen namhaſt gemacht 
worden find. est folge der wichtigſte Abfchnitt bed Kalen⸗ 
ders, indem jeder Kanton, nach feiner ſtatiſtiſch⸗topogra⸗ 
ghiisen Beſchaffenheit, deſſen Bevoͤlkerung, Nahrungsſtand, 

age, Geſchichte, Entfernung vom Hauptorte, Verzeichniſſe 
der dazu gehörigen Gemeinden, Namen der Munleipalbeam⸗ 
ten: und der der Friedensgerichte, und ob abgelegene Höfe, 
g fer, Mühlen, ꝛc⸗ dazu gehbren, kurz und mit vieler 

infiche beſchrieben wird. Daß in Anfehung der dffentlichen 
Weanteh fehr oft ſchon im Laufe eines Monats manche Ver⸗ 


‚ Änderung vorkommen, und mur von der Seite einige Un⸗ 


bequenilichkeit In diefem Kalender verurfachen, wird Jeder 
leicht einfehen. Aber diefe Unſtaͤtigkeit wird noch von einem 
Hauptfehler verdrängt , der in der Menge der hiſtoriſch⸗ geo⸗ 
graphiſchen Unrichtigkeiten beſteht, welche ſaſt auf jeder Sein 


Sorfönmt. Uedrigens find die, mie hiſtoriſchen Umſtaͤnden 


gelieferten Beſchreibungen der Kantone, und der Hauptorte 
derſelben, in jeder Hinſiche recht brauchbar, und in ſtatiſtiſche 
geographiſchem Betrachte merkwuͤrdig, wovon wie ſogleich 


rinen Beweis geben wollen. Wozu aber die gehäfligen Sei⸗ 


tenblide dienen follen,, die bin amd wieder, wo der gegenmärs 
rige Krieg / wegen irgend einer Wegebenheit in biefer oe 
u . 1 ner 


/ 


N 


792. Verwmiſchte Schriften, ° 


“ kur Gegend Veranlaffung darbot, in den Kantonsbeſchrei⸗ 
ngen vorkommen, iſt nicht abzufehen. Denn was nüge 

6, wenn es tn der Defchreibung von Aachen ©. 31 Heißt: 
„Die ſchaͤndliche (n) Vortheile, welche die Pilnizervers 
Finigte (m) von dieſer graͤulichen Verraͤtherey (des Düse 
mourier, der ſehr haͤufig mit ſchwarzen Farben eſchildert 
yolrd,) zu ziehen ſich nicht ſchaͤnten“ (aber erroͤthet man 
nicht, wenn der auierikaniſche Freyſtaat die Pariſer Untere 
handiung vom Jahr 1797 drucken laͤßt, di die Beſitznahm⸗ 
der Schweiz, Malta, Aegypten, Und taufend andern 
—*— Dingen, fo wenig von dem gegenwärtigen Mena 
engeſchlechte, als, noch meniger won der unpartheyiſchen 
Nachkomminſchaft gerechtfertiget werden kann ?), „dauerten 
Richt lange. Deiterreihs Kobnknechte wurden von den tas 
pfern Republifanem an det Maas ıc. ıc. zuräcgetrichen.® 


Alſo tegtere beduiften Beinen Lobn; diele konnten wohl 
pom Winde leben, nder wie der Dachs von feinem eigenen ' 


’. 


ette zehrens oder auf Kofteg eines wehrloſen unterjochten 
iks von den Neguifitionsfrüchten zechen.) . „Am ı Ven⸗ 
dem. d. 3. J. kam die fiegen.e Frankenarmee nach Aachen, 
me zeither (ſeitdem) die dreyfarbige Fahne weht. Verein 
mit der großen Frankenrepublik wird, Aachen, In Kiufih 
ber vortbeilbafieften Lage (das können mir nicht bejas 
den), Kunk und Ermwerbungsfleiß verdoppela, um / det 
chaden beyzuholen ( einzuboien), din der be 
Krieg verurfacht hat.” (Beinen Schaden wird Aachen ges 
wiß bald wieder einholen; nur nicht durch feinen Handel; 
denn daran biuderts die Douane s Einrichtung ; aber vielleicht 
ducch den Geldverkehr, den die Tentralvermaltung und dig 
“übrigen öffentlichen Auctoritaͤten in Umlauf bringen, indem 
wir aus ganz zuverlaͤßiger Quelle verſichert worden ſind, daß 
in Aachen, mit Inbegriff der Employes und der uͤbrigen Un⸗ 
terbedienten, an die 800 Perſonen zum öffentlichen Dienſte 
gebraucht. werden.) Der Verf. fährt ſort zu bemerken: 
mDag franzoͤſ. Gouvernement wird den wirklich beſtehenden 
gen Einrichtungen den hoͤchſten Grad der Vollkommen⸗ 


it zu geben wiſſen, und dann muß Aachen der Juſam— 


wmenfluß aller Fremden von Europa, eine unerſchoͤpf 
liche Quelle der Weblfabrt und des Meberfluffes wer, 
den! (Jenes wohl nicht; denn dafür ift die örtliche Lage, 


Mb daß dag Gonvernement eine Departementalfladt, am 


menigſten eine. ber entfernteften Provinzen Jemals als Dir 
. . u beno⸗ 


7 
% 


pfpiellofe- 


. 
2 


Wermiſchte Schriften. 308 


hibähterhtn von der Hauptſtade Frankreiche dilben wied,- 

in mebr als einer Hinſicht Buͤrge. Vielleicht werden aber 
diejent a In Aachen eine unerfchöpfliche  Suelle_ dee: 

Woblfabhrt und des Üeberfiuffes Anden, | D die der Staat 
an ein —— Amt geſedt hat.) J 


Abubenthalben, und ſaſt bey ‚Jen eo twoet öl — Se⸗ 
ſchreibung der Kantons, bat der:rä wiß fehe ?. 
Anfichtenolle Centralverwalter —28 te iche Sehilde⸗ 
en uͤber die jetzige, dudch «die Oruane⸗ Einrichtung ver 
anlaßte ſehr traurige Lage den. gaͤnzlich zerftorten Handels bes 
lin n Aheinufers mitgeteilt, did leider allzurichtig, umd hin 
und wieder nod ein ſtaͤrkeres Collorit verdierften. Ob aber 
‚die frorgmen Vuͤnſche diefes Mannes;, der es übrigens mit 
m Vaterlande recht gut meint, „erh den allenthalben 
Auge babenden Frieden, zum Beſten des‘ Handels in 
der Induͤſtrie, vom Geuvernentente dereinft realifiret wer⸗ 
‚den, iſt eine andre Frage , worüber die. Zukunft entfiheiden 
sohh. Noch zur Zeit laßt ſich Feine gümftige "Ausfiche zur 
eforderung dir Handelsconenerenz wit dem Auslande er⸗ 
arten, weil alle Eins and Ausfuhr⸗Zoll⸗ Geſetze der fran⸗ 
| Republik, mit dem Syſtem des Oduvernements, 
allen Mandel der Fremden im Gebiete des franzoͤſiſchen Gr⸗ 
* meihenbeftes tod- nicht vollig zu vertilgen; dach wenigſtens in 

alter Abſicht zu erſchweren, Ann onen ſcheinen. Birke 
leicht wird aber dereinft eine Aanderung darin getroffen, wenn 
der Achefreye, behdsrliche.uhd gleichartige Grundſat 
8 egluͤcken, ſtatt zu erobern, bie Sue der jegigen 

maxime eingenommen hat. 


Am wichtigſten, und f für —— am intereſſante⸗ 
ſten find die Angaben. über. die Bevölkerung, den Nahrungs⸗⸗ 
Rand, und die Arealgroͤße des. cultivieten Bodens der Kan⸗ 
tene im ganzen Nuhrdepartsment, die wir, zu mehrerer Mer - 
berſtcht und Vergleichung mit Buͤſchingo Angaben, tabel⸗ 
criſch bier einfalten 10 welen: i. 


. \ [3 . * ‘ 


— 


J 
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Wwanhchee —*— 


tehi der Bevoiterung und Arealgroͤſe du des ganzen. 
Ruhr » Bepartemenss.. | 


Angaben nadı- vorſtehendem Tz 


und Namen 
der Cantone. 





so u. 103 
104 u. 105 
100 i08 
109 - 111 
110- 113 
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⸗ 








26 —* 4 


. 10,806} 


Menbiten | 


25,708 
‚81,729 
14,768 


| 15,868 


17,951 
14,394 


21,731 


19,367 
8,326 


7,720 


5,657 


142,150 


"33,560 
‚10,643 


12,676 Er 


9,996 
1 4,785 
10,526 


11,994} 


r5,467 


11,969 8 


10,*7 


15,798] 


17,5% 
17,858 
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Sa. d, ganz. Rubrs Dep. |598,975|91,308] 1,027,99x] 
Alſo wohnen Im Durchſchnitt, ſowohl in den Staͤdten, Fle⸗ 
den, Doͤrfern und auf dem platten Lande in einzelnen Hau⸗ 
feen, in 9 Haͤuſern ungefähr: 59 Menſchen, d. i. im jebene . 
einzelnen Haufe. 65 Einwohner, wovon Jeder zu feinem Bes 
beheunterhafte, und zur Weförderung feines Wohlſtandes, 
keſchlich Ya Morgen eultivirtes Land benutzen kann. Mur 
ſchade iſt's, daß die Morgengroͤße, die im Clevſchen die Hol⸗ 
laͤndiſche iſt, und 600 Q. theinl. Ruthen beträgt, dagegen 
im Geidernſchen, Meursfchen, Coniſchen, Julichſchen, und 
den darin gelegenen kleinen Graſſchaften, Abteyen und Hert⸗ 


ſchaften, faſt aleenthalben gegen einander abweicht, nirgend 


4 


angegeben worden, ein Fehler, der kuͤnftig nachgeholt gu: 
werden verdient. Won andern Mängeln, die beſonders we⸗ 
gen Irrungen im Lokal entflanden find, wollen wir, ver : 


Kürze, wegen, nichts erwähnen. — ©. 152 fo. Namens 


vergeichmß” der ‚öffentl. Notären. — ©. 144 Namenvers 
zeichniß des Commerzttibunals, das aus 4 Richtern und 4 
Bupplianten befteßt, daben in Coͤlln feinen Sig hat. G. 
245 f3. Namenverzeichnig der General⸗Domainen-Einneh⸗ 


. mer und fonftigen Beamten des Rührdepartements. — 


.. 


u 
der Nacerinnerung ©. 147 fg. wird viel Richtiges und 
Schiefes, Wahres und Falſches geſagt, wenigſtens kann fig 
Rec. nicht Überzeugen, daß der Verf. allenthalben im Ka⸗ 
.iender , wo von einer glücklichen Zukunft die Rede iſt, nach 
einer tiefforfchenden Einficht gefprochen habe, — 


Uebrigens iſt zu wuͤnſchen, daß diefer fehr brauchbare 
and trefflihe Kalender , künftig von ben zahllofen Druckfehe 
len gereiniget, und auf die tabellarifchen Angaben alle Sorge» 
falt des Nichtigkeit angewandt werde. 


Dr. s. 


6 er Sqnſten. 


Me. enthält die‘ gewoͤhnliche franz Hr und deiſti. 
gelerearung an der Ihrken Seite, ihre gegenüber unerhebfls 
de Bedichte und alte Volkslieder zur Nechten für jeden Mo⸗ 

nat des Jahrs. Das wichtizſte darin ift der Anhang, 228 
Deiten - groß, welcher eine Inleitung dur Decimalrech⸗ 
„nung nach Stepban Bonneau enthält. Vorzuͤglich HE - 
dieſe Anleitung anf'dds Verhaͤltniß aller Arten der verſchie⸗ 

denen neuen Maaße, des Gewichts, mnd des Geldes in 
der franzöftichen Republik, mit den alten Maafen, Gewiche . 
te; und dem bisherigen Geldwerthe beſtimmt. Altes gehe 
auf Stade Köllnifche Vergleihungen mit dem neurepublika⸗ 
niſchen Soſteme aus. Angehaͤngt iſt ©. 29 eine Tabelle 
der neuen Maaße in 4., die ebenfalls Die, altkoͤnniſchen 
Gewichte. und Maaße zum Gegenſtande haben: Für den .. 
genttinen Dann, wofuͤr dergleichen Ralender eigentlich bea:. 
ſtimmt ſeyn müßte, iſt dieſer Anhang vollig unnuͤtz; aber auch 
für hundert und mehrere öffentliche Beamten und Handels⸗ 
leute aus allen Klaſſen, für die er beſtimnit ſeyn ſoll, iſt er 
nicht brauchbar; denn die meiſten der erſtern find &eute, bie - 
nicht einmal mit der gewöhnlihen Schufrechenkunft, geſchwei⸗ 
ga mit ˖ der mathematiſchen Lehrmethode der Decimalrechnung 
belannt find; und derjenige, der ihn brauchen kann, weiß 
gemeiniglich mehr, «la bier auf eine fehr eingefchränfte Art 
vorgetragen wird, daher dieſt Anlekung auf jeden beu haͤtte 
ein. werden Eimen. “ 
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Reifebefhreidung: ' 
14. Reiſe der engilſchen Geſandeſchaft an bein Kriſer 
von China in den Sa 1792 und Be 
den Papieren bes Grafen von eney, des 
Ritters Erafmus Goroer,' umd anderer Herren zu⸗ 
ſammengetragen von Sir George Staunton, Bas 
rongqt, Koͤnigl. ‚Sekretär bep ber Hineſſchen· Op» 
-(anüefchaft,, . Aus. dem KEnglifchen ‚überlege ‚von 
ZJohann Chriſtian Hüsiner,- Mirgefäßrten. dieſer 
— Erſter Band, mie Eharten 
und Kuüpfern, uͤrich, ben Geßner Fra. 559 
Seiten, 8. -2 ME. 10 3. ee 


Q. Keifen ber. beittifchen Befanbeihoft unter dem IPA 
. Macalinen an ‚den: Kaiſer won China, befihrieten 
‚von Sie George Staunton. Aus dem Eiglie 
" fhen,überfegt von ME Speempei:. Halle, im 
der Rengerfchen. Buchhandlung. ..1798. 6 
Theil. 328 Seiten. Zweyter Te u. or 
m 8. . ME: 20, - . 


3. Des Grafen Macartney Sefandtfchaftereife nad 
.. China, ‚ welche er auf Befehl des ieptzeglerenden 
BR — D. I. St. Wo Geſt. 


208 2.3 me. 
ir * oͤnigs von Großbritannien George bes Dritten, 


0005 In Beh Jahren 1792 Bis 1754 unteuompien fat 


uf. m. Aus dem Engliſchen frey überfeßt. Mig 
Munſern. Destin, bey Haude und Spener. 1798. - 
Erfter Theil, 376 Seiten. Als Anhang des hi 
fioriſch⸗ geneclogiſcheu Calenders vder Jahrbücher" 
der merkwuͤrdigſten neuen Weltbegebenheiten fuͤr 

das Jahr 1798 186. 1 æ.. 
3. Beſchreibung zweyer chineſiſchen Maſchinen, meh 
che die — ihrer Gaͤrten, Fel⸗ 
der und Wileſen brauchen und ſich ſelbſt erbauen. 
.Jfus den Nachrichten der Oeſandſchaft bes ap 
, Macartney, Ph herausgegeben von 3. ©. 
Leonhardi, SProfeflor der Oekonomie. Leipzig. 
bey Baumgärgner..1798. 1 Bogen mit 3 Kpf. 
4. 18.86... ZZ Ä 
€ Huttners Nachricht von ber. brittiſchen Ge⸗ 
re ſandifchaftsreiſe durch Ehina und einen Theil ber 
:. Tartarey. Herausgegeben von C. B. Berlin, 

. la der Voffiihen Buchhandlung. 1797. 190° 
©: Geht 8. 14 H. a . 

G. Reife der Gefandefchaft der Holländifch = oſtindi⸗ 
Achen @refellfchaft an ben’ Kaifer von China in dem 
> uhren 1794 und 4795, worin man eine Bes 
ſchreibung von mehreren den Eutopäern unbekann⸗ 
den Theilen dieſes Reichs findet. Aus dem Tas 
giebuche · des Here. Andre Everard Wan⸗ Braam 
Zougkgraf, Cheſs der Direktion dieſer Geſellſchaft 
und zweyten Perſon bey der Geſandtſchaft, ausge-⸗ 
zogen und herausgegehen von M. L. E. Moreau 
von Saint» Mery. Aus dem Sranzöfifchen. Mir 
Anmoerkungen von dem Ueberſetzer. Erſter * 


l 


\« 
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7.7 Meifebefihrelbung. |. a0g 
teipsig, bey Heinſius. 7 198. 3306, 8. 18. 
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So wentg non dem feßten Jahrzehend zu erwarten war, daB 
die Europäer in der ausländifchen Erdkunde weiter fortrücden : 
würden, indem die Unruhen und Kriege die Aufınrkfankeitale ' 
Ser nur auf einen Punkt gezogen zu haben ſchienen: fo bat doch ihr 
raſtlsſer Geiſt Gegenden auszulpähen, die vorher wenig oder 
= beſucht And, auch fh diefem Zeitraume ſich nicht auf⸗ 


ten laſſen. Mittel⸗Afrjka und. das oͤſtliche Aflen in in 
ichtuugen, bie vielleicht vorher kein Europaͤer genommen. 
_ Batte, bereifet. Der König von Großbritannien 1298, 2793, 
und bie bolänälidp + afkiidiiche Tompagnie 1,794, 1795, „dan 
ben. Geſandtſchaften an deu. Kailer won China gefickt, das 
von die erſtete eine Fahre zur See genommen hat, die eig 
enropaͤlſches Schiff vorher wagte, - und die puint einen Weg ° 
durchs Lond geiähtr ift, wo vielleicht vorher Fein Europäer 
geſehen if. Bayde Geſandtſchaften Baden ihre Neife durch 
den Druck bekannt gemacht, und dle 6 angeführten Buͤcher 
hiefern fie ganz oder Müchweife dem deutſchen keſer — 
Wir wollen exſt aus ben Meilen elbſt einem Auszug mas 
Ahen, wohen wir uns.aber kurz faflen werden, weilnicht Deutfche 
udern Ausländer fie unternommen baden; und alsbann wol⸗ 
wir von dem Werthe der Ueberfegungen nad angeſtelle 
ver Vergleichung mit den Originalen fpreiben. 
Das englifcge Driginalift mit großer. Pracht und vortreff⸗ 
lichen Rupfern gedrudt, das franzoͤſiſche (ſ. den Titel von. 
Dr. 6) kam zuerft in Philadelphia heraus, wurde in Parie 
nachgedruckt; iſt aber noch nicht vollftändig, ‚weil eine Bamına 
kung von Urkunden und eine Charte nachfolgen foH, der vie⸗ 
Jen Zeichnungen und andern Sachen nicht zu gebenken, bie 
der auf dem Titel genannte Geſandte dem Direktorium der 
franzoͤſiſchen Republik überreicht hat. Stautzton, der Verf. 
der engliſchen Reiſebeſchreibung, wollte ein ſchoͤnes und unters 
baltendes Wert ſchreiben. machte aus den Soucenalen feinee - 
Mitgefährten ein Ganzes, und bat daher feinem Berichte 
Digrelfionen, Refleriogen, vielleicht auch Nachrichten, die 
aus fchon vorher bekannten Büchern genommen find, einge 
flochten. Der Holländer liefert fein eigenes Tagebuch, das 
wear teoden iſt; dem aber ſelbſt diefe Trockenheit das Siegel 
der Wahrheit aufgedruͤckt bat, und. das von einem eirigen 
. | a. ex 


* 
* 
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10 .  ‚Keifpbeffherikung. 


Deobachtungsgeiſte zeugen, der ſich vorher. in Suropa, Aſien 
ty —— * Are " Se — — ſegelten die gelbe 
See hinauf, um der Stadt Peking zu Schiffe fo nahe zu 
kommen, ale nur ‚moglich war, landeten an der Mündung 
des Fluſſes Peiho, und reiften auf Barken den Fluß hinauf riady 
Dekinn. Von'hler machten fie eine Reiſe zu Lande nach Zes 
yol jenſeit ber chineſtſchen Mauer, mo ſich der chineſiſche Kaiſer ⸗ 
während des Sommers aufhaͤlt. Die hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten kamen nicht weiter äls bis Peking, und die ummliegetibe 
Gegend, fühen nichts von der’ chinefiichen Mauer, noch vief 
‚ Weniger erwas won ber Tartarey, Allein fie ee zweymal 
burch das ganze Reich, auf zwey verſchiedenen Wegen, eine 
Kleine Otrecke ausgenommen, zu Ende ber Reiſe hin, und zu 
Anfang der Neile ber. Sie fahen es in Weſten und Oſten; 
ſte reiften auch nicht beſtaͤndig auf Fluͤſſen und Canaͤlen, ſon⸗ 
een mehrere Tage hintereinander zu Lande. Die Ruͤckreiſe 
‚Ber Engländer von Peking nach Canton ging mit wenigen 
Ausnahmen ih Waffer Auf Fluͤſſen oder Camäten: "Dan hatte 
bie Drttten in Verdacht, daß ſte den rebeflifchen. Lnterchais - 
trett’än der tibetanifchen Graͤmge bepftünden, "und fogar a 
u KR Seite gefochten Härten. . Der Lord wollte fi x 
Teche zur Proftration vor dem Kaifer. verfichen, und nach 
langem Wortwechfel Aber diefes Teremoniel'wourde:e# endlich 
dahin verglichen, daß der brittiſche Geſandte dem Kaifer' die 
Ehtenbezeugung erwies, die er feinem eigenen Könige zu er⸗ 
weiſen pflegte. "Obgleich der Rec. nicht in dns Ceremoniel ber 
BHofe eingerveibet iſt: fo ſcheint ihm doch der Sefandte hieri 
u weit nachgegeben zu haben. Die Holländer machten fi 
ber kein Bedenken daraus, vor dem Kaiſer, oder vor irgend 
. einem Symbol deflelben ganz auf die Erde niederzufallen. 
Diele Ihre Geſchmeidigkeit machte fie unftreitig beliebter, und 
fie wurden Daher oft zur Andienz gelaflen, und fahen auch 
wirklich mehr von der Einrichtung des Pallaftes, und den 
Handlungen, die an Salkatagen vorfallen. Die einen Tos 
wohl ale ie andern wurden auf das ſtrengſte bewacht, und 
waren; wie fie ſelbſt geſtehen, als Gefangene anzuſehen, die 
es nur mit Muͤhe erhalten konnten, mit den Miſſionarien 
in Peking einigen Umgang zu haben. Die eigentliche Abs 
»ſicht, weßwegen eine fo koſtbare englifche Geſandtſchaft ausge⸗ 
ſchickt wurde, wird nicht deutlich angegeben; man weiß nur mit 
Gewißheit, daß ſie nicht erreicht iſt. Daß man keine andere 
gehabt habe, als allen Eyropäsen ohne Unterſchied be 
nn , .. frey⸗ 


- 
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- Meifebefihreibung. ' . a0 
frehern Kandel nach China auszuwirken, laͤßt Aid von dent 
kaufmaͤnniſchen und ſelbſtſuͤchtigen Geiſte der Written nicht 
vermuthen, die unſtreitig beſondere Vorcheile für ſich haben 
erringen wollen. Die holländifche Geſandtſchaſt wurde durch 
die Chinefen in Canton felbft veranlaßt. Allein die Hollaͤn⸗ 
ber mußten vorber, auf das Buͤndigſte verſprechen, daß fie . 
ſich darauf einſchraͤnken wollten, dem alten Kaiſer zum An⸗ 
tritt feines 6oſten Negietungsjahres Gluͤck zu wünfden. Auf 
die Weiſe war die Geſandtſchaft eine politiſche Farce, womis 
man bem alten Könige, und dem mit Verachtung auf alle 
Fremden berabfehenden Bolke fchmeicheln wollte. Die habs 
fühtigen Mandarinen mögen fie als eine Gelegengeit, ihre 
Bentel zu ſpicken, angeſehen, und auch um deßwillen in Bora 
ſchlag gebracht Haben. Denn ſolche Geſandtſchaften machen 
‚Die ganze Meife auf Koften des Kaiſers, und da die Manda« 
rinen, welche fie dealeiten, die Unkoſten äber ihren "wahren 
Betrag in Rechnung bringen: fo iR fie ſuͤr don Kalſer fühe 
koſtbar. Sie ift es auch für die Europäer; ber sicht zu 
gedenken, daß den Geſandten, die eine fo weite und in Mans 
cher Hinſicht unangenehme und gefährliche Reiſe mit einen 
anſehnlichen Gefolge machen, die Beſchwerde durch .eine Geld⸗ 
ſumme vergolten werden muß: fo find. die. Geſchenke, bie 
den Raifer nud den Miniſtern gemacht werden, von großem 
- Bere. Von been, die die Hollaͤnder gebracht haben, 
woird fein genaues Verzeichniß gegeben. Die meiften find ig 
Kanton, we eine Menge von eiropaͤiſchen Luxuswaaren feil 
find, gekauft. Die enalifchen haben unftreitig vor diefen, get 
wiß in eutopälfhen Augen (daraus folgt aber picht, daß Chi⸗ 
neſen eben: fo davon urtheilen werden) den Vorzug gehabt. 
Man findet eine Beſchreibung davon, mie fie den Mandari⸗ 
nen überreicht wurde, im Buche. Won den m Peking ſich auf⸗ 
haͤltenden Mifftonarien aus Portugaß und Frankreich, wird 
in beyden Reiſen wenig geſagt. Durch die Englaͤnder er⸗ 
SA man, daß, feltdbem in Peking die Nachricht von dev. 
ranzoͤſiſchen Mevolution angekommen iſt, man ein groͤßeres 
Mißtrauen in ſie ſetzt, und alle Briefe, die ſie aus Europa er⸗ 
halten, vorher unterſucht. Rec. erwartete, daß die Reilenden 
fidy vorzüglich am dieſe gewandt, fle um die. Groͤße, Bevolke⸗ 
rung und uͤberhaupt den ſtatiſtiſchen Zuſtand des Reichs bes 
frage, den Zuſtand der Miſſſon erforfcht, and durch fie Buͤ⸗ 
eher und Nachrichten erhalten haͤtten. Allein won allem dies. 
fen iſt ſo gut wie nichts geſaehen und doch hatten fie Gele⸗ 
’ = 3 * gen» 
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213, _ Deifebefgaeibung, 
genheit die Diiffienarien zu ſprechen. Die Chaueſen · haben 


den Enropderu-zioge mit Ihren Sandsieneen fo wenig air . 


nen frepen Umgang geftatter, als mis den; Eingebornen, 
Indeſſen halfen den Engländern Miſſſonarlen bey der Zuſam⸗ 
menſetzung der Wafchinen. Sie Iprachen fie alſo mehrma⸗ 
len. Den Hollaͤndern wutde faſt aller Umgang mit den Miſ⸗ 
ſieonarien abgeſchnitten; allein fie Ichidten ſich doch einandeg 
durch ihre Bedienten heimlih Briefe zu. bier nicht 
durch die Mitcheitung der Miſſionarien Auskunft Über man 

Ges koͤnnen erhalten werden? Oder glaubte man, daß die 
an Drt und. Stelle von ihnen eingezogenen Derichte nicht 
anders lauten wurden, als die,- welche man ſchon in Europa 
Bekannt gemacht hat? Vielleicht iR man. auch nicht geneigt 
geroeien, alles, was.man von China'erfahren hat, bekannt 
: zu madhen. Van Braam ſagt, daß er ſeine Gedanken, tig 
ein mehr freyes Verkehr mit den Chineſen zu erhalten ſey, 
nicht anzeigen wolle; denn es koͤnnte der Zweck nur erreicht 
werden, wenn alle handelnde Nationen einſtimmig wqaͤren. 
Wer weiß ob die Englaͤnder nicht auch manche Notiz zuruͤck⸗ 
halten, damit die Quelle, aus welcher auch in dieſem Lande 
“ fo große Reichthuͤmer zu ihnen fließen, mir für fie ergiebig 
Die Engiänder fcheinen niche nach. hinefiichen Büchern 
gzefragt zu haben. Wenigſtena erinnert fich Rec. nicht, eine 
- pur davon gefunden au haben. Pan DBraam erfunkigig 
ben einem Mandarin nach Büchern Über die Landwirth⸗ 

— bekam aher zur Antwort, daß er die nicht mittheilen 
e. 


Die engliſche Geſandtſchaft ſegelte auf a Schiffen dem 
26. Sept. 1792 von Portsmouth, und hielt bey Madera 
und den Cap Verdiſchen Inſeln an, ehe ſte nad Rio de 
Janeiro in Brafilien kam. Eine große Duͤrre hatte die Cay 
Verdiſchen Inſeln fo veroͤdet, bag, wenn ihrer gleich 20 find, 
bad) nicht über 42009 Einwohner gerechnet wurden, wovon 
. 32000 auf St. Jago find. Doſto üppiger war der Zuſtand 
von Mio, obgleich die Einwohner fich über druͤckende Borkehr . 
zungen beſchwerten, die bie portugiefiihe Regierung und 
neulich gemacht hätte, ihren auftommenden Wohlſtand zu 
hemmen, Man harte z E. verboten, das in ben Bergwer⸗ 
fen gefundene Gold zu. verarbeiten, urd deßwegen den Gold⸗ 
fehmieben ihre. Werkzeuge weggenommen. Ju den Diamants 
gruben ſoll man neulich einen Diomanı gefunden haben, F 
a } S @ 


Aeiſebeſcheeibeng _ ara 


alle bisherige an Größe weit über @je werben von: 
30000 Sklaven, bie der Krone zugehören, bearbeitet. Die: 
Einkünfte van VOraſilien follen ſich doch nur auf ı Million 
Pf. Stel. belaufen, tovon die Negierungefoften der Pros 
sinz ein Drittel wegnehmen. Auf die weitere Reife konnte 


man bey den Inſeln Triſtan d Acunha ſich nicht länger auf: 


halten, als noͤthig war, ihre Lage richtiger zu beſtimmen. Auf 


der Inſel Amfterdam, bie neben Se, Paul in indifchen - 


Deere liegt, legte man an, auf das Zeichen, das non eim 
yaar Meufchen auf der Inſel, die man für verunglüdte 
Seefahrer hielt, gegeben wurde. Sie gehörten zu einem 


Schiffe, das in Isle de France ayısgeräftet mar, -und hielten, - 


- fich bier mit ein paar andern auf, um binnen 15 Monaten 
eine Schiffelebung von 25000 @eehundsfellen zu ſammeln, 
dte in Canton verkauft werden fallte.” Die englifchen See⸗ 
fahrer, nicht bloße Diatrofen, erhandelten einige von dieſen 
Selten mis Li und ohne Vorwiſſen der beyderſeitigen Be⸗ 
fehlshaber, worüber der englifche Eapltain, wie die Sache, 

ber ert nachdem die Schiffe ſchon die Inſel verlaflen batterı, 

tbar wurde, in nicht geringen Zorn gerieth. Am 6. M 

3793 langten bie Schiffe auf der Rhede von Batavia an. 
Die Ar länder, die ſich vorher vor der Geſandtſchaft gefuͤrch⸗ 


set hatten, wurden von dem Lord Macartney überzeugt, aß, - 


ie auch file fie viel nüglicheg bewirken könne, und gaben dar 
er am ihre Abgeordneten in Canton Befehl, ihr nicht bins 
betlich fondern viehmehr förderlich zu, ſeyn. Man erhielt bier 
. auf Nachrichten gus Canton, die eine gute Aufnahme der, 
Geſandtſchaft am chinefiihen Hofe hoffen ließen. Von der 
Sterblichkeit in Batapia, die unter ben Frauenzim⸗ 

mern nicht fo beträchtlich if}, als unter den Mannsperfonen, 
werden Erempel angeführt s opgleich auch andere zeigen, daß 
Leute gefund bleiben und alt werben Eonnen. Aus dem Mu⸗ 
feum eines Raths In Indien wurde ein Faſan nad. London 


» 


geile, den Dr. Shaw für noch nicht beſchrieben hiele- 


Die regelmaͤßigen eurspäifchen Truppen tuaven nur 700. Die 
Officiere und Gemeinen des Regiments Wirtemberg waren bins 
nen eimem Jahre geſtorben. Von den Eingebornen waren 
soo im Dienſte. Dazu kamen noch 300 Freywillige aus 
der Stadt, und bie unregelmäßigen Truppen unter. den In⸗ 
fulanern. . Die groͤßte Schutzwehr Bataviens iſt die unge 
funde Luft und der ſchwere Eingang in den Hafen. Ein 
Muskatennußbaum wurde u. einem Garten von Yatavia 
4 - 
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es 
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jemanden in ber. Geſellſchaft geſchenkt, Ir ihn duch einen’ ” 


Hach Europa zurüdgebenden Seren in den. Sarten zu Kew 
abliefern ließ. ‚Die Rachricht von einem. ungsmein wirkſa⸗ 
men Giftdaum wird für ein Mährchen erklärt. Viele. Haͤu⸗ 
fer in Batavig find nicht Bewohnt, und viele Schiffe legen 
auf f der Rhebe unbefrachtet und unbemannet. 


Weil der Saͤdweſt Monſun fh nicht zur regelmihien— 
Seit einſtellte, uud durch den Aufenthalt in Datavia und die, 
langſame Fahrt in den umliegenden Gewaͤſſern viele ranke 
am Bord der Schiffe waren: fo lief man in Turonbey iu 


Cochinchina ein. Hier Eonnte man fi den Einwehnern, 


obgleich der Chineſe, der am Bord der Schiffe als Dolmet⸗ 


fcher war, die Sprache nicht verftand, durch die niedergefchries 


denen Schriftzuͤge verftäudlich machen. Lebensmittel wur» 
den im Ueberfiuſſe gereicht. - Die Felder find fehr gut anges 
Baus. Zuder wird auf eine vortheilhaftere Art verfeinert, 
als anderswo, und nirgends iſt er fo wohlfeil als hier. Sie 


A Eifen, fie machen Luntenflinteh, Langen und ans * 


Gewehr daraus. hr irdenes Geſchirr iſt fehr artig. 
Wonder Maferey und Bildbauerey findet man Feine Spuren; ,, 


‚dber in der Tonkunft find fle nicht ungeſchickt. Der : Sande 


hierher iſt faſt allein In den Haͤnden der Portugleſen aus 
Macab. Die langen Hürgerkriege hatten vielen Menfchen‘ 
das Leben geraubt; indeſſen war doch noch in Chwefu der, 
Sauptftadt eine Beſatzung von 30600 Mann. Weil die’ 
tänzofen einmal gewilliget waren, auf der benachbarten Ins 

I Eollao eine Niederlaſſung anzulegen: fo ift diele bey der 


Seteombrit unterſucht, und dazu fehr —X befunden, 


Als die Geſandtſchaft der chinefiihen Küfte nahe war, ſuch⸗ 


ten die Chineſen in Canton alle Gründe hervor, die Fahrt J 
nad Tienſtng abzurathen, und den Geſandten zu vermögen, 


daß er in. Canton landete. Man fuͤrchtete ſich vor den Be⸗ 
fchwerden, die uͤber die Befehlshaber in Canton moͤgten ge⸗ 


führt werden. Allein man antwortete von engitiher. Seite, ' 


daß bie koſtbaten Geſchenke, wenn fle den weiten Weg von 


Canton nad) Peking trausportirt wuͤrden, leicht beſchaͤdigt, 


und daß, mern die Schiffe nach Tienſing ſegelten, fie von 
da aus wiel kürzer und leichter nach Peking aebracht werden 
koͤnnten. Die Schiffe fegeiten durch die Meerenge, die 
China von der Inſel Kormofa oder. nach dem Landesnamen 
Lawwan trennet, nach Chuſas oder Tſchuͤßen, wohin ni 


x 


t 
\ 
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steht ohne Mäße‘burd) die le von allen Seiten umgebende 


’ 


Kaͤhne kommen konnten. _ 


- Bisher. haben wir in ünferm Auszuge Mr. 1. zum, 
Grunde gelegt. Pr. s fängt von den Ereigniſſen in Ehufan 
an, und wir wollen nun dieſe Schrift, die ohnehin als die” 
Schrift eines Deutſchen mehr für die A. D. B. geeigtiet' iff, 
excerpiren. Chineſen flaunten Europaͤer und diefe jene ar. 
Vorzüglich war den Chimefen die enropäifche Kleidung, Die 
den Umriß aller Elieder fehen täßr, auffallend und anſtoͤßig. 
Die Sefandfchaft 100 Perfonen fire, feßte In der Provinz 
Pecheli bey Tatu an dee Mündung Paiho ans Land. d. 5. Aug. 
1793. China har einen großen Käftenhandel, ded/von als 
len Orten zwiſchen Canton und dem Landungsplatze der Ce} 
Tandfchaft getrieben wird, Die Reife wurde auf Barken deu 
Strom hinauf fortgefegt, die von Menſchen mit Seilen ge 
zogen wurde. Auf den Staagen war geſchrieben: Die 
find die Leute, welche dem großen Raifer Geſchenke 
Bringen. ©tauntori verftand &8 unrichtig, indem er es 
Tribut uͤberſetzte Das Land mar vortrefflich angebaut 
und ungemein bevoͤlkert. In den Städten murden di? Frem⸗ 
den von den Gouverneurs und andern Staatsbeamten auf 
das höflichfte empfangen. Bey Tonqichu 25 Meile vor Per , 
Eing verließ man die Barken, und das Gepaͤcke wurde theila auf 
der Achſe, theilg getragen, wozu an’ 3080 Menſchen erfordert 
wurden, durch ‘Peking, deſſen Groͤße, Gebaͤnde, Bevölke⸗ 
zung und Neugierde die Durchgehenden kennen lernten, nach 
Yuen - min = yuen, einen kaiſerlichen Pallaft, Meile him 
ter Peking, gebracht. (Daß denen die Nr..ı. befiien, Nt.9 
nicht entbehrlich fey, kann mit mehr als einem Exempel bes 
legt werden. Wir führen nur eines an. Hr. Huͤttner er 
innert, daß anden Seiten des Throng, der in der Mitte des 
Zimmers. ftehe, zwey geſchmackvolle große Fächer von Fe⸗ 
dern ſtehen. Man ſiehet diefe auf dem vortrefflihen Kupfer 
iche au dem Originale ®. 2. &. 129, obgleich der englifche 
ert ihrer fo. wenig als der chinefiſchen Wörter, die über dem 
Thron zu leſen find, und die Hüttner das webrhaft große 
und ſtralende Licht uͤberſetzt, erwäbnt.), Bald nachher 
würde den Fremden ein geräumiger Pallaſt in Peking einge⸗ 
räumt, wo Je ſich nicht lange aufhielten, fondern bald nach 
Diehl, auf den Tharten Gebo, der Sommerrefiden 
des Kalfers, in der rattariſchen Provinz Leaotong reiſten. Roi 
. DI. nn DM. 
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bem englifhen Originale wird der Ort Sbebel geſcht ieben. 
Die Reiſenden uͤbernachteten in den kaiſerlichen Pallaͤſten, 


* 


1 


und kamen durch mehrere kleine Staͤdte, von denen Chupaͤku 
an der Mauer liegt, die China von der Tartarey trennt. 
Die Mauer iſt an vielen Orten eingefallen, in der. Mitte mit 
Erde und Schutt ausgefüllt, und 10 Fuß Breit, alle 200 
Schritt ind Thuͤrme, jet ohne Beſatzung. Sie gehet über 


die ſteilſten Gebirge ununterbrochen fort,. und iſt manchmal 


boppelt und dreyfach. Die Laiferlihe Straße zwiſchen Des 
Ping und Dfcheho läuft auf der Heerſtrahe 22 deutſche Meilen 
lang bin, ift so Fuß breit, ı Fuß hoch, wird alle Jahre zwey⸗ 
mal gebaut; wird, ehe der Kaiſer darüber fährt, fo reinlich 
gehalten als der Fußboden eines Zimmers; . wenn biefer aber 
barüber gefahren iſt, einem jeden Preis gegeben. Dſcheho 
ſelbſt it mehr ein Dorf als eine Stadt. Die baiferlichen Pals 
läfte,, der prächtige Park und die reichen Lamatempel contta« 
Rixen mit den elenden Hütten, Brummen Straßen und grofe 
fer Unſauberkeit. Der gefaͤhrlichſte Feind dee Sefandefchaft 
war ein Ergouverneus von Canton, Schwiegerſohn des Kal⸗ 
ſers, gerade Damals am Hofe gegenwärtig, . der die Englaͤu⸗ 
der in Canton auf das verächtlichfte behandelt hatte, und jetzt 
Aber die ihnen zugebachte Ehre eiferfüchtig war. Wegen des 


vorher erwaͤhnten Streites über das Ceremoniel wurde bie 


Geſandtſchaft erſt 8 Tage nach ihrer. Ankunft am ı4. Sept., 


dem Kaifer vorgeſtellt. Die Audien; wurde in einem Zelte 


bey anbrechendem Tage gegeben,. und über 5 bis 600 Mans 
darinen ans allen Gegenden des weiten Reiches maren hier 
verfammelt,. um dem Kaifer zu feinem bevorſtehenden Geburts⸗ 
goge Std zu volnfhen. Der Geſandte und ‚fein Gefolge 


ugten bloß ein Knie, obgleich alle uͤbrigen neunmal auf - 


| De Erde niederfielen. Nach überreichten Schreiben murden 


Faͤchern. Diefe waren an fi unbedeutend gegen bie herrli⸗ 


Erfrifchungen gereicht, dem Geſandten aus "der Hand des 
Kaiſers, welche Ehre für unfhägbar gehalten wird. Als⸗ 
dann ließen fich vor hem Zelte Ringer, Gyutier and Tänzer 
ſehen, woreuf der Kaifer. zurückkehrte. 


Thee, Laternen, Porcellan, Zucker, feidenen Beutein und 


hen Fabrikate, die mar: aus England Hehracht hatte. Wenn 


man aber die Koften bes s monatlichen Aufenthalte der Ges . 
fandefchaft in China mir in Anſchlag bringt: fo haben die. 


chineſiſchen Geſchenke die engliichen aufgetoogen. Das Beuer, 
| | wert, 


- 


Die Gegengeſchenke 
des Kaifers beſtanden in ſeidenen und baummallenen Zeugen, . 


= 


* 
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wel, bnaden Zap nach dem Geburtstage dei Ralfees, der 
„den 17. St, 83 Jahre alt mar, gegeben wurde, war [ehr 
ſchlecht Ütänger zeigen bie Chineſen eine verrune 
—— — Geſchicklichkeit. Die Schauſpiele ſchienen ſehr 
langweilig zu ſeyn. Die Vonzen⸗ und Lamentempel wurden 
aich den: Geſandten gesgigt. Den 21. Sept. kehrten fie auf 


| Fe nämlihen Wege zurü, ‚und. teafen ben 36. d, 


Eing wieder ein. Am 7. ‚Dit, verließen fie Peking, BT 
Rrankbeit. des Hrn, Hütsner hat eine Luͤcke in feinen Be” 
kim | —8 des zweyten Aufenthalts in Bing, ge⸗ | 


gend —* —E verſtattet. Die —A— hatte 
einen Kabinersminifter zum Begleiter, dem = Danbarinen, 
die fe vorher begleitet arten, und die wegen ihres offenen und 
freun tlichen Charakters fehr geruͤhmt werden F unterge⸗ 
grönet waren. Boy Tienfing kam man aus dem Paibe 
gets in einam andern Fluß. Di Schiffzieher Hefen ofe de 


von, trog der Schläge, die fie kri een, wenn man ihrer baby 


yaft wurde. In der Provinz antong bey Ainfching 
unt der kaiſerliche Kanal, auf welchen man den größten 
Theil des Wegea won Kanton nach Peking fahren kann. Die 


72 aus Granit erbaueten Gchleufen , wern man ihnen dies 


fen Namen geben darf,\bey denen Zoll bezahle wird, ſtecken 
”, fehe gegen bie europälfchen ab. . Die Provinz Eichlannan 
“. gber nach der engli en Recheichrelbung Riangngu eundesi 
J 2 bene daß Huͤttner nicht diefer folget, ſondorn alerts 


ben nach der deutſchen Ausſprache Ichreibet), IR he —* 


de un vortrefflichfie 5 der Kanal wird bier durch den 6 If 
ſch 


gelben Fluß, der der groͤßte im Reiche iſt, durch 
den. Die Seen, längs welchen der Kanal durch Maͤrſche, 
Fe vermittelft der. durchgezogenen Gräben zu ee ge⸗ 
nutzt werden, vorbey gehet, find voll ſchmackhafter Fiſche, dis 


von zum Fiſchfang abgerichteten Vögeln, pelecanus pilcatog, 


gefangen worden. Ben Sau - tcha - fu, (nachdem Hütte 
zer Sot- ſchu⸗ fu) ein der groͤßten Siaͤdte, ſahen fle nur 
einen Theil, aber genug, um fich von ber Beben Yevölkesr 
zung, Wohlhabenheit und Ueppigkeit der Einwohner zu Äbere 
zeugen. In der Provinz. n (Huͤten Efchefi an) 
find die Seidenfabriken am Stäßenoften. Sin. HOauptſta 
Bang - tchu fu iſt eine Mebenbuhlerinn des wagber * 


= währen. Von Dies wurde man In einen ine einen. 
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geiragen, um auf dem Fluſſe Tſchlang eingeſchifft zu ierden, 
auf welchem die Reife an ſich beſchwerlich, aber durch die ber 
jaubernde Gegend angenehm, 6 Tage dauerte. Wlan reiſte 


 alsdann einen Tag zu Lande, und Hatte badurch Belegen» 


beit, die große Volltommenhelt, zn der der Beldban in China 
gebracht iſt, zu feben. _ Sie ſchifften fi) in der Provinz Ki⸗ 


. angfi auf dem Fluſſe Ruſſancho ein, der fi In den Ber 


n 
— 


ae 


Pojang ergleßt, uͤber welchen fie in den Find Tatſchian 

kamen. Bey Vantſchangfun ber Hauptſtadt erregte bie 
Menge von: Fahrzeugen Erſtaunen. Bon Vanganfu machte 
man eine Landreiſe über deu z000 Bub hohen Berg Miliag 
Bey Yan - tſiun - fu in der Provinz Quantong ſchiffi 
man ſtch zum leßtenmal ein auf dem Sc o, and langte dert 
19. Dec. nach piner unnnterdrocdhenen Reife von 23 Monat 
In Canton an, wo die Geſandſchaft, der man aufdem gans 
a Wege viele Ehrenbezeugungen bewieſen, und vor der bie 
achen aller Orten hatten ins Gewehr treten mäffen, von. 


. Ben vornebmften Staarsbearkten mit vielen Pompempfangen - 


wurde. Sie bileb noch 3 Wochen in Eanıon. Bon dieſem 
Orte kamen fehr intereflante Nachrichten vor. Grauſam if 


der Chinefer in feinen Strafen. . Die Europäer laſſen ſich 


viele Plackereyen und Einfchränfungen gefallen, und werde 


verachtet. Merkwuͤrdig iſt das Zengniß, das Hr. Hüttnee 
‚den Nachrichten der Mifftonare giebt, daß fle im Ganzen 


rreu und wahr find. . Mach einer dem Geſandten zugeſtellten 
zuverfichtlichen Lifte beläuft fich bie Voſksmenge In China mit 
Einſchluß der tributären Länder auf 33: Millionen und 
400000 Menſchen, und Hr. Huͤttner hält die Zahl nicht für 
übertrieben. Menſchenleben wird daher auch wenig neachtet. 
Manche Armen freffen aus Hunger ihre Kinder. : Von dem 


Auffegen der neugebornen Kinder meldet Huͤttner nichts. Es 


wird aber von Staunton beſtaͤtigt. Die Herrſchaft der Por⸗ 
tugieſen auf Macao iſt ſehr begraͤnzt, nnd fie wagen es nicht, 
die beſtaͤndigen Eingtiffe der Chineſen in ihre Rechte zu ahn⸗ 
den. Da die Europäer ſich nur wenige Monate in Can⸗ 
ton aufhalten dürfen :. fo ringen fle die übrige Zeit in Ma 


1} 


cao zu. | | 
Die hollaͤndiſche Geſandtfchaft, deren Keife in Nr. 6 


. befchrieben wird, veifte den 22. Nov. 1794 ab und kam den 
'9. Jan. 1795 In Peking an. Sie verließ diefe Stadt den 
‚t5. Febr., und war den 10. May in Canton. Oie war 2 


Mo: 


fung an 


Monate länger im Lande als nie enplifche, und ihr Yufentı 
halt in Peking dauerte a Wochen länger, " Sie beſtänd aus 
a6 Perfonen , alfo viel meniger als die engliſche. Die Doll 
mericher waren die Sranjofen, Ar. Agie und de Guighhes 
Bohn des berühmten Orientaliften in Paris, von dem wir ei⸗ 
nen aus China gelchriebenen.-MWrlef in dem 3. Bde. des vor 
Bruns, und. Zimmermann herausgegebenen Repoftor. für 
Beogr. Statift. und Geſchichte geleſen zu haben, . ung, erins 
‚ yen. Da Hr de Guignes auch Bemerkungen‘ niederge⸗ 
chrieben hat, In der Adbſicht, ſie bekannt zu machen; fo wirt 
vielleicht fein Vater, durch den wir ſchon fo viele ſchaͤtzbare 
Werke uͤber China erhalten haben, fie drucken laffen. Des 
Kaifer ‚Hatte yerlangt, daß man 2 Europdet, ‚die der chine⸗ 
filhen Sprache kundig wären, und als Dollmetſcher gebraucht 
werben koͤnnten, mitbringen möchte, Mit dieſem Befehle 
©. 28, läßt fich.ein anderer, deſſen die Englaͤnder erwaͤhnen, 
nicht wohl eeimen, daß ein Europäer die chineflfche Skrade 
lernen, noch ein Chineſe ſie ihm ehren dasf. ‚Bis. Nan 
schang + für in des. Provinz; Kfangfi giengen bie Holändek 
denſelben Weg, fen die Engländer genotimen — — ale 
in dey Reiferaute des franzoͤſſſchen Originals &. KXNI — 
XXXI pemerkten Derter haben mir In der Charte deg ennglis 
ſchen Originals wiedergefunden ,- woraus man auf,dle Zuver⸗ 
- Wäigkgit beyder fchließen kann. ande upt ſcheint ung, we⸗ 
nigſtens in dieſem Theile das hollaͤnd Original reichhal⸗ 
tiger an guten Bemerkungen zu ſeyi, als das eijgliſche Wit 
maͤſſen eine genauere Vergleichung and. Prüfung den Geogra/ 
uͤberlaſſen. Von Lean = schang - fu reiften. die Hol⸗ 
der zu Lande nad) Peking, auf welhem Wege, der 320° 
Lieues (192 deutſche Wellen) berrägt, fie 38 Soße zubrach⸗ 
‚ten; mithin legten ſie im Durchſchnitt 7 Meilen den Tag 
zuruͤck. Der Weg gieng durch Die Provinzen Riangfi, Hou⸗ 
guang, Kiagnam, Ebantong, Tcheli. In lehterer war 
die Reiſe mit vielen Beſchwerlichkeiten verknuͤpft. * Amt 
haſſadeur und der Verf. des Tagebuchs reiſten in Palanquins, 
von Coulis getragen, die Übrigen waren zu Pſerde. Die 
Bagage wurde gleichfalls von Coulis getragen, Die bie Reſſe 
‚oft aufblelten, und über welche die Mandarinen eine mäßige 
Gewalt hatten, obgleich der Kaifer ihnen befohlen haste, den 
Reilenden das Fortkommen zu-erleihtern. Alſenthalben war 
das Land vortugfflich angebaut, und Fabriken im grpßer Man⸗ 
dichfaltigkeit. Die Schudkarten, worauf Sachen und ven " 
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getragen, um auf dem Fluſſe Tfehlang-efnäefchiffe zu werden, 


auf welchem die Reife an ſich beſchwerlich, aber durch die bei 
jaubernde Gegend angenehm, 6 Tage dauerte. Wan reiſte 


 alsdann einen Tag zu Lande, und hatte dadurch Belegen» 


beit, die große Vollfommenheit, zu der der Feldban in China 
gebracht iſt, zu fehen. Sie ſchifften ſich in der Peyn She 


. angfi auf dem Fluſſe Ruſſancho ein, der ſich in ben 


- 
— 


Pojang ergleßt, über welchen fie in den Fluß Tatſchian 
kamen. Bey Ilantfebangfir ber Hauptſtade erregte bi 
Menge von Fahrzeugen Erſtaunen. Von Vanganfu machte 
man eine Landreiſe uͤber den 3000 Buß hohen Berg Miling 
Vey tan - ıfiun fu in det Droniig Quantonzg ſchiffi 
man ſich zum letztenmal ein auf dem 30, and langte den 
9. Dec. nach einer unnnterbrochenen Reife von 24 Dionat 
in Canton an, wo bie Geſandſchaft, der man auf dem gans 
en Wege viele Ehrenbezeugungen bewieſen, und vor der bie 
achen aller Orten hatten ins Gewehr treten muͤſſen, von 


| Ben vornebmiten Staatebeamten mir vielen Pomp empfangen. 


— 


wurde. Sie blieb noch 3 Wochen in Canton. Von dieſem 
Orte kamen ſehr intereſſante Machrichten vor. Grauſam iſt 
der Chineſer in ſeinen Strafen. Die Europaͤer laſſen ſich 
viele Plackereyen und Einſchraͤnkungen gefallen, und werden 
verachtet. Merkwuͤrdig iſt das Zeugniß, das Hr. Huͤttner 


den Nachrichten der Mifftonare giebt, daß ſie im Ganzen 


treu und wahr find. . Mach einer dem Geſandten zugeſtellten 
zuverſichtlichen Lifte belaͤuft fich die Volksmenge in China mit 
Einfluß der tributären Länder auf 334 Millionen und 
400000 Menſchen, und Hr. Hüttner hält die Zahl nicht für 
übertrieben. Menſchenleben wird daher auch wenig neachtet. 
Manche Armen freffen aus Hunger Ihre Kinder. Won dem 


Auffegen der neugebornen Kinder meldet Huͤttner nichts. Es 


wird aber von Staunton beſtaͤtigt. Die Herrſchaft der Pors 
tugtefen auf Macao iſt ſehr begraͤnzt, und fie wagen es niche,; 
die beftändigen Eingriffe der Chineſen In ihre Rechte zu ahn⸗ 
den. Da die Europäer ſich nur wenige Monate in Can» 
ton aufhalten bürfen :. fo bringen fie die übrige Zeit in Ma⸗ 
cao zu. | — 7. 
Die hollaͤndiſche Geſandtſchaft, deren Reiſe In Nr. 6 
beſchrieben wird, reifte den 22, Mov. 1794 ab und kam den 


'9. Yan. 1795 In Peking an. Sie verließ diefe Stadt den 
15. Gebr, und war den 10. May in Canton. Oie war = 
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Monate länger im Lande als Die englife, und ihe Aufent · 
halt in Peking dauerte 4 Wochen länger. ' Sie beftand aus 
a6 Perfonen „ alfo viel weniger als bie engllſche. Die Dollg 
merfhher waren die Seanzofen, Hr. Agie und de Culiges, 
Sohn des berühmten Orientaliften in Paris, von dem wir ei 
nen aus China geſchriebenen Vrlef in dem 9. Whe. des von 
Bruns und. Zimmermann Seraisgeaebenn Repofttor. für 
Weogr. Statif. und Geſchichte geleſen zu haben, . ung erins 
m. Da Hr. de Guignes äuch Bemerkungen, niedergei 
Eertesen bat, in der Abſicht, fie bekannt zu madın : fo wird, 
ielleicht fein Water, durch den wir ſchon fo viele (hösbare 
Ente üier China erhaften haben, fle drucken lalfen. Der 
Qaifer hatte yerlangt, daß man 2 Europoͤer, ‚die der chine⸗ 
filhen Sprache kundig waͤren, und als Dil | 
werden koͤnnten, mitbringen möchte, Mi 
©. 23, läßt fih.ein anderer, deſſen die End 
nicht wohl reimen, daß kein Europͤer die di 
fernen, nad) ein Ehinefe fie ihm lehren du 
schang - fü in bes Provinz Kfanafi gien 
denfelben Weg, den die Engländer genonrm ⸗·⸗ , 
Än.der .Meiferoute des frangöfifpen Originals &. KRIE— 
AXXI beimerkten Oerter haben wir In der Eharte des englie 
y Deininals mirergefunden tung mn a dle Zuver⸗ 
ſſigkeit deydet fihließen kann. Ueberhqupt ſcheint uns, we⸗ 
nigſtens in dielem Theile das sende Origin, —— 
tiger an guten Demerkungen zu ſehin, ‚als das engliiche, ” Wit 
mãſſen eine genauere Vergleihüng und. Drüfung den heogra⸗ 
überlaflen.. Von Nanẽichang· fu reiften. die Hol ⸗ 
der zu Lande nad Peting, auf melden. Wege, der 320 
Lieues (192 deutſche Meilen) berrägt, fie 28 Bose aubrady 
ten; mithin Iıgten fie im Daräfhniet 2 Meilen den Tag 
äurüd, Der, Weg gieng dur h die Provinzen Riangfi, Your 
guang, Biagnam, Ebantong, Tcheli. Sn lehterer war 
die Reife mit vielen Befchwerlichkeiten verknüpft. Der Ame 
haſſadeur und der Verf. des Tagebuchs reiten in Palanquins, 
von Coulis getragen, die Übrigen waren zu Pferde. Die 
Dagage wurde gleichfalls von Coulls getragen, die die Relfe " 
‚oft aufbielten, und über welche die Mandarinen eine mäßige 
Gewalt hatten, obgleich der Kaifer ihnen befohlen harte, den 
Reifenden das Borttommen zu-erleihtern. Alfenthalbenwar 
das Land vortugfflich angebaus, und Fabriken in großer Wan⸗ 
gicgfaleigteit. ie Schudkatten, worauf Sadın fr) Be , 
" h — en 


230. . _Meifebefhreibung. 
-  fonen trafepstälet iwerden‘; und bey denen man ſogar Segel 
mit Vortheil angebracht hat, gehbren umter die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, die bloß von den Hollaͤndern geſehen ımb beichrieben 
‚find. . Die vielen Triumphbogen find zum Andenken detek, 
die fich Butch Tugenden oder Berdienfte und Erfindungen ange 
gezeichnet ahen, errichtet. Dollten nicht aͤhnliche Mopu⸗ 
mente auf oͤffentliche Koſten, ohne Ruͤckſtcht auf den Srdmo, 
an den Heerſtraßen bey uns angelegt, den Gemeingeiſt er⸗ 
wecken können? ‘Die Rah der Fluͤſſe, übermeldhe auf 
bisweilen ſeht langen Bräden, "die Reife gieng, find nicht 
angezeigt. Trotz des großen- Pleißes der Chinefen, wovon 
die Opuren Auf der ganzen Reife bemerkt wurde,” waren 
die Dörfer and Staͤdte großentheils ſchlecht und unetheblich, 


Auch mitunter verfallen, welches doch keinen hohen Grad von 


eher tfk 


Kultur anzeigt. 13 Meile vor Peking, aber nn kn 
aule 


fine Chauſſee, die von Dromeduren, Pfetden, 


And Karren wimmelt. VDle "Straße in der Vorſtadt iſt nicht 


gepflaſtert, 100 Faß breit, in der Stadt ſelbſt eben "fo: breit, 
and 32 Fuß Bavon gepflaſtett. Das Logis war ylecht, und 


roch nicht ſur Die Sefandefchaft eingetichtet, ais fir ankam. 


J Allein der Kaiſer deſchenkte fie gleich bey ihrer Ankunft nie 
einem Stoͤr 2800 Pf. ſchwer. Dergleichen Geſchenke don dee 


Tafel des Kalſers — Die groͤßte Gnadenbezeugung, die man 
in China kengt — Auch nachher gebracht wurden. Uebri⸗ 
gens waren die Gerichte in der Reſtdenzſtadt ſo wenig nach 


ſrem Geſchmacke, als auf der Reiſe. In dem Pallaſte 
war unter den vielen, die Auf den Kaiſer warteten, rine große 


Werwirrufis, und die Europuͤer glaubten unter Wilden, nicht - 


ih der Naͤhe eines Monatchen zu ſeyn, wo alles nad) der 
trengften Etiquette geregelt iſt. Nachdem fie den Kaiſer ges 
prochen, wurde ihnen in Einem elehden Zimmer ein Frühes 


ck vorgefept, Der Pallaſt Hit einer kleinen Stadt gleich: - 


Innern chen einige 100 Gebäude, die. von Außen ehr 
herrliches Anſehen haben, ‚und mic gelb lakirten Siegel 
(denn: gefd iſt die Hoffarbe) gedeckt find. Auf dem zugefrote 


nen Tethe im Pallafte ward in Gegenwart des Kalfers auf 


Schrittſchuhen gelaufen, und die Holländer zeigten hierin viel 
Geſchicklichkeit, und erndteten Deyfall ein. Dieandern Tage 
wurde den vornehmſten Minlſtern die Cour gemacht. Die 
Zimmer waren klein, ſchlecht und ohne allen Schmuck. Man 

h auch in dem Bezirk des Pallaſts ſehr nde Wohnun⸗ 


gen. KR Die Seſchenke uͤberreicht waren, hahmen die Fi | 


- un nn — — — 
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den erſten Fuͤhrer vom Canton aus von ber Geſandtſchaft 
Abſchied, und andere Mandarinen traten an ihre Stelle. 
Auch durch diefen Wechfel wollte man vielleicht zu genaue Des 
kanntſchaft mit den Chineſen verhuͤten. So oft Audienz ge⸗ 
geben wurde, welches allemal bey anbrechendem Tage geſchie⸗ 
- Bet, es mochte nun eine etwas geheime, wie die am 19. Jau. 
Ih einem kleinen und engen Zimmer, oder mehr öffentliche wie 
die am 20 in einem Saale ſeyn: fo wurde den Anweſenden 
Eſſen gegeben, das ſchlecht und unreinlich war ; und allerhand 
Baudel » und Schauſpiele, Tänze und Muſik machten deg 
Veſchluß der Feyerkichkeit. Am Hofe und in gan Meling 
herrſcht tartariſche Robeit. Die Eallerliche Leibwache ift nice 
flark, und überhaupt giebt es wenige Soldaten. in Peking 
Huf feiner ganzen Reife ſah von Braam nicht ſo vieie Ggkr 
daten, daß er..die von ‚den Englaͤndern ihm angegebene Drache 
Rn 17 800009. Mann für pihtig-halten Eonnte, Miceg 
bien dem Geſandten prächtiger zu ſeyn, als die: Tempel img 
Dallafe, die ihnen auf kaiſerlichen Mefehl gezeigt wurden 
ein Anblick der andern Beifenden nicht, gewaͤhet if. , Ele 
hielten ſich 8 Tage zu Holtein einige Stunden non Peing 
auf, um ein nahegelegenes Schleß, wo ſich zu der Zeit deu 
Kalter aufbielt, und das von ihnen fehe bewundert wich, 
in Augenſchein zu.nehmen. Am .ıs. Gebr. 1795. zeifiem fe 
_ yon Peking wieder ah, und ſchlugen den neunten Tag einen 
andern Wes ein, als ben fle gekommen iaren. .. Die Reife 
gieng bis an den 4. März durch die Provinz Tcheli, nachher 
durch Biangnam, wo fie ſich am gten zum erflinmal embars 
kirten. Denn die Jahrszeit hatte bisher keint Reifen zu Ka 
fer verſtattet. Die’ Reife wurde abwechſennd zu Mäffer und 
gu Lande fortgeſetzt, "je, nachdem es das Terrain nothwendig 
machte. Det gewoͤhnlichen Meinung, daß das ‚bekannte‘ 
Namking durch die Färbung gelb wird, widerſpricht 
ber Derf. Es würde ſehr lehrreich ſeyn, die Helänifche und‘ 
englifche Reiſe, "die Auf dem Nuͤckwege vft durch diefeißen 
Erdöre Sieng,. zu vergleichen, und die Bemerkungen gegeno . 
einander zu halten. 3. €. in Hong - tcheru = fü bemierke‘ 
van Draam eine mohammedanifhe Moſchee mit einer ara, 
biſchen Inſeription, und hoͤrte, daß die Mohammehaner aus 
diefer Stadt, Sou - tcheru - fa und einer Britten vor 12 
_ Jahren von dem Kaiſer vertrieben ſeyn. Ob die Englänper 
dar in mit den Koßändern uͤbereinkomnien, baßıman 2 Mädchen _ 
gegen einen Knaben In China rechuen kann, wiſſen wir 7 2 
a ‚ nicht 


N 


⸗ 


‘ 
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nicht zu erinnern. Akt das fagen beyde, daß das weibli⸗ 
* pe ‚Sefhlecht in’ eines entehrenden Skläverey gehalten werde; 
indeflen verſichert es der Holländer in noch ſtaͤrkern Ausora- 
den. Doch es iſt Zeit, daß wir von den Ueberſetzungen 
rechen, und wir erinnern alſo noch, dag die Hollaͤnder 
den 10. May das Ziel ihrer Reife in Kanton erreichten. 
"Hr. Huͤtener hat die englifche Nelfebefchreibung des Hru 
Btannton ohne alle Abkürzung uͤberſetzt ¶ Nr. 1). Da er, 
ein einqgebohrner Deutſcher, die Reiſe ſelbſt mitgemacht, und 


von allem, was das:-Driginal beſchreibe oder erzählt, ſich 


eine anſchauliche Etkenntniß erworben hatt“ fo war er mehr 
As irgend ein anderer Deutſcher dazu geſchickt. Die Uchers 
fetsund iſt · allch fo gerathen, daß men mit ihr zufrieden ſeyn 


Hart. Indeß Mühe: man doch hin und wieder auf undeuiſche 
und hartee Ausdruͤcke und Redenoqtken / die fich eneweder von 


dem fangen Aufenthalt des Hen⸗ Hatin. außer Deutfchländ 
Bder der Provinz; welcher er Durch die Geburt angehert, 


herſcherthen. : Dergleichen fitd PTordering, Oflering, Wow - 


‚Hering far abrd oft » wertwärts ,, Seezeugbaus, na+ 
vl R tale, Segelrbanbans, fich fernen, ©. 159 für 


in. der Entfetnung Abnlich ſeyn, relembling ara di⸗ 


fianie, besuisgetwetpt ©, dor werped ont, Deining & 
197 Für Anſchwellen des: Waflers, mittbeilſam von’ Perſe⸗ 
- wen eoritmuhicative, Wuͤthigkeit, Bühl ein veraltes Wort 
für Zogel u. diennn. 
Wir koͤnnen aüch Stellen anfuͤhren, wo der Ginn entwe⸗ 
der verfehlt oder unrichtig aufgefaßt il. ©. 155. Etwas 
on dem Zuwachs ſeines Goͤttertbums für etwas von 


- den Produften. aus .Dem (Bebiete der Goͤttheit part . 


of the. produce, pf the deity's domains. ©. 157. KBien 


feäßigteie Diefer.Untblere. Unzhiere witd von den Thier 


zei gebramcht,. bie erdichtet ſind, gas nicht in der wirklicheif 


Dt esiftiren.. Voracipuftneft of its.nature, ihrer Natur, _ 
i 


rer Art, ihre natuͤrliche Gefraͤßigkeit. S. 158. und ſonſt 
erchner der Ueberf. 3 Seemeilen auf league. Wir halten, 
Jesgue einen Seemeile ‚gleich; Eönnen ung aber hier nicht, 
auf.den Beweis einlaffen. ©. .ı82. Keibeigene für Skla⸗ 
ven. Sn. Deutfhland iſt ein gewiſſer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beyden, und ein hier. anfäßiger Ueberſetzer wuͤrde nicht 
leicht [lavas Keibeigene geben ©: 95 Kr iſt gewiß, 


Buß Die porsnglefiflien Teuppen (00a Dieer Beitan), 


[ 


A) 
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felsen wieder zuraͤckborufen worden, n.f,- ie einge 
Elammerten Worte verdeiben den Sinn. : It appears yhar 
the troops lent from "Portugal were feldom stlerwardse 
called home. Es fcheint, daß die aus Portugal ge: 
fbidten Truppen felsen:nadiber suchdgerufen mag, 
Den. &o leicht die Worte an ſich find; fo- rd fie doch au) 
in der Sorengelſchen Ueberſ. mißverftanden. -&. a05 wird 
war Columbus geſagt: Als et zuruͤckkam (aus Amerika), 


t 


fand er, es wuͤrde beſſer gerban feyn, nicht mebt — 


‚. mit der Bewalt des Windes zu kämpfen, der ibm 


feiner Heimſabet nach- Eutopa flets wiorig eweſen 
war. in jeder, der mit einigem Nachdenken liefet, mich 
den Wider pruhmit Händen greifen konnen ©. 255 Von 
bem Thermomwer, Die Wechſel deſſeiben giengen Eeie . 
neaweges mit dem Ciefhble auf, weiches Die ine im 
Koͤrper erregt, für: feine Veränderlichkeit entſprach 
nicht dem (Befühble, das u, f. its vafiations by no mer 
correfponded tu-che ſenſations produced by the hear on 
the human frame. Doc wir fuͤrchten die Leſer durch mehr 
Erxemyel zu ermuͤden. Das muͤſſen mir noch erinnern, daß 
Diele Ueberfegung gegen die Gewohnheit der Forſter, Zime 
matmanne und anderer Vleberfeger mit gar keinen Anmerfune " 
gen verſehen iſt. Stoff iftubtigens genug daru vorhanden. 


Ne. £, die. mit dem berühmten Nanten Sprengel ge⸗ 

Jert iſt, iſt nicht eine Ueberſeßung, fordern ein Auszug, 
Sie: ſollte den Übrigen zuͤgleich angejeigten vermuthlich dei 
Hang ablaufen. Denn dieſe logenanute-Ugßerfegung lieferte 
das Original früher, als irgend eine andere, Der. Eitfegtige 
keit find die Fehler zuzuſchreiben, von denen dos Machmert 
wimmelt. Die Urſache entichuldiget aber die Fehler nicht. 
Denn warum wollte der Arbeiter laufen, wenn er auf feineg 
Wahr ſo oft ſtraucheln müßte? In dem erſten Theil ſin⸗ 
die Bemerkunden von Dr. Gillan, &ir Eraſmu⸗ Gower 
WA, die gelegentlich far mit ihren eigenen Worten von 
kommen, it det tleberſetzuͤng weggeſtrichen · Geographiſch⸗ 
Beſtimmungen der Lage der Detter und Dröduftenverzeiche 
* haben: daſſelbe Schickſal. Das ubrge wird überfegh 
Nachher bar man ſich mehrere Frepheic mit dem Origittäke 
erlaube, wicht bloß viele Stellen weggelaſſen, fonderh auch 
das. tiebeige in die Kuͤrze gezogen. Traurig iſt für uns bie 
Pflicht, daß wir wor diefet Ueberſetzung warten, und ſich nicht 
V. A. O. B. XLVIL. B.'t. St, IVa eſt. P Fi durch 

mu 


⸗ 
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wꝛuch ben ausdehängten Namen Blender au laſſen, rathen nf 
‚Yen. ' Aus einer Menge von Stellen, womit wir unfer Ur⸗ 


heil, daß diefem Buche zu viel Ehre widerfahren ift, das . 


’  Müter dein Damen des Hrn. Sprengel verkauft wird, bewei⸗ 
fen. koͤnnen, wollen wir nur einige aneheben, die wir gar nicht - 

. sale Mühe ausgeficht haben. - Exfter Th. ©. 75. An d 
RKuͤſte find Heringe in Menge, das Originak fayt gerade 
das Gegentheil: no oyfters or herrings on the eoaſt. S. 
ı - 737. Worthlebernyſtrauch. Wie leicht iſt es nicht Pflan- . 
gen zu überfepen, wenn man auf die Weile worthleberry 
 Ahrgb-geben darf! ' ©. 135 — Daß. Portugal fein und 
‚feiner Eolonien Gluͤck bloß den Wöhltbaren Enalands 
. zu verdanken babe, für: England vortbeilbaft fey : re- 
dounded to the benefit of England, ©1654. Zu An - 
‚fang des 6. Hauptſt. bereits früber. Wozu früher? — 
Wor als das feke man noch, um einen Sinn zu haben, daß 
fie. — Theil 3. ©. 30. Daß von den engliſchen Kunſtwer⸗ 
ten, die dem chinefiichen Kaiſer geſchenkt find, mur eines be 
ſchrieben wird, können wir nicht billigen. S. 140 bolläns 
difche Paketboote: pasfage boats on the englifch and 
dutch canal.. Es ift von dem bekannten Trekſchuyten die 
Rede. Paketboote find ganz etwas anders. ©. 65. Es 
zogen wobl so Mann eine einzelne Jacıt, er das 
lieſet, wird fid) vonder Kraft der Ehinefen oder der Schwere der 
gJacht eine ſalſche Borftellung machen. Das Original fagt is 
‚Mann. '&. 88. 89. Die Tempel fieben für folcbe Karbr 
Kenger beftändig offen, und ibr Dank Außer: ſich mehr 
in Geſchenken an die Priefter, ale in Bebeten. The. tem- 
. plesare always open for fuch as choofe to confalt the de- 
‚erees ofheaven. They retürı: ıhanks, when the oracle -pro= _ 
‚ sespropitious to their wiſhes. Yet they oftener‘caft lots to 
.. koow the isfue of a projedted enteiprize, than fupplicate ' 
. for its being favourable, and their worlhip confifts more 
in thank giving, than in prayer. ‘Der Lefer mag felbft ur⸗ 
- heilen , wie weit fich det Lieberfeßer von dern Driginafe ent⸗ 
ferne. Die Stelle kann aber auch zur Probe dienen, wie das 
‚: Deiginal abgekürzt fy. &.-ı93 iſt die Abkürzung fo unges 
ſchickt gefcheben, daß bey der: Buchdtuderen das Einfchneiden 
der Form der Buchſtaben en jelief in dichtes Holz gar nicht 
. einmal erwähnt wird, — Wenn nah &. 240 vorzüglich 
., Hunde und Schweine auf dem Lande gegeffen wer⸗ 
‚Den: fo follte man glauben, fie feyen nicht die Diaprung in 
wu a ! . en 


I 
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- ven Srädten: Nach dem Original Mind fle Aberälf die ges 
woͤhnlichen · Speiſen. S. 246. ‚Der vielen Woräfle'wei 
gen find oft Lolonien in die Tariarey geſchickt wos 

' Den, wird man foverftehen, daß zur Austrocknung und Ups 
barmachung der: Moraͤſte in ber Tartarey Colvniſten abge 
ſchickt ſind. Alltn der Sinn des Originals iſt, daß die Yies 
len Moraͤſte tn China die Einwohner veranlagt haben, aus 
diefem Lande nach der Zartarey zu ziehen, und ſich 'daſelbſt 
anzufiedeln. S. 250. Naur ı00, wie alle Wörter, einſyl⸗ 
bige Namen find in China bekannt, und von diefen Sur 
milien follen alle horigen abflammen. - Wieduntel! Der 
Sinn it: Die Familiennamen find in China einſylbig, wie 
alle Wörter, und man zähle Aue 100 damilien, von, welchen 
" aie abftammen Jellen. = 5 
+ + Die-fperfam angebrachten Noten ſind hauptſuͤchfich aus 
Mr. 6 entlehnt. Th. II. S. 63, wird eine Bemerkung: dar⸗ 
aus in den Text eingeruͤckt, die nicht im Originate ſtehet, 
denn dieles erwaͤhnt des hollaͤndiſchen Geſandtſchaſt vis 
gends. EEE Er 


Die zu diefer Ueberſetzung geftuchene Charte enchälg die ° 
oͤſtliche Küfte von. China, nebft dem von den, Englaͤndern ber 
ſchifften Thelle des, von Canton his an die noͤrdiice Graͤnze 
von China ſich erſtreckenden Meeres. Die Reiſe auf dem 
Meere und zu ‚Lande iſt durch eine pünkticte Linie, angezeigt, 
Bon den Oertern befinden fih nur die vornebmften, bie die 
"Engländer gelehen haben, auf der Charte. Alle übrigen find 
weggelaſſen. ne 


VBiel beſſer als der Sprengelſche Auszug if ber unter 

Ne. ‘3 angezeigte Yerathen, und wit empfehlen ihn denen, 
welche nicht Luft haben, das weitfänfige Werk des Hrn, Staut⸗ 

eon zu leſen. Ihm̃ find auch die vornehinſten Kupfer, weh 

he in den Dext des Originals ringeſchaltet find, beygefuͤgt. 

©: 268 Aid’ die m Flammern geſchloſſenen Wörter : wie ik 

worliegendem Salle die Waffen, wegzulaflen. ' Die 

Troth muß auch wegbleiben; es liegt ſchon —— 

Won ſtreiche auch nemlich weg, oder ſege dafür daher. 

©, srı, Mangrovebaum ˖ſſt ˖ nicht die deutſche Beue⸗ 

nung für mattetteed tree. Diefe iſt Mange-⸗ oder Leuchter⸗ 

baum. B: 819. Dlie komtſche Benennung des oberſten So 

gels (hy Aacper glaubte der are bey der Splegenfeiteon 
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"den Matroſen erſonnen zu ſezu. Allein fie iR-die gewoͤhn⸗ 
e. Huͤttnet hat es nicht fo woͤrtlich ausgedruckt, ale dieſer 

| eherfeher : Wolkenkratzer; fondern Üben; (ben Bram⸗ 
el. ©. 352. Da die chineſiſche Sprache größten 
yeils aus einfylbigen VOdgtern beſtebt. Damit man 
icht glaube, daß Staunton jo unrichtig van ‚der hinefifchen 
—** geurtheilt habe: fo fegen wit das. Englüche ber, 







porin ‚gerade das Gegentheil, nämlich daß die Sprach 


oß aus einſylbigen Wörtern beſtehe, geſagt wird. The 
decelſſity ariles from the ufe of monofyliableg only in ıhq 
Cuinseſe anguge. - 02.00... FB 


Der große Ruhm, worin die brittiſchen Oeefahrten und 
Unternehmungen flehen ; die mit großer Erwartung angelün 
digte Geſandtſchaft nach China; die Pradıt, womit das Werk 
erausgekommen iſt, haben ineheete Bedern Im Ueberſetzen be 

c(caͤfftiget. Die in aller Stille, ohne Geraͤuſch, ud mit 
geringerem Aufwande nuternommene, und doch in China ſelbſt 
wet deſſer aufgenommene Geſandtſchaft der hollaͤndiſch⸗ oſtin⸗ 
diſchen Compagnie hat nur einen Ueberſetzer gefunden, der 
ſich durch die Buchſtaben J. A. —* in Leipzig zu erkennen 
egeben hat. Das wenige, was er von dem Original wea⸗ 
elaſſen hat, beziehen ſich nicht auf die Reife, fondern auf 
Unwichtige Verhandlungen, die vorher vorfieten., Lobens⸗ 
werth iſt es, daß er die Orthographie der Namen im O 
gate nicht geändert bat. Anders ‚verfahren Huͤttner und 


prengel, wodurch denen, bie in den Duelle (und das find. 


boch die engliſchen urtd feanzöfifchen Werke) die geographlſchen 
Kenntniſſe fchöpfen wollen, das Auffinden der ihnen bekanrtz 
zen. Namen erſchwert wird. Die Ueberfegung konnen wir 
nicht für ſchlecht halten; fie iR aber oft zu woͤrtlich und bie 
eilen unrichtig. & 3. Derlagen, Yie Dem Werke zug 
ts chifertigung.beygefügt find: pieres :uflificgtiven, 
find Urkunden, Documente ,. die zum Weiveile oder Erhaͤry 
sung bes Selagten nörbig find. ©. 4. Muͤndung des Th 
ger:, à l'entre& de.Bocca Tygris. Nicht Tagris, fonderm 
‚Boca .Tygris heißt der Fluß. ©. 34. Indem man Kinieg 
. befchreibr: en decrivant des lignes, von einem Schiffe, das 
= würden geraden Strich, .fondern ‚in. Krümmungen ſegeite 
©. 37.. Die Stadt (Ju s tes hen) il} groß, und nach 
der Unterhaltung. ibrer Mauern zu urtheilen. Das 


—X u. au⸗ 


‚sage it ſaiſche denn. das Drigin, ſagt n’eft pas grande. Das 


—. a ma. m wo. 0007 
* 
x. 


” x 
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andere — Wie wadetuiſch und ſprachwidris Yen jager par 
l’entretien de fes murailles, wie man nach den woblet-_ 
uribeilen muß. Shen fo: Sort uidb 


| ‘son einer Stadt, worin viele Brtrichfamkeit Gerciht, :jant, 


S. 47, Refey der Mittelpuntt einer großen Berg ng. 
Die S. 108 erwähnte Brücke iſt nihe 205 Fuß, folide 

heit ceras Ang pas, d. i. 803 Schrine ober N 
Jang. Wenn man hergleichen Behler in ſonſt ‚guten Webers 


| Nungen, ſindet: fo uns man gegen alle Ihe mißte uiſch 


Det — uederſeher bat ſeine Aue abe m * 
ugen Anmerknngen verfehen, die, wie wir aus ſtinem 
—8 ſehen, aus wenigen amd därftigen Quellen none 
wen find. Er citier zwey Bände der matt 
rriſe nach der Huitnerſchen Neberfegung, und wir find do 
gewiß, daß er bey dem ıften Th, nur den erften Band 
ðrauchen konnte, worin die Reiſe nach China, und nicht 
in China beſchrieben wied, und woraus er nicht viel zur Bi⸗ 
reicherung feines rtertes nehmen konnte. Gemeinigich ft 
ben feine Bemerkungen unter dei Text. Gelten u 


- den fir ‚den Text, ale &. 235, wo von ber Religion, un 


©. 287, 100 von det z Maure * bie China yon der Tartar 
e 


ttennet, gehandelt wird nn ber Ueberſetzer S. 74 & 


ber Nachricht, daß bie, nörblichen Dewohner China's fih yon ' 


den füdlichen in der Farbe der Haut unterſchelden, ünd jene 
ven einer mehr dunkeleochen Farbe find, hinzuſetzet, daß * 
wreſcht die Schminke Schuid ſey, die das Klima auflegt: fo w 
fen wie nicht, wie diefes zu verftehen fi). , 


‚Die: getrene Abbildung und Erfiärung‘ der. Ainefſſchen 
—— die Hr. Leonhardi in Me. 4 gegeben hat⸗ 
wird viellelhe-dazu dienen, daß fie andy In Deutſchland, tor? 
‚wistens in den Gegenden, wo das Eifew felten iſt, eingefuͤht et 

Bein man nicht auch Die chineſtſchen Karren, 


j been * der hollaͤndiſchen Reife 2 su růdmliches se iſt 
Än und empfehlen? 


⸗ 


w a | * 
Eu . Beichetensehbigee - 


Biiorhen hifloria infirnda a b. Burd. Go 
\ Sruvio, audta a b: Chr. Gott’ Budero; nun ver 


"Jo. Georg. Menfslio ita digellä,. ‚armplificate et 


data, ut paene nayum. opus, videri poſſu. 


5 minis IX Pars I.  Lipßsorfommi"librarien 
3- Ayeädmannitriae. 1798: 2 Alp. 48. 8. A, | 


J — —— \ 


drit en Kapitel der angefangenen 21. Geftion, term 
Schriſten angezeigt, welche von den Lieutenang »-Gen6- 
rraux des Arm£es du Roi, ‚Marechaug ‚de Canip and·an⸗ 


deren hoͤheren Kriegsbeamten; inqleichen von der franzofi iſchen 


Kriegsvetfaſſung, dann von den Grande, Äumöpiers, Grands- 
Maitreg de la Mailon du Roi, ‚Granda „.Chambriers et 


Grands.- Chambellans, Grands : x Ecuyers, Grands - Bow 


teilliers, Grands- Pannetiers, Grands Veneurs, Grandse 
Touvetiers, Grands - Que@ux, Grands „Maitres des Eaux et 
Forets und andern niederen Hofbeamtan handeln. Die 21. Sel⸗ 
Fan ein Berzrihnig yon den Schriften ährr die Conleils da 


ci, Miniftres K’Eraz, Confeillers d’Eraz, Secıetaires d’Etat, 


utinsendans , Amhbafladeurs, Maitres des ‚Requätes, un 
andere zum Bebeimen Je gehätige. Vediente. In der ſob⸗ 
‚genden Sektion find bie Schriften anlarzl let „.. welche „dig 


a 
— — — — — — — m -.— 


Verichts verfaſſung, bie Geſehe, die Dartemente und ke Con | 


ils fonveraines, Chamhres. des Comptes de. rance, 


Cours des Aydes et des Eledions, Caurs des Monnoies, 


908 Muͤnzweſen alter und neuerer Zeit, die unteren Gerichte 
und deren Dediente, die Tréſoriers, Prérots des Mai 


ehaux, Baillis, Lieutenans « Civiles, Oſſiciorr da Châte 
hjet à Paris, und andere Gerichtsangehoͤrige, ſelbſt ben Roiden _ 
Bibands oder den Nachrichten betreffen. In ber lebten a3: 


Sebtion mid das Verzeichniß det Beſchreibungen, einzelnen 
Sefhihten,- Werfafjungen and Merfiyücbigfeiten der. Staͤdt⸗ 
und Derter angefangen, und bie auf die der ehemaligen Pros 
pinzenn. Picardie. Champagne, Ile de Brance, Normandie, 

Bretagne, Orkandis, Bourgogne, Lionnois, Buienne und 
Vaſcogne volffuͤhrt. * 


ur Das 


ET her aa 


Das gelehrte Teutfchland, ober Lexikon ber jegt. ie 
. benden deutſchen Schriftſteller. Angefangen von, - _ 
Georg Chriſtoph Hamberger. — Bortgefegtvon: 
| zudem Georg Meuſel. — Dritter Band.: 
Fuͤnfte, durchaus vermehrte und derbefferte, Auge, © 
‚»gabe, Lemgo, bey. Meyer. 1797: 584 Seit. 8; 
IM 1 ” 
Dieſes Verzeichniß der deutſchen Schriftſteller und Seribler 
ward bey jener neuen Ausgabe immer ſtaͤrker an. Bänder, 
“ weil leider! des Schreibens und des Scriblens in Deutf 
(and immer mehr wird. Nur die zwey Buchftaben Bund. 3 
konnten dießmal In diefem Bande Raum finden, da fie noch 
in der vierten Ausgabe neben den drey nachfolgerden Buch⸗ 
ſtaben R, &, MM in Einem Bande landen. Ber einzige Buchs 
tabe füllt bießmal Ro volle Seiten aus, nachdem daſſelbe 
Gen ber zweyten Auflage des Werks auf 74, bey der dritten! 
auf iäı,und bey hpr wierieh auf 302 Selten Pag hatte." 
— 746 alte, 85 Heue, in Summa 831 Nomen deut⸗ 
r Gelehrten; I 133 alte, 28 neue, in Summa 1512 
Namen. Man eifänne Aber die Menge der zum Theil une“ 
‚befannteg Samen. Welche Menge von. Samen werden nicht 
——— MS ausdehnen, wenn ihre Meyer, 
hller, Schäfer, Schneider und andere vielnamige Maͤn⸗ 
ner heyvortreten Wir wuͤnſchen daher von ganzen Herzen 


dem für daß geehrte Dentfhland unabfäfftg faninielüden, ord« ° 


nenden, horchenden und "hacfpürenden Licerator MIeufek” 
. no .feoner Sxaft, Luk und Geduld, um dje Samen und 
Schriften. gäglich, warhfender . Schaasen -unferer .. Schrifte., 
fieflee und-Scheiftftelerlinge. aufammenbringen z und in derx 
apgrfangenen Vollſtaͤndigkeit dem Publikum; vorzeigen zu fünf 4 
nen. Win / ſoſches Verzeichniß bat doch Seht großen Mupeim 
für, die Literaturgeſchichte. Men muß dem Manne danken, y , 
. Der au. lebe für das gemeine Beſte bey Diefer fo muͤhſamen 

als nänlichen Arbelt fo viele Jahre lang angdauertn . x 
.. In dem Buchftaben 5 fd dießmaf bie zen juͤngſten 
eisiiteie wien zwey Bayreuther, nämlich gen Etlan⸗ 
gſche Lehrer, "Hagen und Barles (Sehn des: berühmten. 
Dhilologen und Atetators), DB weichen jener 1769, — 

0904 en m, 
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‚Re Citeferngeätihe." 
eben 3 WR. biehtial der’ 


2773 geboren iR. In dem Bi 
Nngſte Cchrifefteller der Hofmeriius Jäger zu, Srattgato, 
geb. 1775. Unter dem Buͤchſtaben & bemerken wvir den ber 
Fa Beyne. Die Titel feiner: Echtifien, unter denen 
teplich die meh ſten durch fein Amt beranlaßte Programme 
#d, nehmen allein «dag einzige Beyfpiel bisher in den ganz 
den: Werbe):eilf.eiten ein. , Aber-auih von -D. B: Bass, 
Warles, Herder, «eydenreich, Hetzel, Hepfner, Ias 
gernann find viel Titel verzeichnet, , J 


Das gecchein kouſcdlend/ u... , Vierte Band: 
IT 348 S. 8. AR 10 æx. 


Die Marke vierte Band hätte Tür nicht mehr als mur füc 
DIR Düchlaben Kumd KRaum der Buchſtabe A nimmej 
allein 319 Geiten ein: _Bor:1s- Sübren Fonute derfeibe ni 
auf 132 Seiten Dias Anden.“ Über ſcudem ifk die Anjaht, 
Ber Ochrifehkelfer. in & auf 606 angermacfen, und unter Dielen 
find ſeit der ‚Ericeinung bey fünlten und iehten Rachtrage 
u Ion, — ME h ran neueſt⸗ 
15. Jahren an Ptärke: zlemich zugenomi 
—8 Madhdar.an — noch ſehr 
üble daſſelde +28,-nd unter dlefen. 33 , 
2... Madden «8 In der.vierten Ausgabe Tip. 
Banꝛen 358 aufgeffels hatte. . Aus. Jahr 1797 aift halten“ 
e Ductlaben 1934 -Autgsen qufjujveifen, deren fie. nöR, 
35 Sabren.nye.npb 804 vapgelgen Fnmteri -— °.n..- 
. Es-gewäßhe Mtigens chi geeinges Vergnůgen von dw; 
inner Are, VIE Refhen und Glieder-eintt Ochaar vonı0s4° 
‚Xutoreh barhgneilen‘; . deren werfdhiebennttige Andale un 
biößachten,, unt zu fehen, wie ih ben neueſten Zeiten Tapk 
os Ständen Perfonen hetbeyellen, um, da bie.polk: 
fe Welt ofr fo wehig Troft und Nahrung gewährt, ihr‘ 
Deil in der Gchrifeftellerwelt zu verfuhen. Do findet. mat‘ 
in diefem Bande eine Kammer ſungfer (Anna Tberefie Kba · 
einen Aufgsen (Sr, Wlein), einen Rebenzigjährigen 
auer (I. D. 1b), der zum erſten Mal ald Schrift" 
Keller, und zwar ale Dichter auftritt, einen Bereuter, einen, 
Kurihmidt, u. io. . Linten die fleipigern Yerfalfer in dieſenn 
Wende gehoten nittev andeth Kanaten nik Mäeiners, wor 
" von 





. Beleßeriogiräikie: (FT 
Con jener balb; dieſer ssimbalts Seiten FE. - 8u⸗ 
Binfrigen Abänderung und Verbifferung Thellen wit mur noch 
einige Bemerkungen mit: : R. L. von. Mnebel prinarifts 
nicht zu Jena, fondern zu Weimar; J. G. W. Koͤbler iM 
auch Heransgeber des zu Weiſſenburg gedruckten aeonraphis 
ſchen Werks; bey Wilh. Lange fehlt: Animadverſſ. ad quoss 
dam lueiani ſibros. Halae. 1795. B. De fahtlis romas 
nenfibus, ibid. 1798." 8: Auszug aus Ackan; : Dale. 
1797. 8. 3. W. Losbed if wohl ſchhon 1757 geboeren; 
Marbifon lebt als Borlefer der reg. Fürftine von Dafieu 
Der ur J· J. W. Mayer als’ Kreisfehtenis zu 


. Das geleßete Teucſchland, u. w. Fünfter Band! 
3191.54 ER. 
‚®, En oo. ee W 
— Bank fuͤhrr uns an. bie ‚uren Gchriftftelerreiben 
33, IE, 9; weiche zuſammen 856..Ronfe.enchalten.-. - Seht 
wan um 24 Jehor, wo die niedte, Ausgabe diefen Werts 
erſchien, in jene Reihen zuräd : fo findet man bey derfeldeg: 
frevlich einen ſaſt ohne Verhaͤltniß geringern (Etat. Das ges 
xse III zähle damals 275 alse, nebſt 94 neuem Sliederr 
arimien’atfo 369. - Seht, nach ie Jahren, hat ſich d 
Linie auf 377 Kusgehrbhr) unfer welchen Sın-äftere und 67 
“ nenere find er in gleichem Verhaͤltniſſe has ſich feitde 
auch die Lille, E verlängert, In welcher jetzt 13% ältere * 
20 nenere ſoenwen 152 ſteben, da vor 14 Jahren ijur 98 
nämlich ‘FY Ältere and =. neuere darin aufgeſtellt waren. 
Ku der Abihalang © gehbren. 103 ältere,‘ 20 neneie, zufamı 
mer 107. Ehedem hatte -fie deren nicht mebr ais 80, nat) 


Bi 66 Alte und »4 mue..; ¶ Muſtert man gewiſſe einzelne ſehr 


haͤufig porkbohzmenie Namen: fo bemerkt man eben..bieh 
EA Div keinem aber wird man hierin mehr fang 
irrt, als Beh: dem Mamen Mihller, - Im :Yahe 177% harten 
wir 233 1776 295 1734 ſchon 460 gelchete Möller. A 
fein ſeit 7 = Jahren —* ſich diefe 46 gelehrto Namensbri) 
Ger — beynade — um das Dupflum vermehrt, indem Ree.z 
 Selro.errore calenliijeßr deren B6:gafammmenzählte, Diefeg 
Band zaͤhlt alſo im Ganzen 749 Alte unk 107 nene Ochrifz 
eber, deren Anblick wieder —* Danedemgew veranigßt. 
SDyer Jangſte wine Adter, den ben vorkummt, IR Diofekion 


232 GOelchetexgeſchichte 
Vebel zu: Chen, gef daſ. am 16. Bebr..ı770, Nach hu 
Rchs 3. C. Vaſt, geb, 17713 nach dieſem €. F. Michaͤrlis 
und J. A. Wetloff, geb. «770 und 1760. Unter den bi⸗⸗ 

Bet erſchienenen Baͤnden des gelehrten Deutſchlands zeichnet: 
ſich der vorliegende, beſonders durch die ungewöhnliche Be⸗ 
triebſamkeit einiger Schrifſteller aus, Die vier vorhergehen⸗ 

‚ _ den enthalten einen einigen. Autor „ Heyne, deſſen Ziel a5 - 

. MWelten füllte. Sechs Andere, nämlih J. 8. N. Dreyer, 

3. 9: Farmey, Sorfter, D. 8. Haas, Zäftner und La⸗ 

vatzer regen mit 7 bis.g Seiten hervor. - In dieſem Dinge 

gen dar. Meiners zwoͤlſihalb Seiten. : Sin ainiger Entfer 
‚nung von thin fiehen die feltdem geftorbenen &. 3. Wiofen 

und —8 ren —— 15 und — fuͤl⸗ 

l Reicht ohne Theilnahme werden die Freunde eines lane. 

—ã in dieſem Dane ve fihi vieten  Benfpielen die. 

Wahrheit beſtaͤtiget fuuden, daß uch dein Gelehrten und 

Schriftſteller die Parce nicht ſelten einen ſehr langen Faden 

fpiiines denn Man begegnet bier zwey RNeunzigern, einem 
Neunundachtziger, nem Slebenundachtziger, einem Vier⸗ | 

nindachtgiget, ſehr vielen Glebenzigern und noch mehrern hoe 

hen Sechtigern. 53 

m. J * Bee 

‚Das geleßrte Teutſchland, u. 6 w. Sechſter Band, 
1798: 496 S. ge TR: 
Dieſer Band enihält. die dry Buchſtaben P, GR. Die 

ganze hier zum fuͤnften Male gemufterte Schaar if 864 

„Reönfe ſtark. Bey der vierten 1784 belief ſie ih nur-anf - 

” 385, Bemerkenswerth aber ift es, dag der Buchflabe. AX- 

ſeit 14 Jahren nicht um eine Linie mehr gewachſen iſt, ine 

dem derſelbe noch jetzt, wie damals, nur5 zaͤhlt: da er hin⸗ 

"gegen 1776 doc 6 nach zaͤhlte. Deſto bebeutender ift dag 

P nit feinen 34%, und das. X mit feinen 710. Artikeln. Rec. 

. bat au In diefem Bande Merkwuͤrdigkelten mancherley Ark, 
gefunden. So ließt ee z. ®. die meiften Greiſe in. ſich, 
Taferne dieſe nämlich, woran jedoch der Verf. ſelbſt bisweilen 
aweifelt, alle noch am Leben ſind. Man findet hier einen 

deger, zwey 87ger, zwey 88gerz einen Sager und, C. Er | 

Hückert, einen gager, Der jüngfte neue Schriftſteller in | 
dieſem Bande if A. 2: G. von Keiche, Reglerungsauſkul⸗ | 
| 


* 


ı. 
‘ 
’ 2 .41 


tator zu. Bayreuth, geb. zu Nienburg an. der Weſer ang 
er 15. 4. Nov, 


a Be 1.204, .unbujngleidh der —— —— — deutſche Am 
tor —— — KW.g. —— * beißt alſo vie zu 
dem Buchflaben 2 noch immer der juͤngſte Verfaſſer. Unter 

den Schriftſtellern aud dem Gohen Stande ſinder man Hier 
eben Guͤrſten·¶ Heinrich XIL. 3. von "Rey: su Graiw), 


ame. dem niedeenufdtenbe einen Unterpedell, einen Leinwe 
‚ber und einen Buchhinder. Bu den fleißigften. gehören ben 


Kortiugifihe Rechtslehrer Pütter mie 0, und Kofenmähllee 
‚Der Voter (welchem/ ſchon Busy Gabe als Scheifsfteller Zus - 
Seite ſtehen) mie 6 Seiten. Mehrere Groiſe fiebt man ia . 
Lens VBuche bes, literariſchen Lebens zum erſten Wal aufgezeich⸗ 


‚Bet, 3. E. Pieter 79%, Keinbe zı %.,: Rofa. a - 


At. Der siegte, Mater und Auffeher ber: Baif. Stigl. Bilden | 


salcıe gu Wien, wurde überdieß erſt 1796. Schriftſteller. 

Die jünafien Meifiigften Verfaſſer ſind dler.chne Zweijel 8. 

F re Polin und A. G. F. Rebmann, von denen der letzee 

—— — bautt, um feine kurseiide Habe bon 
au Tannen, 


u £ 2 23 on J J 
ae" ge [7 >, D ’ Er 
t —8 ! ur . ‘ 
D i . ‘ N . ® 
. .o . 
e ' . ’ 


.. u. D . % 
Kur ur zur 2 [I y . f & NS 


“is * 


Des gelchrte Frankreich, oder. Lexicdn der —9— . 


.. —** Schiifeläller von 1771 bis 17965 von 
LS. Efih.. Dritter und letzter Theil, | ‚ Hami- 


vr. burg, bey Hoffmann ‚2798: * Aphı- Si 


14 


. ‚Bogen, Ir. Dorfeibe Titel. frangöfiiep: "kB 3 

‚Frahee Aitdkaire, ee Re 2 | u 
Am termit iff vor dee Hand Def nüßfice, auch von Fram 
Zoͤſen ſelbſe nach. Gebuͤhr geſchaͤtzte Literaturwerk geendigt, 
“Auf'den erſten 420 @eiten fichet der Reſt des Verzeichn 
ver Schrifiſteler von O Bis Z. Wenn mir erſt unſere w 

gen Bemerkungen werden mitgetheiit haben, dann wollen wlr 
“auch die darauf folgenden Anhänge ze. anzelgen. 


Vaoraus fey es uns erlaubt, den Wanſch zu Auen. Auf 
4 dem fleißigen Verſaſſer geſfallen woͤchte, in einer neuen 
Ausgabe, oder auch ſcuan in den. Nachtraͤgen, die Buͤchen 
titel, fo viel nur immer moͤglich, literatiſch —2 beſonders 


u alle aba. ‚amugebeo. u Panhrac; wi Ip a | 


Eilchetengeſchicha⸗. 233. 
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in. de. la dermers 


lelot arweſenj ieh ben ber. Hiftoire de ouilano v de 
Page Au (uicht dit) Pratz, 7. 2.000.000 
en nn td 00. Ye... ! 
. ‚Ben den, Mem. pogr fervir A Ihifls:lien, des ı7 pis- 
vincos ‚eıc, ,. gar. Paqwof- finder wir: anberiuärss auch wie 
‚Ausgabe in ı8 Qktavbaͤnden, die vermuthlich mit berjeriknnn 
ia, Folianten zu gleicher Zeit erſchien, angrfliger: =: Die 
deniſche Uebeilegung der pofnifchen Geſchichte von Parcbenay 
dar ber ehemalige, Drediger, Suizon Rloſe zu Thorn, verſet⸗ 
eier. - Sie erichien au Mitalı (Milan IR in Deudfehlen). — 
Aus Poucton's Werk, Metrolegie;; bare: Sr... Rektor Oſtes⸗ 
zug zu Negensburg, einen deutſchen Auegug mit erläutert 
den: Anmerkungen. in.deey Programmes (1791 - 1298. 4) 
gellefert., — Bon Pilati’s Storia deil’.Imperie germai.. 
nich ift der.erfie Band ins. Dentiche uͤberſetze worden. Lin⸗ 
: gab Che 1,770::98.8. — -Ya.berNlotis von Ponept 
„Is Grave if tw Projer des embellifiemens de is Ville 
ı de Paris nur eine Beine Schrift. 3 Vol. uſt benuach weg⸗ 
äuftreihen, Won der ihm bier beygelegren Hiftoire de Pa- 
ris erc; fatın Nee. -nirgends etwas finden. — Der Arti⸗ 
fel Ritter (Erasme) kann aus dem gel, Deutſchl. vollſtaͤndi⸗ 
ger gemacht werden. — Bey Rouſtan ift gmar- Die deutſch 
ebstfeging feines Eettres fur letat relent do Chriftinif- 
me (von Grynaͤus) angeführt, aber nicht die Danoviſche 
Mit Anmerkungen, Halle. 1783. 8. Derfelbe Roufan hat - 
auch ein Abrege Über die. Geſchichte des Mittelalters alfsger 
arbeitet, . wovon abet. Rec. Feine naͤhere Nachricht geben 


- Yan. = Den Abbe .de-Sade Mem. pour .la vie de Pe- 
trorque beſtehen aus 3 Quartbaͤnden, deren letzter 1767 ers 


ſchien. — Die Eihleltung zur Hiſtoire de la guerre dee 
Alpes p. je Marquis a⸗ Saint - Simon etſchirn vorher, beſon⸗ 
ders unter dem Zitelz Dilcouss pour ſervit de préſace _ 
| güerie d'Italie ei de la Campägne de 
Cani, A Amflgrd, 1769. 8. — „L’Eiprir de Suly. vo 
Mad.de Saint - —F if ing. Deutſche Überfrge ioorden (von 
G.&. R. Wein Dresten und Warfchau. 1769. B. — 
Kzour - Vedam, ‚herausgegeben vom. Baron de Sainte, 
Croix, hat Itb ing Deutſche Äberfeht,- Bern, 1792. 2 6, 
9%. — : Die Klüberifche :Ueberfegung vor Baiate , Palaye 
heſteht aus drey Bänden. — Meber den: Artitel Eman- 
Satchli kann die neueſte Ausgabe des gel. Deutſchl. Auskunft 
hen, ⸗SGelllae Aber deſſen Todesjahr auch 6. 


Midesrtengefhiche 015° 
Oefimmte Auckenft sehen fünnen, ſchrich mehrere Dächer, 
J * hier angegeben ſind. Einen Theil derſelben findet man, 
Newohl nicht literariſch genau, verzeichnet in Pärters Go 
lebreeugekbichte von Sottingen, Th. =, ©. 59. — Yon 
Thomas‘ Eloge de Maurice, Comtte de Saxe, exiſtiren 
zwey deutſche Ueberſetzungen (von Rind und Meuſel). — 
erdier it Hugit geſtor bes. Seine Iake-erc. iſt areng. 
mild ; und flatt des Drüdorts ſteht auf dem Titel Politicd- 
polik. — ey Vicat (B..P.) fehlen: Catalogus librorum, 
dui lin bibl. acodemise Laufannenfis: allervantur. 1764. 


8. .Braeleäio de. fawceflione teffamentaris ex iufe näta- 
zali, civili er ſtatatario Bernenfi,. Bernae, 1749 8. 


Der etſte Anfang (G. 423 — 449) aurhälteine alpha 
tiſche Lifte ſolcher Schrißtſteller, die: ſich nur mit den. An—⸗ 
ings buchſtaben ihrer Nawmen bezeichnet haben. Hr. E. harte 
e ſchon im Algem. liter. Anzeiger: 790 vorgelegt, mit der 
Bitte, ihm die Namen ſelbſt anzuzeigen; da es ihm aber nur 
mit ſchr wenigen gelungeti iſt: fo wiedethölt er fie bier, 
Sen zwehten Ashantze ſteben die Titel ſolcher Buͤcher, Die, 
Als- einenn Särifikrlier" gehoͤrig, ſtatt der Namen derſelben 
üuͤber Aſterisken nach den Wiſſenſchaſten aufgeführt wer⸗ 
—* dr Eifragte quch ſchon im AL. A⸗ weldsen Schriſtſtel⸗ 
a le zugehſten? — Es ſolgen kurge Zufaͤtze und Verbeſ, 
— zu allen dtey Bänden des. Wetks (S. 438 461), 
Das. Meiſte verfpnet Hr. €. bie zu einem Machtrag. worin 
uch Das Werk ſelbſt bis zu Eude des jegigen Jahrhündereg 
etgeleßg werden wird. - Dean zuſolge kann er nicht eher, 
als na) Dem Jahr a 800, erfcheinen.- Es ik zu twünfcherg, 


daß ſowqhl franzoflfche als deutſche Litetatoren Ihre Beytragt 


wo Bemertangen, follten ſie auch noch «fe geringfügig ſeyn, 
gyf eine liberale Are darzu hergeben möchten. Hr. E. wird 
guc in dem Nachtrage, die in der Vorrede zum erften Then 
yerfprochene ſyſtematiſche Heberficht vorlegen. - En giebt 
in ven Nachesinnerungen zum dritten Yheik- eine Probe von 
ihrer Einkichtung⸗, weicher wir unſern Wenfal. nicht ver@ 
gen können. Kr. €. wird dadutch singen. aauen“Deweistet 
pe ausnebmenden Genauigkeit und Geduld an den Tag ie 
gen. Das auch verſprachene Verzeichniß der Aufſatze im 
akademiſchen Sammlungen aber Oocietaͤtsſchriften wird 
deſßwegen nicht beasbeiten, weil ein muſter haſtes Mepersas 
. . . For „n 

ur us | | IT 


woraus wir auch hier. das Baiffensmoärdigkte ausziehen were. 
den.. Ä DE 
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.  riene über  afle folche. Abhandlungen wor 'chsem uinſerer von 
ngilchern Literaturen zu erwarten if. Butt 
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| guſtand der neueſten Lieratur, der Kuͤnſte md WIR 


ſenſchaften In Frankreich, In Auszügen und Erlaͤu⸗ 
terungen von C. 2. ttiger.- Zweytes Baͤnd⸗ 
chen. Berlin, bey Lagarde, 1796. 15 Bogen 
8 14 8: WB u i 
Hetr Boͤttiger ſetzt mit dieſem Baͤndchen ſeine anges 
nehme und gelehrte Sammlung fort, zu weicher ee, nach 
ber Herausgabe des zweyten Baͤndchens, gewißlich ſcho 
den intereffanteſten Stoff In Beteitſchaft haben muß. 
Das anujeigende Bändchen euthaͤlt sehn Auffäge, Die 
von dem legten des erſten Baͤndchens fortgeleut find, und 


VL. „Proͤjckeirte Matterforme in Paris“ ef 
1 — 15. 6 betrifft die zu Ende des Jahrs 1793 befre 


: tete Errichtung einer „Ecple de Mufique, pour la parde 


‚ hationale,* die ans lauter blaſenden Infrumenten Gefteherr 


follte. "Won dem Concert, bas die neuerrichtete Schule ao 
in diefem Inhre gab, wurden große Wirkungen erwartet. 


Goſſec und Eatre, die 2 republikanifchen Muſikvirtuoſen, hats 


— * 


ten faſt alle Stücde komponirt. Der Bürger Sarette 6 
wies dabey ben großen Einfluß diefes Inſtituts für National 
fefte, Militaͤrmuſik und den Unterricht überhaupt. . Da ap 


Schauſpiele auf Belebung und Unterbaltung des tepuslifanfe 


ſchen Geiſtes abziefen mäffen: fo mülle man auch hier dee 
Tuba den. Borzug vor’ dem weichlichen Saitenfpjel gebent 
Die Tuba curva der Griechen und die vier Stunden weht 
ſchallende Pofaume der Ebraͤer (woruͤber Herr Boͤtti⸗ 
ger in det. Anmerkung S. 4 — 6 gelehrte Nachweiſungei 
ertheiſt) ſollten die Muſtkſchule der Nationalmuſik als neue 


Erfindungen bereichern. Frankreich beduͤrfe nun der Melſtel 
wif blaſenden Inſtrumenten ans Dentfehland nicht meht od 






Oap die ſtatk⸗ und kriegeriſchtoͤnenden Inſtrumeute auf en 
| ei 
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Geiſt einer ohnehin exaltirten Nation den’ groͤßten Einflus 
muͤſſen gehabt hahen, wird, wer. die Anwendung der Muſif 
In den alten repablitanifchen, Staaten. kennt, wohl nicht ‚bes 
gweifeln. Ihre Seleßgeber verboten weichliche, und verordne, 
ten zaufchende und ftarktönende Inſtrumente ihrem Plane und 
Ihren Abftchten gemäß, mit dem wirkſamſten Erfolge. Nach 
einem Dericht deg Monileurs blieb e8 indeffen in Fronkreich 
dießmal bey dem bloßen Entrourfe, "und Die neue Nationals 
muſtkſchule hatte mic den projektisien Decadenfeften, bie 
Eſchaſſereux der Jüngere in feinem berühmten Napport 
Aber diefe Feſte fo glänzend: ſchilderte, vermuthlich ein gleis 
ches Schickſal. Hr. Börtiger nieint, die vorgehabte Reform‘ 
wuͤrde wenigftens das Gute haben, der vormaligen ſchlech⸗ 
ten Kriegsmuſik der Franzoſen, Über deren elenden Zuſtanb 
ſchon Mercier in dem Tableau de Paris geklagt, einen maͤnn⸗ 
lichern Geiſt zu gden. 8 


. VIL:„Eelograpbie.® S. 16 34, Ueber De Vers 
ſuche, ſich der Telegrapbie auch außer Frankreich zu dedienen. 
. Ueber Bergſtraͤßers und Bockmanns bekannte Streitigkei⸗ 
. ten. Ueber des letztern telegraphifchen Verſuch, der In wer . 
niger als so Minuten aus einer Enifernung von anderthalb 
Stunden das bekannte Heine Gedichte am Geburtstage des 
Markgrafen vor Baden durch den neuen Telegtaphen nach 
Karlsruh ſignaliſtrte. Dieſes Gedicht beſtand aus mehr denn 
200 Buchſtaben, und übertraf. ſelbſt den Su, den der 
Direktor Achard von Spandau aus nach Derlin rapportitte. 
- Wider Boͤckmanns Behauptung, daß der Bürger Chappe, 
der Erfinder der. telegraphiſchen Maſchine, dr8 gefangenen 
 .. Kinguets Papiere benutzt, da, nach Lakanals Vericht, deu 
hier von S. 34 u. folg. als eine Beylage hinzugethan iſt 
Cbhbappe ſchon vor Kinguets Geſangennehmung an diefer 
Erfindung gearbeitet, Eben fo wenig ſcheine der Bürger 
'Chappe diefe Erfindung den Engländer Hooke (aus dem 
. . Difcourfe ichewing a Way how to communicate one’s 
Mind to great Diftances) adgeborgt zu haben, da die Kom⸗ 
poſttion der Maſchine ſo einfach ſey. Durch.die Aufhebung 
des Uebungelagers bey Mendon ſchiene auch das dort errich⸗ 
tete telegraphiſche Inſtitut, too einige hundert Mann in den 
dazu erforderlichen Kenntniſſen unterrichtet wurden, feine 
„TCndſchaft erreicht zu haben. Auch die Errichtung der Tele 
graphen af den Deckuͤſten, x C. dey Mourdeaur u. b w. 
tr | ö | . bliebe 
. ) 
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hulete noch ein Rathſel. Uns blinkt, bey dieſem Aufſahe frı 
der Zweck der Schrift, bie fi auf den Zuſtand der nn \ 
‚und Wiſſenſchaften in. Frankreich einſchraͤntt, etwas zu (che 
ee en nd j 
-VMM. „Ueber Taubſtummeninſtitute und. ihre Re⸗ 
formen in Frankreich.“ S. a1 — 64. Herr Boͤttige 
hickt einige allgemeine Nachrichten Über die Bemuͤhungen 
Taubſtummen durch bildliche Eckenntniß zu Huͤlſe zu kom⸗ 
wen voraus, und verbreitet ſich dann weiter über die Ver⸗ 
bienſte des bekannten Abbe’ UEpee, über die Schulen, die 
derfeibe gezogen, ud. uͤher die Werke, mworin,er bie Mes 
chode feines. Unterrichts ausfuͤhrlicher bokannt gemagt. Bey 
ber allgemeinen Verwirtung und Auflöfung in Frankreich ſchien 
auch dieſes Inſtitut feinem Ende nahe zu feun, befonders. ba 
der Abbe‘ I’Epde kurz nad) dem Ausbruche der Revolutio 
mit Tode abgieng. Boch wird man bier aus dem Nappor 
‚de Bürgets Bouenne an ben Conpent belehrt, daß die 
on jeht in Frankreich, zu Patis und Saurdeaug, beftehenden 
Inſtitute dieſer Att erhalten and auf einen feſten Etat ge⸗ 
dee find... Der Bürger Sicard, ber würdige Zögling bed 
Abbe’ LiEpee, iſt zum Direktor der Hauptanftait zu Darig 
eettenittet, und bey der zigey Inſtituten find 120 Fteyſtellen 
für Taubſtumme errichtet. Sicard ik auch. noch als Lehrer 
der. philoſophiſchen Sramimarik beh der Eentratichule in Pas 
vis angeftele. In dem bier aufgenemmenen Rappsrt an 
den Sonvent.ift unter andern eine Anekdote von einem Zöge R 
ling Sicards, Tean Maſſien, erzähle, die wir bier aufe _, ; 
nehmen. Ein Dieb hatte demfelben im Bebränge auf öffenke 
kicher Straße eine Brieftaſche aeftöhlen. 1leber diefen Diebe 
Aayı gab. Jean Maffien dem Richter, vor welchen fie bene 
de arführt, wurden, folgendes auf der Stellc entinosfeneg 
OSchteibezzzzz.. “ 
| AJean Maſſien feinem Kichter.* i 
pen Here! Ich Sin ein Tanbſtummer. Inden 
„ty ia’ Geſeliſchaft der. uͤbrigen Tausftummen die Gorng 
: „bes heiligen Garrameie auf eitter großen Straße wors 
- „begehen ab, erbliekte dieler Menſch eine kleine rothe 
Bließaſoe in meinem Rocke, ſchlich Ti leiſe heran, und 
„nahm mir fle. Meine Hüfte’ gab mir Machricht davon. 
- Sch wenbe wich Konad genen fü Ge-et Aut, und 
et u Pe abirſe 


— 


— 
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wieſt die Brieſtaſche einem andern an. bie Side, der 
"aufbebt und mir wieder zuftellt. SE kn Ss. 
„bey der Weſte, und halte ihn fe, Er wird blaß, bleich 
„und sittert. Ich winke einem Soldaten, und gebe ihm 
„durch Zeichen zu verſtehen, daB dieſer Menſch mir die: 
„Brieftaſche fehlen wollte. Der Soldat ersreift den Dieb, 
wund führe ihn Hierher. Ich bin ihm gefölgt, und ver⸗ 
lange Gerechtigkeit, Ich ſchwoͤre bey Gott, daß er meine 





„Drieftafche geſtohlen hat. Er wird’ es nicht wagen, bey 


„Bott zu ſchwoͤren; aber ich bitte Mir ihn, Daß er- nicht ger 
„Lrft, ge fonft ums Leben gebracht werde. Laßt vn 


| Diefer Jean Maſſten ſſt als einer ber Repetſtoren Be | 
_ dem Pariſer Inſtitur mit 1200 Livres. Gehalt angefteßt. A186 n 


Ihm Sicard diefen Beſchluß des Tonvents bekannt machte 
bob en die Augen gen Himmel, und fagte feinem Wohlehäteg 
durch die Zeichenſprache ? „Nun, fo werd’ Ich doch endůch meir 


ner Mutter Brodt geben Fönnen |“ 


Das. nfitat fr Blinde, bie man mit den Pin ef — — 
Duft dazu gedruckten Büchern Yefen Binde m 


gen ans beio ' 
an den Abbe Hauy einen ſehr werdienftuoflen- und brrftändte 


gen Borfteher hatte, fol, aus Mangel der Unterflägung, 
. neuerlich eingegangen ſeyn. M ⸗ 


X.Neunes Nationalmuſeum der Naturgeſchichte 


. 3a Paris.“ ©, 55 — 101, Das mit dem dotaniſchen 


Varten verbündene, und der Auſſicht und Direktion des Gras 
fen von Buͤffon anvertraute Naturalienkabinet war zwat 
durch Kudwigs XVI. Unterſtuͤtzung ungemein vergibßert 


und ber Garten bis an die Seine verlängert worden; indeſ⸗ 
In bedurfte doch namentlich. Biefer Theil des Muſeums dee 
Maturgefchtehte die größten Erweiterungen und Verbeſſerun 


gen. Dias Perlonat der Gärtner und Unterbedienten war 


auch für den Umfam eines ſolchen Gartens, und dfedabey zu 


deobachtende Auſmerkſamkeit zu gerina; einige der größten 


Seltenheiten waren bereits durch Mangel an Pflege in den 


klaͤglichſten Zuſtand verſetzt. Mit den Sammlungen der Na— 


turgefchichte, oder dem eigentlichen Kabinet, gieng es nicht 


viel beſſer: Die vier dazu beſtimmten Saͤle waren nicht bins 


reichend, die. anfehilich vermehrten Beichthümer zu faſſen; 
die Prachtſtuͤcke der In ihrer Art eingig: PN Srmitheirge 
ad 


M.a. D. V. xXLVI. R. 1. G.. Vs qeſt. 
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ſchen Saramlung waren fo.eng zulammengedehngt, dab dem 
aufmerffamiten Beobachter alle Luſt vergieng, durch einem fo 
angehäuften Wuſt feine Wißbegierde zu befriedigen ; Bhf: 
fons merfwürdige Sammlung von Hirnſchaͤdeln verſchiedener 
Bationen befand fih in der ungeſchickteſten Zuſammenſtel⸗· 
ung; die in federnen Kapfeln verwahrtei Pflanzenfamms : 
kungen eines Tournefort und Vaillant lagen, aus Mars 
- gel des Platzes, uͤbereinandergeſchichtet; und an die von den 
Hrn’ de la Cepede und Daubenton in Vorſchlag gebrachte 
neue Einrichtung konnte, bey der unter der Königlichen Mes 
glerung ‚täglich zunehmenden Verwirrung der.-Binanzen, gar 
nicht mehr gedacht werden. Durch die neue Eintichtung Bes | 
Nationaimuſeums folen nun nicht allein alle diele Kinder» 
nifle gehoben ‚ fondern auch ein Denfmal der zweckmaͤßigſten 
Mracht errichtet werden, das zugleich ein wahrer Tempel der 
Nation feyn. wird, Der Plan zu diefer großen Unterneh⸗ 
mung ift hier aus dem Berichte Thibaudeaus von S. 77 
und folg. mitgetheilt, dem Sr. Hörtiger feine Anmerkungen. 
Beygefügt bat. | UU 
Der Umfang des Nationalmuſeums wird anf 120 Ae⸗ 
der erweitert. Dee Ankauf der dazu beſtimmten Plaͤtze und 
Käufer beläuft: ſich auf 2,500,060 Livres. Die koſtdate 
Ausführung des ganzen Plans von innen wird noch auf ru⸗ 
higere und günftigere Zeiten verfhoben. Einem jeden der 
bey dem Muͤſeum angeftelten Drofelloren find 4000 Livres Ge⸗ 
halt ausgeſetzt. 
X. „Antinetrolog der franzoͤſiſchen Gelebrten und 
Ruͤnſfier“ ©. 102 — 116. So nennt Hr. Boͤttiger die 
Liſte der der Guillotine, und den Kerkern entronnenen beſten Kö⸗ 
pfe und Schriftſteller des tepublifanifchen Frankreichs, denen, 
" nady Chercers Vericht vom 3. Jan. 1795, von dem Con⸗ 
went eine Summe von 309,0c0 Livres zur Austheilung dee - 
£retirt wurde, ‚die von 1500 bis 3000 Liores an die nahme _ 
haftgemachten Gelehrten und Künftler ausgetheilt werden 
ſolite. „Diele Lifte, fagt Hr. Boͤttiger, iſt darum wich 
„tig, weil fie zugleich für jeden hier vorkommenden Damen 
- „ein Kebens Certificat enthält, und. dadurd den Ausläns - 
„dern, die über die Eriftenz eines vor der Mevolution von 
„ihnen gekannten berühmten Gelehrten und Kuͤnſtlers gewiß 
„fepn möchten, näglic zu ſeyn fheint.“ — „Der Himmel 
Zbewahre jedes Land,“ ſeht er am Ende Hinzu, „oo: m 
W —1— 8F2 | tl» 


- ” « 
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⸗Nothwendigkeit ſolcher Rang⸗ und Namenliſten?“ Frey⸗ 
ih fomme man beſſer weg, wenn man die verdienten Ge⸗ 

lehrten darben oder gar amfommen läßt ; und da ziehen wir 
dergleichen Lifte, die doch nicht gerade „AUmofenfpenden” 
find, immer vor. 5 oo 


| XL Nexe Parifee Architektur⸗ oder Versierungss 
kuͤnſte.“ S. 117 — ı32. Enthaͤlt einen Auszug und Krie 
‚x tE des Bürger Vogels Profpektus zu einem architektoniſch⸗ 
periodifhen Werfe über die neue fransöfifche Baukunſt, 
deren Epoche von der Erbauung der Genovevatirche, oder 
dem jegigen ‘Pantheon an datirt if. Nicht bloß oͤffentlich 
Gebäude, fondern auch geihmadvelle Privatwohnungen, je 
ſelbſt Land sund Gartenhaͤuſer, wenn fie ſich durch Neuheit 
und Schönheit der Erfindung und Ausführung 'empfeblen, 
follen fa bielen ‘Plan aufgenemmen "werden. Berner gehb⸗ 
ren dahin Ornamente, d. b. durch Reinheit und Zierliche 
keit ſich auszeichnende Innere Anfichten eines Gebaͤudes, ges 
ſchmackvolle Erfindungen in Weubels,; Vaſen und anders 
Hausgeraͤthe; neue Verſchönerungen im Iheatercoftum und 
bey Nationalfeſten; ja ſelbſt Modeanzüge und Trachten, fe 
bald fie das Gepraͤge eines gereiniten Geſchmacks an fid trar 
gen. Dan verfpricht zugleich ein fortlaufendes Tagebuch aller 
in der ganzen Repuͤblik für Architettonik und Verzierungskuͤnſte 
gemachten Erfindungen, der auf die Kunſt Beziehung habenden 
Nationaldekrete, der Ausſpruͤche, die von den Ausſchuͤſſen und 
der Jury der Kuͤnſte gethan werden, und aller Kunſtbuͤcher und 
Schriften, die in diefer Epoche herauckommen Auch intereß—⸗ 
ſante Flugblaͤtter und Vorſchlaͤge in ephemeren Blaͤttern, die 
dieſem Runftfache erſprießlich ſeyn können, ſollen ganz odet 
in Auszuͤgen mitgetheilt werden. Der abgekuͤrzte Titel dies 
ſes Werks, wovon das erſte Heft in Noyalfolto prächtig gen 
druckt and mit fieben Probekupfern In Aquatinta begleitet iſt, 
heißt: Muſeum de.la nouvelle Architelture francoiſe. — 
Ouvrage periodique et eritique, bey Fermin Didot. Die 
ſechſte Tafel des erſchienenen Proſpekts giebt das Innere ei⸗ 
nes praͤchtig verzierten und marmorirten Opeiſeſaals der 
Buͤrgerinn Dervieug, .. „Schließe man von dieſem Speifefaal® 
fagt Hr. Börtigee S. 129, „auf den Lurus, der ſich im 
ganzen Hotel der Buͤrgerinn Dervieux einen unvergleichba« 
zen Tempel erbauet hat, und rechnet man nach, woher dieſt 
Zranu, zuletzt die Freundinn eines bekannten polnifchen Dig 
2 N nase 
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naten, die Schaͤtze zu einem ſolchen archttetteniſchen Sri 


difmus zuſammengebracht: fo kann man bey der Deträch⸗ 


tung dieſes Kupfers eine ganze Gallerie Pariſer Scenen 


vor ſeiner Seele voruͤber 8 n laffen.® 


XII, „Weber die projektirte neufranzoͤſiſche Volkes 


tracht.“ ©. 133 — ı72. Den größten: Theil dieles Aufı 
bes fühle eine Ueberſetzugg zweyer wigigen Briefe des Po⸗ 
yſcope in dee Decade philofophiane, in weicher das nens 
Fräntiſche, von dem Mahler David In Vorfchlag gebrachte 
Eoftum in Schub genommen, und ſowohl die Bekleidung des 
Mannes als des. Weibes nach altgriechiſchem und alttomifchent 
Toſtum auseinandergefegs wird. „Bey allen Gchiefheiten 


nnd Finfeirigkeiten,“ fegt Hr. Boͤttiger ©. 168 hinzu, „iſt 


and bleibt dennoch in der Hauptſache viel Wahres, vieles, 


was unſern Herrn und Damen doch wohl zu einiger Beher⸗ 


Jigung zu empfehlen wäre.“ _ (Wird ‚aber das Ganze ver 


rorfen?: fo fehen wir von dem Einzelnen noch nicht recht 


kin, was.) Wenn er aber mit einer Stefle aus Herders 


Briefen zus Beförderung der Humanitaͤt dieſen Aufla& bes 
‚ fließt, die, beym Lichte beſehen, unfere Jegige Tracht nicht 


. weniger herabwuͤrdigt, als der republikanifirende Polyfcope: 


Boͤttiger urteilt, „nie taub“ mar, | 


XII. „YZeuelte Runft; und Flaturalieneroberums 
gen der Sransofen.* ©. 173 — 193. „Es war Immer 
noch ‚ein Verdienſt, ſchreibt S. 183 Hr. Boͤttiger, daß 
ſich der Nationaleonvent um Kuͤnſte und Wiſſenſchaften er⸗ 
warb, wenn er die Auslieferung aller Kunſtwerke, die in den 
öffentlichen Gebäuden der eroberten Provinzen gefunden wurs 


den, an die Nationalfammlungen in Paris dekretirte. Die 
Wohlthaͤtigkeit diefes Beſchluſſes, der eine Menge einziger 

. Meifterfticke vom Untergange rettete, fegt er hinzu, wird ſich 
erſt in der Folge, wenn wir genamere Verzeichnifle der auf 


diefe Weife gereiteten Kunſtwerke erhalten, genau beftimment 


i und berechnen laſſen. Dann vergleicht er dieſes Verfahren 
des Eonvents mit den die eroberten Provinzen und Staͤdte 
in gleiche Requiſttion ſetzenden Romern, und ne den Auss 


ſchlag auf Seiten des erſtern. Die letztern ſammelten und 


„pllnzberten meiftens für fich: von den nad) Frankreich Übers 
Brachten Meifterwerten hingegen iſt, wie alle Auflagen dien 


% 


\ 


fo dürfte fürs Erſte Deutſchland wenigſtens in dieſeni Punkte 
aub gegen eine Stimme ſeyn, gegen welche es, wie Hr. 


Gelehrtengeſchichte. ‚a4 


A bereinſtimmen, „eines Ben bffentlihen ‚Sammlungen 
entgangen. Auch in Ruͤckſicht der dem flegenden Staate güs 
gebrachten Naturerzeugniſſe der befiegten Länder Rellt Hr. 
Boͤttiger eine ähnliche Bergleihung zwiſchen den alten Roͤ⸗ 
mern und den jegigen Franzoſen an, und finder das Verfah⸗ 
sen der lektern, worin ein mit Klugheit berechneter Plan 
nicht zu verkennen fey, viel lobenswerther , als das der ſieg⸗ 
prangenden roͤmiſchen Feldherren, 3. B. eines Lucullus u. 
f. w. So bat der Bürger Thouin der ältere die franzöfis 
fihen Heere in Deutſchland, Belgien und Holland bloß im 
Der Abſicht begleitet, um Alles zu fammeln , was den Aders 
. und Gartenbau der Republik verbeflern konnte. (Bey wie 


. Bielen landverderblichen Kriegen, darf man fragen, haben die 


. großen Erdengoͤtter ſich zu gleichwohlthaͤtigen Mebenabfichten 
für ihr Land und ihre Leute beftimmen laffen ?) Daher find eine 
Menge ausländifher Saͤmereyen und Pflanzen in den Nas 
tionalgärten bereits forsfälttg angebaut und vervislfältiger, 

vdie von da aus in die Departements vertheile und ale ein 

Theil der Entſchaͤdigung angefehen werben, die ber Lande 

wann für feine Aufopferungen mit Recht erwarten kann. 

Der „Anbang* ftellt wiederum „ Parallelen“ 
auf, „Die Kevolusionsdgmen im neuen Paris und als .- 
ten Rom, ©. 194 — 217, und „Revolutionsgerichte 38 
Atben und Paris,“ v. &. 213 — 228. In der erfien find . 

: Die Revolutionsbamen, bie Ebauvrette 'zu recht wies, bie 
Roland und Olympiade de Bouges, mit ven ungeſtuͤmen 
-Romerinnen, die die Auſhebung der lex Oppia durchſetzteu 

. Caady Livius XXXIV, Kap. ı), und mit dem Senaculum, 

ben welchem die Mutter des Hellogabalus präfldirte (nad 

Lamprid. in Heliogabalo cap. 4) in Vergleichung geftellt, ‘ 

Die andre giebt auf Veranlaffung der franzofifhen Schrift: 

„Les plaidoyers de Lyfias contre les membres des anciens 

. «omites de lalut public et de fur&r€ generale diAthéênes,“ 
wodurch man die blutige Geſchichte der Pariſer Revolutions⸗ 

: Helden charakteriſiren wollte, einen Auszug aus jenen zwey 
Beden des Lufias, mit dem und deflen Bruder die Mevolus 

tionsmaͤnner in Athen, die fogenannten dreyßig Tyrannen, 

gerade fo verführen, wie das mord » und zanbfüchtige Des 


vemvitat in Paris zu thun gewohnt war. 
" j | J Sp. 


8* 
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Klaffikbe, griech. und far. Philoloqie, eb 


den dabin gehörigen Alterrhümern. 


Wocratis Evagoras, überfegt und erläutert aus bee 
: Spracdye und Geſchichte, zum Gebrauch für Schu» 

In. Bon M. Heynig, Seipjig, bey Gräfe, 

1798. XXXX und 196 8 sc 


Sen der Ueberſicht dieſer Schrift könnte man beynche im 
. - Berfuhung gerathen, zu glauben, Die Jahrzahl auf dem Tb 
gelblarte fey verdruckt, und anftatt 1798 müffe 1698 geleſen 
‚ werden: fo ‚weit ift der Herausgeber biefer Ifofratiichen Rebe 
in feiner Erklärung von der Behandlungsatt alter klaſſiſcher 
Autoren für den Schulgebrauch in, ben letzten Jahren des 
gegenwärtigen Jahrhunderts, wovon 5. B. die Mitarbeiter 
an der SEncyklopädie der lat. Klaſſiker und andere ſolche 
ſchoͤne Proben geliefert haben, noch zuruͤck. Schon ber Tb 


sel iſt halb lateiniſch und halb deutfch; und fo Das-ganze Buch. 


QZuerft folgt auf eine deutſche Vorrede eine fogenannte Eins 
Leitung in deutfcher Sprache, worin bie Schreibart, die Yu 
terpunttion ꝛc. ſehr vernachlaͤſſigt And, Dieſe Einleitung 
. ‘enthält weiter nichts, als ı) einige Nachrichten und Bemer⸗ 
knungen von und über Iſokrates, -2) eine kurze Geſchichte 
von Euagoras Il., welche aus ber Ggethrieſchen allgem. 
Weltgeſchichte (II. Th. ©. 1235 fg.) ausgefchrieben if, 
ohne daß Kr. H. auf die Heyniſchen Berichtigungen daſelbſt 
die mindefte Nücdfihe genommen bat. S. XXVIL ſagt Sr. 
H.: Sokrates, als gleichzeitiger Schriftfteller, verdiene im 
Anfehung des Lebensendes des Euagoras mehr Glauben, als 


Diodorus Sic, XKenopbon und Serodotus!! Wie mag 


Werodor von dem Tode des Euagoras II. haben ſchreiben 
koͤnnen, wenn er nicht ein Prophet geivelen iſt? Darauf 
folgt &. XXX eine fogenannte di/pofitio der Rebe, welche 


Hr. H. tractatio ipla nennet, und die weiter nichts als den 


Anhalt eines Jeden Abſchnitts enthält Cer hat die Dede im 
39 66. eingetheilt). Auf diefe im ziemlich fleifem und 
unreluem Latein gefchriebene Syrbaltsanande, welche für 
licher als Marginalien an den Rand Hätte geſetzt werden 
Eonnen, folgt das griechiſche Original der Lobrede (von 
deren Endzwede, Einsichenng, Anordnung und ganzer O⸗⸗ 

0 .t[& „ fonos 


— 
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l , 

Fonamte man nichts erfährt); und dann In eben To vielen Ab⸗ 
ſchnitten eine ſehr mittelmäßige „ oft unlateiniſche, lateinis 
ſche Weberfegung, bey welcher, wie es fcheint, die alte von 

„ieron. Wolf, von weiher Hr. H. ſagt, daß fle nach ih⸗ 
sem Zeitalter ſchmecke, zum Grunde liegt. Die feinige aber 

iſt um nichts beffer, oft fehlechter, und kann, ohne das Gries 
chiſche sinzufehen, an vwielen Etellen nicht. verſtanden werdenn. 

Sie ſcheint noch ein Paar Jahrhunderte Älter zu feyn. Das 

Sarnze beichließt, von S. 73 an, eine Art yon lateinifchen Com⸗ 

mentar (Annotationes in Evagoram) über jeden $, größer 

fienthefls lericographifchen Inhalts; woraus aber Lehrer for 

toohl als Schüler vermuthlich nicht fehr viel Trop werben 
fpöpfen Eonnen. 

. Tp. 


Aug. Lib. Phaedri Fabulae Aefopicae. Nebſt einer 
- Meberfegung in deurfchen Keinen, von Johann 
Ioſeph Pracht, bürger!. (giebe e8 denn aud) adli⸗ 
che?) Tifchlermeifter in Schoͤngau. Mürnberg, 

in der Steinſchen Buchhandlung, 1798. 269 
.& 8 18% . . 


Linter Sen zahlreichen Bearbeltern der Phaͤdriſchen Fabeln, 
die feit Kurzem erſchienen find, möchte leicht der ehrfame Tiſch⸗ 
lermeiſter Pracht feine Leſer am meiften uͤberraſchen. Sofek 
sen Erſcheinungen von der Art find: "fo wuͤnſchen wir doc, 
daß ſie auch felten bleiben. Es ift zuverläffig beffer, daß das 
loͤbliche Tiſchlerhandwerk bey der Hobelbank bleibt; auch naͤhrt, 
Im Durchſchnitt genommen, diefes Handwerk feinen Meiſt 
beſſer, als bie “feibige ‚Buch s und Verſemacherey. Damit ı 
Wollen mir aber keinediveges dem ehrlichen Meiiter Drady 
das VBerdammungsurtheil geſprochen haben; fondern nu« 3 
verhüten ſuchen, daß andere nicht ihre Hobeibank und ihren 
Ambos oder Pfriemen and Buͤgeleiſen verlaffen, und etwa 
die Buchmacherey zu treiben anfangen. Wenſge nur dürften 
das leiſten, was hier Deifter Pracht geleiftet hat, der In ſei⸗ 
‚nem ‚früheren Leben eine ganz andere Kuftut muß erhalten 
. haben, als die Handwerker gewoͤhnlich erhalten. 
Das er feinen Phaͤbrus, im Barizen genommen, verftans 
nf | D24 | ben: 
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den habe, iſt gewiß; daß er ibn in feinen Krnittelreimen oft 
treffend abconterfeyet, iſt auch wahr; für wen aber follte das 
Buch eigentlich beitimmt ſeyn? Wernünftiger Welle nur für 
Leute der mittlern undinicoern Klaſſen, denen Verſe von der 
Artlanziehender und verſtaͤndlicher And, ala die erhabenſte 
Ode Klopſtocks. — Wozu dann aber der Abdruck des Tas 
‚seiniihen Testeg? Hierauf’ weiß Recenſent nicht zu ante 
vworten. | 
Uebrigens müffen wir der Wahrheit die Ehte geben umb 
geſtehen, daß fich die Weberleßung, die hie und da fih etwas 
. Breyheit nimmt, ganz gut leſen laͤßt. Wir Hoffen jedoch, 
and dürfen, laut der Votrede des Ueberſetzers, es auch hoſ⸗ 
fen, dag Meifter Pracht über feiner Schriftſtellerey niche 
den Hobel etiva vergißt, und daß er noch beflere Arbeit als 
Tifchlermeifter macht, als bier feine Ueberſetzer⸗ und Meiſtere 
- fängerarbeit it. Den poetifhen Hobel hätte er bier und 
da Wwohl mehr brauchen künnen: ſo wuͤrde das Veremaaß 
und der Reim micht ſo viele rauhe Ecken noch haben, und die 
Sprache nie zuweilen zu ſehr verſchnitten ſeyn. Will er 
mehr in dieſer Gattung dur Ausfuͤllung feiner mäßigen Stuns - 
ben fchreiben: fo haben wir nichts dagegen, und glauben 
euch, daß. er bey ſtrengerer So gfalt und Aufmerkſamkeit 
auch etwas vollkommneres lieferu Eonnes nur braucht es sben 
nicht eine Ueberſetzung eines Klaſſikers zu ſeyn. Vielleicht 
Heat, in ihm ein guter Volksſchriſtſteller verborgen; es fo, 


uns freuen, wenn ſein Phaͤdrus dieſes Talent in ihm gas 
weckt bat, ’ u | 


Zur Gemuͤthsergoͤtzlichkett gehen wir unfern deſern es 
nige Proben In der Vorrede des Uoberſetzers an den Leſer 
dichtet er, daß ihm Im Traume die Mufe erfcheint, und ihm 
Phaͤders Fabeln mit dem Auftrage zeige: dieß Boͤchlein 
in deuiſche Reime zu kebren. Er tehat den Auftrog erſt 
von ſich ab: | nn Ä 


| „a brauchte ja zur Handorbeit 
(8 Tiſchler ſchon wier Hände, . 
Daß ich“ bey dieſer Ichlimmen Zi, 
Mi beſſer naͤhren koͤnnte; 
Verſchlendre ich die Zeit dabey 
Mir einer ſolchen Taͤndeley, 
So mern’ ih gar zum Vettler. 


—* 


. | J X 
\ 


m· iſche Plletoge. ⸗ar 


Sle ſorach: dieß kannſt Du nme 
und in den mäß'gen Stunden, u. f m.*® 


"De Muſe verſchwindet; er faͤngt an im Buche an Is 
fen — da kam die Auft Zum Dichten. _ . 


Manch Verslein ſtoß ganz leicht und m 
| Ich dacht’: es laͤßt ih Hören! 

Die Hände waren duf dem Brett, 
Mein Kopf in Phaͤdrus Mähren, - 

"Wie war oft meine Luft fo groß, 

Wenn Reime auf den Hobeiſtoß, 

Und nit bloß Späne flogen.* 


So kam das Büchlein endlich au Erande. ‚Die u 
"Ueh then Tag und Nacht keine Ruhe . 


Nun Leſer! Klik’ auf mein Bemuͤhv 
Mit einem guͤt'gen Auge bin, 
Und ſey mein Freund — nicht Richter. 


Richt um in großen Ruf zu ftehn, 
Verfaßte ich die Maͤhren; 
Nutr mich und Weib und Kinderchen 
Mit Kopf und Hand zu naͤhren. 
WMein Buͤchlein iſt zwar nicht gelehrt, 
Doc fihäß” es deiner. Liebe werth, 
— As Wert von einem Tiſchler. u. few. 


Ä Shın ug eine Probe feiner Ueberfe ung. & ſey wi 
der Prologas LL- ⸗ 
Aelopu⸗ Aucdor, quam tetiam tep nn? 
"u. Ins ego polivi —* ſenariis. per, 
Duplex libelli dos eft, quod rildm moret,  ' 
 Er’guod prodenti vitam eonfilio'mionet,  '. 
Si quis autem calımıniari voluerit, _ " J 
Quod arboro: loquantur, mom tantum fern,” 
Fictis jocari nos meminerit fahulis, . | 


Ich ſchlifj in Jamben fein. und glatt, 
War Aeſop laͤugſt erſonnen bat, 
Das Buch bar zwo beſondere Gaben: 
Senn fo-mas zum Cohen haben — —. „_ 
-: Auch weiſet ung‘ ur} tlugen Rath 
s 


— 


r 


t 
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De’ Fabel anf den Tugendpfad. 

Doch daß in meinen Kabeln bier, 

Der Baum auch fpricht — nicht nur 'e das Tier, 
Dieb lieber Lefer tadle nicht! Fr 
Es ift ja nur ein Scherzgedicht. 


Wir muͤſſen indeſſen doch auch ſagen, daß das Buch 
ſchlechtere Stellen bat, als dieſe Serdeufgung des Pieloge. 
die unter die geratheuſten 


Tg. 


WR. Cicero's Dinlog von der Breundptefgtie 
ſetzt und mit Anmerkungen, Einteitung und In⸗ 
haltsamzeige verfehenvon 3. Andr. Ehring. Dort 
mund unb Leipzig. Gebrudt und verlegt, bey 
Blaothe und Comp. 1797. XIV und 130 Sei. 
ten. 10. 


3. Cicefo’s Laelius, oder das Gefpräch von der 

Freundfchaft. Frey überfetzt und mit einigen - 
Anmerkungen begleitet von M. Romanus Adolph. 
 Aedwig, Leipzig, bey Barıh. 1798. XX und 
928 Seiten. 8. 16. . - u 


3. Cicerd ober Coto her ältere, vom hehen Alter 
Neu überfegt und mit Anmerkungen begleitet von 
J. G.A. K. Leipzig in der Hilſcherſchen Buch⸗ 
handl. 1193. 109 Geiten. 8. 6. . 


te ‚Gier‘ angejelgte erfte Ueberſetzung dee Eleinen Eiceronias 
nen Tracktats von ber Freundſchaft Eann als eine wohl⸗ 
gerathene Arbeit empfohlen werden. Sie verbindet mit-einer, 
im Sanjen genommen, richtigen Darftellung der Gedanken 
des Originals, eine gute Wahl und Wuͤrde des deutſchen 


Ausdrucks. Um fo mehr dürften noch einige Maͤngel wege. 


gewuͤnſcht werden, die dem Rec. aufgefallen ſind. Dahin 


gehoͤrt z. E. Dibkure, wöbucch ber Usberfeger die lat. For⸗ 
\ men 


‘ 


‘ 


,. Kteffifihe Philelogin 09. 
‚men differoirz diſputationis fermone etc. aupgedrädt hat. 
Paris amicorum iſt durdy ächter Freund gegeben, und fellte 
doch wohl gielchgefinnter Freunde heißen. Urt optimi cuius- 
‚que animus in morte facillime evolet tamabam e cuſtodia 
sinculisque corporis, lautet in der Ueberſetzung: daß eines jes 


den Steele im Tode am leichteften ich emporfchwingt, je recht⸗ 
ſchaffener ex iſt; wodurch aber der Gedanke bes Originals nur 


‚ angebeutet und nicht erfhäpft wird. Amor princeps ef 


sd benevolentiam eoniungendam, bie Liebe ift ja der vors 


nehmſte Grund, warum man Freundfchaft zufammen macht, 


folte,heigen Freundſchaft errichtet, oder freundſchaftliche Wen 
Sindungen knuͤpft; Zreundfchaft machen klingt zu gemein: 
Obſequi iſt überfegt dur su Willen feyn; aber jemanden 
zu Willen feyn, Kate jemanden gefällig zu werden ſuchen, IE 
Seine mohlgewählte Redeform. Ne necefle fir unum lollici» 
tum efle pro pluribus , ift uͤberſetzt damit nicht einer ges 
noͤthigt fey, fih füe mebrere zu härmen, Aber, für ee 
was bärmen iſt unrichtig, weil es heißen muß, um etwad 
härtnen. Eodann drüdt hier auch dev Ausdruck härmen dag 
ieitum viel Ju aͤngſtlich aus; denn es deutet doch nur auf 


‚vine Änifige Gefchäftigkeit, die aledann entfichen muß,- wenn 


einer mehreren freundfhaftlichen Berbindunben zugleich Gnuͤge 
zu leiften dat. — Weil nach der Abfiche ihres Verfaſſere 
dieſe Ueberſetzung theils gebildeten Perſonen außer dem 96, 
lehrten Stande, theils den Juͤnglingen, welche bas Origl⸗ 
nal verflehen lernen möchten, beſtimmt iſt: fo findet man 
ihr auch Anmerkungen beygefüger, welche ſaͤmmtlich bem 
Texte als ein Anhang folgen und zweckmaͤßig gemähle find. 
Nur einige derfelben dürften wohl überfiißig feyn; z. B. S. 
.73 zu den Worten: Du lauft mir oft an, die Anmerkung: 
„Diele Worte enthalten den Bewegungsgrund, den Cicero zur 
Abfaffung diefer Schrift hatte; ©. 83 die Anmerkung zu 
den Worten: er zerfidrte zmey Städte; ©. 35 zu den Wor⸗ 
ten: zu den Östrern emporgeſtiegen, und nod einige a. m. 
— Die voraufgeſchickte Inhaltsanzeige iſt eine Weberfegung 
der Webelfchen ; auch ift nach der Wetzelſchen Ausgabe def Eleis 
men moraliſchen Ochriſten des Cicero von 1792 überfept, und 


ı Beflen Erklärungen find in den Anmerkungen benugt, | 


Nr. 2 iſt ein ſehr elendes Produtt, und durchgaͤngig 
fo Reif und ſchleppend, daß es den groͤßeſten Widerwillen ers 
set. Bun Probe moͤge gleich Hier die eiſte Deriede Das Fr 


y 
- 


= 
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cheil Gefräftigen, Er lautet alfo: „Der Jeichondenter Anka 


tus Mucius Scaͤvola pflegte ſehr vieh von feinem Shmm | 


ger Cajo Adlio, an das er fi erinnerte, mit lebhafter 
Freude zu erzählen, und fland nie an, ihn durchgängig, fo 
aft es die Gelegenheit gab, ben Weiſen zu nennen. 
Bater ſelbſt Hatte mich ale Juͤngling zu. dem (den) Rechtes 


lehrten Seaͤvola unter der Bedingung gebrache, dab ih, 


fo wiel mic es meine Studia, und die häufigen Arbeiten des 
Mucii erlaubten, nie von der &eite diefes ehrwuͤrdigen Alten 
weichen möchte; ich prägte alfo meinem Gedaͤchtniſſe theils 
das, mas er mit phllofophifchenm Geiſte ſprach, theils auch 
feine bone Mots, tief ein, und firebte emfig dahin, eben 


ſo weife, wie er, zu werden.“ In dieſem Tone gebt es im 


“mer fort; wer mag daran Geſchmack finden 7’ Die unterses 

. festen Anmerkungen find theils unnöthig, weil fie nicht zus 

Berdeutlichung des Sinnes beytragen „ theils mit Unrichtig⸗ 
keiten angefuͤllt. | ' 


Pr. 3 ift ebenfalls von geringem Gehalte, ſehr ſteif und 
ſIchwerfaͤllig; auch iſt in manchen Stellen ber Sinn des Ori⸗ 
ginals entweder verfehlt, ober doch fehr unverftändlich ausga⸗ 
druͤckt. Die Anmerkungen bedeuten auch nicht viel, weil 
fie ganz befannte Dinge betreffen, und Icheinen zu verrathen, 
baß die Licherfegung: aus der. Feder eines Gchälers floß, dee 
wiedergeben wollte, was er von dem Lehrer vernahm. 


V. 


J Cornelii Nepotis vitae. excallentium imperstorum. 
Editionem curavit I. G. Hatten, Philoſ. M. 
et ſcholae Anatol. Tubing. Rector. "Tubiogae, 

ſoumtibus Cottae, 1798. 114 Seiten. gr. 8. 

4 æœ. Pu J u 

Dieſer Nopos gehoͤrt zu einer Sammlung von klaſſiſchen 

utoren, welche die Cottaiſche Buchhandlung in Tübingen 
zum Schufgebrauche herauszugeben Vorhabens iſt. Hr. Nele 

0 Sutten (deſſen kurze Vorrede auch vor dieſem Nepos bes 

-findlich tft) beſorgt dieſelben, und mit der möglichen Coe⸗ 

reecthrit ·ſoll ſtch ein aͤnßerſt wohlfeiler Preis sereinigen. Die 
. , . . K 


\ - 


Kuſſſche Ppileloglen.  asu- 


Buchhandlung Sat in Anfehung dieſes Nepos ihr Beriprechen. 

erfülee. Der Abdruck iſt fo cotrect, daß biefe Ausgabe in 

dieſer Ruͤckſicht vor vielen andern den Vorzug verdient ; der 

Drucd iſt deutlich, und fällt gut. in die. Augen, und der Preis 

bdetraͤgt nur 10, Kr. Uebrigens begreift diefe Ausgabe, ber 
Abſicht gemäß, nur den bloßen nepotiſchen Tert mit. den Brag« 
weten, nach den beſten bisherigen Ausgaben. | 


Tp. 


Bibanii Sophistse Orationes ·t Declamationes. Ad 
fidem Codicum Mspt. recenſuit et: perpetua ad- 
“ notatione illuflravit'Zo. Zac. Reiske. Volumen‘ 
Quarsum. Altenburgi, ſumtibus et literis Rich- 
teri. MDECLXXXXVIL 1214 Seit. med. 8. 


4 RR- 


. Woran gehen Fr. Morells Vorreden und Anmerkungen Aber 
die in diefem dicken Dande enthaltenen Schriften des Liba⸗ 
tnius, bey deren Abdrude man irgend einen Zweck, welchen 
Kee. nicht errathen kann, gehabt haben muß, Unterdeſſen 
muß der Abbruch dem Lefer degmegen willtemmen feyn, weil 
in den Anmerkungen von Reiske, auf die. von Morell bier, 
ssbgleich fpar.am, beygebrachten Leſearten und Werbeflerungen 
bft gar keine Rücdficht genommen worden iſt. Faſt muß 
man vermuthen, daß biefer Band ber letzte iſt, und daß 
man ihn um deßwillen ‘fo tunverhälmigmäßig dick gemacht 
bar, um alles übrige noch Hineinzubringen, worauf der alte 


Sitel nicht einmal mehr paßt. Denn außer den 46 Dekla⸗ 


mationen (worunter die s leuten jeßt zum erften male ges 
druckt erſchienen), welche bier nicht einmal numeritt find, 
vote in den vorigen Bänden, folgen von ©. 853 An, bis iu 
Ende des L., rhetorifche Vorübungen, ebenfalls ohne Num⸗ 
mern, und zum Theil ohne afle Anmerkungen und ohne alle 
Bemerkung der erften Ausgaben, adgedrudt. Sogar find die 
$ neuen Deklamationen ohne alle Anmerkungen und Verbeſſe⸗ 
gungen, vermurhlich fo wie fie aus der Handſchrift (wel⸗ 
der? wird nicht einmal gefage) Abgelchrieben worden wa⸗ 
zen, eingerüdt worden, und werden daher ben meiſten In 
. \ D _ er 
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der Keitik ungeübten Leſern ganz unverſtaͤndllch blekben. Und | 


doch Haben Diele s Stuͤcke ach des Rec. Urtheile, von Gets 


= ten des Ausdruds einen weit größern Werth, “als fo viele 


andre Reden und Deklamationen des Libanius. ey derer» 
fen find doch noch die Varianten der Dalerſchen Handſchrift 
bemerft; aber unter den uͤbrigen finder fich keine Sylbe. Wie 
fehlerhaft die Abſchrift und alfo auch der darnach gemachte 
Abdruck feyn mülle, fünnen die Lefer ſchon aus dem einzigen 
Umftande ermeflen, dag bey der zweyten Detlamation &. - 
190 zwar eine vpoIswupia oder Einteitung bemerkt, aber dere 
felben Ende und Anfang der Deflamation ſelbſt nicht ans 


gedeutet wird, welches d.-' (hen in Fabrizius Bibi 


VII p. 413 geihehen war. Daß unter allen diejen Schriften 
manche feun mögen, welche den Libanius nichts angehen, fons- 
‚ dern andre Verfaſſer haben, ift wahrfcheinliiy; und von der 
EnPpasıs nariac ©. 1069 hat ſchon Meiste dieſe Vermu⸗ 
thung geäußert, weiche ſich jedem aufmerkſamen Lefer Yar 
bald durch die Bemerkung des feltfamen und geſuchten Aus» 
drucks beftärigen wird. Am Ende von &. 1139 an folge 
Confpeätus Orationum et Declamationum, welcher alle & 
Bände begreift; aber auch bier find die Schriften des letz⸗ 
. ten Bandes nid 'numerirt. Außerden waren aber noch 
‚mehrere genaue Regiſter, ſowohl Äber den Inhalt der Schrif⸗ 
ten, als über den Sprachgebrauch bes Fibanius, und über 


den Inhalt der Reiskiſchen Anmerkungen zu wünfchen, ohne - 


- welche die fo muͤbſame und von Meiste font ſo wohl ausges 
fRattete Ausgabe immer nur wenig gebraucht, und auch we⸗ 


niger brauchbar feyn wird, als fie es fonft feyn würde. Wenw'. 


die Verlagshandiung dem Rathe des Rec. folgen will: fo 
wird fie noch willig die Koſten quf einen fünften Beinen 


Band ragen, welcher die von Villoiſon in den Anecdoris 


ip. ıı fg. und von Morelli 1785 bekannt gemachten Deflas 
mationen und Fragmente, fo wie bie von Siebenkees in den 
Anecdotis befannt gemadte Rede und Vertheidigung deg 
Olympius enthielte, und bernach bie nöchigen Nenifer deu 
Perfonen und Namen her Hauptſachen in dem Terte und 
in den Aumerklungen, und wo möglich noch eine vergleichen, 

de Tabelle über Die Selten des Morelliſchen und Reiskiſchen 
Ausgabe lieferte, ’ 


u. ' 
a er + .. ‘ ı. a 2 * Er | 
3 


— 


% 


Ktaliige Philologie. 233 


Olutarchs moraliſche Abhandlungen. Aus dem Gries . 


chiſchen uͤberfetzt von Joh. Zr. Sal. Raltwaffer, 
Be am Gymnaſ. zu Gotha. Achter Band, 
rankfurt am Main, bey Hermann. 1798. 


1 K. 


ı Der: Sammlung der neueſten Ueberſetzungen der 


griechiſchen proſaiſchen Schriftſteller. Dritten 
Theils achter Band: Plutarchs Schriften. Ach⸗ 

ter Band, enthaͤlt deſſen morgliſche Abhandlun⸗ 
gen. 508 ©, 8. | 

Den Werth der: Kaltwaſſerſchen Ueberſetzung und des Ree. 

Urtheil kennen unſere Leſer aus den fruͤhern Bänden. Da 


nun dieſey Band feinen aͤltern Braͤdern im Ganzen an Güte 
gleich it, und Mec. es nicht über fih erhalten kann, etwa - 
auf einzelne glücklich oder weniger glücklich getroffene Steh 


len Jagd zu machen: fo begnägt er fi, feinen Leſern zu far 
sen, was für Abhandlungen bier zu finden find: Ä 


J ) Ueber die Miderfpräche der Stoiker. 2) Daß 
die Stoiker größere Ungereimtbeiten bebaupten, als 


‘Die Dichter. 3) Weber die gemeinen Begriffe. (Degen 
die Stoiker. 4) Weber die im Timäus entbaltena 


Aebre von der Entſtehung der Seele. 5) Daß man 
nach Epikurs Aebrfänen nicht einmal vergnuͤgt leben 
koͤnne. 6) Gegen Kolotes. 7) Db der befannıe ' 


Nüsfpruch:. lebe verborgen, richtig. und gegründet 


fey? 8) Weber die Namen der Berge und Släffe, und 


was in denfelben gefunden wird. 


Die Anmerkungen des Ueberſetzers find theils Hifkorifch, 
erflärend und ertäuternd, theils geben fie bey verderhtenoder - 


zroe'felhaften Stellen des Originals Auskunft und Rechen⸗ 
ſchaft über die bey der Ueberſetzung befolgte Lesart, und find 
dem Zwede dieſes Ueberfegungsinftituts ganz gut arigemefs 
fen. Vielleicht wuͤrde Rec., wenn er dieſe Ueberfegung mit 
Anmerkungen zu bearbeiten gehabt hätte, Kindervaters Ans 

‚merkungen und Abhandlungen über Cicero's Bücher von der 

Natur der Götter, befonders bey den fünf erſten Abhandlun⸗ 
gen diefes Bandes ‚der. Plutarchiſchen Schriften, fleißig bes 
>, .; 8 = \ ! 
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utzt Auf 
—2** Ueberſetzer an ſchicklichen Otellen oft. 
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’ 


Staats wiſſenſchaft. 


Neber die Univerſttaͤten in Deutſchland, beonders in 


den Koͤn. Preußiſchen Staaten. Mit ausfuͤhrba⸗ 
ren Vorſchlaͤgen, wie ſie vom Grunde aus verbeſ⸗ 
ſert werden koͤnnen. Won einem ſachkundigen 


Manne, Berlin, in der Voſſiſchen Buchhande | 


fung. 1798: 2598. 1880 


Her ungenannte Verf. if feiner Angabe nach fetöft-Wieljäße 
eiger Lehrer auf einer. Univerfität, und hat vieliadhe Gelegen⸗ 


beit gehabt, bie Studenten, ihre Eehrer, und die Verfaß 


fungen der Univerſitaͤten, fo wie die Folgen verfuchter Vers, | 


Beflerungen kennen zu lernen. Seht, da die Univerflcäten 


die Augen der Großen auf ſich gejogen häben, und ſelbſt die 
mieiſten Fuͤrſten eine Reform derſelben für nothwendig halten, 
wunſcht en durch, gegenwaͤrtige Schrift dahſn Mitäumirten, 
bdie Verbeſſerung mit Bedacht und auf eine gruͤndliche Weile 


uhternommen "werde, und Daß man ſich dabey nicht degnuͤ⸗ 
gen moͤge, dloß dußern Unordnungen durch aͤußere Mittel 
entgegen zu arbeiten. | u 


Erſtes Kapitel, Don dem gegenwärtigen Suff, — 
de der Univerſitaͤten. Der Vorf Bringt die Mängel * 


felben auf folaende Klaſſen zurück: ») Mängel der Außen 


Bitten. „Das Brüllen aus den Fenftern Und auf den 
Straßen, das ſchnelle Reiten und Fahren, das Attrouppis 
ren, das Tobaksrauchen auf der Straße, das Komplottiren 


gegen einzelne Perfönen wegen angeblicher Beleidigungen, 


das Bivar s und Pereüt » Schreyen, das Commereiren und 
Dazardſpielen, das gebieteriſche und bruͤske Air in offentli⸗ 
&en Haͤuſern, die thaͤtlichen Attentate gegen ihre Obrigkeit, 

en in den Collegien, das ungeſittete Auſoebaltin bet 


— Demoliren der ſchwarzen Bretter, das 


— — — — ——— — — 





\ 


+‘ 


Scaatswiffenſchaft. — 
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! 


bindungen, das Prügeln und Duelliten untereinander, ‚das 


für die Geſundheit ſo verderbliche Hurenweſen, das alle Vor⸗ 
ſtellung uͤbertreffende Schuldenmachen, u. f. w.ı das find Gas 
den, wovon ein jeder ſeht viel zu fagen weiß, der die beruͤhm⸗ 
teften Tiniverfitäten geſehen hat.“ 2) Mängel, welche den 
eigentlichen Zweck der Univerfltäten, die Cultur der Wiſſen⸗ 
haften bey den Studierenden betreffen. Erftlih fommen 
‚unfere jungen Leute mit zu verfchledenen und zu unvolltoms 
menen Borkenntniffen anf die Univerfität. Zweytens pfles 
gen fle Ihre Eollegia ganz uncichtig Änzucrduen. Drittene ‘ 
iſt eine große Unorduung und Planloflgkeit in dem Inbe⸗ 
geiffe der Vorlefungen, welche von den Profefloren von einenz 
iden Jahre zum andern den Studierenden angeboten wer⸗ 
den: Viertens wird von ſehr vielen Euratoren der Fehler 
beganden,, daß fie ‚nicht für eine fuftematifche und proportio⸗ 
nirliche Beſetzung ber einzelnen Fächer forgem : Fuͤnftens 
- bleiben die Studierenden eine zu kurze Zeit Auf der Univerſi⸗ 


te, im Preußiſchen nicht felten nur anderthalb oder zwmey 


tä 
"Sabre. Sechſtens iſt ſowohl der Unterricht, ale die Benu« 
. gung des Unterrichts auf der Univerſitaͤt fehr fehlerhaft, da 


der mündliche Vortrag nicht felten ſehr zweckwidrig eingeriche 


„tet iſt, und von den Zuhörer keine Rechenſchaft, wie fie den⸗ 
ſelben gefaßt und benugt haben, gefordert wird, Fweytes 
Bapitel. Don den Mitteln, die Febler der Univerfiräs 


ten zu verbeffern, im Allgemeinen. Die lirfachen diefee 


Sehler find vorzüglich: 1) eine mangelhäfte Oberaufficht dee 
Schulen und Univerfitäten. Die Euratoren kennen diefe An⸗ 
falten nicht genug, und befümmern fich niche hinlaͤnglich dar⸗ 
um; es iſt daher ſehr nuͤtzlich, wenn fie einen Mann auf 
der Univerſitaͤt zu ihrem Rathgeber nehmen. „In Hanno⸗ 
ver hat die Regierung immer den Nath irgend eines angeſe⸗ 


henen und einſichtsvollen Univerſitaͤtslehrers befolgt, und es 


hat keine Univerſitaͤt in Ihrer Innern Einrichtung fo wenige 


-  Bebler , als. Goͤttingen, und in Eeiner it für den Unterricht 


in allen Iheilen dee Wiftenfchaften beſſer geforge, als eben 
da.“ 2) Eine fehlerhafte Polieey » und Juſtizeinrichtung. 
Selbſt die äußere Policey ift Eraftlos, weil die. Univerficäg, 
gewöhnlich ihre eigene und adgefonderte ‘Policey bat. nd 


doch muß die Univerfitätspolicen fich, wenn fle volflommen 


werden foll, viel weiter erſtrecken, als auf das, mas durch 
Schergen und Wachen ausgerichtet werden fan, Sie muß 
.A. D. B. XLVI. ꝝ. 1. Gt. Vs ⸗eſt. R Diſel⸗ 
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DSiſeinlin werden3 fie muß die Studenten unter ine enge 
Auffiche nehmen, fo daß fie.von eines jeden Fleiß und Aufs 
führung Rechenſchaft geben Kann, Die Aufficht muß mehr 


ſchulmaͤßig eingerichtet werden, Die Schulden s and Inju⸗ 


sienfachen der Studenten müllen nicht in gerichtliches Ver⸗ 
fahren gezogen werden; der Nichter derſelben muß ihr Aufles 


ber, ihr Rektor ſeyn. 9) Ein fehlerhaftes Werbältniß den 


Lehren und Schuͤler untereinander, Der Lehrer 5 

fh, feinen Samen auszuſtreuen; wo er binfällt, und wie 
en gedeihe, darum befümmert er fih nicht. Das Verhaͤlt⸗ 
aiß der Profefforen und Studenten muß dem Verhaͤltniſſe 
der Lehrer und Schüler In Penfionsanftalten näher gebracht 
werden; je nähen, deſto beſſer. Drittes Aapitel. Vos 
Verboſſorung Der aͤußern Sitten Der Studenten. Die 
Dalliat lvcur iſt eine firenge, ohne Unterlaß wachſame Dolicey; 
welche jeden kleinen Verſtoß gegen ein Policeygeſetz auf der 
Strelle wahrnimmt. Es find aber mehrere Urſachen da, weß⸗ 
halb eins obrigkeitliche Policey bey Studenten, wie ſie jetzt ind, 
weit weniger ausrichten kann, ale bey jedem andern Stande. 
Denn erfilich macht der Immerwährende Wechſel der Glie⸗ 


der, Haß die Policy niemals eine genaue Bekanntſchaft mit 


son Qubjekten, über bie fie wachen ſoll, erhält, und daß die Pos 
tceyftrafen keinen dauerhaften Eindruck machen, weil immer 
- gene ankommen, die nichts von dem wilfen, mas vorher ge 
ſchehen it. Zweytens haben bie Studenten, und- was von 
ihnen Bortheile zieht, ‚einen außerorbentlichen Corporations⸗ 
geift, welcher ausdruͤcklich gegen die Polidey gerichtet: iſt. 
Drittene flieht ein ©eubdent bie Obrigkeit und das obrigkeits 
che Verhoͤr aus einem ganz andern Geſichtspunkte an, ale 
der gewoͤhnliche Bürger. Letzter bat feine tägliche Arbeit, 
und jedes Stellen nor der Obrigkeit iſt ihm läftig und ver⸗ 
drießlich. Der Student aber Betrachtet das gerichtliche Vers 
Hör, als eine Art won Jubelfeſt. Viertens find auf bet Uni⸗ 
werfieät eine große Menge junger, flarker, wohlhabender und 
"folglich uͤbermuͤthiger Leutebegfammen. Es wird daher auch 
wie befte Policey fahr viele Ynerdnungen nicht verhüten kün« 
nen, wenn fleiuiche jeden Einzelnen bewachen, oder ihn ef 
Men Boliceybediensen zum Begleiter an alle Orte geben wid, 
wo er ſich mit mehreren verfammelt. Endlich fünftens find 
gewaͤhnlich viele Ausländer auf der Univerſitaͤt, die ſich aus 


X 


Nelogationen uud andern akademiſchen Strafen nit viel 


machen, oder ſich ihnen ſehr keicht entziehen konnen. Diefe 
Echwierigkeiten würden ſich zwar kichtes überwinden laflen, 
| wenn 
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wenn die akademiſchen Gerichte ſelbſt eine andere Werfals 
fung hätten, oder wenn die Policey von andern Haͤnden vers 
waltet wuͤrde; 5. B. went das Rektorat nicht wechfelnd waͤre, 
wenn der Rektor nicht auch zugleich Profeſſor ſeyn „müßte, 
u. ſ. w. Aber eine totale Orundreſorm der Außern Sitten 
der Otudenten zu befbsbern, folglich auch das Geſchaͤfft der 
obrigkeitlichen Aufſicht zus erleichtern‘, dazu giebt es kein arts 
deres Mittel als folgendes : “Feder einzelne Student muß 
-antet die ganz genaue vÄrerliche und vormundichaftlie 
che Aufſtcht eines Sffentlichen.Profeflors gegeben wer⸗ 
den; und diefes darf weder von der Willkuͤr des Crudens 
ten, noch der Eltern abbangen s fondern es kann geleumäßig 
“Feiner auf der Univerfieät geduldet werden, der nicht unter _ 
Ser Curatel eines Profeflors ſteht. Dloß diejenigen, welche 
als volljährig oder mündig auf die Unlverſttaͤt konmen, find 
"wusgenommen. Der Verf. legt auf dieſe ©pecinlaufficht das 
größte Gewichte, und has daher, auch einen bis in das Ein⸗ 
jeine asısgearbeiteten Plan geliefert; - es wuͤrde uns aber zu 
weit fühten, wenn wir ihn hier mittheilen wolften. = Vier⸗ 
ses Bapitel, Von der zweckmaͤßigen Beferzung deu 
Profeſſorſtellen und deren Beſoldung. Gelehrfamkeit 
‚and die Gabe eines guten Vortrags muͤſſen beyde zuſammen⸗ 
‚genommen bie alleinigen Beſtimmungsgruͤnde ſeyn, einem 
Mann eine Profeſſorſtelle anzuvertrauen. So leicht es aber 
"tft, ſich von der Gelehtſamkeit eines Mannes zu überzeugen, - 
fo ſchwer iſt dieſes oft in Abficht des Vortrages. Ein ſehr 
unfücheres Merkmial iſt der Zulauf dee Studenten. Boll 
alle ein Mann, ber noch nieht doeirt bat, oder defien Der 
zeentengaben nicht ganz beſtimmt ausgemacht. find, angeftellt 
werden: fo muß er erit eine Anzahl Probevorlefungen hal 
:ten. Sodann muß auch mehr, als Bis jetzt geſchiehet, da⸗ 
‘Hin geſehen werden, daß jedes Bach gehörig beſetzt, und daß 
nicht in dem einen Ueberfluß, und in dem Andern Mangel 
:{ft, Was aber die Beſoldungen betrifft: fo ſollte Billig mit 
- jeder ordinären Profeflorftelle din beſtimmter und nicht‘ zu 
vermindernder fiser Schaft verbunden feyn, wobey ſich die 
‘Regierung immer vorbehalten Eonnte, ihn hey außerot⸗ 
dentlichen Berantaflungen zu erhöhen. Diefe Einrichtung 
“fehle z. B. in Goͤttingen, Erlangen und Kalle, welches fee 
vielr widerliche Chier angegebene) Folgen hat. Den dent jee 
-. "Bigen Hreiſe der Lebensmittel find soo bis 600 Thlr, bas 
-Wenigfie, was man einem Deoiehor anbieten Bann, Ber feine 
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. andern firleten Nebeneinkünfte als Profeſſor Hat. Die erfien 


Dtellen aber müßten mit 800 Bis 1000 Thir. Gehalt verfe | 


ben feyn. Der Profefloe muß doch noch ein Mal fo viel 
durch Eollegia und andere Arbeiten verdieien, um in einer 
mittlern Stade mit einer Familie leben zu können. Uebri⸗ 
gens muß man noch dahin fehen, daß ein Profeſſor kein ans 
detes beterogenes Amt betleidet. Haben Prediger, Gerichts⸗ 
aſſeſſoren, Offkeiere, u. f. w. Luft zu dociten: fo moͤgen fie 
als Privatdocenten auftreten, auch wohl als Profeflores ho 


-_ 


- 


norarii ein kleines. Gehalt ziehen; Aber wollen fie ordi⸗ 


naͤre Proßfloren werden: fo müflen fie ihre Nebenſtellen 
niederlegen. Sünftes Kapitel. Von der Einrichtung 
des Aektionsplanes der Collegien, und der Bezablung 
der Honorarien. SEs iſt ſehr fehlerhaft, daß. der Lektions⸗ 


‚tatalog von den beliebigen Einfaͤllen deſſen, was die Profeß 


ſoren leſen wollen, zuſammengeſetzt iſt; teil hierbey ſich g 
kein feſter Plan des Ganzen gedenken läßt. Es muß alſo 
durch Ueberlegung der Profeſſoren ein ſyſtematiſcher Lektions⸗ 
plan verfertiget und hoͤhern Orts apptobiret werden. Nach 
demſelden muͤſſen alle Studierende, welche zu Anfange der 
‚Lektionen ankommen, in einer beſtimmten Zeit alles hören Eins 
‚nen, Tvds zur Bildung der Humanität, und ur Erlernung 
ihrer beſondern Willerifchaft gehört, und auf -diefe beſtimmte 
Zeit muß der Leftionsplan eingerichtet feyn. Eine eigne Stu⸗ 
‚Dieufommiffion muß. einem Jeden den. Plan der Collegien 
machen. Uni aber die eckelhafte Betteley um die Honoras 
rien abzafchaffen, und ſowohl dem Lehrer, als dem Zuhoͤrer 
allerley Demuͤthigungen zu etiparen, wird folgender Vor⸗ 
ſchlag gethan: Jeder Student muß fich hey der Studienkom⸗ 


miffion, oder bey fonft jemanden, dem es aufgetragen were 


den möchte, Billete für feine Coflegien fen. Diefe es 


hält er nicht anders, als entweder genen baate Bezahlung des 
+ Honorarli, oder, wenn er feine völlige Armuth gerichtlich er. 
wieſen hat, gegen. einen Schuldſchein, worin er ſich anhei⸗ 
ſchig macht, das Honorarium zu bezahlen, fo bald er in beſ⸗ 
ſere Umftände kommt. Der Student giebt hierauf die Billete 
bey dem Profeflor ab, auf welchen fie lauten, und erhält das 
‚für Anmeifung anf einen beftimmten Plag im Aubitorio. So⸗ 
bald der Profeſſor die Billete beufammen hat, liefert er fie 
an: die Behörde ab, und erhält dafür das Geld und die 
Schuldſcheine, welche feine rechtlichen Forderungen für die Zus 
kunft begründen. Sechſtes Zapirel, Yon den Wiikteln, 
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die Studenten sum Fleiße anzubalten. Hler werden 


empfohlen ı) woͤchentliche Examina, bie ein jeder Profefe 


for über das, mas er die legte Woche gelehrt bar, anſtellen 
fol; und zwar unter Führung eines prototollirenden Exa⸗ 


menbuchs, worin er jeden Eramentag bey jedem Namen ſei⸗ 


ner Zuhörer mit menig Worten bemerkt, wie das Eranıen 
‚abgelaufen, und, wenn daͤs Subjekt nicht beſtanden, ob der 
ehrer glaube, daß diefes wegen Mangel des Fleißes oder bes 
alents geſchehen; oder ob das Subjekt die Stunden vers 
ſaͤumt habe. 2) Eigne fchriftliche Wiederholungen dee Zuhd⸗ 
ser, die darin beftehen follen, das der Student nach jeder 


Stunde den Hauptinhalt der Vorlefung, befonders die Ber 


weiſe und Prüfung derfelben, pder pas Aber die Paragraphen 


u Heführte Raiſonnement, mit feinen eignen Worten und nach 


feiner eignen Methode niederfchreibet. Diele fchriftlichen Les 
dungen fann der Lehrer bey den wöchentlichen Examinibus 
zum. Grunde fegen. 3) Halbjährige Eramina und darauf 
gegruͤndere Feugniſſe. Nach geendigten Vorlefungen über ein. 
Sanzes mi jeder Student noch einmal uͤber das Ganze der 
Wiſſenſchaft eraminirt werden: fo daß er einen tabeflarifchen 
Entwurf des Inhalts und des Zufammenhange aller Theile 
ber vorgettagenen Wiſſenſchaft vorher ſchriftiich ausarbeiten, 
and dem Echter einliefern muß, um &lerüber eraminirt zu 
peeben, Der Ausgang biefes Examens muß das Zeugniß 
eſtimmen, welches der Studierende Über Jedes der gehoͤrten 


Kollegien empfängt. 4) Hauptzeugniſſe veym Abgange ber - 


©tudirenden. Sie müffen das Refultat den Partieyfärzege 
niſſe ſeyn, und es muß darin auf Aufführung, Fleiß und 
Geſchicklichkeit Ruͤckſicht genommen twerden. Ohne Borzei 


gung eines ſolchen Zeugniſſes darf niemand za einem Cya⸗ 


men bey einen Landescohllegio pro candidatura , oder zut 
Dokeörmürde zugelaffen, und es muß fiberhaupt bey Be⸗ 
forderungen darauf hauptfächliche Nüdficht genontmen “wer 
ben. Auf diefe Art wird der Junge Menſch einen großen 


Reiz Haben, ſich alle Muͤhe zugeben, um das befte Univers 


Rtärszengniß zu erhalten; denn er-fieht, baß es ihm zu Tele 


nrem Gluͤcke unentbehrlich ift, —— Anſtalten für 


Unlverfitaͤten. Die Benefjeien Müffen vorzuͤglich nach Fleſß 
und Aufführung vertheflt werden. Und damit man hieruͤber 
zeitig genug urthellen kann; fo muß eine ähnliche Einrich⸗ 
tung mit den Teſtimonien auch bereits auf Schulen Staett 
haben. .6) Gute Benutzung der Faden. Wenn der Verf. 


eine Univerſitaͤt urfpränglich einzurichten hätte, fo wuͤrde fein 
— R3— Grund⸗ 


N 


. . 
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| ‚Sr a feon: De Studenten follen gar Erine anhalten -- 


den Serien haben; bloß den Lehrer müllen Ferien zugeftans 
den: werden. Dieſes geht auch fehr gut an, wenn manı bes. 
denkt, daß nicht alle Profeſſoren gerade zu gleicher Zeit ihre, — 


Serien gu haben brauchen, und daß es auch weder norhwenz. 


dig noch zweckmaͤßig fit, alle Collegia einerley Zeit dauern zu 


= laſſen. Wenn man aber auch den Fall. fegt, daß die Ferien 


fo bleiben, wie fie find: fo ſollte man doch darauf bedacht. 
ſeyn, daß die Studenten in denfelben auf eine nügliche Ark 
beichäfisiget würden, 3. SE. durch. Beriencoflegia , durch dei. 
Gebrauch der Bibliotheken, durch fchriftliche Ausarbeitun⸗ 
gen. 2) Zum gewöhnlichen Eurfus der Stubenten nicht ges, 
hoͤrige Collegia. Siebentes Rapitel. Yon den Folgen 


dieſer Einrichtungen fuͤr die äußern Sitten der Stu⸗ 


denten. Niemand wird zweifeln, daß fie dabey ſehr gewin- 


nen wuͤrden. Achtes Kapitel. Von Den Ordensverbin⸗ 


dungen, Landsmannſchaften und Kraͤnzchen, und von 


den Mitteln, fie wegzuſchaffen. Man beitachtet dieſe 


Dinge ans einen falſchen Geſichtepunkte, wenn man fie als 
gefährlich Jürg die Ruhe des Staats betrachtet, und fie am 
‚Ende gar zum Gegenflande der Verhandlungen des Reichs⸗ 


>. 2ages macht, Es werden Neichsconchufa und Reichsbefehle 
‚ fehr.menig gegen diefe Verbindungen ausrichten. : Denn ba 


fie heimlich unterhalten werden: fo iſt felten ein Juriftifcher 


. Beweis moͤglich, daß einer Mitglied iſt. Ein folcher Beweis 


aber iſt zur Deßrafung nothwendig, wenn dergleichen Ver⸗ 


‚bindungen als Staatsverbrechen behandelt werden ſollen. 


Dann:ift es auch bey der dermaligen Verfaſſung der Univerfla 
täten anmoͤglich, eine ſolche fortgefeßte Vigilanz zu unterhals 
ten, daß fich dergleichen Werbindungen nicht immet wieder 
unter. neuen Namen entſpinnen ſollten. Deſto gefährlicher - 
ober find Diele Verbindungen für den Zweck der Univerfitäten - 


und fuͤr die Studierenden ſeibſt. Ihre Entftehung, ihr 


Be und ihre Folgen werden hier ausführlich dargeſtellt, 
und dann die Ausführung der in den vorigen Kapiteln gethas 


| am Vorſchlaͤge als die. fiherfien Mittel angegeben, derglei⸗ 


Verbindungen zu, zerſtoͤren. Jeder Student iſt dann 
au eingeſchraͤnkt, um ſich in ſolche Geſellſchaften einlaſſen zu 
können s auch fehle es ihm gänzlich an Zeit dazu; er koͤnnte 
nicht acht Tage darin ſeyn, ohne entdedt zu werden. Statt 
derfetben werden ſich literariſche Verbindungen bilden. TZeuns 
ses Rapitel. Yon den Duellen, vorzuglich auf Unis ’ 

, u. “ vere 
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verfitäten. Ich habe noch Anımer geglanbt, das Ende be 
„tollen Sewohnbeit des Zweykampfte zu erleben. Seitdem 
th aber den Skandal geſehen habe, Haß ein wehen feine 
„Einficht weitberuͤhmter Otaatsminiſter wine Ausforderung 


sangenotamen, und -fich mit einem Parlamentsgliede ffenes - 


„lich duellitt Bat, und daß oine ſolche Handlung von der Obrig⸗ 
okeit gewußt, und weder utiterfacht noch beſtraft witd, 


aaich alle Hoffnung verloren, daB die Aufklaͤrum unſerer Seit 


„oder der firenge Wille unſeter Regierungen biefer Tollbeit 


„ein Eude machen werde. — Auf dem Wege der Otrenge 


aſcheint Hier nichts auszurichten zu ſeyn. Aber wie, wenn 


= wder Staat die Fatſchoeit dis bey dem Duette zum Grunde 


aliegenden Begriffs von Ehre dadurch an ven Tag zu Beinz 
„nen ſuchte, daß er die Duellanten mit einer Rinderfitafe bev 
niegte ? Ich bingewiß, daß eine öffentliche Beſtrafung mie 
„so Nutherihieben anf den Hintern meht Duelle verhindern 


„würde, als Feſtung und Schwerdt.“ Der Berf. iſt aber . 


eigentlich feinem Zwecke nach bloß damit beſchaͤfftiget, gu geld 


gen, wie die Duelle von Univerſitaͤren ontch die von ihm 
vorgeſchlagenen neuen Anſtalten, und durch Verbreitung rich⸗ 
tigerer prattiſcher Grundſaͤtze, wo nicht gänzlich weggeſchafft, 
doch ſehr vermindert werden koͤnnen. Vorzuͤglich muß dey 
Feſtſetzung der Strafen für Deleidigungen der Ehre das Prin⸗ 
dp zum Grunde gelegt werden, daß bie Belkeidigungen ber 
Ehre mit ſolchen Strafen zu beiegen find, teeiche ſelbſt eine: 

der Ehre, und zwar nach. der eigenen Dieinunp 
des Beleibigers, enthalten IE wäre vielleicht gut, wenn 
ein eigenes Ehrengericht errichtet würde. Zebntes Kaupitel. 
Don Dem Schuldenweſen der Studenten, und Den 
Misteln Dagegen. Das Uebel wird in: feiner ganzer Gebhe 
vom Verf. geidildert, und dann gezeigt, daß die vorhande⸗ 
nen ge unpaffend und--ungsreichend, find. Sie 
find es vorzüglich, welche bie Otudenten den Wucheretn und 
Werrögern in die Haͤnde liefern. Dev Verf ünterfucht bank, 
wie Der Student eigentlich in die Schulden verfällt; und die⸗ 


ſes eröffnet ihm ben Weg zu den Mitteln, das Schufdenmäs 


den zuverbindern. Er gehe auch Gier wieder yon dem Grunb⸗ 
fage aus: die Delönsmie der Studenten muß unter Aufficht 
fommen, Sie müflen alle Vierteljahre Ihtem Auffeher des 
naue Mechenichaft von ihrem Haushalte ablegen; und wenn 


⸗ 


Re nicht beſtehen: fo muß ihnen Ihr Geld abgenommen und 


‚ von einem Adminikentiunscoliegie verwaltet voredın. Der 
TR Plan 


2608 Staatswiffenſchaft. 
Plan ‚zu dieſer Elnrichtung ſindet man Senn Verf. genen 


und ausführlich entwickelt. - Eilftes Kapitel. Von dem 
gerichtlichen Swangsmitteln und Strafen auf der Uni⸗ 


Verſitaͤt. Die üblihen Studentenſtrafen werden einzeln 


durchgegangen und beurtheilt. Zwälßten Kapitel. Don 
Dem akademiſchen Senat und Deflen Gefchäfften. Des 


Verf. will, daß die Studentenfachen fe viel ale moglich diſci⸗ 


plinariſch, nicht aber juriftiich behandelt werden ſollen. Was 
würde daraus werden (fagt er), menn ein Bates über feine 
Kinder , oder ein Schullehrer bey den Verordnungen feinen 
Ghuler Protocolle aufnehmen, ſoͤrmliche Verhoͤre anftellen, 
und Sentenzen fällen wollte, alles nach juriſtiſcher Sitte und 


Form? Der akademiſche Senat muß aber in feinem andern. 


Verhaͤltniſſe mit den Studenten feyn, als in dem Vethaͤltniß 
der Eltern zu Ihren Kindern, ber Lehrer zu ihren Schülern, 
Weit beſſer. märt es, wenn die akademiſchen Juſtizeollegia 
ganz aufgeboben wuͤrden. Oder wen diefes nicht angeht g 
fo follten fie doch von den Diſeiplinarbehoͤrden ganz getrennt 
feyn. Lestere follten allein, ohne die weitläuflgen juriftifchen 
Formen, alle Studentenangelegenheiten difcipfinariich abs 
tun. Haͤtte aber, ein Student etregs verwirkt, was nach 
Diiſciplingeſetzen nicht abgethan werben koͤnnte, ober. wo ſich 
die Beleidigten bey den Maaßeegeln der Diſeiplin nicht bei 
ruhigen wollten, 3. B. wenn er ein. Maͤdchen geſchwaͤngert, 
jemanden perfonlich beleidiget, geſtohlen haͤtte, u. f.-w.: ſo 
toͤnnte ihn der Weleidigte bey dem bürgerlichen Serichte ver« 
Hagen, wo er dann nad den allgemeinen Landesgeſetzen, 
zeig jeder Andere, behandelt werben müßte. Seit etwa 1a 
Jahren ift auf den preußifchen Univerſitaͤten die Juſtiz in die 


Stelle ber Difciplin getreten, und gerade fo lange iſt es Auch. 


ber, dag Sistenlofgkeit und Unſleiß daſelbſt uͤberhand genom⸗ 
men haben. Es iff aber zu rathen, die ergriffenen Maaß⸗ 
‚segeln wieder aufzugehen, und erwa folgende Einrichtung zu 
. machen: "Der Rektor if die erfie Iuſtanz, vor welche alle 
Diſciplinſachen gebracht werden, die ber befondere Curator 

des Studenten nicht abthun kann. Diefer unterſucht und 
enticheider Kleinigkeiten auf der Stelle muͤndlich und ohne weife 
laͤufige Schreibereyen. Der Rektor muß auch für ſich mie 


1 big 3 Tage’ Carcer firafen, Können, Sind die Partmen 


mit ben Entſcheidungen des Rektors nicht zufrieden: fo koͤn⸗ 
nen fie ſich an das Geuergleoncilium wenden. Dieles muß 


in Depaftementer vestpeilt ſeyn. mm auf ſoiche Art “ei 
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ſchaͤffte zu beſchleunigen und zu erfeichtern. Die Klage wird 


dor das gehoͤrige Departemeijt gebracht, Dieſes unterſucht 


die Sache, nud ſtattet dem vollen Concilio davon Vericht 
"and zugleich fein Gutachten ab. Das. Aufehen eines jeden 
ieinzelnen Profeſſors würde dadurch, daß er Mitglied eines 
foichen Generalconcilii wäre , erhoͤhet, und jeder Einnte als 
gurater und: Lehrer mit deſto groͤßerem Nachdrucke wirken. 

| versgbnips Bapitel, Noch etwas zum Befchluß über 
ie Möglichkeit, alle diefe Vorſchlaͤge aussufübren. 

Es werden bier noch einige Einwuͤrfe gegen bie Angführbars 
keit der gethanen Vorſchlaͤge tiberjegt m 
“His Schrift trägt das Gepraͤge der genaueften Bekannt⸗ 
Schafe ihres Verfaſſers mit dem Zuftande und ben vielen Ge⸗ 


brechen der deutichen Uniuerfieäten, und verdiene von jedem 


gkabemiſchen Lehrer, und Überhaupt yon jedem, ' ber zur Ver⸗ 
befferung des Iniverfitätsweleng etwas beyzueragen im Stan’ 
de ift, reiflich erwogen und beherziget zu werden. Die Haupfr 
vorſchlaͤge des Verf. beziehen Ach auf Einführung einer: ſtren⸗ 


gen Difeiplin und eine mehr Ichulmäßige Einrichtung. : Dar _ 


yon find aber nerfchledene andere Worfchläge ganz unabhänd 
2ig, die fich für ſich, und ohne jener Hauptidee Veyfall zu 
Beben, henußen taffen. Ueberhaupt Hefert die Schriſt feinen 
frey ausgektfigelten und ausphantafieten Unlverſitaͤtsplan 
fie iſt kein UniverſitaͤtsEmil; fondern Kelft eine Sammlung 
praktiſcher Wahrnehmungen und dadurch erzengter Raiſonne⸗ 
ments und Rarbfchläge, been es natürlich zwar an innerm 
wiſſenſchaftlichen Sufammenhang fehfen muß; die aber haben 
aud) einer ohne den andern benutzt und ausgeführt werden 
koͤnnen, und folglich einen großen Grad von Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit und einen großen Wirkungstreis erhalten. Gap alle 
Vorſchlaͤge find ganz auf den gegenwärtigen Zuftand dep 
Univerfitäten berechnet: fo daß fie ſich an dieſen unmittelbar 
anſchließen, und der Mebergang zur Verbeſſerung feicht und mit 
gewoͤhnlichen Huͤlfsmitteln gefchehen kann. Wer daher von 
nichts weiter hören will, als wort Tora » Veränderungen de« 
ganzen. Erziefungsmweiens, ober wohl gar von Nabicalcuren 


” des Dienfchengefchlechts, für den iſt unfer Verf. nichts, ale 
ein zu beleidender Nicht, der nur halbe Maaßregeln empfiehlt, 


und ſich mit elender Filckerey abgiebt. , Für biefe Leute bat 
der Berf. nicht aefpeichen. a 
— | r. 
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Goͤttingiſch⸗·¶ Magazin für Induſtrie und Armen 
— Herausgegeben von Ludwig Gerbard 
Wagemann, Paſtor (jetzt Euperintehdene) zu 
Goͤttingen. Des vierten Bandes erſtes Heft, 
Göttingen, bey Vandenhoek unp Ruprecht. 1795: 


Arueues Heft. 1796. Drittes Heft: 1797: 


iertes Heft. 1798. Zufammen 492 Grit. 8. 
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"Meseufent freut. ſich, nach mehrern Jahren abermals. einen 


d dieſes ausgezeichnet näglichen, und einen der. wichtige 


Ben Theile der Policey umfaſſenden Journals ankündigen zu 


onnen. Der wuͤrdige Herausgeber bat ſich alfo durch feine 
inzwiſchen vermehrten Amtsgefchäffte niche abhalten faflena 
ch ferner einen Theil feiner Zeit, den Nachdenken über Be⸗ 
seberung der Induſtrie und Armenpflese zu wibmen, und 
ben Publikum die Reſultate feiner Forſchungen, nebft den 


“ wichtigften eignen und fremden Erfahrungen über diefe Ge⸗ 
genftände, mitzutheilen. Freylich kann ein Werk von fo ens 


fen und. oft zu traurigen Betrachtungen binleitenden. In⸗ 


alse, weicher in einen, den Sachen angemefnen und ane 
ſpruchloſen Wortsag gekleidet ift, kein ſo großes Publikum 


erwarten, als etwa ein Roman, u. dgl; aber deſto richmli⸗ 
der leuchtet aus der unermübeten Fortſetzung einer won dies 


: fer Seite eben nicht ſehr belohnenden Arbeit die bloß auf das 
allgemeine Defte abzweckende, von aller Selbſtſucht entfernte 


Abatigkeit des Herausgebers hervor. 7 


Auch dieſer Band enthält theils Auffäge und Vor—⸗ 
ſchlaͤge Über Gegenſtaͤnde der Armenpflege und Induftee, 
cheils Nachrichten von Altern Anftalten diefer Arc in Deutſch⸗ 
land, oder von Verſuchen, neuere Entdeckungen, Srundfäge 


and Plane wirklich in Ausführung‘ zu bringen, nebſt den das. 


dey gemachten Erfahrungen. Ungemein erfreulich war es für 
Bec., zu bemerken, daß man in Deutichland das Bedirfnik 
einer zweckmaͤßigern Armienpflege und Erziehung der größern 
Volksklaſſen zur Induſtrie bin und wieder (:bhafter zu fühs 


ten anfängt, daß der edlen Maͤnner, weiche nicht nur ernfls- 
tip darüber nachdenken und richtige Srundfäge verbreiten, - 


Fondern auch felbft Hand an Einrichtung und Leitung older 
a mn" _ 100 
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wohlthaͤtigen Anftalten legen, Immer mehrere werden. Niemand- 


wird unfern Vorfahren Hartherzigkeit oder Vergeſſenheit 3 


gen die Atmen vorwerfen, der nur einigermaaßen bie vielen 


fentlihen und Preivarftifeungen zu milden Sachen, die Hofple‘ 


täler, Walfenhäufer, Krantenpfiegen, Freyſchulen, Almoſen⸗ 
fpenden und andre bergleihen Anftalten aller Art ber arbfe 
fern und kleinern Städte, ſo wie des platten Landes keimt 
niemand wird behaupten, daß jetzt der Gelſt der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit unter uns ausgeſtotben ſey, ter die Schaaren ber 
Dettler erblickt, welche noch In ben mehreſten Staͤdten von 
Haus zu Haus Gaben einſammlen, auf oͤffentlichen Plaͤten 
und Heerſtraßen die Scheidemuͤnze in Requiſition ſetzen, ober 
von ihren Streifzuͤgen auf die Dörfer und Kloͤſtet mit ge⸗ 
fuͤllten Magen und ſtrotzenden Saͤcken zuruͤckkehren. Aber 
eben diefe Demerfungen, fo mie bie nähere Betrachtung dee’ 
sen genannten Anftalten berechtigen den ſachkundigen For⸗ 
fer zu dem Urtheile: daß es mit ver Armenpolicey im 
dem gröfiten Theile unfers Vaterlandes noch ſeht ſchiecht 
peftelk ki daß die Armenpflege an vielen Orten nicht 
fo zweckmaͤßig, an manden noch nicht fo gewiſſenhaſt bes 
forgt werde, als zum Wohl der Armen ſelbſt und zum Be⸗ 
fen der Geſellſchaft zu münchen wäre. Englands Veyſplel 
zeist, daß durch plamlofes Almoſengeben dem Bettelweſen 
wicht geſteuert werden kann, daß die Zahl der muthwilliget 
Armen mit den Spenden wählt, wenn nicht das Uebel am 
der Wurzel angegriffen, und die Jugend der ärınern Volks⸗ 
klaſſen zu nuͤtzlicher Thaͤtigkelt angeleitet wird ; fein nicht 
die Dolicey mit unermuͤdeter Wachſamkeit, uneigennuͤtziger 


NMenſchenliebe, Parteylofigkeit und genauer Keuntniß der 


mannichfaltigen Urſachen des Verarmens, der Denkungsart 
nd Beduͤrfniſſe der Armen, mic ſteter Hinſicht auf dem 
auptzweck der. Almofen und milden Stiftungen (daß näms 
den wahren Armen wirklich geholfen, dem Bettelweſen 
gefteuert, dem Serabfinken zum Bettlet vorgebeugt, ' der 


durch elgne Schuld verarmte gebeflert,, der verftocte Bettler 


mir Gewalt zur Arbelt angehalten werde) bey Verwaltung 
Ber Ihr anvertrauten Fonde zu Werke gebt. Hierzu gehört 
aber von Seiten der Beamten ein wenig mehr, als blog me⸗ 
chaniſche Leiftung bezahlter Pflichten. Der Herausgeber des 
vor ung Hegenden Werkes iſt ein nachabmungswürdiges Mu⸗ 
ſtet eines Armenvorſtehers; feinem unetmuͤdeten, unelgens 
nübigen Eifer fürs gemeine Beſte; feiner klugen, eines, 
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rellen und von wahrer Menſchenliebe gefelteten Verfahrungs⸗ 


art verdankt Goͤttingen eine der beſten Armenanſtalten, die 
dortigen Armen eine portreffliche, ihren individuellen Beduͤrſe 


niffen und Umſtaͤnden angemeßne Pflege. "Nur dann, wenn 
Der Einwohner, einey Stade überzeugt feyn kann, daß fein⸗ 


Beytraͤge auf das.gewiffenhaftefte, mit kluger Gparſamkeit 
und Serechrigkeitsliebe zu ihrer Beſtimmung verwandt wer? 
Ben; wenn er die wohlthaͤtigen Folden der Anſtalt durch Vers 


inderung der Straßenbetteley erblickt, wird er fortfahren, 
gern und reichlich beyzutragen; nur dann, wenn er feſt aͤber⸗ 
tust ſeyn kann, daß es keinem wirklichen Armen an Arbeit 


oder hinlaͤnglicher Pflege fehle, wird er den ſich herumſchlei⸗ 


enden Hausbettlet mit Ernſt zuruͤck und an die Atmenan⸗ 
Iten verweilen koͤnnen, ohne fich in feinen Gewiſſen Vor⸗ 
wuͤrfe der Hartberzigkeit zu machen. — Doch mir wenden 


ane nun zus naͤhern Petrachtung des vor ung liegenden Dans 
Bee ſelhſt. rn \ u 


2) ALL?) 


Der erſte Keft entbält folgende Auffatze: 1) eine 


urze Nachricht von der Armenpflege der deutfch « res 
rmirten Gemeine in Magdeburg, vom Hrn. Conſ. R, 


öfter. 2) Ueber Die Armenanſtalt in Altona. 3). 


uszug Aus der vom. Hrn. Thaddaͤus, ‚frolen yon 
Baier, entwerfnen Befchreibung der öffentlichen Ars 
menverforgungsanftalten in Prag, — Beſonders zu 
bemsrken Ift es hierbey, dag auch in Prag die Verpflesung 
und Erziehung der Waifenkinder im einzelnen Familien, dem 
Sufammenmobnen in Waifenhäufern vorgezogen witd, ohne 
jedoch die nöthige Aufficht Über die folchergeffalt zerſtreuten 


Kinder zu vermindern. — 4) Weber Mitwirkung der 


Prediger, befonders auf dem Lande, zur Defördes 


zung der Induſtrie und einer zweckmaͤßigen Armen⸗ 


pflege unter ihren Eingepfarrten — (wahrfcheinlih vom’ 
Bruder des würdigen Herausgebers, : welcher im vorigen 


ahre Prediger unweit Anameln geworden it). Ein Aufe 


tz, der von jedem Prediger Helefen und tief beherzigt twer«. 
den ſollte. Hierdurch würden vielleicht Manchem die Aur 


gen über eine ber vorzuͤglichſten Beſtimmungen des Predi⸗ | 
gerftandes geöffnet, von der er in feinem gewoͤhnlichen Unis‘ 


perfitätscurfug wenig oder nichts erfuhr, Bildung der Ju⸗ 
gend zur Induſtrie; Leitung der Erwachſenen zu berfelben, 


durch einfichtsvollen und mit Behutſameit erteilten Rt, = 
" . | f j . . “ ur | \ 
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durch eignes Beyfpiel näglicher Thärigkeit; Eintihtung ind - 
—*3* einer zweckmaͤßigern Armenpflege auf dem Lan⸗ | 


de, — dieß find die Pflichten , deren treue Erfüllung feineis 
gewoͤhnlichen Amtsarbeiten mehr Gedeihen geben, ihfi in. jes 
"Der Staatsvetfallung zu einem der nüßlichiten und geeßrteftens 
Staatsbeamten machen würde; wozu in dem Sorliegendeis 
Auffage fehr belehrende Winke enthalten find. Gluͤcklich die 
Gemeinde, der ein folder Prebiged ward, wie ihn det Verf. 
Diet darftele! 5) Wie Einnen Prediger auf dem Kan⸗ 


de vie Znsufieie in Abſicht einer guten Obſtbaum⸗ 
e 


zucht Befdrdern? vom Candid. Apel in Goͤttingenꝛ Wer 
da weiß, wie fehr ed noch in Niederſachſen an gutern Obite 
fehlt, wie fchlecht es auf dem Laͤnde mit dem Särtenbäu übers 


Baupt und befönders mit der Obftbaumzücht beftelle iſt, det 


wird un mit vieler Einſicht un Zweckmaͤßigkeit gefchriebes 
nen Auffatz nicht uͤberſchlagen. Beſonders hat Ret. S. 93 ff. 
ber Abſchnitt gefallen: „Wie foll der Prediger die Schulu⸗ 
gend für dieſes Geſchafft zu gewinnen ſuchen ?“ Nah & 
‚ zor' gehen nach einem mäßigen Anſchlage in bet Gegend u 
Goͤtting. jäßrl, 106 Thlr. für Obſtbaͤume Indie Fremde; da 
tieben find unter den in det Stadt Goͤtting verbrauchten 68 
Kent. gedörrtes Obſt gewiß so Eent. fremdes, wofuͤr, den 


Cents zu s Thle, gerechnet, 250 Thlr. jährlich auswärts ge⸗ 


n, welche man ſeht aut im Lande behalten konnte. — Reis 

emerkt hierbey, daß die Ausführung der hier vorgefchlagd« 
‚nen Maaßregeln weit fihrer und mit wenigerh Koften für 
den. Stant jum Ziele zu führen fcheine, als die Anftellung 
von Kreisgaͤrtnern, womit man in den Fönigl. Preuß. Lau⸗ 
‚den dieſen Zweck zu erreichen fücht,, 6) Ueber eihe zweck⸗ 
maͤßige Verſorgung und Erziebung armer Waiſenkin⸗ 
‚der aus den Bauernſtande, vom Herausgeber. — ©, 
‚204 wird der fehr richtige Grundſatz aufgeftellt: „daß die ars 
men Waifeit in den Gfädten gaiiz anders, als Die auf dem 


Lande, erzogen werden muͤſſen, weni für ihr eigries Wohl 


‚und für das Beſte des Ganzen recht geforgt werden Toll,“ 
und daraus die Schlußfolge gejogeni „dab Waiſenhaͤuſer von 
zweckmaͤßiger Eintichtung für große Städte ein wahres Des 
därfniß finds jedoch die einzelne Verpflegung und Etzle⸗ 


guns bet Kinber dadurch nicht ganz verdrängt werden darf,®- 


— 


er Verf. ſchraͤnkt alſo obige Regel dahin ein, daß in ein 


Waiſenhaus nur die Kinder zuſammenzuziehen ſeyen, welche 
bey guten und arbeitſamen Einwohnern nicht untergebracht * 
u | u den 
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den koͤnnten. S. 107. „Große und zahlrelch befegte Wal⸗ 
ſenhaͤuſer find nicht anzurathen. Die loͤblichen Abſichten die⸗ 
fer Stiftungen wuͤrden weit beſſer erreicht werden, wenn die 
Zahl der darin aufgenommenen Kinder kleiner waͤre: ſo daß 
die ganze Sorge fuͤr die Wirthſchaft des Hauſes und fuͤr die 


“Rinder etwa 2 Perfonen Übertragen werden Finnte. — 


"Kinder, die das flädtifche Publikum in feiner Mirte erziehen. 


läßt, und die. für eine gemeine Lebensart heſtimmt find, dcs 
en durchaus nicht beſſer dehandelt werden, wie fle ed na 
Ihrer Entlaſſung aller Wahricheintichkeit mach wiederfindeh 


werden. — Den Waiſenhaͤuſern iſt aller Äußere und ins 


bringen. — Für arme Waiſen aus dem Bauernſtande 


nere Glanz zu vermeiden, und, ohne den nöthigen Sorgen für 


‘die Geſundheit der Kinder, für Heinlichkelt und Ordnung - 


zu nahe iu weten, der Wohnort und die Lebensart der 
Walfen in einige Aehnlichkeit mie ihrer künftigen Lage I 
ft 


die Erziehung in Waiſenhaͤuſern gar nicht paflend, weil ffe 


dadurch mehr von ihrer Beftimmung ab, als darauf hinge⸗ 


“(eitet werden. — Die Vertheitung der armen Waifen auf _ 


dern Lande iſt vortheitbafe — für die Rinder ſelbſt — für 
Ihre Pflegeltern — für den beflern Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft.“ — Lauter Säge, deren Wahrheit auf den erften 
Bilick dergeſtalt einlenchtet, dag man fi wundern muß, wie 


"man noch in einem großen Theile von- Deurfchland denfelben 


ſo ſchnurſtracks entgegen Handeln kann. Die Beweiſe ders 


ſelben, nebft der vortrefflihen Anleitung, wie die Verthel⸗ 


fung der Kinder, und die Aufficht über diefelben den Predi⸗ 
gern zu Äberttagen und policeymäßig einzurichten fey, verdie⸗ 


- nen die größte Aufmerkſamkeit derer, welche dieſen Theil der 


2 * 


Staactsgeſchaͤffte zu beſorgen haben. 
3weytes Heft. 1) Darſtellung der neuen Armen⸗ 
anſtalt in Kiel, als Muſter für Staͤdte aͤhnlicher 
Groͤße, deren Bewohner Gemeinſinn genug baben, 
fib zu diefem edlen Zwecke zu orveinigen. Die im 
ahr 1792 zu Kiel entſtandne Geſellſchaft freywilligee 
Semenfezunde ‚ und das Refultat ihrer patriotifchen Be⸗ 
muͤhungen beftätiger vortrefflich den denkwuͤrdigen Grunde 


fa, womit der Herausgeber feine Nachricht beginnt: „Wohl⸗ 


haͤtige Mittel durch vereinte Kräfte, und anhaltende 
Tpärigkeit mit Klugheit angewandt erleichtern und befoͤr⸗ 


“ner Micmenſchen am Herzen liegt, der noch Kraft. in Rid 


fühle, ’ 


BG 


dern große Unternehmungen.” Jeder, dem das Wohl ſei⸗ 


x 
‘ \ - 
— 
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faͤhlt, etwas zur Befbederung derſelben Bepzutragen,, muß 
dieſen Aufſatz leſen. Die Geſellſchaft gelangte durch uner⸗ 
muͤdeten Eifer ihrer Mitglieder, durch weiſe Einrichtung, 
durch Unterſtuͤtzung ihrer Mitbuͤrger dahin, daß fie 3) ſchon 
im Jahr 1704 bis 1795 365 erwachſene Arme und 179 
Kinder verpflegen; 2) die arme Jugend der Stadt zu guten 
und nuͤtzlichen Menſchen bilden; 3) an Peanken Armen im 
Zahr 1794, in Ihren eignen Wohnungen 345, und auf dem 
Krantenbaufe 32 in Kur und Pflege nehmen, für Kleidung 
der Arınen fergen, eine Induſtrieſchule und einen, Sonne 
sagaunsexzicht veranftalten konnte; da aus der vorher be⸗ 
ſtandnen Armenkalle in Aller nur 219 Perforen auf Die ges, 
wöhnliche Weiſe anterfiibt worden waren, Zugleich gelang 
es der Geſellſchaft, das Bingen und Detteln der Currende⸗ 
Kaaben ganz abzuſchaffen. Da diefer Unfug leider in dem 
mehreſten deutſchen Städten noch auf. eine unbegreifliche Weiſe 
gedulder wird: fo möchte vielleicht folgende Bemerkung des .. 
Herausg. ©. 130 befannter zu werden verdienen: „Es if 
wir nerklaͤrbar, daß man noch bis auf diefen Zag in ſo vie⸗ 
- Im Staͤdten jenes gedankenlofe und in der That flttenvers 
derbliche Geſchrey ungezogener Knaben duldet. Denn alles, 
was ſich fuͤr die Beybehaltung dieſes elenden Gebrauchs ſa⸗ 
gen täßt, iſt etwa: es ſey ein Mittel armen Kindern beyjue 
ſtehen, und das Abſingen eines Verſes aus einem guten Liede 
veranlaſſe Hier und da noch wohl einen guten Gedanken, der 
font vielleicht nicht aufftiege. Allen, too eine Atmenan⸗ 
Kalt if, da wird auch für haͤlſsbeduͤrftige Kinder geforge wer⸗ 
- Yen konnen; und wenn foldye Mittel gebraucht werdan muüͤſ⸗ 
‚fen, um religioſe Gedanken und Empfindungen beym Bole 
gı erwecken ſo wäre es ja befler, man begänfkigte die Wer» 
geley, damit vecht fleißig vor den Thüren gebeter würde.“ 2) 
Braunſchweigs Stiftung zum Andenten Des 6. Sebr. 
1794. Diele dem edlen Regenten der braunſchweigiſchen 
Lande und den Einwohnern der Stadt Braunſchweig gieich 
” renvolle Auſtaſt verdiente allerdings einen Platz in dieſem 
gemeinnägigften aller Journale. ie if das ſchoͤnſte und 
Bantendfte Denkmal der reinſten Buͤrgerliebe zu einem großen 
und guten Fürften. 3) Nachricht von der Armeranfials 
in Braunſchweig aus den Jabren 1794 und 1795, nebſt 
ciner ſummariſchen Berechnung: dee Bimmabme und 
Ausgabe Der Armongelder. Die Ausgabe im Yahr 1793 
betrug 15,714 Thlr., wozu noch 2871 Thir. füs Wefoldund 
vo.- _ der 


\ 
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der beym Armenweſen /angeſtellten Oſffikanten kommen. 47 
achricht aͤber Das Armenweſen und die Atbeitsſchule 
zu Sluͤckoburg in Schleswig: 3) Spinnanſtalt zu 
Birtad, Stustgarder Oberamts. Der dortige Pfarrer; 
m. Se Wilb. Asbler, verdient wegen diefer, von ihm mie 
fo vielet Einſicht und Thätigkeit gefifteten Anſtalt bie Ach⸗ 
tüng des Publikums: &) Ueber Nitwirkung der Predie 
ger für Verbreitung der Induſtrie, vor Paſtor Ware 
Nnich zu Kuͤtgenſchneen bey Goͤttingen. Vergleiche Heft t; 
©. 43 ff. Mit ſehr vieler Sachkenntniß werden hier die 
Derſchicdenhelten ih der Etziehung det weiblichen und inaͤnn⸗ 
licher Jugend. auf dem Lande, nach Magßgabe ihrer künfs 
en Befimmung, Auseinanbetgefept: ©. 334 beißt es: 
„Ras Wichtigſte in der weiblichen Erziehung für jeden Stand, 
aber vorzuͤglich für die ſogenannten niedern Stände, ift die 
Bildung des ſittlichen Charakters; denn die Tugenben und 
ehler der Mütter gehen in keinem Stande fo volllommen 
auf die Nachkommenſchaft übel, als in dem, wo die erſte 
Eröiehirig der Kinder dem weiblichen Geſchlechte f ganz 
äbertaffen it; Man kann dreiſt behaupten, daß durch Die 
Vetnaclaͤffigung der moralifchen Erziehung des. weiblichen 
Seſchlechts afle Übrigen Anſtalten aut Volksverbeſſerung⸗ 
wo nit ganz unwirkſam, doch it ihrer Wirkung ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht werden.“ Die. kann bey dieſem Aufſatze Öle Be⸗ 
erking nicht zuruckhallen, daß das Beyſpiel des Heraus⸗ 
Febers dieſes Joutn. die erfreuliche Wahrheit von neuem be⸗ 
u — daß ein für das. Wohl feiner Mitmenſchen thaͤtiger 
Mann, gleich einem eleftrifhen Funken, die ſchlafenden 
FAxafte zunächft bey denen erweckt, die feinen Wirkungskreiſe 
nahe find. . Inder ganzen Segend um Goͤttingen werden ſich 
vielleicht wenig Prediger finden, die nicht die zweckmaͤßige 
Beſorgung de$ Armernwefens für eine der wichtigſten Pflich⸗ 
ten ihtes Standes bieltens die nicht. über bie Bildung der 
Zugend zum Gheiverbfleiße richtige Begriffe geſammlet. und 
foßche mit Beyſtand Ihrer Schulmeiſter ausgwführen verſucht 
hätten, So wird Wagemanns Beyſpiel noch länge Gutes 
wirken; wenn er Auch ſelbſt nice mehr unmittelbar thaͤtig 
für Jugend mid Armuth feyn kann. -. 
Drittes Ze: 1) Mitwirkung des Superinten⸗-⸗ 
denten zur Bildung dee Jugend in den niedern Schu⸗ 
len feines Kreiſes. Hier hat fih der Herausg. A 
e 


\ 
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‚feibpt die Laufbahn in feinem neuen Amte vorgezeichnet. 4) 
Nachricht über die Verforgung der Armen in Goͤttin 
gen, vom Jahr 1796. Mitjedem Jahre tragen diefe Nach⸗ 
ihren Spuren des immer fveitern Strebens zur Vollkom⸗ 
menheit und der wirklichen Vervollkommnung der Goͤtting. 
Armenanftalten. Jetzt find z. B. die Almofenempfänger, A) 


nad den Urſachen ihrer jegigen Duͤrftigkeit folgendere 


maaßen eingerbeitt: „ı) folche, bey denen fich verfchuls 
dere Urſachen Der Verarmung gefunden baben. Das 
bin gehört a) Mangel an genugfamer Arbeitskenntniß und 
Fertigkeit — 35 Derf.  b) Traͤgheit bey Abwartung ihrer 
Derufsgefhäffte — ıs P. c) Unorönungim Haushalt — 
"27 P. d) Eriveislicher Hang sum Wohlleben — 8.P., 
Eey) Vebertriebener Aufwand in Kleidung — « P. 


f) Sale , 
tung unnöthiger Dienfiboten — 3 P. g) Ausfhweifende 
Lebensart. a8) Geſoͤff — 9 P. - bb) Unzuhe — ı7 Pe 


ec) Hang zum Spiel — 3 P. h) Grundloſe Procelle — 
31. uUnbedachſamkeit bey Heyrathen — 24 PD. k 
Unbedachtſamkeit bey Gewerbsunternehmungen und . Antels 
ben — 8 P. H KVFehlerhafte Kindererziehung — 5 P. 
m) Unerlaubter Hang zur Unabhängigkeit, wodurch fie ber 
ſtimmt werden, ſtatt ben Herrſchaften zu dienen, als In⸗ 
quilinen-zu leben — 10V. a) Ducch unverfchuldere 
Urfachen der Verarmung find der Armenpflege beim. 


gefallen: a) verwaifte und in Armuth verlaßne Kinder = | 


26 PD. b) Körperliche Beihädigung und Gebrechen — 
5 P. ©) Mangel an Arbeit durch Stockung in einzelnen 
Bewerben — ıo P. d) Mangel an Arbeit durch unver» 
kältnigmäßige Beſetzung einzelner Gewerbe — 14 P. e) 
Mangel an Arbeit durch Umvermögen, die noͤthigen Mates 
rialien anzufchaffen — 10 P. f) Anhaltendes Unvermögen 


zu Sefchäfften, durch Krankheit und Verluft des Geſichte— 


34 P. g) Todesfälle der Ramllienverforger — 24 P. h) 
Zahlreichere Familien, als fie die Erwerber ernähren konnen 
— 21 P. i) Doslid verlaßne Frauen und Kinder — 13 
k) Altersſchwache — s5 P. — B) Yıad ihren 


amjlien s uno Srandesperbältniffen find die auf be 
‚ Kimmte Unterflügung angeſchriebnen Armen folgender— 


maaßen eingetheilt: 
ı) Rinder, verwaiſte, eheliche, unebelihe: a) von 
Einbeimiihen, b) von Auswärtigen — 26 P. 2) Kr; 
N. A. D. B. XLVI. B. 1. St. Vq hHeſt. EWwach⸗ 


\ 
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wachſene. a) Gelehrte — 6 P. b) Kuͤnſtler — 20P. 
©) Kaufleute — 3P. d) Handwerker: as) Meiſter (Ver⸗ 
beyrathete, Wittwer, Wittwen, mit oder ohne Kinder) — 
103 P. bb) Sefellen Ceinheimifche,. ausmwärtige, nach obl. 
gen Unserabtbeilungen) = s2 P. 6) Arbeiter für Lohn, 
Eopiften,, Lohnbediente — 3 P. F) Tagelöhner (nad) obi⸗ 
gen Abtheil.) — 87 P. g) Boldaten.s und Invaliden⸗ 
Samilien — so PB. h) Denſtbothen — 3 P. = Summe 
399 Perlonen. Außerdem wurden noch ein für allemal oder 
auf eine Zeitlang betraͤchtliche Summen vertheilt, a) au 
folde, die ein vor&bergebendes Bedaͤrfniß zur Bitte um 
Unterflügung veranlaßte, 3. B. Buͤrgerfamilien, die gin 
aͤuslicher Unfall traf; Soldatenfamilien, deren Verforger im 
elde waren; Kranke; Reifende, bie um Zehrgeld baten. Da: 
ben wurde die Linterhaltung des Krankenhauſes beſorgt. Dars. 
anf folgen ı) Lifte der Kranken im Krankenhauſe, Induſtrie⸗ 
Schulen » Rechnung, WBerkhaus » Rechnung, Cinnahmt und 
' Ausgabe bey der Armenkaſſe. — Allerdings find die zu obi. 
gen. Darſtellungen usrhigen Unterfischungen aͤußerſt muͤhſam, 
erfordern angeſtrengte Nachforfchung, geübten Scharfblid - 
und genaue Dekanntſchaſt mir der Lebensart der Armen; 
aber welch ein nuͤtzliches Huͤlfsmittel gemäßren fie nicht der ' 
MPolicey zur richtigen Beurtheilung und Verfolgung der Ur⸗ 
fachen des Verarmens, bis zu ihrem entfernteften Urfprunge! 
Mur dadurch kann man Hoffen, endlidy einmal die Hyder der 
-muthwilligen Betteley zu beflegen. Ein Publitum, das fol-. 
che wackere Vorſteher an der Spitze feiner Armenanftalten 
ſteht, dem jährlich eine fo lichtvolle Ueberſicht der Verwen⸗ 
dung milder Gaben und Stiftungen mitgetheilt wird, wird - 
gewiß gern durch gewiſſenhafte und reichliche Beytraͤge zur 


AUintetſtuͤtzung einer jo uneigemnäßigen und parteplofen Armen: 


pflege mitwirken. Die wohltbaͤtigen Bolgen für das allge ' 
meine Beſte find Ihon in Goͤttingen fehr fühlbar. — 3) 
Ueber Armenanftalten auf dem Aande, vom Ketausg. 
Eigentlich ein Umlauf an die in feiner Inipeftien befindli⸗ 
chen Prediger, uͤber deren Mitwirkung zum öffentlichen Wohl 
In dieſer Hinſicht, nebſt einem Commentar über das Edikt 
und Regulativ, die Verſorgung der Armen im Fuͤrſtenthum 
Altenbutg betr. 1796. Folgende Stelle (S. 311) verdient 
beſonders ausgehoben zu werden: „Vicht zu richten, fon- 
dern zu beifen, iſt der Beruf der Armendirektion; doch 
ſoll, wenn den durch Unſittlichteit Verſunknen nur das Noth⸗ 

| , . j wen - 


t 
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| Grziehung betraf : 
wären: man fand bey dem meifen viel Berftelung, Wen: 
ſchloſſen 





mäßige Aufſicht abgeholfen, und von den z m Unterhaite ei⸗⸗ 

mes jeden Kindes jährlich beſtimmten 26 Thir. €. WR. erwas“ 

am Bortheil deſſelben Abesgefpart werben kanu. Außerdem 
2:9 ur G2 er⸗ 


- 
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den Mitglieds der Befellfchaft überlaffen.“ Am ‚Ans 
‚ fong. des Jahres waren 229 Arme, die ſich am Schluſſe deſ⸗ 
fiber: auf 225 vermindert hatten. (S. 451) „Ben denen, 
die ohne ihr Verſchulden genoͤth! jet waren, Almoſen zu neh⸗ 
men, wird jeder theilnehmend' es miefühlen,, wenn diefe mit. 
Dank gegen die Vorſehung der Armenpflege bezeugen: ihr 
Zuftand fey fo weit befler geworden, daß fle den Hitisbedärfe 
gigern weichen konnten. Es ift ein rährender Auftritt, eine 
Erktaͤrung der Art’ zu hören, ‚und wir hörten fie Im. verfloß⸗ 
nen Jahre einige Male.“ Dagegen a aber fticht leider die Des 
merkung (©. 457) ger ſehr -ad: a es haben ih Finige _ 
‚auter den. Eintvohnern fogar- von der Umtragung der Samıms 
lungsbuͤcher und Vuͤchſen fosfagen- wollen, und Andere ha⸗ 
den ihre fonft geleifteren Beyträge beihalb verweigert, weil fie 
‚ber dem einen oder andern Berichte in Strafe genoms 
’ men find,“ Welche Gelegenheit bat hier nicht. ein Armen⸗ 
pfleger zu Bemerkungen über die verfchiedene Denkungsart 
‚and Handlungsweife der Menfchen! und wie ſehr wird niche 
auch hierdurch der Grundſatz beftätige:-dag dieſes Amt ſich 
am beften für den: Predigeritand ſchicke! 4) Bine wobls 
feile und erprobte gute Art, Arme Ju: fpeifen, aus dee 
‚asften Vachricht über den Sortgang Ber. Aemenanftals 
in hamburg. ec. kann den Lefern diefer Bibl. nicht driu⸗ 
gend genug die Wichtigkeit dieſes Auffabes ans Herz legen; 
amd ihn befonders der Aufmerkſamkeit aller derer emnfehlen. 
welchen die Aufſicht über die Verſorgung ber Armen anbefoh⸗ 
den iſt. Dem Armencollegio wurde 1797 von der Schulder 
putation angezeigt, daß die Kinder der. Atmen im. Chanpers 


genommen fo ſchlecht genährt wuͤrden, daß die Serrättung - - 


chrer Geſundheit zu beforgen ſtehe. Viel Kinder von 9 Tube - 
ren, welche zwiſchen =: und:3 Dfund nehrhafter Eprift.täge - 
“Sich bedurften, erhielten mit duͤnnem Kaffee oder Haberwaſſer 
so bis 30 Lord trockne Kringel, und felten etwas weniges 
- Kartoffeln. Es dam die wohlthätige Erfindung des binlänge 
Ah beruͤhmten Brenfchenfreundes , Grafen Aumford (S iR 
ı Benjamin Thonfen) in Münden, in Vorſchlag, welche in 
einer fogenannten Armenſuppe hefland, die aus einer Me 
ſchung von Gerftengraupen, Mehl, Erbſen und Kartoffeln, 
mit Waſſer, Salz und Effig in verſchloſſenen Gefäßen lange - 
j "am gekocht, mmbereitet wurde. Die Deputation erhielt vom 
üeſem edlen A a ein Modell des Kechofens, und machte 


nun den Berfad, einige 9% arme Sünder uad srwachiene Gnim 


Er Fu 
”r . 
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_ werinnen mit dleſet Supse zu foeifen, . Anfanes. hatte biefe 


Beköftigungsart,, foie.alles Unbekannte, ein fait algsmeinee 
Mißtreuen der Atmen gegen fid, welches ober bald ver⸗ 
ſchwand. Bom San. bis Decbt. 179% genoffen täglich, 40 


bis ı 20 Perfonen diefe Sudpe, welche durch allerley wohlfelle 


Abanderungen wehlſchmeckend erhalten wurde. Jetzt has ſich 
bie Zahl dee Competenten auf 117 vermehrt, und waͤrd⸗ noch 
ſtaͤrker ſeyn, wenn die bisherige Einrichtung, mebrere au fpei« 
fen, erlaubt hätte. Die Tabelle, ©.:472. f., zeigt die Se 
wichte der in jedem Monat zu diefein Effen „gebrauchten fe⸗ 


“Ken und fluͤſſigen Beſtandtheile (welche zuſammen 31,94%; 


Be u Vermiſchte Schriften. | 


Hamburger Pfund betrugen), wopon ins ganzen Jahr⸗ 
15,345 Perſonen geſoͤttigt wurden. Dieſe koſteten mit Ein⸗ 


flag der Feuerung (weiche. täglich, um 156 Pf; Gpeife 6 - 
Stunden zu kochen, nicht über 3-Bl. Fam) gı0 Me, 4 ül. 


Within kam die reichliche Dortian einer geſunden, naher. 


haften, wohlſchmeckenden Speife, an welcher jeder.ein vollis. 


es Mittagseſſen hatte. (ohne Brodt oder. irgend etwas dane⸗ 
n zu effen),. nicht: vollig auf iı Pfennige, oder fl. 
59), Zachticht vom Zuſtande der Aannöverifchen. 


Armenkaſſe, von Michaelis 1796, bis dabin 1797. Die 


Einnahme detrug 9270 Thlr. ; die Ausgahe 8878 Ihle. €, M. 
Dec. ſchließt hier mit dem Wunſche, daß dieſe Anzeige 


etwas dazu beutragen möge ‚ dlefem gemeinnügigen Journale | 


recht wiele Erler und diejenige Beherzigung des Publikums 


Ah · 


7 


‚au verſchaffen, deren es in Anfehumg feines Segenftandes und, 
ber Verhandlung deſſelben fo werth iR, . 


Bernerfungen über die Btunnen ⸗Oerter Rehburg und. 


Driburg, von 4. G. Deneken, Doctor und Se 
nator zu Bremen. Hannover, in der Helwing⸗ 


ſchen Hofbuchbandl. 1798. 33 Dog. 4 86. 
Sur Dr. D. iſt, wie es ſcheint, ein Leiche au beftledigender, 


r genuͤgſamer Reiſender. Er findet nach dem momentanen 


e 


Eindruck, den die ihm neuen oder ihn anziehenden Vegenſtaͤnde | 
——— Fu auf 


u 


ur 


218. Mermifchee Capriften, = 
au tn wachen, manches ſchoͤn, retzend, vortrefflich ;iwebrp 


ſtrengerer oder Laltbiätigeree Reiſender nichts Erſtau⸗ 
meusiwärdiges finden wuͤrde. Wohl dem Manne, der mit 
fo mäßigen Borderungen die Reiſe durchs Leben thut! In⸗ 
deflen dürfte dag Publikum doch wohl etwas ſtrengere Fotde⸗ 
eungen' an den Schriftſtelet machen, uud dann würde Hr. 
S. ſchwerlich befriedigen. Diele Bemerkungen ind etwas, 
‚aber gewiß nicht viel, anziehender, als des Verf. Reiſe von 


Bremen nach Kolftein, 17975 und das Intereſſante, Das 


fie haben, verdanken fie dem Kunſtgefuͤbl des Berf., und der 
. gusen Zeichnung, womit er den Eindrad, den föne Gegen⸗ 
. den auf ihn machten, mit lebhaften Colorit wieder darzuſtellen 
weiß... Die Bemerkungen über den Rehburger Brunnen 


dennen die Leſer der deutſchen Monatſcheift ſchon aus dem 


Oettobet⸗tuct von 2796. | 


Pfeile des Wiges und ber Laune abgeſchoſſen von 
Adbiſon und Steele Ein Recept zum lachen, 


/ 


ſchiedener Werth unſerer Anpreifung nicht erſt bedarf. 


ein Mittel gegen die Hypochondrie, und eine Brenn⸗ 


- 


neffel fuͤr die Narrheit. Breslau, bey Kom, 


1798. 21388 MR. . | 


(Ein Ungenannter hat hier aus dem englifchen Zufchauer, nach 
ber Benzlerifchen Ueberfegung,_ in der auf dem Titel ange⸗ 
gebenen Abſtcht, alle die witzigen und fatirifchen Aufläge zus 


fammengeftellt , die zur Erheitetung des Geiſtes, zur Befor⸗ 
- derung muntrer Laune und des Lachens dienen können, deilen 
Heilfamtrit, auch in phyſiſcher Hinſicht, in der Worrede mit _ 


allem Mechte gepriefen und empfohlen wird. Auch darin müfs 
fen sole dem Sammler diefer Aufläge Recht geben, daß man 


- in unfeen Zeiten dieß Heilmittel nicht oft genug angewandt, 


und manche Quellen der Freude und Jovialitaͤt vorfeglich vers 
fopfe bat. Es gehören indeß ſchog Leſer von gebildetem Sinn 
und Geſchmack dazu, diefe Erheiterung, die mit mannichfa⸗ 


er Belehrung verbunden iſt, aus den launichten und ſpot/ 


eenden Blattern des Sufchauers zu ziehen, deren längft ent» 


Gd, 


# 
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1. Proteſtantiſche Gottetelthhet 


D. J. ©. ©, Pfeil’s Velehtungen eines Vaters‘ fe. 
feine Kinder, über. Religion und Moral, nach dem Be⸗ - 
vduͤͤrſniſſe unferer Zeit, i ſte Abth. S. 279 
Die Dentſpruͤche Jeſus des Sohnes Sirach. Ein Lehr· 
amd Leſebuch für Leſer aus allen Ständen, beſonders 
für Schulen. Aufs neue überfegt, und mit Anmerk. 
verieben. von F. €, Zange 283 
.8. 9. Schatter’s Drebigerarbeiten, 18 Bochn 234 
Mbendefl. Wuchs 28 oh: 288 
J. C F. Wendemann’s Geſchichte der Seit. Blaus 
bensiehren vom Zeitalter des Athanaſius bis auf Gre⸗ 
gor den Großen. ir Th. 4 
Das Predigtamt in Kranken / und. Armenanſtalten nach . 
ſeinem wichtigen Einfluß auf die — Bildung 


kuͤnftiger Volkslehrer ꝛc. Won L. Kriege. —X 
w Muͤnſcher's Handbuch der —* Dogmenge⸗ 
ſchichte. aꝛe Ob. 413 


. F. Zeinrich's moraliſche Betrachtungen nach Antets 
rag eimꝛelner Otellen aus dem Prediger Salomonia. 4 17 


** \ u. Rechts⸗ 


1 Rechtsgelahrheit. 


Des Märchefe Weccaria’s Abhandlung Äber Verbrechen 
um Strafen. Bon neuem aus dem Italiaͤniſchen 
-überfegt. Mit Arimerkungen von Dideror ic. Ron 
J. A. Berge. . ır u, er Th. 0 2 

F. H. Hatzfeld's praktiſche Anleitung, wie die Krieges 
ſchaͤden zu peräquiren, die Schulden zu tilgen, und . 
bie dadurch erſchoͤpften Meishetänder wicde iu Aufe 
nahme ju bringen find. | - 299 

D. G. M. Weber, über die Repartition der Kriegsſchaͤ⸗ 
den, In juriftifcher und kammeraliſtiſcher Hinſicht, nebſt 
einer Eritifchen Barftellung aller bisher gemachten 

KWWVorſchl R*L I. 308 

“Mdentfches Masszin. KHeraudgeneben von d. Drofflek! - 
v. Berg zu Göttingen, sn Wis 16 u. 25 Heft. 305 

Verfuch eines Cömmentars'über das allgemeine Land- 
techt für die preuffifchen Staaten, ın Bds ıe u. 

. aeAbth. Ä I 419 

D.C. A, :Gründler's Syſtem des preuffilchen Rechts, . 
-mit Hinlicht des in Deürfchland gelteriden germei- 

‚nen Rechts. ar Th. rn 428 

F. W, A Vater’s Privatentwurf eines vorzüglich für : } . 
‚Gefchäftsmänner beftimmten fyftematifchen Re- 

pertorii der preuffifch - fchlefifchen Verfaflung. ır ' 
a. 2r Bd. 2 u 47 

€. Wablseich’s Repertortum von allen in ben Berlinis 

fchen Zeitungen vom J. 1796 enthaltenen Eöniglihen 

preußiſchen Deklarationen, Edikten oder Berordnuns - _ 
‚gen, und. Publicandis. . dag 

Verſuch eines Auszugee aus ‘den Polfcenverordnungen, 

Geſetzen und Verfaſſung für angehende Eamernliften. .. 
„An den koͤnigl. preußiichen Staaten, mit freymuͤthi⸗ 

gen Anmerkungen. eb‘ 

Merkwuͤrdige Rechtsſpruͤche der Halliſchen Juriftenfacul, 

. ‚tät. Herausgegeben von D. €. F. Klein. ar Bd. 430 

Fortſetzung des Religionsproceſſes des Predigers Schulz 

J Gielsdorf, ae. in der zweyten und legten. In⸗ 
MAN 


92 


0:08 
au, A 


der terchfieien Bilder, 
TR Atzneygelaheheit. 


€. Girtanner's ausführliche Darftellung des Beotonis 5 
ſchen Softems der praktiſchen Heilkunde, nebft einer 


volftändigen Literatur und Kritik deffelben. 2: Bo. 305. 


Da öitfonhifäe Arzt, von M. A. Weikard; neue 
verb. 


Auf. 1820. . . 308. . 
Sammlung medicinifch s praktifher Beobachtungen und 
Abhandlungen; herausg. v. M. A. Weikard. 310 


5. Th. Sämmering, decoiporishumanifabrica, Edit. . 
auda et emendata.- Tom. IV. de cerebro et de 
newis 313 

Dr“ te natürlichen Verfchler 

te. Ueberſetzt und mit 
von J. G. Gruber, 314 


"a der Wundarznepkun. 
‚ns 


IV. Schöne und Bildende Kuͤnſte. 


&. Friengfeed”s Lehen des f. €. Kapellmeifters Wells 
"gang Gorelied Mozart, nach Originalquellen beſchrie⸗ 


den. . . 

Das Zeichnen und djedamit verwandten Künfte. Aus 
dem Franzöfilchen des Herrn Neveu überferze vom " 
1.M. Mikes. ır Th. . 


3 
5 3. Preißlers theoretiſchpraktiſcher Unterricht im 


322 


eichnen. hV — ge Th. Mene umgearb, Ausg, 226 
Meues theyretiſch praktiſches Zeichenbuch zum Selbſtun ⸗ 
terricht für alle Staͤnde. Ju. 48. Heft. ebd. 
Deutliche Anweifung für.d. Zeichnenſchuͤler,/ v. F. W. 
I 2,20 48 Heft. an Theils'ıs Hefe. 337 


. 


- Jdeenmagazin für Liebhaber von Gätten, englifchen An- , 


lagen, und für Befitzer yon Landgütern, No, XIX, 
XX und XXL. ** 


V, Theater, 


¶ Den goolgelehn dus Itheta Eine große bereit + for 


/ 


wiſche Oper in a Aufzügen. Verfaßt d. E Sclka · 


ebd· 


neder. In Muſit geſetzt v. F. A. Hoffmeiſter. 316 
u *2 LTele ·⸗ 


Lelemach, Bein v. Ithaka. Eine herolſch/ komiſche 


Oper in 2 Aufzuͤ gen. Ganz neu bearbeitet. 316 


Wieland's Oberon in fünf Aufzuͤgen, als Decorafions⸗· 


und Maſchinenſtuͤck bearbeitet v. G. Buſch von Bu. 


ſchen, nebſt einem Prolog von C. F. D. Grohmann. 319° 


The dramatik Works of Shake ſpeate - publiſhed by 
C. Wagner. Vol, II. 


Der Sum oder die bezauberte Inſel; ein Singſpiel In 


2 Aufzuͤgen. Nach dem Schaf e aen Snap! ele: Ab ie 


ber Sram, bearbeite v. J. W. D ” 


VI. Romane. | 
 Sranz Sternbaide Wanderungen. Cine aledentſche Pr 


” 
3 7 


ſchichte; hetausg. v. L. Tieck. ır u, an Th. 329 


Miranda, Koͤnigium in Norden. 
Saul der zweyte, genannt ber Dide, König von Kano⸗ 


339 - 


nenland. 336 


Kunigunde, nicht die heilige; oder die umgehenden En⸗ 

gel, eilne Sage aus den Gegenden des Schwarzwal⸗ 
. des. Dom Berf.. ber unruß. Matrone von Pſyrt. 
·11uI. ar 


Sagen der dibmichen Vorzeit aus einigen Gegenden als 


vu. Weiweidhen. 


337 
ter Gchibfſer u. Dörfer. ebd. 


ir Aöbitsfoph,. oder compenibisfe Bibliothek alles Wiſ 


feterwürdigen über Lebensweleheit. 18 Heſt. 349 


Der Staatsmann, oder sompendinfe Bibliethek des Wiſ⸗ 
ſenswuͤrdigſten aus dem Gebiete der Staatslehre und 
Staatskunbe. 3 u. 38 Heft. 

2. X. Muraiori Anfangsgründe det Regierangekunſt 
- fig junge Fuͤrſten, melde: einſt ihr Volk — 
machen wuͤnſchen. Ueberſetzt und mit einigen Zuſaͤ 
gen verſehen v. 8. X; Caͤſar. 

Humels und Rouſſeuu's Abhandlungen über den Ur- 


vertrag, nmebit einem Verſuch über. Leibeigen- N 
ehd. 
Kerkäse in Be er Menfaheit , heraueg aus ent 

? 


fchaft, v. G, Merkel. ir 0: 2r Th. 


*ıy. 


4 


. F. 
KRechenbuch für Kinte, beſorgt von Sc». Sufole 373 


- \ - 


der recenſitten Die. 


dem Erzlehungsinſtitut bey K ‚v 
RR. aan. en — ne 2 344 


"Ss Ann Pregfteyhei und ihre er von. M. G. 


vm. Doathematik 
Meinert’s fchöne Lendbaukunft, ae Abth. 


j 
Ale Aufgaben der arithmetiſchen und geometriſchen Pros 2. 


portion und Aresreiion jum Gelbftunterricht ic, von . 
M. F. C. 369 


IX. Naturlehre. 


F. Murbard's Geſchichte Ber Phyſik, ſelt dem Wiedet⸗ 
aufleben der Wiſſenſchaſten bis an das Ende des ıRten 
. Jahrhunderts. ın Bos ıe Hälfte: die Geſchichte 


der Montgolfieren und Barometer enthaltend. 74 


. Gren’s Grundriß der Naturlehre. 3e Aufl, 378 


J. €. 8. Ylicolar’s 8 Anfongsgründe der Experimental⸗ 


naturlehre fär Gomnaſien und höhere Ersiehungsans 


. falten ıc. 380 


Handbuch ber Phyſit, für Schullehret unb Fremde dieſ. 


Wiſſenſchaſt. Herausg. von C. P. Sun ebd 
Srundriß der Naturlehre. Ein Leitfaden ben Rorleſan⸗ 

gen. Entworfen v. D. D. E. Bourguet. 38 
Gn. X. Pierb’s An nſangegruͤnde der Naturlehre, fuͤr 


Daͤrgerſchulen. 383- . 


€. P. Grimm's Handbuch der Phyſie für Schule⸗ 
I ver’ > Liebhaber KR Wiſſenſchaft. anti .384 


= ©. Adam's Borlefungen über die Eeperimentabpipft x. 


Aus dem Engliihen nit einigen Anmerkungen übess 


ſebt »2. ©. Geißler. 17 Th. 385, 


Be) u 


X Votanik. 


Antiguitantin hotanicarım fpecimen primum, ana, 
C. Sprengelia, 


538. 
D 3 meowige Germlunsen fine Abhandlungen 


und 


Verzeichniß 
und Beobachtungen über botaniſch ökonomifehe Gegen. 
"flände. 26 Bdchn. 
J. €. Wendland’s sotanifche Betrachtungen, nebſt ei⸗ 
nigen neuen Gattungen und Arten, 
Eriearum Icones et Defcriptiones, auf. L c. Wind. 
land. Falc.l, 
A. W. Rorb’s Bemerkungen Über das Eiudlum der 
—— Waſſergewaͤchſe. 
I. F. Marattii liber rariſſimus de vera floram exi- 
"Beni in plantis dorfileris. Edidit D.LEB, A 
per? Fü 
*— ſeltener und ſchoͤner Gewaͤchſe, als eine Bor 
Er ber eretaniigen Smichſe. mas Sum 


N 


XL. Gartenkunſt. J 


Nuͤtzliche Bemerkungen für Sarten s und Blumenfreun⸗ 
‚de. Geſammelt von J. H. Albonico. 78 Heft. 
Bemerkungen u. Regeln üb, d. Cultur n. Charakteriſtikd. 

Aurikel, nebſt d. charakteriſt. Veſchreibung einiger diefer 


339 
340 
341- 


302 


14 


Blumen, von Kgoft, Seeligu.a. ie Lieferung. 405 


| Baͤdekers —8&X eines kurzen und ragt ichen Unterrichts 
in der einfachen Obſtbaumzucht für bie Landjugend, 
Ankjtung u einer Obſtorangerie in Scherben. 


xu. Forſt und Wobdwiſſenſchaft 


wirheyn fuͤr das Sagdıu. Forſtweſen. 48 Heft.” 

Der Foͤrſter. Don F. Heldenberg. 28 Heſt. 
Verſuche u: Erfahrungen eines Forſters v. d. Soltanpflon 
ung, tie mebr Sol zu geringen 2c. Von Cc.F 

‚Dfisenmteier. ' 
J E. Kramers Forſtkatechiſmus für Borfinänger, wwel⸗ 
ge Juͤnglinge zu unterrichten gedenken. 


XIll. Hauhaltungewiſſenſchoßt 


M. ©. $. Kerzig. dkenom. Leſebuch (fr dandleute, mie 
beſondeter Hinſtcht auf bas Enggrüirge, x — 


* 


ebd. 
ebd. 


386 
388 


ein. 


389 _ 


der recenfleten Buͤcher. | 


8. Fuß's vollftändiger Untericht v. d. nügl. u. ſchaͤdl. 
BFedervieh u. Inſekten, vorzuͤgl. von d. Waldinſekten, 
nebſt ben ficherſten Mitteln ihrer Bertilaung. --.. 398: 
Ebendeſf. doüſtaͤndiger Unterricht v. d. Schaafviche3 
dann ve d Biegen, d. Schweineviehe ꝛtc, nebſt einem An⸗ 
hange v. allen d. Landwirthſchaft ſchaͤdlichen vierfäflee 
gen Thieren, und deren Vertilgungsmitteln. 49 


XIV. Erdbeſchreibung teifrheſchreibung amd 
| Be 11: 


G. A. Iacobi’s Briefe ausd. Schweiz ü. Italjehi, mder , 
väterliche Haus nach Düffeldorf- gefchrieben. ır Fa 

wor Band. Br nn 487 

Des Benerals hmaneien DEE $ ffatiſtlſches Su‘. 
mälde von Portugal, Aus d, Franzoͤſtſchen v. Bern · 


Natur, Urfachen u. Reſultate d. franz. Revohteion. Eins - 

. Kortfegung des Werkes: Fraukreichs moral. Staat - 
verfaflung im Kampfe mit feiner Regierung. Her ⸗ 
ausgegeben v. Z:8.-DyE. 1 

Briefe, enthaltend einen Abriß der franz. Staatsange⸗ 

ltegenheiten y. 3ıflen Way 1793 bis zum ioten Ther · 
midot, u. d. In den Pariſer Gefängniffen vorgefalle⸗ 

nen Auftritte. Von H. M. Williams. Aus der 

englifchen Handſchrift uͤberſetzt v. L. F. Huber. 

I. Moores Ueberſicht ber Urſachen u. des Fortganges 

d. franz. Revolution. Aus d. Engliſchen. 1 u.2x Bdo. 443 

. XV Erziehungsſchriften. 

Briefe an Selmar als Vaker, Gb. jugendl. Unterhaltung. 532 
J. S. Rlinger’s Verſtandesuͤbungen, oder erſte En 


weckung und Uebung der Aufmerkſamkeit, der Spra-⸗ 
che und des eigenen Nachdenkens ꝛc. = u. 36 Odchn.⸗ 


436 


> . 


ne 


Beekhei da ect Bucher. 
Einige Parabeln og in Srfpräcen für awachenere 


Kinder. Bon M— 534 | 


Sammtung ‚einiger, Säukeben, gehalten v. F. G. €. 


3 = Wbanbs kleine lat. Sprachlehre fuͤr Anfaͤnger. 
Des neuen Tat. Eleinentarwerks z6,Bochn. 535 

Handbuch d. franz. Sprache, od. Auswahl intereſſan· 
terStücke aus d. klalfifchen franz, Profaiften u. Dich- 


XVII, Etnatstiſſeſchei. 


Wotochten des herzogl Regierungsrathslolleglume uͤb.d. 
Anbringen d. allgem. Landesverſammlung v. 31. Su 
1797, 2. 

" Darfellung d. Rechte 2. Meutralicäe, in beſonderer Pin 
5: ehung auf d. ee ae, ꝛe. "Aus dem Zran. 

ſiſchen des Buͤrgers Berryer. 340 

. Samming d. Zollgeſetze d. fräneifen Republik. Ir u. 


Zolltarif aller ein⸗ u. ausgehenden Waaren, ſammt ei⸗ 
nem Verzeichniſſe derfenigen Handelsartikel, deren Ein. 
u. Auchuht d. x, Thermid. d. J. 6. verboten war. .ebb, 


XVIIL. Vermiſchte Schriften. 


Der mm. auf Erden, v. C. G. Salzmann. u 554 
Der Marquiſin v. Lambert faͤmmtl. nn Bil -' 
bung junger Frauenzimmer, frey bearbeitet v. K. H. 
Heydenreich. 551 
Grundlaͤtze zur Bildung für Geiſt u. Herz. Nach d. Franz. 
d. Marg.v. Lambert bearbeitet, nebſt einer Rede an 
"ermasbfenete Cadets üb. d. Verdienft d. Officiers,‘ von 
Heydenreich. ebb. 
Der Schatz'iu der Waldbura. Eine moral. Novelle ıc., 553 
Erfahrungen aus d, Tagebuche eines unbemerkten Dan» 
ınes.i. ‘ Derausg. v. F. Xochlitz. ar Ü.. 54 
@ercheid, od. d. chriſtl. keſer in Dur d. — ıw“ 


— uf. v. Poeuilche® Theil. : ©» 337 


546. 


ae Halfe te. J 55 6 


[3 ’ 


\ Nene Allgemeine: 
Deutſche Bibliothek. 
Sechs und vletzlgſten Bandes Zweytes Seid, | 


Fünftes Hefe 
on Antelligenzblatt, No, 36. 1799 








Proteftantifche Gottesgelahrheit. . | 


Belehrungen eines Vaters für feine Kinder, über. 
Religion und Moral, nach) dem Bedürfniß unferer 
" geit, von D. Joh. Bott. Benj. Pfeil, der Chum 
fuͤrſtl. Mainzifchen Afademie nüglicher Willen 
[haften zu Erfure Mitglied (e). — Erſte Abs 
theiumg. — Leipzig, 1798. bey Hilſcher. 17 
Bogen ohne Vorrede. 1 MR. | | 


Bey jedem Buche kommt es für den Recenfenten und Leſer 
Bauprfächlich, theils auf die Materie und Abſicht, theils anf 
die Art und Weife der Ausführung.an. Die Abſicht des 
ges ertigen erhellet aus dem Titel und aus der Vorrede. 
nd dieſe ift fo ſchaͤtzbar, Daß der Verf. ſchon deswegen Ach⸗ 
tung verdient. Denn wenige Väter, unter den Nichtthee⸗ 
logen zumal, moͤchten es ˖wohl für fo wichtig anfehen, wie 
der Verf., ihre Belehrungen Über die Religion mit forgfältte 
gem Nachdenken für ihre Familie niederzufchreiben. Er jage 
in der Vorrede, da en bey den Stuͤrmen der Meinungen 
über Bernunft, Neligion und Offenbarung u. kw. oft und 
. gerne nachgedacht habe: fo habe er es für feine Pflicht ars. 
geſehen, die Reſultate feines Nachdenkens zu fammeln, und _ 
fie denen, die er liebte, vorzulegen; um ihnen einen Leirfas 
den des Nachdenkens für veifere Jahre zu geben, darnach fie 
ihre religidſen Meinungen prüfen und berichtigen_fönnen, 
NMU. A. D. B. XLVE29.0.68, Veräeft, *8 Er 


- 


! 


280 Poeooteſt. Öotresgelahrpeit... “.: 


. 3. Sie foll einen Umriß der Lchren und Baheheiten entyals 
hriſt wiſſen, 


— 


u 
.. 

. 

° - 


Er glaubte, feine Arbeit möchte auf andern benfenden Chri⸗ 
Ken, beſonders der denkenden criſtlichen Juß d nutztich 
werden koͤnnen, und machte fie Deswegen’befannt;- Bis ſoil 


Abrigens keinen Unterricht in der chriſtlichen Religion ent⸗ 
halten; keine neue Entdeckungen im Reiche der Wahrheit 


vortragen; ſich weder an Orthodoxie, noch Neologie anſchlieſ⸗ 
ſen. Vielmehr beſtimmt der Verf. ihren Zweck dahin: 


ten, welche nad) feiner Ueberzeugung jeder Chr 
als wahr annehmen, und. wonach er handeln muß, 2. Die 
Reſultate des Nachdenkens des Verf. über.die jetzigen velis 


gioͤſen Streitigkeiten, um das Nachdenken darüber zu beför: ' 


"Bern. Nieraus erhellet, daß diefe Schrift freylich fur nach⸗ 


denkende Chriften geſchrieben ift, die auch darin mande . 


nuͤtzliche Beiftesnahrung finden werden; obgleich nicht tief 


, 


nicht erwarten läßt, auch fein. Zweck nicht war. 


Diefer Theil befchäfftiget ſich übrigens für mit dem 
Thevretifchen: der Religion; Weniges am Schluſſe ausge⸗ 


sommen. Im zweyten verfpricht der Verf. Die vornehmten 


praßtiihen Lehren abzuhandeln. Das Ganze iſt in 26 SS. 
getheilt, deren Summarien wir ‚abgekürzt herſetzen wollen. 


6. 1. Veranlaſſung zu dieſer Schrift: $. 2. Abriß der 


Denkungsart des jegigen Zeitalters, Aber chriſtliche Melis 
gionsbegriffe, Vorſichtigkeitsregeln dabey. 6. 3. Was find 
richtige chriſtliche Religionsbegriffe? Mittel dazu. 9. 4. 
Verhaͤltniß der Vernunft zur Offenbarung. Gruͤnde, wonach 


jene die Lehren dieſer beurtheilen muß. 6. 5. Was lehrt 
Vernunftreligion ohne Offenbarung; was nicht? Iſt ſie zur, 


Erreichung unſerer Beſtinimung hinlaͤnglich? 9. 6. Hat 


feder das Recht, über Religion nachzudenken; und kann er - 
es? $.7. Vorfihtigkeitsregeln für Ungelehrte dabey: 8. 8. 


Iſt eine unmittelbare Offenbarung nothwendig nnd möglich? 
Ihr Charakter: Wo und mie ift fie vorhatiden? - $. 9. 


‚ Richtige Vorſtellung von der Bibel und ‚ihrem Entſtehen. 


6. 10. Inſpiration. $. ıı..Bibelftudtum, Afts befler, die 


Bibel ganz oder im Auszuge zu leſen? $. 12. Anleitung .- 
. und Regeln, die 5. Schrift zu leſen; dabey mit Über den 


Begriff der Weiſſagungen. $. 13. Welches find die in dit 
2 Sehrift enthaltenen Unterſcheidungslehren der chriftlichen 


eligion? 9.14. Was Ichre die Bibel von Gott, feinem 
— Weſen 


* 


— 


in dir Materien eingedrungen iſt, was ſich von dem Verf. 


VProteſt. Gortesgeloßrfeit. .  agı 


. . j \ \ ' . 
Weſen und Eigenfhaften? 6. 15. Lehre von Jeſn Chriſto. 
:. &16. Vom Verdienſt Jeſu Chriſti. 8. 17. Was lehrt das 
DM Teſt. von feiner Menfchheit, Wundern, Auferfiehung ıc.? 
Urtheil Aber die Wiederbringung aller Dinge und Offenbar 
zung Johannis. 6. 18. Wiederholung des Bekenntniſſes 
des Glaubens an Jeſum, nach dem Inhalt der Bibel. $. 15. 


Bibellehre vom heiligen Seife. $. 20. Bibellehre von den 


Menſchen, Engeln, Teufel ꝛc. $. 21. Des Menſchen Ent 
ſtehung, Beftimmung, Sal. 6. 22. Wiederherftellung det 
Menfchlichen Freyheit, gut zu handeln. KHeilsordnungs 
Staube, Buße, Erleuchtung ic. $. 23. Werfchiedene Work. 
‚Kellungen von der Heiligung; Stauben, Glaubenseinig⸗ 
keit, Buße. Abriß der Lehre von der Rechtfertigung. Chat 


raktexiſtik der wahren Belehrung nad individueller tage _ 


der Menjchen. Träume der Myſtik. 8. 44. Taufe und 
Abendmai. 6. 25: Noch einige Kehren. der genffenbarten 


Religion: Unfterbtichkeit der Seele; Begriffe vom Himmel 


und der Hölle; Auferſtehung; Kölle; Ende der Welt. 
6. 26. Das Wefentlid;e des Chriſtenthums iſt nicht glauben; 
fondern Thun hit Glauben verbunden. Grund chriſtlichet 


Sfaubenspflihten. ‚Mittel, fie auszuüben. Ihre glück - 


hen Folgen. oo. 


Eine große Menge von Materialien für ein fo Eleines 
Bud! Man hat aljo bier keine ausführlichere Erörterum 
gen; jondern nur ſummariſche Belehrungen zu fuchen. — 
Wir machen nody cinige Bemerkungen. Der Verf. erklärt 
ih $. 5. ziemlich firenge gegen die Vernunftreligion, ob et 
ihr gleich gegen das Ende wieder eine Ehrenerklärung macht. 
Sein guryemeinter Sinn iſt unverkennbar. Es find aber 
“ Bier ſehr verfchiedene Fragen verwechjelt und überfehen, 
Anderer zu geſchueigen, wie will er ſich bey feiner großen 
Einfchräntung des Werths der Dernunftreligion bey der 
Frage Helfen: Wie iſt Die allgemeine Menfchenliebe Gottes 
u retten, wenn die Vernunftreligton jo untauglid) ift, da 
ein fehr Heiner Theil dev Menſchen unfre Offenbarung fendt; - 
und. ein noch Eleinerer fie annimmt? Sehr wohl thur det 
Verf. dagegen, daß er die Frage Über die Nothivendigkeit 
und Möglichkeit einer gättlihen Offenbarung als unnuͤtz iM 
- feinem Zweck erklaͤrt. Wir mäffen auch, nach unjerer Mes 
Berjeugung ſeinem Urtheil beytreten, daß fie ſich nicht aus⸗ 
- machen läßt, und am Ende auf gene Spernlation Dies 
on 3 - uft. 


_ 


Sn. 
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laͤuft. Aber er redet von einer unmistelbären Dffenbas 
sung, ohne ſich hinlänglich zu erklären, was er Darunter 
verficht, welches immer einige Dunkelheit verurſacht. 
Benn er ©.63 Nr. 4. es als Charakter einer görtlichen- 
Offenbarung angieht, daß fie Wahrheiten lehren müfle, die 
‚ wir durch Die Vernunft nie erkennen lernen: fo läßt fi das 
wohl nicht beweifen, und widerjpricht ſchon dem zweyten 
Kennzeichen, daß fie. mit dem übereinftimmen mäfle, mas 
eine richtige Vernunftreligion Ichre. Es muß ja dann auch 
durch die Vernunft erkennbar ſeyn; welches er auch ©.73 | 
einräumt... Es würde Rec. zu weit-führen, wenn er jeine 
Bedenklichkeiten gegen die vom Verf. angeführten Beyſpiele 
unm. Sinfpiration aus der Bibel miederfchreiben wollte: 

Im 15.9 handelt der Verf. von Ebrifto, und legt, 
Kart ſich auf Unterfuchungen einzulaffen, fein Staubensbe 


x 


Eenntniß, als Refultat feines Nachdenkens, ab, daß Jeſus 
Chriſtus kein Geſchoͤpf, fondern ein zum göttlichen Weſen 
gehöriges Subjekt ſey: mag aber nicht Darüber entſcheiden, 

ob er dem Vater öuososog oder öuosscıog ete. fey; und ur⸗ 
theilt über die Fruchtloſigkeit der Lirchlichen Streitigkeiten 

über die höhere Natur Jeſu, das wg betreffend, in Abſicht 

der Religion felbft, ganz richtig. Sehr wohl hat uns ber 

Bath gefallen, den der Verf. feinen Kindern S. 156 giebt. 

Er ift ein Beweis feiner ächrliberalen und chriſtlichen Den: 
kungsart. Wenn fie nämlich durch eigne Prüfung und 

. Nachdenken zu einer Ueberzeugung gelangen follten, die 

von der Seinigen. abwiche; fie das Syſtem Socins, Artus, 
Sabellius ꝛc. oder ein andres fchriftmäßiger fänden: fo — 
ſollten fie nur ihrer Ueberzeugung getreu bleiben, Jeſum 
darnach aufrichtig verehren, und andersdentende Ehriften 
sicht Haffen und verdbammen. — Das ift in dem wahren 
Geiſt unferer Religion gefprohen!! — Ueber die Lehre 

yom Verdienft Ehrifti $. 16. träge der Verf. gleichfalls die | 
ſtrengſte orthodore und die neuere Meinung kurz vor; legt. 

fein eigues Slaubensbelenntniß ab, und führt die Stände 

an, darauf es für ihn beruhet. Denn fagt er, es kuͤmmre 

ihn nicht, ob feine Meinung Eirchlich orthodor ſey, oder 

nicht; und raͤth abermals feinen Kindern, fich nicht daruͤber 

zu beunruhigen, wenn fie feiner Meinung nicht feyn koͤnn⸗ ' 
sen; fondern nur ihren Erlöfer, nach ihrer Meberzeugung, 
aufrichtig und treu zu verehten, und gewiß zu hoffen, daß 
fie des Ziels nicht verfehlen wuͤrden. Ä 
Fa on i Kurz! 


\ 


\ 
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* Rurst So aufrichtig Rec. bekennt, daß er in vielen 
Stuͤcken nicht der Meinung des Verf. iſt, und ſo wenig er 
den Leſern Hoffnung zu neuen Geſichtspunkten machen kann: ; 
fo muß er das Buch Doch vedlichen Laien und chriſtlichen Fami⸗ 


Jien zu ihrer Belchrung und Erbauung recht fehr empfehlen. 
Es wird niemand von ihnen gereuen, es gelefen zu haben. 


Ree. leder dein zweyten Theile mie Hoffnung entgegen. 


Se. 


Die Denkſpruͤche Jefus des Sohnes Sirach. Ein 
gehe» und Leſebuch für Leſer aus allen: Ständen, 


° befonders für Schulen. Aufs neue überfegt und 


mit erflärenden Anmerkungen verfehen, von Frie⸗ 
drich Ehriftian Zange. Arnſtadt, 2797. bey 
Trommsdorfs Erben. 10 Bogen, 8. 8. 


Die Abſicht des Verf. gehet dahin, dieſe Denkſpruͤche durch 
eine deutliche Ueberſetzung und durch hinzugefuͤgte noͤthige 
Erklärungen zu einem Handbuche moraliſcher Vorſchriften 
und Klugheitsregein im geſellſchaftlichen Leben, für den 
Bürger, bejonders auch für Schulen zu machen. , Diswes 
gen verließ-der Verf. auch die gewöhnliche Ordnung der Kas 
pitel ; theilte das Ganze in gewiſſe Abfchmitte, unter welche 
er die bier amd da zerſtreuten Erfahrungen, Ueberzeugungen 
und Sebensregeln ordnete; und"verfahe jeden Abſchnitt mie 
einer paflenden Ueberſchrift. Die Ueberſetzung iſt genau, 
und, dabey doch in einer ſehr angenehmen und fließenden . 
Screibart abgefaßt. Hin und wieder iſt mit wenigen 
Morten eine gegebene Erklärung gleich mit in den Text eine 
geſchaltet. Die nach jedem Abſchnitte Kinzugefügten Ans 
merkungen follen theile Erfäuterungen über. manchen dunkeln 
Vers geben, theils dem Lefer eine Anleitung ſeyn, über 
diefe und - jene Materie weiter nachzudenken. Um biefe 
Schrift zu einem eigentlichen Lefebuche für Chriſten einzus 
richten, hat der Verf. mit Recht manches Äbergangen, was 


. Hauptfächlich nur Juden intereffiren konnte; 3. B. das Lobs 


gedichte auf die Vorfahren der Sfraeliten, und noch einige 
einzelne Stelien, die, ohne den Zufammenhang zu. gerreißen, 
fuͤglich ausgelaffen werden fonnten. Wir hätten gewuͤnſcht, 
daß der Verf. mit noch mehreren Stellen es eben fo möchte 
| 22 gemacht 


_ N 


7% Proteſt. Gottesgelefrhätt. 
| gemalt haben ; mit folchen nämlich, wo Sirach ſich offen: 
ar durd) jüdifche Theologie und Philoforhie hat verleiten 
%  dAaffen, Unrichtigkeisen vorzutragen: die der Verf. denn im 
den Attmerfungen zu widerlegen ſucht: wohin wir 4. B. die 
"Welle aus Kap. 39. nach einer andern Adthellung Rap. 40. 
MWers 33 bis 37. rechnen, wodurd dia Nutzbarkolt Diches 
font. vorsrefflichen Sutenbuchs gewiß würde gewonnen has 
ben. Warum der Verf, Übrigens in manchen Stellen ans 
ders als bisher Äberfekt, und diefe oder jene Lesart vorgezo⸗ 
en habe, davon giebt er in diefem Buche keine Rechen⸗ 
' ft; verfpricht. aber. Daß es vielleicht bey einek arderh . 
+ Belegenbeit geſchehen folle. Einige kurze Nachrichten von 
irach, fo viel davon hierher gehört, ‚giebt der Verfaſſer in 
Bote | R 
| Ra. 


‚\ 
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Predigerarbeiten, von M. Gottfried Heinrich 
Gchatter, Pfatrer in Neunhofen bey Neuſtadk 
an bee Orla. Erſtes Baͤndchen. Leipzig, bey 

Baumgaͤrtner. (ohne Jahrzahl). 271 ©. ing, 

Dieſes Bändchen enthaͤlt im feiner erften Abtheilung aus 

hrliche Entwürfe zu Predigten: Über die Sountags⸗3und 

Bet mangelien von dem. erften Möventsfonntage bie zum _ 

ſechſten Sonntage nach Epiphanias, nebſt einer Predigt 

am Tage der Reinigung Maris; in der andern Abtheilang . 

aber zwey Erndtepredigten, eine ‘Predigt am Tage ber Re⸗ 

formation Luthers, zwey Trauungsreben, und zwey Con⸗ 
firmationsreden. Da der Verf. bereits als. einen unferer 
beſſern Prediger bekannt ift: fo bedarf es wohl kaum noch 
erft der Berficherung , daB auch diefe Predigerarbeiten dem 
beſſern diefer. Art beugepähle zu werden verdienen. Wir 
boffen, unfern 2ejern einen angenehmen Dienjt zu thum— 
wein wir die Haupiſaͤtze bier anführen. 


Am erften Adventefonntage: Anmerkungen über Die 
drey Eigenjchaften in Jeſu: cin Gerechter, eig Helfer und 
arm. Am zten Adventsſonntage: Von dein Sinne bes 
Chriſten, wenn das Ungluͤck derer, Die wider Iäh ur 

j ! ein 


e 


\ \ ⸗ 
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CE wird. Am dritten Adventsſonntage? Daß be 


Klagen, mam habe ſich an ſeinem Gluͤcke in der Welt dur 
tugendhafte- Erfüllung feiner Pflichten Schaden geathan, hau 


Ay. gartz ungegründet find. . Am. vierten Sonntage des A} 


vents: Ein Paar Merkmale, an, denen man Dffenderzigs 


Heir von Schmaphaftigfeit antericheiden kann. Am erſten 
Veyhnachtstage: Wir thuns ale Aeltern wohl;:-wenh wig 
vᷣon jedem unferer Kinder immer denken: edit und 
allein, fondern auch andern Menichen geboren, -Am Ku 
ven Weyhnachtstage: Daß Goͤrt uns. Welten: ſchon durch 
Benarüsliche Beſchaffenheit einesireden Kindes von Zeit. zu 
Zen ſehr deutliche Winke gebe, wie und wozu wir es erzie⸗ 
ben fohen.. Am dritten Weyhnachtstage d Daß es von Au 


tern wohl und gut gedacht ſey, wenn fie beflämdig dentend - 
wfare Studer find ung vun-Sott gegeben.‘ ‘ "Am Sonntage 


nad, Weyhnachten: Wie wir an das. zu Ende gehende Jahr 
noch einmal ſo denken koͤnnen, daß: es ung nuͤtzlich m 
fuͤr das kommende Jahr. Am Nenſahrstage: Dat ge⸗ 
woͤhnliche Verzeicmiß der. Bupscnen ; Vercheſichten, Com⸗ 
munitanten und Verſtorbenen ves vollendeten Rahres. Am 


e nach dem Meujwhästaget Wen dar Flucht, alß 
dem Wittel der göttlichen Vorſehung zur Rettung des Kind 

des Jefu aug einer. Lebensgefahr. Anrhahen Meujagrstager 
Ob und warum denn mauche. Dienfchen etwa -aud) uns aR®' 


dem ⸗ Mege geben Möochtea? Am erſten Sormtage nath 
Ephanias: Daß ertein großer Fehler bey der Kinderzucht 
ſey/ wenn man den Rindern darüber (fiber etwas) Vor⸗ 
würfe macht, woran Nan⸗ doch ſelbſt Ochuld geweſen iſn 
Um zwehten Sonntage aach Epiphanias: Wie Mauben gu⸗ 
‚ar feitern mit ihren Tindern, und gute Kinder mit ihren 
für ſich leben Ami deitten Sonntage nach Eptphanias: 
Was gehoͤrt vorzuͤglich zu einem vernaͤuſtigen Zutrauen za 
einem Arzte, wenn man trant iſt? Am. vierten Sonntas 


ge nach Eplphanias. Won der chriſtlichen Eneſchloſſen heit 
in Sijſahren. Am fuͤnften Sonntage nach irhaniae: 
Daß wir eimander oft- durch Dienfifertigkeit. zur Laft: were 
den.: Am ·ſechſten Sonntagernad, Epiphanias: Jeſus, Mo⸗ 


Fes und Elias nebeneinander. ‚Am Tage der Reinigung 
Merik:. Daß auf ums viel mit ankommt, ob der Werth 
unfers Lebens nach und nad, in unſern Augen, fallen oder 


eigen fol  Ere Erupropredigt über Jeft5, 4.: Se) 
SEE vras 


—X 


Neſſern zu ſtehen, alsdenn, wenn die Kinder nun (how 


— 


en. Der Volksle 
Sep dem. Volle nicht in übeln Ruf zu bringen, oder widrigg 


3 
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Wengen, worauf bey ber Geyer unferes "era 
anfommt. Zweyte Erndtepredige Äber Pi. 126, 3 — 5. 
Ein Rath, unser die Freuden dee heutigen Tages aud eins 
Sehmuͤrhige Empfindung mis aufzunehmen. Am Tage der 


Weformarion Luthers Über 1 Cor. 15, 58.: Daß es, auch 
nach Luthers Reformation noch immerfort bay uns gar viel 


88 veformicen giebt. — Es fey ung erlaubt, nur noch 


nige kieind · Bemerkungen über dieſe Predigten hier nieder⸗ 


ſeen Man ſieht ans obigem Verzeichniſfe. daß der 
Verf. feina ganz gemeine Sashen in feinen Predigten vors 
traͤgt; nur dümke uns der Bortsag hin und ‚wieber etwas 
ſchwerfaͤllig und nicht wohl fließend, auch nicht immer, wes 
wigftens für den Landmann, lebe amd fahlih genug, gu 
weilen auch wohl etwas zu alt, md nicht fo eindringlich 
und lebendig zu ſeyn, als er uners Erachtens es. ſeyn koͤnn⸗ 


‚%e. umd ſollte. Der Verf, ſchein ums Übrigens gang der 


Vann dazu zu feyn; ex werficht. gewih ſehr vohl, was zur 
Dache gehoͤrt —*8*— nut. aufjuſinden, —— im⸗ 


wer gut und Iwegmaͤßtg vahhaegen mab .er wirde alfe 


such leicht feinen Vortraͤgen jene Vollendung geben koͤnnen, 


donn CR noch xtwaa mehr Fleiß und Zeit auf Ihre Ausarbeis 
Fund wenden waue — So lehrreich und vortrefflich auch 


Sinen Auſtoß nehmen. ©. 65 beißn.as nämlichn, „Ucherg 
vdem giebt es.nicht in unjerer Reit wirklich Fälle , 00: deB 


stugendhafte Arme ſich gar bald im Keſſere Umſtaͤnde verſe⸗ 


wen koͤnute, wenn er niedersräcksig and gewiffenies- hans 


‚mbeln woßte; das aber nicht mag, ‚fondern Iieber ehrlich 


„und brav, dabey aber arm hleibra will; wo alfo feing 

„Rebtfhaffenpeit Urjache feiner Ayasmah mich ?* er 

te das wodl fo ganz ‚recht-gepeder ey ?. Die eigentliche Urs 

Fad feiner Armuſh liegt doch "ganz gewiß nicht in feiner 
echtſchaffenheit; fondern in dem bier angegebenen Kalle 


‚ ME feine Rechtſchaffenheit nur die Urſach der feſten edlen 


Entſchloſſenheit, mit weicher er jede niederträchtige und ge⸗ 


wiſſenloſe Act, fich zu Bereicheyn, verſchmaͤht. Es fcheine 


und doch aber ſehr bedenklich zu-feyn, Bie. Rechtſchaffenheit 
besivegen. fo RR eine Urſach feiner Axmuth zu nens 

ver kann in ſolchen Aeußerungen nicht 
behutſam genug ſeyn, um Tugend und Rechtſchaffenheiu 


Vor⸗ 


J 


— 


— 


Proteft, Gettesgelahrheic. u 287 
zu nähen. In der Prebegt am viers 


Borurtheile dagegen 
sen Sonntage des Adyents heißt eu S. 40.: „Allein laffet 
wuns in diefem Halle beſorgt um das ſeyn, ob wir nicht 


„etwa des Guten hierin zu viel moͤchten gethan haben, un⸗ 
oſer Herz mit unſerer Zunge zugleich verſchloſſen, und das 
durch, daß wir den Tadel der Schwatzhaftigkeit gluͤcklich 


- „vermieden, ung zugleich unglüdlicherweife um das jchöne . 
„Lob der —— gebracht ‚hahen.“ — Beyhy dieſer 


Stelle entſteht die Frage: ob man den Satz, man muͤſſe 


des Guten nicht zu viel thun, auch als moraliſche Vor⸗ 


feprift,-oder uch. nur als woraliſche Rahgebung, gebrau⸗ 
hen könne und dürfe? Ob man ſagen koͤnne und duͤrfe: 
man ſolle ſich pruͤfen, ob man nicht etwa des Guten in die⸗ 
‚fern oder jenem Dtuͤcke zn viel getan Habe! Wir glauben: 
nein! Dean mur des phyſiſchen Guten ann man zu piel 
thun, z. B. beym Eſſen und Trinken; nie aber des moras 
Jiihen. Des Schweigens fowohl als des Redens kaum 
‚war zwar zu viel thun; aber in einer moralifchen Rede 
Aäßt fich nicht fagen, daB man in dem einen oder andern ' 
Falle des Busen zu viel thue. Der Verf, hätte alfo lieber 


‚Beutlicher und beflimmter fagen follen: wir wollen uns pruͤ⸗ 


fen, ob w auch nicht etwa des Schweigens zu viel gethan 
haben. So aber har er eine moraliiche Zweydeutigkeit ge⸗ 
-fagt, die wir um Jo weniger billigen fönnen, je leishter fie 
ben gemeinen Wann verwirren kaun. Die Themata, die 
‚der Verf. am Weyhnachtsfeſte abgehandelt har, möchten 
wohl kaum auf jeder Kanzel ohne alles Murren durchgehn, 
Wir moͤthten aljo auch nicht jedem Prediger rathen, ſe 
an dieſen Tagen auf die Kanzel zu bringen, jo Jehrreich umb 
nuͤtz lich fie auch ſonſt ſind. Denn der guößte Theil der Zug 
böser moͤhte ſie doch wohl etwas zu weit hergehgit, oder 
dem eigenttichen Zwecke und der Würde des Feſtes nicht 
ganz angemeflen finden. In der Predigt am Sonntage 
nach dem Meujahrstage heißt es S. 97.1 Was haltet ihe 
„von dieſem Mirtel, wenn es Gott wahl zu Erreichung eis 
‚wien ſolchen Abſicht? Komm es gicht bey dem eriten An⸗ 
„bie fo vor, als ob dig Gottheit wohl etwa auf ein 
uichieflicheres, edleres, ihrer würdigeres Mittel bitte ver⸗ 
„„rallen toͤnnen?? — Da kommst; es uns nun fo vor, als 


. 96 das nicht verftändig und würdig genug von der Gottheit 


‚gefagt wäre. In der Predigt am dritsen Sonntage nach 
Eyippasiae heißt es ©, 138% zei als ob Leben und 
a Ä j ⸗ 


1 


1 
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„Geſundheit eine Nußſchale wäre, mit der mau fisieft.* — 
Sollte wohl dieſer Ausdruck für die Kanzel fo ganz ſchick⸗ 
lich ſeyn? In der Vorrede nimmt der Verf. die Pericopes 
gegen die freyen Terte in Schuz. 0 Zu 
u 1* w.: 


Predigerarbeiten von M. Gottfried Heintich Sihat- 

ter, ꝛc. Zweytes Bündchen. Leipgig, bey 

Baumgaͤrtner. (Ohne Jahrzahl.) 280. ©..in.g. 
. 18 5 — BF * Ze ’ 
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Auch diefes Baͤndchen , fo wie das erſte, zwey Abthei⸗ 
dungen. Die hier — aqusfuͤhrlichen: Entwuͤrfe zu 
Peedigten über die Sonn ; und Feſttagsevangeflen.ſchließen 
ich an die des erſten Baͤndchens an, und gehen bier von . 
dem Sonntage Septuagefimi is zum Sonntage Yubilate, 
Am Sonntage Scpruageftinik: Wie viel uns Bert zu Suse 
thus, "wenn er ums günjtige Gelegenheit giebt, zu abbeiten, 
wie wer arbeiten⸗ koͤnnen und wollen. Am Sonntage Sera 
geſimaͤ: Was muß ein Lehrer an feiner Gemeine wahrneh⸗ 
men, che er von ihr mit Grunde denken Tann ihr ſeyd 
meine Ehre-und Freude? Am Sonntage-Eftomiht: Ueber . 
die Wohlthat Gottes, daß man in feinem Berufe bis an 
fein Ende-arbeiten Kann und mag. Am Sonntage Invo⸗ 
eaeitz Bon der edeln Heftigkeit in uns, wenn. -man us 
zumutber, ſchlecht zu ſeyn. Am Sonntage Neminifcere: 
OS man. wohl feine Landsleute licher haben därfe,: ld Aus⸗ 
Hader, ( Der Verf. beantwortet dieſe Frage zwar mit Ja; 
aber doch ſo, daß man ſieht: er iſt ſelbſt feiner Sache nicht 
recht gewiß. Es ſcheint ihm nur natuͤtlich, chriſtlich und 
vernuͤnftig zu ſeyn. Er hätte aber immerhin etwas be⸗ 
ſtimmter und entſcheidender ſprechen mögen, und dieß wuͤr⸗ 
Be auch ohne Zweifel geſchehen ſeyn, wenn er nun den Bes 
griff der Liebe ſelbſt ſich etwas deutlicher gedacht. und bes 
ſeimmter gefaßt hätte. —. Am Bonntage Oculi: Daß 
ach bey dem Gebrauche der Neligign der Mach gut fen: 
geniehe, was div Gott befhieden, entbehre gern, was du . 
nicht haft. Am Sonntage. Lätare:. Dap wir, ‚wenn Gott 
ang heute nebft fünf taufend Menſchen mit fünf Brodten 

stigte, daraus viel mehr machen würden, als wiv Daraus _ 
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zu wachen geneigt find, daß er uns alle Tage geſattiget hat. 
Am Sonntiage Indizq: Daß man ben: der gewiſſenhafteſten 

hrung, und ſogar durch fie Anlaß’geben könne zu de 
groͤbſten Verfchuldungen feiner Meitmenfchen. (Es ſcheint 
uns doch wirklich in vieler Hinſicht ſehr bedenklich zu fepn, 
in geradehin zu lehren, wie der Verf. in dieſer Predigt ge⸗ 
ı 7 aha hat: aus dem Guten könne Boͤſes, und aus dem BEL 
fen Gutes kommen. Deyn’ im Grunde iſt doch das keines⸗ 
weges wirklich ſo; fondern es iſt bloßer Schein, bloße 
Taͤuſchung. Dieſen.optiſchen Betrug aber muß ber Lehren 
leinesweges unterhalten, fondern er muß vielmehr ihn hin⸗ 
wegzuſchaffen ſuchen; böfe Folgen entfiehen nie aus dem 
. &uten, und gute Folgen nie aus dem Boͤſen an fich felbfty 
fandern. jene entfichen immer nur aus dem Boͤſen, welches 
dem. Guten beygewiſcht ifb, oder demſelben widerſtreitet 
und es. chnichränkt; dieſe Hingegen entſtehen durchgängig 
wur 096 bem Guten, das dem Boͤſen widerſtreitet, und 
es befiogt. So waren 3. ©. die guten Bolgen, die aus 
der Verſetzung Joſephs nach Aeghpten entitanden, keines⸗ 
weges Folgen des Boͤſen, das von Deiten ſeiner Bruͤder 
dabey vporgieng; ſondern dieſe guten Folgen wurden lediglich 
„weils durch dasjenige Gute, was die Vorſehung zur Ein⸗ 
ſchraͤnkung des Boͤſen herbeyfuͤhrte, theils durch Die eigens 
Weisheit und Tugend. bewirkt, die Joſeph ſelbſt dabey ber 
wie. In der. That, man arjeiger dem Boͤſen zu viele Eh⸗ 
re, und man verdunkelt hingegen die Wuͤrde des Guten, 
wand vermindert Die Achtung, die man demſelben fchuldig iſt, 
wenn. man fo geradehin ˖ lehrt: aus dem Guten könne Boſes 
werden; jo wie aus Boͤſen Gutes. Das ſey ferne)... Ang 
Feſte der Verkuͤndigung Mariä: Daß es für.gute Menſchen 
key ihrem Wohlergehen fehr angenehm few .mäfle, were _ 
ſie merken, daß andere von ihnen glauben; fie feven es 
wert), daß es ihnen wahlgehe. Am Sonntage Palmas 
zum? Pon dem Schaden und Natzen, den es für unfere 
Tugend haben kann, daß es uns am Gelegenhdit fehlt, haͤus 
ig unter großen vermiſchter Haufen Voltkes zu ſeun. Am 
gruͤnen Donnerſtage: Der Anblick der Kinder, die heuts 
das erſtemal zum Abendmahle gehn, ein nüßlicher Aublick. 
U Charfreytage: Einige Ftagen, die uns allen gewiß 
ſahr wichtig. vorfomsgen würden , fobald wir, erführen, wir 
- fpllten heute noch ſterben. Am erſten Oſtertage: Daß. 
Sattes Borfebung aft.ichen zu der Seit manche Dinge zei 
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kommen wohl und gut beforgt hat, wern Mh der Menſch 
noch immer Die groͤßte Sorge darüber macht; «als ein Wort 
für uniere Bekuͤmmerte. Am jweyten Dflertage: Daß 
die nämlichen Religionswahrbeiten, ‘auf die nämliche Art 
vorgetragen, bey dem nämlihden Menſchen, diekmal viel, 
ein anderesmal wenig oder gar feine Wirkung chun können, 
Am dritten Oftertage: Was wir immer bey jedeni voraus 
ſetzen muͤſſen, wenn es ihm ein Troft ſeyn fol, daß er im 
einer andern Belt feine hiefigen Bekannten wiederfinden 
werde. Am Sonntage Auajimsdogeniti: Wenn und wie 
Sinnen wir ung ber Treue Jeſu dennoch tröften, ungeach⸗ 
ser wie in ber Religion manches nicht glauben ‚- was unfere 
Mitchriften glauben? Am Sonntage Mifericordias Domi⸗ 
ni: Von einem Mißverflande, worein man gerathen kann, 


wenn man das Gleichniß ef vom guten Hirten zu weie 


ausdehnt. (Dieſen Mißverfiand fekt der Verf. nämlich 
darin, wenn man-glauben wollte, die Dienfchen eben fo ie 
Relisionsfachen zwingen zu därfen, . wie Ber Hirte feine 
Schaafe zwing:, ihn zu folgen, und da zu meiden, wo ee 
es für gut finder. - Allen folchen Zwang verwirft der Berf. 


Bier ſchlechthin; gleichwohl fagt er doch auch ſelbſt wieder 
bey einer andern Selegenheit S. 350.: „folche Tage (Bußs - 


Sage nämlich) muß man ja nicht fallen laſſen; da muß man 


die Seinigen, ober, wenn .man fon etwa Vorſchriften 


machen darf, ernfllich anhalten, daß fie ja-die Beyer ſolcher 
Tage nicht verahſaͤumen.“ Alſo giebt es doch eine At von 
Zwang in Neligiensfachen, den man anwenden nicht nur 
darf, jondern fogar muß? Aber nur gegen einige etwa 7 
Wenn gegen einige; warum. nicht eben ſowohl auch gegen 
‚elle? Die Sache ſcheint alfo doch wohl erſt noch einer ges 
nauern Untssiuchung und Beſtimmung zu bedürfen.) Am 
Sonntage Jubilate: Bon dem Vergnügen, das der Menſch 


daran findet, füh an die Noch zu erinnern, die er einſt 


ausgeftanden bat. — Die zweyte Abtheilung enthält Pre⸗ 
digten und Reden bey beſondern —— Es find 


folgende: An einen Schwoͤrenden: Eine Rede won: 


" dem nu. Paſtor Porland in Brambach bey Adorf im 
Wogtlande, Der Verf. hat Recht, wenn er in der Vorre⸗ 
de urtheilt, daß der Lefer jede Entſchuldigung wegen Auf⸗ 


nahme dieſer ſremden Arbeit gewiß ſehr uberſluͤßig Anden 


werde, wenn er fie erſt ſelbſt gelefen bat. . Sie 


"nd gmedmdbi u fe einringen agfe. Der für 
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‚ bie Wuͤrde der Gottheit nicht ganz geſtementze Ausdruck: 
Rache Gottes, der dem Hrn. Porland einmal entfallen iſt, 
we leicht mit einem beſſern vertauſcht werden koͤnnen, P 
‚gerechte Beſtraſung Gottes. — Bußtagspredigt über 
Maleachi 3, 7:7 Das Thema iſt: daB unſere Bußtage 
wohl beſonders darum wenig fruchten, weil wir alle ſo gern 
glauben, daß wir ihrer, für unſere Perſonen nicht beduͤrfen. 
(In andern Stellen conſtruirt der Verf. das Verbum: ber 
‘dürfen, mit,dem Aceulativo, welches unrichtig it.) — 
Leichenpredigt über Hebr. 12, 1,: Bey cinem Wanne, Ber - 
den Trunk liebte. Das Ihema iſt: Wie und wozu uns 
das Andenken an unjere verfiorbene Mitchriften nüglich, 
werden könne. — Zweyte Leichenpredige über ı Theil. 4, . 
13., bey einer vorzüglich guten Sattinn und Mutter. Das 
Thema tft: Je rechtſchaffener die Unſrigen waren, deſto 
leichter follen wir ung als Chriften bey ihrem Tode, tröften 
Lönnen.' — Ob dieſe Dredigerarbtiten ſowohl in Anfehung 
des Inhalts als des Vortrags durchgängig, beſonders für 
den Yandınann, Hinlänglihe Popularität und Faßlichkett 
‚haben möchten ; ob manche Hanptſaͤtze derſelben wohl nie 
etwas zu weitichweiftg abgefaßt feyn dürften, wodurd die 
noͤthige Behaltbarkeit derfelben etwas zu fehr erfchwert zu 
‚seyn fcheinen könnte; ob fie auch wohl immer ganz den 
Ion halten, den die Kanzel erfordert, und ob dieſer nicht 
zuweilen etwas’ zu fehr fich dem gemeinen Converfationster 
ne nähert; imgleichen ob einige darin vorlommende Aus 
‚beöde und Medensarten, 3. B.: „die Gemeindeglieder 
durch Religion zu gefcheiden (7) Menfhen maden; — 
dem hoͤchſten Weſen etwas zu Gefallen thun, u. dgl. wohl 
zu billigen feyn möchten; daran zu zweifelt, könnte man 
‚zwar bin und wieder leicht verfucht werden; im Ganzen 
‚aber glauben wir das vortheilhafte Urtheil, welches wir bes 
seits über das erfte Bändchen gefällt haben, auch hier bes 
ftätigen zu muͤſfen. — Das Subflantivum, der Tod 
(mors) fchreibt der Verf. durchgängig mit. einem de; es 
wuß aber zum Unterjchiede von feinem Adjectivo todt, nicht 
mit einem dt, fondern bloß mit einem d gefchrieben werden. ' 
"Man fagt nicht: im Todte, fondern: im Tode; fo wie 
man hingegen auch nicht: der Tode, die Toden, fagt; ſon⸗ 
Kern der Todte, die Sodten. (Mostuus, Mertui.) 
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Des Marchefe Beccaria’s Abhandlung über Verbre⸗ 
“den und. Strafen. Von neuem aus bem Italie⸗ | 
mischen überfegt. Mit Anmerkungen von Dide 
rot, mit Noten und Abhandlungen vom Ueber 
ſetzer, mit den Meinungen der berühnften 
' chriftſteller über die Todesftrafe, nebt einer Krk. 
+ tie derfelben, und mit einem Anhange über die 
Nothwendigkeit des Geſchwornengerichts, und über 
die Beſchaffenheit und die Vortheile deſſelben in 
England, Nordamerika und Frankreich. Won 
J. A. Bergk. Seipjig, 1798. bey Beygang. 
Erſter Theil. 324 S. Zweyter Theil, 306 S. 8. 


— —— »--. . 


0 


RAIN welcher nicht ganz Fremdling In der Literairgeſchichte 
er Philofophie des Criminalrechts und der Eriminalgefeßs . 
gebung iſt, nennt mir Achtung den Namen. Beccaria’s, 
und fehon darum kann eine neue Üeberfegung des Werd, 
durch weldies der Dame des unfterblichen Italieners dem 
Publikum achtungswuͤrdig wurde, dem, Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht gleichguͤltig ſeyn. Da wir aber ſchon mehrere 
Ueberſetzungen dieſes Werkes, und unter dieſen eine vorzuͤg⸗ 
liche mit, zum Theil ſchaͤtzbaren, Anmerkungen des beruͤhm⸗ 
ten Hommels verſehene beſihzen: fo iſt «8 natürlich‘, daB 
uns.mit einer bloßen Leberfeßung nicht gedient feyn könne; 
_ fondern daß wir berechtigt find, an den, welcher uns eine 
neue Ueberſetzung - liefern will, Forderungen zu machen, 
welche in der That nicht fo leicht zu befriedigen find. “Die 
wügemeinfte und natärlichfte Forderung iſt, daB der neue 
Weberfeger etwas Beſſeres liefern folle, als Hommel gelies 
fert hat; und fehon diefes tft, wenn. man nicht etwa bloß an 
Verbeſſerungen des Styls denkt, (welcher indeffen bey Hom⸗ 
meln immer nod) erträglich iſt,) Feine geringe Forderung, 
wenn man auch gar nicht auf die vielerley Nückfichten achs 
tet, in welchen eine vollkommnere Ausgabe, als. die Hom⸗ 
melſche, wünfhenswerth ifl. Die Forderung wird aber 
offenbar um jo flärker, je genauer man diefe mehrern —* 
| oo, W ichten 


— 


\ 


; 


. 


2 
% 
⸗ 


VArccchtshelchebeit·.. 206 
ſichten betrachtet.“ Zuerſt iſt eu ſedem, welcher Beccariaðs 


Werk nur einigermaaßen mit Sorgfalt betrachtet hat, nicht 


unbekannt, baß Beccaria ſeine eigentlichen Gedanken haus 
fig, und zwar mit Fleiß, in ein gewiſſes Dunkel eingehuͤllt 
Bat, um weder Unwahrheit fagen, nych auch rin Opfer der 
Wahrheit werden zu muͤſſen. Beccaria bedarf daher aller⸗ 
dings eines Commentators, um durchaus richtig verſtanden 


“zu werden; aber es iſt wohl leicht einzufeben, daß nicht wer 


naig dazu erfordert werde, um ein wuͤrdiger Eoinmentator 
eines Beccaria zu werden, und den Achten Geiſt eines 
Werkes darzufteuen, melches ſich unverfeunbar als ein wahr 
zes Produkt des Genies ankuͤndigt. So reich indeflen dag 
Wert über Verbrechen und Strafen an herrlichen Gedanken 
und Ausführungen ift, fo voll von trefflichen und zweckmaͤßi⸗ 
gen Vorſchlaͤgen es iſt: fo laͤßt ſich doch leicht erwarten, daß 
der Mann, welcher die Loſung zu freymuͤthigen Unterſuchun⸗ 


gen über Criminalrecht und Criminalgeſetzgebung gab, wel⸗ 


der ſo viel zu thun hatte, um kur vorerſt die gröbiten Schla⸗ 


cken abzufondern, weder ein vollendetes Syſtem könne 
aufgeftelt, noch auch durchaus gerade das Wahre und Rich 
tige aufgefunden haben. — Wie viel iſt nicht, feit Bec⸗ 


caria, für Die genannten Wiffenfchaften geleifter worden ? 


Und weiche ergiebige Quellen find daher dem Bearbeiter - 


des Werkes Bectaria’s, welcher mit dem jehigen Zuftande 
Diefer Wiſſenſchaften vertraut tft, geöffnet, um feine Arbeit; 
Bald durch treffende Berishtigungen, bald durch ſchaͤtzbare 
Zuſaͤtze, recht intereſſant und nuͤtziich zu machen — 
VUnſere Leſer koͤnnen aus dem Geſagten beurtheilen, was 
für Forderungen wir au Hrn. Bergk, und mit welchem 


Rechte wir dieſelben an ihn machen. Wir muͤſſen nun beur⸗ 


theilen, ob und wieferne er denſelben Genuͤge geleiſtet habe. 

Wenn wir unſer Urtheil über Hrn. Bergk freymuthig 
ſagen ſollen: ſo iſt er bis jetzt noch nicht der Mann, weis 
cher einem ſolchen Unternehmen gewachſen ſeyn könnte. Es 


iſt dicht zu laugnen, daß Hr. Bergk manche heile Begriffe, 


und auch die Babe hat, nenen auf eine faßliche Art dar⸗ 


\ 


ellen; ‘allein, durchaus ſieht man, daß er das Ganze des 
iſſenſchaft, für welche er arbeiten will, noch nicht übers 
ſchauen kann; durchaus bemerkt man daher an ihm Mangel 
an Gruͤndlichkeit und Conſequenz. Durch die Lertäre von. 


Kants Schriften, weiche er aber nod) keineswegs gründlich 


ſtudirt zu haben ſcheint, iſt er eifriger Freund der ri 
on Zn | Philo⸗ 
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Hefephie geworden; aber, ohne in ben Seifl bieſer Schrif⸗ 


ten eingedrungen zu ſeyn, glaubt er, (ob etwa darum, weil 


ihn Hr. Heinſius in Leipzig als einen vollendeten Weifen 
in den Zeitungen anfündigt, willen wir nicht, ) ein volls 
kommner Schüler Kants zu feyn; und eben wegen diefes 


ahna (weidjen man in unfern Tagen bey [8 vielen antsifft) 


iſt er zu gründlichen Unterfuchungen verborben. - Ueberall 
fhwärmt er an der Oberfläche herum, fpielt mit ben. Wors 


- ten feines Meiſters; aber, ‚weil er feine feften Begriffe mit 


denfeiben verbindet: fo leitet er feine Lafer, in einem ewigen 


Wirewarr von halbdeutlihen Sägen, nur in- einem Hau⸗ 
fen von Inconſequenzen herum; und man komme daher 
nicht jelten, wenn man eine ganze Abhandlung mit Auf 


merkſamkeit durchgelefen hat, dahin, dab man es bedauert, 
feine Zeit durch die Lectuͤre nichtsſagender Worte verfihwens 
der zu haben. Kr. Bergk ift daher noch fiineswegs ber 


Mann, welder ein wärdiger Commentator -Beccaria’s 


fenn könnte; aber er hat allerdings die Anlage, es zu wers 
den, wenn er den Dünfel eines Kantianers aufgiebt, und 
wenn er durch gründliche Prüfungen feiner- eigenen Begriffe, 
und deſſen, was Andere gefagt haben, ſich in ben Sam 


. fegt, ein feftes Syftem zu bereiten, welches allein vor 


confequenzen bemahren fann. u | 
Zur Beſtaͤtigung unfers Urtheils wollen wir unſre Leſer 


von dem Inhalte des Werkes einigermaaßen unterrichten. 


Die Ueberſetzung, bey welcher Ar. Bergk die Hommelſche 


faſt durchgängig zum Gründe gelegt hat, ift ziemlich fließend 
und rein; und wir läugnen nicht, daß, fie fich beſſer noch, 


als die Hommelſche, Iefen läßt. In den Noten des Ueber⸗ 


ſetzers find ebenfalls manche recht Ihöne Bemerkungen ents 


halten. So ift das, was Hr. B. über die allgemeinen Ben _ 


geiffe, über die moraliſchen Anlagen bes Menichen, über 
die Kraft unvolllommener Beweife, über die Einferferung 


. ber Verdäditigen u. dgl. fagt, recht gus und ſchoͤn; wiewohl 
freylich nicht neu, welches and) niemand verlangen wird. 


Dagegen fehlt es aber auch nicht an Noten, in welchen man 
unſer nachtheiliges Urtheil über Hrn. B. beftätige finden 
wird. Man leſe nur zum Beyſpiel, was über die Eide geſagt 


wird. Wir wollen hier nicht die ſonderbare Gedankenreihe 


ausſchreiben, durch welche der Verf. zu beweiſen ſucht, daß 
die Eide ummoralifch ſeyen, und daß fie „dem Menſchen feine 
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TFreyheit und Selbſtſtaͤndigkeit koſteten“; nur das wollen 
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ſeine That bewegen. „Zeit und Unterriäit find Alfo die 


. „einzigen ‚Mittel, ju welchen reditlichermei © der, Richter 
Igegen einen hartnädigen Yäugner feine Zuflufit nes 
„men kann; denn wäre feine Schuld au) fonnenklar: 
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Abriß der Befcbichte des. Criminalrechtq d.h. "ine 
Abhandlung, welche dieſen Titel up ge —*8 — das 
— tan dei Titel verforiät. «Ce find bariaeinige'riä a 


Bemertgpgen über: Me WVhboebungen 1 der FOR 
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—E Bun zu 


Ber Aethiefut, bet Griechen, det Wimmer umd der Deutſchen 
dann einige Nachtichten' von heneten Gefetzgebungen einige 


Namen beruͤhmter Maͤnner, und einige oberflächlihe Be⸗ 


tradtungen über die ‚Eriminalgefeggebung enthalten. 


Sr Jioente Wen hätte wohl, ohne vehmiißt zu werden, 
ganz wegbleſben Konnen. Es find darin Adhandlungen des . 


Den. Bergks enthaften, welche als zweyter Theil des Bec⸗ 


earia freylich meht Käufer ſinden weiden als ſie fon wi 


vefanden haben waͤtden 


* bieſe — kann — eifeln, 
mufer oben sefäßtes Ursheil üb — — 
‚det ſey. Um unſere Leſer nicht nee zu Id wollen 
wit den Inhalt derfelben kurz aufjeigen.. „ 


De erſte Abhandlun fuͤbtt die Ueberſchrift: on Ver⸗ 
brechen. ' Den alt Tyemeinen. Tharakter eines Rede as 
B. —* der Ueberttetung des Geſetzes det ge⸗ 
—— hhelt puid in det. Vernichtung dee Äyßern Rechte 
Kberhaupt.“. Wenn man dieſe Beſtiſnmung richtig verfteht® 
[4 af Afchte‘ Dagegen einzuwenden; aber wi feben nicht di 
ie dei Berf. nam darum, „weil diefee Begriff eineg 
—*ãſ ein avriorifcher Begriff: ft ‚ weder wor afiek 


baͤraerlichen Geſellfchaft vorgusgeht“:; alle grärte Bestie 


weiche man von Verbrechen aufgeftelt- Hat, verwirft, und nur 

bie von ibm: genannten Handiungen als foldye Arraung 
welche die Vernunft — (ſollte wohl heißen: die Sprache) 
Verdrochen nennte. Zum VBeweiſe deſſen ‚was toir oben 
—XXI dem Verf, gefagt Haben, zeichnen wir die Selle aus, mp 


—*8 


Berl. unterfücht, ob men fagen inne, Bund Verbrechen 


—* die offentliche Sicherheit verlezt. | 
„Die öffentliche Bicherheit iſt ein vielbeutiger und fan 
miender Ausdrad, (Eine andere" Bedeutung ‚hat. er in 
9 Renatdiim, eihe andere in bemokratiſchen epudliken; 
ung Base verbindet darnit der ngling, ande 
Man oder Greis; aus andern Geſichtspunkt 
** ibn der Kenner der menſchlichen Natur u 


‚ ober Anfaeklärte, aun andern Dre Unnslfende, Aberglaͤu⸗ 


obiſche, Intolerqute und —8 Cund die 3 
ne Steichbeit — wie vielerley Vedentungen 


— — BEER 


ı 
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„Die offentliche Dicherheit belteht ie ſa vinem 


„Todtenſchlafer der Individuen, nicht in der Gedauken- 


.Zloſigkeit des Pöbels, noch in dem. Schweigen der 
Schriftſteller, nicht in dem Verftummen der. Gedruͤck⸗ 
„ten, noch in der Unterdruͤckung aller öffentlichen Meite ’ 

;* utheilung. der Bedanten; Iaprbgen in ham freyen unge⸗ 

‚„eörten Gebrauch aller äufern Rechte nach allgemelines 


4 
nn, \nOefeßen. Der Begriff derſelbes verlangt alfe ein hoö⸗ 
1 


— 


8 


Abhandlufg ge 


— 


1.5. „heres Geſelz. Hach welchem gr beſumait. gnd nach Yorke 
chem Ihe Inhalt angegeben werden muß. Webg 


„it diefer Begriff aus der ——ã— enfebne | 


&°. „und wird durch mehrere oder wenigere Einſtchten und 
vr „eetderffhaften-einäefhränfe oder crweftert. Da er alſd 
 '," zheine Allgemeinguͤltigkeit har: fo iſt er zut Gefetzge⸗ 

„bung ganz untauglich 1 2 ν 


re®f. > a - eo’ », . PL BEZ ... . u 
Welch in Gemiſch von wahren, halbwähren und falle -- 
Eisen, Denke Geiſt lebk der zweyten er dr | 


‚ Iber die 
Arten’ der Verbrechen und yon —— det⸗ 
felben, und in ber dritten: von der bürgerlichen & srafe 
und, von dem Zwecke derfelben, in welcher die Kantiſche 
alion angenommen; 'nber doch die Todesſtrafe gegen dep 
drdet upfwarfen wirdtccc 


„ . . 
” ’ 


Det Abhandlung, melde volle’ 203 Seiten. ein 


nimmt,’ iſt ein woͤrtlicher Auszug aus den Schriffen aller de⸗ 


æer, weiche über die Tobesftrafen geichrieben haben. Auf dies 


fen Auszug fofgt eine nochmalige Aufzählung aller dieſer Mei⸗ 


nungen, nebſt einer Kririt derfelben, und endlich die Meinung 
des Bere,” Wie unnoͤthig dieſe Arbeit ſey, wird derjenige. 


leicht einſehen, dee es weiß} daß ſchon Kr. D. Erhard ih 


feiner Ausgabe bes Paſtoret einen ähnlichen Katalog gelie⸗ 


gert hat ee 
yas Seſte in dem aten Theile ſind noch Öle in der letzten 


pengerichte ‚in England, Nordamerika and Jrant⸗ 
‚Teich... ‚ 9 wo. J ⸗ 4 * 


gebenen Nachrichten von dem — 


"Greiner Nachſchrift erklärt der Werf,. „Daß dieſe Ab. 


Handlungen Kinder "einer eifernen Nothwendigkelt ſeyen, die 


„Sich gleich Pölgpen an feinen. Geift angehängt hätten‘, und 
die et nicht anders, als vieleicht. durch ein-uunders die aber 
\ t., .. 24 zum 


N 


+. 
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zum Ungfitek nicht mehr Statt fänden, und an die man and 
leider! nicht mehr glauße, abzeiffen konne.“ BEE 


Praktiſche Anleitung, wie die Kriegsfchäden zu peraͤ⸗ 
quiren, die Schulden zu tilgen, und die dadurch er⸗ 
ſchoͤpften Reichslaͤnder wieder in Aufnahme zu brin⸗ 
gen ſind. Von Friedrich Heinrich Hatzfeld, fuͤrſtl. 
.. Orgnien» Naſſauiſchen Kammerfecretͤx. Gießen, 
becd Heyer. 1798. 8. XXIV. und 1916. 14 92.- " 


Unter Som vielen Schriften, welche durch die traurigen Fol⸗ 
gen des Krieges zwiſchen Deutſchland und dem republitaniſchen 
Frankreich yeranlaßt worden find, gehoͤrt dieſe zu den beſſern, 
und es iſt feinem Zweifel unterworfen , daß fie ſelbſt vor der 
Bodmanniſchen barum Vorzüge babe, weil der Wf; derfels 
ben feinen Grundſaͤtzen getreu geblieben iſt, und eine Confes 
quenz in fein Werk gebracht, welche der, fo häufig ſchwanten⸗ 
de und anbeſtimmte Bodmann nicht kennt. Aber dadurch 
bat auch Sr. Hatzfeld, fo wie die mehreften Schriftſteller über 
diefen Segenftand gefehlt, daß er es vergeffen hat, fein Ge⸗ 
baͤude gegen Einfturz zu ſichern. Was hilft es ung, wenn’ 
auch unfer Gefuͤht noch fo fehe mit den Entfchefdungen eines ' | 
Schriftſtellers über einzelne Fälle uͤbereinſtimmt, wenn wie... 
nicht dadurch, daß ung din fefter Grundſatz, deſſen Wahre 
helt die Richtigkeit aller einzelnen Beftimmungen begründen 
muß, Dedücirs worden iſt, in deh Stand geſetzt worden find,* 
uns felbft Rechenſchaft davon zu geben, warum mir den Be⸗ 
Kauptungen unfers Vfrs. Beyfall zollen? — Diefe Deduction 
bat Hr. Zatzfeld vergeſſen, und ung ftatt deſſen bloß geſagt, 
daß die Qualiflcation der einzenen Kriegsſchaͤden zur Repar⸗ 
tion Cbey welchet natürlich, wie er mir Necht behauptet; auf 
‚eine Privitegien eines Standes zc. Ruͤckſiche genommen were 
ben kann) dadurch beſtimmt würden, daß ſte Durch Triegss 
rechtlichen Gebrauch veranlaft worden ſeyen. Wis 
unbeftimime iſt aber diefea? Und wärum qualificiren fich denn 
nur dergleichen Rriegsichäden zur Repaͤrtition? Diefe Fra⸗ 
gen hat uns Kr, Hatzfeld nicht beantiwortet. — : Sehen wir 
auf Die Reſultate unfers Verfaffers: fo ſoll der individuelle 
Schaden, welqher Bogen Indſbin zugefuͤgt worden fd 
a " 3 . er 


1 


- 
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dee Schaden, welcher bloß ducch Handlunqen der 
und welcher gegen Kriegsmanier und Kriegstäͤſen entflanden 
fen, nicht regartire werden. Es folgt daraus, Bag der Bf. uns 
meglich von dem oberfien Raatsrechtlichen Grundſahze, der Krieg 
iſt eine Handlung des Staats, mithin alle feine aften gemein, 
ſchaftliche Laſten, ausgegangen fepn könne; denn jeder Krieg 
bat in ſeinem Gefolge Schäden für die Staatsbürger, bie nicht 
ay6 den Weien des Kriens fliehen, nicht gerade Fine Felge 
bft fogenannten Kriegstaͤſon find, und dennoch den Otaats- 
_ bürger darum, weil der Staat Krieg“ hat, treffen. Diele 
niußten mich auch unter alle Geſellſchaftsmitalieder nad) 
jenem Srundfahe repartitt werden; allein Dr. chatzfeld er⸗ 
kennt in viefen Faͤllen, nach dem Sefaten, die Verbindlich⸗ 
keit zur R>partition keineswegs an. Rec-finbet daher, wenn 
er Hrn. Harz‘elds Reſultate durchöentt, | feinen andern Srund« 
-  fag, unter welchen fie gebracht werden konnten, als den, wel⸗ 
chen auch Bodmann aufftellt, aber nicht wit. derfeiben Toms, 
ſequenz durchführt, nämlich: die Rriegsfebäden find Zu⸗ 
fälle, die der tragen muß, welchen fie treffen, und in Anſe⸗ 
bung deren nur dann Entihädigung gefordert werden kann, 
wenn es aus dem Weſen des beftinimten Schadens klar iR, 
deß fie nicht den, melden fie trafen, als Individuum treffen - 
follten, wozu allerdings die Betrach ung, ob er nad 8— 
mas man Krieasraͤſon gewoͤhnlich nennt, zugefuͤgt worden ie 
ober nicht, wichtig ſeyn tan. Jeder Schade nämlich, 
cher in eroberten Staͤdten, Dürfern und Ländern, nad) Kriegs⸗ 
täfon Otatt findes, iſt nie auf das Individuum, fondern auf. 
bie Gemeinheit, wozu es gehört, berechnet, und die Indivi⸗ 
daten, welche bier, weil die Gemeinheit ihre Laſt nicht ſogleich 
ſelhſt abtragen kann, einftweilen für die Gemeinheit einſtehen 
muͤſſen, find als ſolche anzufehen, die eine gemeinfame Schule 
ansaelegt ‚haben, und daher den Negreß an die Gemeinheit 
nehmen konnen. Dec. glaubt, daß diefer Grundſatz der Por 
ſtriv rechtliche fe 3 wenn er gleich gerne zugiebt, daß er nie 
der pofitiv.techtliche feyn follte, und Bag nichts einer Gereche 
tigkeit fiebenden und edlen Nation würdiger fey, als durch 
die. Erhebung aller Kriegsichäden zu allgemeinen Schaͤden deg 
anzen Staats zu beweilen, baß fie gerade in dem Zeirpuncte 
entlih dem Rechte ui mo dergleichen Devfpiele von 
ganzen Narionen zu den Seftenheiten zu gehören anfangen. — 
Die Unterſuchung, in wie ferne die einzelnen Krieges 
khäden rs aut Noparzicion qualifcisen, macht, den. Sea 


” 
Pan \ 


© Bechtsgelaßrpeie e. 
Abſnicts dieſes Werkcheus aut, 


Rande 


der Bf. m dem erften Abfhhitte ausgeführt Hatte, daß in 


dieſem Falle keine Privilegien’ irgend einen Staatsbürger 


fühühen fonuten, um von dem Beytrag zur Tilgung der Fer . 


partitten Kriegsihädpe-frey zu ſeyn. Des dritte Abſchnitt iſt 
der linterfuchung über die Art der Tilgung der Kriegsfchäden 
md ber-deshaib nothwendigen Beſteurung gewidmet, Dee: 


“ 


sf. iſt bier der Meinung, daß Grund, und Gewerbsſteuer 
bie ——— ſeyen; gegen die Vettheldiger einer allge⸗ 
meinen Vermoͤgensſteuer zieht er ſtark zu Felde. Aber dennoch 
iſt Rec, nach immer mit den Vextheidigern dieſer letzteren ein⸗ 
verſtanhen. Den Grundſaͤtzen der Gerechtigkelt iſt fie offen⸗ 
har die angemeſſenſte, und Rec. glaubt, fagen zu fünnen, bie‘ 
allein angemeſſene. . Dolitiihe Stände konnen da, wo von 
Gerechtigkeit Die Rede 5 nicht entſcheiden, und der Camera⸗ 
UR kann vernünftiger Weile dem Juriſſen nie widerſprechen. 
Aber das iſt pie wichtige Brage, welche ber Financier ju bes, 
sten hat: wie die Vermögensfteuer Auf die leichteſte und 
och ſicherſte Art erhoben-werben Eine? Und bier thuͤr⸗ 
a fi freylich Ochwierigkeiten auf Schwierigkeiten; welche 
pe‘ ec. , wiewohl eu ſie bier, weil er fein Buch fchreie 
n darf, nicht aus dem Wege täumen kann, nicht unübete 
windlich heinen. | u 


"Der Verf. ſchließe dieſes Serkchen, welches Ihm immer 
Ehre macht, mit dem Wunſch, daß man itzt, wo noch alles 
In friſchem Andenken ſey, Jaſtruetionen für die Beamten uub 
SDrtevorfteher für künftig zu befärchtemde Kriege entnuerfen, 
daß man während des Kriegs in jeder Gemeinde aus ihren 









* Mitgliedern abwechfelnde Commiffionen und für Diefelben Bay 


mulare zu Regiſtern und Rechnungen vorfchreiben möge, 


Welcher Menfchenfreund wird hier nicht gerne mit dem 
Rerf. uͤbereinſtimmen, wer nicht wuͤnſchen, baß er risk dire 
ruction als einen Anhang zu ſeinem ſchaͤtbarem 

erke geliefert haͤtt OO. — u " 


D. G. M. Ueber, Regieruagerath, Hofgetichts 

Aſfſeſſor und Profeſſor zu Bamberg, über die Re⸗ 

partition ber Kelegeſchaden I juriſtiſcher und tum: 
| u ar 


Y. 


\ 


N 
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“ meedtifiifcher Hinſicht, nebft einer kritſſchen Bar 

ſtellung aller bisher gemachten Vorſchlaͤge. Würze 
burg, in der Koliſchen Buchhandl. 1798. AXVIII 


% 
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e wichtiger die Lehre von der Repartition ber Kelegsſchaͤben 
n unſern Tagen geworden iſt, jemehr das Ungluͤck, unter 
welchen unfer Vaterlande darnieder liegt, Die Federn ' ver 
Schriftſteller ig Bewegung ſetzt, je mehr wir täglich "mil 
Vorſchlaͤgen ‘zur Abwendung vder Ersichterung deſſelben bes 
ſchenkt werben; deſto nothwendiger ſſt es, daß enblich auch 
ein Mann ale Schriftſteller in dieſer Lehre auftrfit, det, weit 
entfernt von fflavifher Anhänglichkeit an "Aucroritäten und 
Dagmuen dei Vorzeit, es verficht, uns den feſten Weg dee 
Grundſaͤtze zw führen; und uns fü durch die Labyrinthe, in 
weiche uns das Schwanken und Controvertiren ber gewoͤhn⸗ 
fichen Schriftſteller verwickeln mußte, in den fichern Hufen 
ber Gewißheit zu Ielten. : At. Weber, der als einer der va 
t glichſten Schtiftſtellet und der denkendſten Juriſten fon 

noft allgemein anerkannt wird, hat ſich Durch dieſes wichtigs 
Wert aufs neue bie gegruͤndetſten Anſpruͤche auf den Danf 
‚feiner gelehrten Mitbürger erworben, und e# kann nicht feh⸗ 
kn, daß von mum an alle Schriftſteller über diefe Materie 
Chean beenbigt werden die Unterſuchungen «über diefelbe uch 
nicht fepn), wenn fie anders Yan, dem Publicum ˖ gehört, ſeyn 
wollen, denfelben Weg der Gruͤndlichkeit einfchlagen werben, 
weldyen Hr. Weber gegangen ift, deſſen Werk.daher.als ein 
feiches betrachtet werhen kann, weiches Epoche machen wird. 


Nach einer Drüfung der von Andern aufgeſtellten Grund⸗ 
füge geht ber Verf. zu dee Zräge über: Was repartirt wer⸗ 
‘den muͤſſe? Diefe Unterſuchung leitet ihn zu folgenden 
Defultaten: 1) Krieg wird vom-&tante gegen Ötaaf; und 
sicht von Individuum gegen Individunm, oder vom Staates 
gegen Individuum geführt, alfo muß auch der ganze Staat 
und nicht das Individuum die Folgen des Kriegs tragen, 
3) Krieg If eine gemeinfchaftliche Laſt; an einer gemeinfchafts 
Heben Laſt darf Einer: keiten größeren Theil tragen, als der 
Andere ; dieß würde aber bey Rriensichäpen ‚ber Fall ſeyn; 
aljo And bie Kriegsſchaͤden unter alle Staatsglieder zu ver. 

theilen. 3) Dry Reyreflaeen Hat des GStantsglich, "welches 
7734 das 
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EEE TR Mebteiefteh wiid, feinen Megreß Äirgen den 
yänzen Staat; alſo auch bey’ Krie sihäden. 4) Der Unter 

ed," ob ſie vom Freunde oder Feiride, auf Befehl des‘ Com 
anditenden deſchehen fepen „: der nicht, Tälı'ted, toeif a): 
bielenisen, welche ein gemeinſchaftliches Seichäft Abernehmen;‘ 
auch bie gewoͤhhnlichen Folgen deſſelben im Ganzen illſchwei⸗ 
facto übernehmen sb) weht ben einer Geſellſchaft 
Re winn , ’ alle und jede Züfalle die einen nicht wuͤrden 
Bitroffen Gaben, wenn er'ein sermeinfhaftlichee Sefchäfte nicht 
internommen hätte, die ganje Geſellſchaft iind nicht den Be⸗ 
. Khädigten treffen. De Staatsgeſellſchaft iſt aber in Ruͤckſicht 
det Erheftung. der Btaatsverfehfung, der Erreichung des End» 
zweckes besRrieges -eine Selekihaft auf Bewinn. 3) Die 
Wörgabe der gegentheiligen Wölkernebrauchs kann nichts ber 
weifen, denn ſie ift eine biofe quaeftio facıt. 6) Die Scha⸗ 
Densoerthettung iſt nicht unpelitifch und nicht unihunlich. 7) 
Yind wärk fie es: Yo iſt der Staat wenſten⸗ dem Beſchaͤbis⸗ 
ten feine Unterſcuhans ſchuldig. 


Die Vorchelle welche Bine heott des nbrbigen. Verſ! | 
gewaͤhrt, find auffallend. Sle qharactetiſirt ſich durch did 
Hochſte Einfachheit ; denn nach he gieht es keine der Zeit und⸗ 
Geld raubenden Schwierigkeiten, Keine der fo ſehr beſtrittenen⸗ 
und ſo ſehr verichieden beantworte ten Fragen, welche: gewoͤrn⸗ 
bich die Schtiften derer, twerye über diefe Materle ſchreiben, 

Géorpulent machen; nad ihr fann 3. B. über das Verhaͤltniß 
Bes Pachters zum Berpachter, über die Beſtimmung, wer die. 
erfonal: und. wer die Reallaſten zu tragen Gabe, Ten nur 
inbar vernuͤnftiger Zmeifel obwalten, nad ihr kann die 
Entſcheidunge ob die Sriegs: Brahdfhäden von der Btand⸗ 
Berfiherunggeaffe, und nicht vielmehr von dem Staate ges 
eragen werden müflen ? richt det mindefien Bedenklichkeit 
ausgeſcht four, "nach ihr endlich kͤmmt die hachfle Harwo⸗ 
sie in dat Banze; denn alle Orundfäpe detſelben ſſammen 
aus einem und demfelben oberſten Grundſatze ab, Auch ges 
Höher dleſt Thedeie nech außerdem den Nutzen, daß der Leicht⸗ 
“ fan der Großen, welcher gewoͤhnlich den Hauptgrund der Ente. ' 
ſtehung eines: Kriegs enthält, dadurch beihränkt wird; denn 
der Für und hle Groben, welche ihn umgeben, ſtuð faſt Durch» 
aus die relchſteii Partieuliers des Landes; ſie find mithin 
auch diejenigen, welche der Schoden des Krleg⸗ vr andern 
Kuukaio t Rateife — 


Us *8 
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v__ &6 IB ob alle Widertede gewiß, daß der Aütaubunet, 
auf weichen der Verf. in dieſer Schrift ſtehet, der einzig tie 
tige fie dem pbilofopbifchen Iizriſten iſt. Wos er ſagt 

t zuletzt aus dem Begriffe des Staates hervor, und si . 
ch über allen Zweifel erhoben, dag der Srundie des X 

in jedem Staate der entſcheidende feun ſallte, und doß es der 
KRürde der Repräfentautgn einer großen Nation gemäß ſen. 
dem Rechte öffentlich zu duldigen und den, Chrundfag des 
Bis. als den entfheidenden aufzuftellen. — Aber der po« 
fitive Juriſt, welden, gefchichtliche Data leiten, hat. 
als ſolcher nicht zu fragen , was als Recht anerkannt wer⸗ 
den falle, fondern was anertannt morden.fey. Die buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaften ſind, wenn man, - an dem Leitfaden 
der Geſchichte, bis zu ihrer Entſtehung zuruͤckgeht, fo up 
endlich weit von dem Ideale des Staats eatfernt, daß man. 
ſich wohl befinnen. möchte, fie unser dem ehrwuͤrdigen Na« 


men des Staats zu begreifen... Sie nähern ſich aber demfel» 


Ben von Stufe zu Stufe, und werden von Zeit au Zeit, ie, 
mehr fie dem allgemeingüftigen Rechte. huldigen, (je. mebe 
Bas Pafitine mit dem. Vernunftrecht übereinkimme) ihtes 
Namens wuͤrdiger. Das Inwieferne kann bien natuͤrlich 
mus die Geſchichte beantworten. Sie iſt mithin die Leiterinn 
des vaſitiven Juriſten, wenn «et bey der ihm nothwendigen 
Entſcheidung einzelner Rechtsfaͤſle ſich Die Frage aufwirft: 
was bier als Recht anerkannt evorden ſey. Rec. .geftcht, 
Daß nach ſeiner Ueberzeugung der pofitive Juriſt, wenn er, 
ſich dieſe Frage in Anſehung der Entkhädigungsfesderungen : 
durch den Krieg gedruͤckter Buͤrger aufwerfen muß, nicht die 
Grundfäge unfers würdigen Verf. als. von den Deurfcher 
hffenzlich anerkannte Rechtsſaͤtze wird berrachten koͤnnen. 
Reiner möchte bier die Obſervanz der bisherigen Zeiten, lei⸗ 


‘der ſelbſt einzelne beftimmte Geſetze (z. B. bie über das Were 


haͤltniß des Pachters zum Verpachter) beweilen, daß man. 
bis jetzt von entgegengefegten Srunbfägen ausgegangen fen, 
‚und wenn dieſes der Ball iſt: fo wird. dieſes treffliche Werk, 
des Berf. nicht:als ein Leitfaden, für den pofitiven Juriſten 
als ſolchen betrachtet werden konnen. - . » 


a. Die zweyte Frage, welche unfer verdlenllwoller Verf. 
ſich aufwirſt, iſt die: wie zu repartiren fey? Ex iſt, nach 
fies, vollſter Ueberzeugung mit Rechte, für eine allgemeinz 


glaubt 


J Vermoͤgeasſteuer. Trefflich fuͤhrt er dieſes aus, und Mer, 


— 2 





uht mal dehaupten zu koͤnnen, bag dieſe mit voller 
mptniß bearbeitete Unterſuchung über die Art der Beſteu⸗ 
&ung,. welche zugleich mit einer gruͤndlichtn Prüfung aller, 
yon Andern hierüber gemachten Worfchläge verbunden ik, 
deni Weite einen votzuͤglichen Werth: ertheile, und es ſelbß 


he einem Öberbaups für ben Tantaitin Häapmintigen 


Nrobucie erhebe. 


on . .. N} . . . Nu. 
i. 


Deutſches Staats » Magazin. Herausgegeben von 
dem Profeffor.von Berg zu Bdteingen. Dritten 
- Bandes erſtes und zweytes Heft. Göttingen, 
bey Vandenheek. 1798. 8. TIME | 


as Exfie Heſt enthaͤlt: 1. Friedeneſchluß zwiſchen Oeſter⸗ 
deich und Frankreich, mit Anmerkungen. HH. Etwas über 
den Niederſaͤchſiſchen Kreistag. IFI. Graͤſftich Caſtelliſches 
Hansgeundgefeg. IV. Koͤnigl. Preußiſche Reunionen im 
Schwaben. V. Ueber die Guftentation der Rammergerichess 
banzles. VE. Otaatéliteratirrrr.. N 
Das Zweyte Neft: VII. Beyttag sur Geſchichte deg 
Kelten » Caſſeliſchen Landtags in den 3. 1797. 1798. VIE, . 
Weyträge zur Geſchichte des ‚Wirtembergifähen Landtags, in 
- ben Jahren 1797 and 1798. IN. Etwas über den Nieder, 
chſiſchen Kreistag. X. Altenſtuͤcke, die neuerworbeng 
Meichs » umd Kreis: Otandſchaft des gräfl. Hauſes Sickingen 
betreffend. IX. Deffentlice Verhandlungen wegen de 
DBrandendurglichen Vorſchritte und Neuerungen in tanfen, 
KL, Beytrag zur Geſchichte Des Berleyſchiſchen —— N 
N Eun. 


Arʒzneygelahrheit. 
Ausführliche Darſtellung des Bromniſchen Syſten⸗ 
der praktiſchen Heilkunde, nebſt einer vollſaͤndi 
gen Uitteratur und einer Kritik deſſelden, von 

Epritopd Girtanner. Zepter Band. Gig 
engen, 1798: 8.205... ©. 


296 - Arzneygelohrheit. 
De der Anzeige'des efften Bandes diefer Schtiſt (N. A. 
D. Bibt. DB. 38. ©. 75.) gab der Rec. die Erklärung von 
Ah, daß die Datfirflung der Bromniichen Lehren gut, wenn 
fon ziemlich überfläßig für die Beduͤrfniſſe des lefenden mes 
dieiniſchen Publikums ſey: dag diefes Werk alſo im dieſet 
Dinſicht von keiner Bedeutung; daß aber die Spannung des 
Mee. vornehmlich auf die dem zweyten Bande einverkeibte 
Eritik über das Syſtem gerichter fey. Mir Beziehung anf 
dleſes unfer individuelles Urtheil wollen und konnen wir alfe 
den arößten Teil dieſes zweyten Bandes, welcher die Fort⸗ 
feßung der Darftellling des Dr. ©. enthaͤlt, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen. Es ift in derfelben nichts merfwärdig, als 
das überall ſichtbare Beſtreben des Hrn. &. die Fehler der 
Weikard⸗ und Pfaffihen Ueberſetzung bemerklich zu muchen. 


- Kr. Pf. mag und wird feine Arbeit gegen dieſe Beſchuldi⸗ 


gungen vertbeidigen! Den ben weiten geringern Theil des 
Buches füllt die Kritik über. das Syſtem aus. Sie hebt 
an ©. 537. und geht bis ©. 624. und enthält .auf dieſen 
wenigen Seiten nicht mehr und nicht weniger als drey, wu 
noch überdieß ziemlich. unwichtige Einwährfe! Alſo tanı .de: 
bruit pour une Omelerte! — Hr... fegt Die Erfotder⸗ 
gifle zu einem guten. Kritifer ganz vortrefflih auseinander. : 
Möchte. er in feiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn ſtets nach 
- denfelben gehandelt haben! Dis jetzt, fagt er, gebe. es. noch 
feine Kritik des Syſtems. Noch ſtaͤnden die Hauptpfeiler 
des Gebäudes feſt (das werden die Herren Hecker und Aus 
feland nicht zugeben!) Es laffe ſich nicht laͤugnen, daß 
Bas Suftem ‚ziemlich konſequent ſey. : Allein 1) feyen die 
Principien unrichtig und erichlihen; 2) ſey Br’s. Schluß⸗ 
weife Cob fie nleich ziemlich konfequent iſt 2) unftacthaft; 37 
gebe es. eine Menge Erfcheinungen im gefunden und kranken " 
Zuftande des Menſchen, welche fid) nach dem Syſtem durchs 
aus nicht erklaͤren laſſen. — Ad 1) bedient fib Hr. ©. eis 
ner offenbaren Sophiſterey, indem wie von len der Erreg⸗ 
barkeit aͤhnlichen Quatiräten und Kräften, von der Haller 
ſchen. Reigbarteis bis zur ‚Hufelandfchen Lebenskraft, ganz dies - 
Wisen Angaben ſtatt finder laſſen muͤſſen. Wir fehen Er⸗ 
ſchainunges, Beeanfaflungen, Mittels aber die wahren Ur⸗ 
den, die Kräfte ſelbſt, und wie ſie im Verborgenen wir, 
en ‚. über dieſem allen hängt der. heilige Schleyer der Natur, 
den fein Sterblicher je aufgedeckt hat, fagt einer: unierer 
größten Ppilefopgen. — <. Ad 2) Btowng Saruhmeife 
y.n dur 


⸗ 


Aue 07 


\ Dank Anologie und Induktlon ſch ire egeben, wenn 
bas fo viel — RR Abe ei iſt Aenn ‚Dep 
goiß. und. über, ale Irpung schaben? Schloß Kr. G. nicht. 
saufendimal eben ſo? 2 eu den. Equeifioff zum. Meineip di 
— ſchloß e — mar ‚Ihe. Sc 
" getechres. nad richtiger? : Wenn mana über dig 
ristungen,der Arzneymittel nachbenft —* ſchielbt, —5— 
sr.onhers ? Anajogie und Induttion find unp bleiben Hei 
* „die egweiſer der. meiſten Aerzte.in, der. Theorie um 
ben ans dieſer Quelle Bee Ah ja ale die 
———a Spftemg und Ss oͤrxer der Aexite aller 
ahrhunderte her, und leipgr wird; fig.dn, den nachſten Jahr⸗ 
en er. nie werfiegen 5 aber wie ‚fannen wir 
A “un G. ſagt, Aaß.eh, ertegende Kräfte 3 
nen. Menzel zen Empfindung verarfahen, 
—— on 3* ira, R eig des Kennel, Fr » 
Ad rowgian⸗ r,mit den. Ka „ber indkek⸗ 
Ba Der Stud E auf d08. ‚Sebirn. F aber hie⸗ 
der, wie die Fauſt aufs Auge! Wenn Ar. ©. ſich in Kons 
Bang ern verliere, indem er folgert, Waſſer und 
me, Dublimat/und Mindebraten 
hd ‘andere len: fo bat ee nur das Di 
Nnreifihles u ter natuͤrlichen und künftlichen, unter den’ ges 
Rem und: groͤßten Reizmtetiin vergeſſen, ung&edinet die - 
— Ir unendlich verſchiedene ‚kafleibuelle. Exteabarkeit and -abgen 
a an & — nur Ar wie ir a 
e.anfibie wm eis uud XX 
jeder Nervenn⸗ *3 Dr, Tape. En 
maß. —-- en fan de aba Die iBenfoire „le web 
den Hr. ©. die Br. Lehre zu. Boden -fhleaen. mil, Wie 
. wallen die Zeit und Maͤhe sieht: veiänphen, weinäutiger 
" davon zu teden,. da mir und, auf Ana... DolciaupgMeiters 
wort berufen konnen „ wo.alle die Finwerdungs Rn, Auch die ' 
allan mathematiſchen des ‚Ken, Sihenmapere, we — 
twiderlegt find. Wir find- weit entfernt, deg Hrn, Br. ey 
‚m nady allen feinen einzelnen Theile nie als ein Pia 
tige, Tolftändigeg «Spfkea ber Arznepioifienlein 
oa Einvoürfe erhaben zu. glauben, weit pen in 
magiftsi Brunonis zur ſchwͤrez, weit entfgumg..-bie — 
fen Ertlaͤrungen aller Orten. "Ginreichenb zu. vvn obalsih 
die bigherige eo on nn son * Iniß,-Kone | 
te — er j 
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Sescnfindenn Anden welae dene uw. — Tases- 
mung gchäun! 2 


——— mebichiäfg —* Begbochtung — 
„und. Abbondlungenz ‚gerausgegchem Yan M. Aa 
Weikard rd. Um. 1798: 233 ©: 8 680: - 3. 

* na: | 


De negeber BEN durch Diele: iin⸗ —— 
parteilchen erſcrr zae; 


— * 
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nerizu! 


nach, E. ein Iemb;txDeitusd,: — 
elto Nqht Han rein Sroti ndſch accheſtelle thetis icht weit⸗ 







fd genngerzahlt —VV ame Hin ritiges trete die - 


uhvattert Dx6 KR Mofkkıs- ai Srändenbkrte fällen Ye 


Können” °: EEE En re > — Ar * ne, 

r 7 5 

» Dh Auch an —F — 
Brade won Sieben Bein Bis: I ver 


wenfieber, von ra d. vs ‚A. A er..nen 
von Nölhlanb s, Bess , nn, melde, neit, NH er Ge⸗ 


auigteit anarfellt. upd u, eben ſo e— —— 


mchai⸗ ab e vegend tu-Dinficht, des Werihe der 
And Iren, adieſes mis —— ſandein 





auf die rapie angewandt wei * 
Sta Jabr Fieber ſeht * ee f. . beogaehterg, . u 


und, vielerley, zur Feine. Tyrhus dein — 55 
nochuſs). Er zog aus feinen: Beohachtungen, e. Reſuß⸗ 
nate: Die Akjührunagmistel, das, 


mittel bloß dutch une Seilmethode unternebingn, + 
Dis er Ein — führen, ·anny aus Synochue Ch⸗ 


R 


Eynochug ange wandt. ſchoe 
den. Man ſoll. habyrdje. Cur — 28 ohne allg Abtu —** 


au naar Tr | 


Areale se 


Qustißienfieber,; WÄB-eifhtnert ffre Geltins. In vielem 
u werden die sefelfhen Aufäle erft durch die PR hen die 
Saft, u. 5.91. herbengelockt. CAUes dieß IR recht gut! hüten 


wir uns der 144 


Anıe‘Tänmer vor allgemeinen‘ Gägen! 


&o ſalſch es war, alle aud "jeße Sieber gaſtriſch behandelt Be 


beten: fa irrig oder wenigfleng 16 gemägt mag es ſeyn, bey als 


lin Fiebern das gaſtriſche {nice 
su reinigen,’ affemaf.crnb fberäll zu re Erfaße 
zungen des Rec. iſt auch hier die Deich Range, 
Die Schwaͤchung durch Ein gelinde tel iſt 
micht bedeutend, wenn die Indication noth⸗ 
wendig iſt eine Abführung, wenn der leidet, 


{ehr gti yahren' 
fölldert das Hofpitalfirber (Type 
!fonders kungen, daſelbſt frequene 
Bon. Es find der Krankenges 

m Beweiſe dienen, daß auch 
rende Merhpde Hacırheilig,” 

— den Meieotiſmus leitet 
ing durch ‚Abführungsmittel der, 
echen. So geroiß er glaubt, Daß 
he der ebensfunction, naments 


S herrähre: fo entfleht_es doch 


abfüßrenden Mitteln. Bee, hat 


abgeführt worden war.) Auch 


das Ausbrechen der Erantheme 


eder, als fie es hindern, da diele Ausfhläge Folgen von 
Schwaͤche find, die durch Hsfüprungen vetmehrt wird. (Wir 
halten das für Sophiſterey, zu der ſich Hr. Fr. gar nicht 


batte herablaſſen follen. 


Bey neuen, zweiielhaften Vehau⸗ 


ytüngen-muß man. entweder feine, ober bündige Beweiſe 


bepbringen, um fie zu 


unterftügen, fonft ſchadet man der 


ganzen Sache.) -Dey verfbiedenen Kranken zeigten ſich ga⸗ 
ſtriſche Symptomen. Andere Fieber waren entzuͤndlich, che 
fe zu Netvenfiebern wurden. Das Contogium wirkt reizend 
Chey frinem erften Anariff auf den Körper) und oft dur 
Heigurig zn indirekter Schwäche, alfo eine Art von ſtbeniſchet 


Diarhefis. Kann der 


Arzt den allzu heftigen Reiz mittelft 


der ſchwaͤchenden Methode mindern: fo beugt er dir indirekten, 


Schwäche vor, und hei 


ft am fürgeften. (Das därfte aber 


febr fan ſeyn ) A ——— —8 —— — 
fe: Ind irt; zeigen, daß bi 
a. XVi.B.ↄ. Si. Vo seit. 2 . Aſtho· 


za Anpmegelaihi 


bene. me 65 af einen, als Ale andern. Theile witkt; ſind 
er nicht die — Urfache des Fiebers, fondern Folge 
her allgemeinen Schwaͤche. Sr: Bi war in Seiner, Behande, 
lung giaclich. Di2 meiſten ‚konn no nik Taqgei 
‚üngehindert ihre Geſchaͤffte —— D ieh; geſcha 
in Spitalluft und‘ bey Spitalkoſt. Die. DBeflerung 2** 
t fo ſchnell, daß — wäre die Urſach⸗ faulichte —* 
geweſen — ſie ſchlechterdings unbegreiflich 
die Recidine ivaren felten, feitdem sr. Sr bie —S 
weniger reichlich (das mar alſo keine alkoſt? and mit 
größerer Aubwohl naͤhnte. Das, Hanptmittel war der. Biſam 
und andere fluͤchtige Mittel. Di ‚Nee. ift es aufgefallen, 
warum man nicht öfterer Baldrian, ngelita, Arnita londern,; 
iinmer nur China.und Schlangenmurz.gab?  Welonders bey 
den häufigen Diarihoͤen waͤre gewiß Die Wolverleppurjel ai, 
ihrer" Stelle geweſen. : Auch hätten je manchmal ſtatt deg. 
manchen Nerven fo unangenehm; ee flüchtig. Dali: 
nenfaize negeben, Zugmittel an den. en gelegt, u, ſ. We; 
Am wenioften, bat uns die Kranteggefeiähte des Hın. Bars. 
zarolll gefallen. Auch die Sefchichig des, Krn,, Miorikawskp 
ſcheint nicht Über allen Tadel erhaben zu ſeyn. "Dem letztern, 
glaube ic, hätte ich einige Taffen Blut nehmen Safien.) , Die 
hina wurde weniger gebraucht, Coennodh erfcheint- überall 
‚Decod. gortigis? ?) da fie in allen Fällen von großer Schwaͤ⸗ 
che, befonterg des Verdauungskanales, nicht paßt. Nur 
für geringere Aſthenie gehoͤrt fie. (Wenigſtens muͤſſen im⸗ 
mer fluͤchtige, foaenannte Nervenmittel damit verbunden wer⸗ 
den, Allein iſt fie auch fchon zu ſchwer zu verbauen.) Uebri⸗ 
gens iſt es nach dem Brownſchen Spfteme nicht gleichguͤltig 
und einerley, nur zu reizen, gleichviel, welches Neizmittel es 
fey. — Die dritte Abh. zeigt den großen Werth der Brown⸗ 


ſchen Arzneylehre bey Durchfaͤllen. Hr. R. fegt die Urſache 


des Durchfalles von allgemeiner Krankheit durchaehends (2) 
in direkte Schwaͤche der Lebensfunktion, die im Darmkanale 
größer iſt, als durch den uͤbrigen Körper. Er hält alſo alle. 
Durchfaͤlle für aſtheniſch. Geſellt ſich ein Durchfall zu einem 
fthenifchen Uebel: fo geſchiehts nicht eher, als bis die Sthe⸗ 
nie im Abnehmen iſt. (Rein oͤrtliche Uebel ausgenommen, 
wo doch wohl auch ſtheniſche Durchfalle möglich ſeyn koͤnnten.) 
Um Durchfall zu verhuͤten, iſt noͤthig, zu unterſuchen, ob die 
Urſache allgemein, oder, örtlich fey. Zu den letztern gehört: 


Geſchwuͤre im Domiana aſtheniſche Entzuͤndungen, 


Schwaͤmm⸗ 


— 5 


\ n 


Arznepgelaßepeit. BB. 


Sqhwaͤmimchen, Indlgeſtienen. Bey geinſchtem Weser ' wen⸗ 


den wir allgemeine und oͤrtliche Mittel an, fo weit ˖es mög 
Hab. if. - Doc ſeiſten die erſten mehr. Die wahren Mitiel 
gegen gemeinen ⸗Durchfall find diejenigen, welche vis Lebense 
thaͤtigkeit des ganzen Organiſmus und des Darmkanals ins⸗ 
beſondere vermehren, ſtaͤrken. Und da es meiſt direkte Aſthe⸗ 
nie iſt: ſo muͤſſen die reizenden Potenzen in deſto geringerer 
Gewalt und Summe; aber in deito kürzern Zwifchenräämen 
angewandt werden; je größer die Aſthenie iſt. Bey geringes 
ter Krankheit konnen ſtaͤrker⸗ Reizmittel in geößern Zwifchens 
räumen gegeben werden. Es gehören zu den Hefmitteln: 


Reiben mit lästigen Geiſtern, warme Ueberſchlaͤge von Spec, 


halis. Wärme, weinichte, nabrbafte Getränke, auima⸗ 
At, milde Gewuͤrze, fluͤchtige Reizmittel, feine ‚to- 

Bier und aäftringentia, (Es giebt aber Fälle, wo nur .to- 
nic auftera, Kino, Katechu, Alaun helfen?) Wer bey 


u aftbenifchen Zufällen glerig nad) China, Colombo, urgun 


ber greift, unternimmt deshald grade noch keine Eur nad 
Browns Theorie. Im hoͤchſten Grade koͤnne z. €. alle 18 
Minuten einige Tropfen Laudan. gereicht: tverden. Alles 
muß fih nach Alter, Tonfttuition, Temperament richten. 
Dieſe Saͤtze werden mit Rranfheii —— belegt, in: Deren 
Epikriſen nranhe bemerkenswrithe Winfe gegeben werden. — 
Wir Schließen diefe Anzeige mit dem Wunſche, daß bald noch 
mehrere Aerzte ihre Bemerkungen über die Brorilic- Heiß 
art ſine ira er ſtadio bekannt machen mögen, die Reſaltace 


‚FR 


"mögen nun für oder wider diefelbe ausfallen. 


4 


S. Th. Eormmering, de Corporis humani fabrica, 
Edit. audta et emendata. Tom. guartus. De 
cerebro et de nervis. Traiecti ad Moenum, 
ſumpt. Varentrsppüi et Wenneri, 1798. 366 ©. 


in gr. 8. ı RE- 48: 
Die Vorzuͤge dieſer Ueberſetzung und neuen Ausgabe find 


aus den vorhergehenden Theilen eben fo bekannt, als die des 
Werts ſeibſt. Beſonders iſt die Literatur vermehrt, und .es 


- find noch) andere Verbefferungen vorgenommen werden, 1086 


durch zwar wieder die Seunent bi ‚rmehtt wurde, wi 
glei 


3160: Aemmppelafrheit 


aleichwohl dießmal Die latelniſche Ausgabe wn ber-beutiben, 
in der Sabl-ınd Ordnung der Patagraphen, nicht abweicht 
obsfeit zuweilen etwas aus einem in den andern werfeht 
wurde; wenn es da einen ſchicklichern Platz fand. 


De, Joh. Friedr. Blumenbach — über bie natüre 


Hichen DVerfchiedenpeiten im ı Menfchengefchlechte. 
Mac) der dritten Ausgabe und.den Erinnerungen 
Des Verfoffers überfegt ;. und’ mit einigen Zufägent 
und erläuternden Anmerkungen herausgegebenvon 
Zoh. Gottfr. Gruber, Doct. der Philoſophie. 
‚teipzig, bey Breitkopf und Haͤrtel. 1798. 298 


‚sus 18868. 


Mi Zuftimmung des berühmten Verf. wollte Hr. G. dag 
bekannte trefiliche Original in dieſer Ueberſetzung auch andern 
Nacutliebhabern, die es nicht eben von Profeffion find, is 
die Sande geben. Dielen zu Gefallen hat er auch die Ans 


mertungen und Zufäge hinzugethan, die fih son ©. 424; 
bis zu Ende erſirecken, und .meiftens aus. des Berf., doch 


zud. aus andern Schriften, hergenommen find. Aus dem 


übern Ausgaben diefes Werkes ſelbſt bat der Ueberſetzer 


⸗⸗ ‘ 


Mauches, was der Verfafer in der neuen Ausgabe weglich, 
toieder- aufgenommen, und fonft in diefen Zufägen, morauf 
im Terre durch Buchſtaben verwiefen wird, allerley natuchis 
ſtoriſche, anthropologiſche, phufiölogiihe, pathologiſche, u. Dal. 
Erläuterungen bepgehracht, fo wie er fie feinen Lefern noͤthig 
glaubte. Das wäre dann günz gut! Aber vor allen Din, 

en hätte nur Hr. Sr. richtig überfegen ſollen, inde wir 
jezuweilen den Sinn des Originals verfehlt oder verkehrt ge⸗ 


 funden haben! 3. €. ift überfegt S. 24. aptius'in vicem 


convergere , einander befler ausweichen; ©. 25 Syn- 
chondrof. gracilitas, zarte Verknorpelung; ©. 31 in der 


‘ Grote: päradoxorum amantilimus, Der große paradore- 


Steund; hallice, non pollice, mit einem Singer, nicht 
mit einer Zebe; S. 36 heißt Berengar. Carpeulis, Berens 
gar, ein-Anbänger des Earpus; und ©. 37 foram. inci- 


Feum, Zungenloch. S. 58 ficht Oberzaͤhne f. Vorder⸗ 
zahne; bey andern f. bey allen; Hinerbaupt f. —— 
un decke. 


N. 


Anzepgeafeei s15 


decke. Ciecopiihee mori⸗ iſt Omaeine Anzeitige, und dem⸗ 

nach ©: 41 Senior morta eine nicht fo unzeitige Meer 

; &. 42. Schedale vetoſia, eine alte Schaale· ©. 43 

pie Eint teilung ‚des Rervenfoftems in „pattern nervolam 

et partem ſenſorialem ganz verwirrt. S. 44 heißt der tu- 

bus alimentarius Speifenröbre, wo der armen gemeint -» 

it; ©. 45 Glandalae odoriferae find ſcharfe Druͤßen, sund 
ingulare vteri parenchyma iſt noch ein befonderes mu⸗ 

MT die Iebhrmunter, u. dgl. 


. - Taf. I. IT. ſtellen diefelben Saubel verſchledener Netie, 
ve vor, wieilm der dritten Ausgabe’ des Originals, und ſind 
eecht gut geraten. Auf der Taf. IH. find aus den uͤltern 
usgaben binzugefommen: Schädel und Haltzwirhel ˖ des 
andrills, 3 aar menſchliche Halswirbel, and ein mlß⸗ 
— menſchiiches Scelet⸗ welches fügfich haͤtee wegblelden 


anen 
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Dr vorfiegende Theil dieſes cadbletes ne Setife bie 
vanfheiten des Unterleibes, welche In 37 Kapiteln .vorgettas 
Ben werden, Mic deu Defannten Deutlichfeit wird darin von 
' den Bauchwunden, dem Leberabſceſſe, der Sallenfiftel, dens 
—E dem Pſoasabſceſſe, der Bauchwaſſerſucht, den 
Bruͤchen insgemein, dem kuͤnſtlichen After, —— 
*85 der Radikalkur der Bruͤche, dem Nebbrudie „ 

eg Bruͤchen, angebornen Bruͤchen, Schenkelbruͤchen, de 
Blaselbrude, Bauchbruͤchen und: Ruͤckenbruche pehanbelt u 
Diele. Inhaltsan ige, mit der Verſicherung, daß dleſer Thell 
mit feinen Vorgängern in gleicher Art bearbeitet iſt, reicht 
Binlänglic zu, bie Stelle jeder pie Kmpfeblung 
4— die Leſer au vertzeten. J u 

X r. ‘ 7 
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Theater 
Der Koͤnigsſohn aus Ithaka. Eine große heroiſch⸗ 
komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Verfaßt von 
Herrn Emanuel Schikaneder. In Muſik geſetzt 
von Herrn Franz Anton Hoffmeiſter. Wien, 
- in der Hoffmeiſteriſchen Muſik- Kunſt- und 
handlung. 1797. IB. 88æ. 


Telemoch Prinz. von Ithaka. Eine heroiſch⸗ Fomie 

ſche Dper- in zwey Aufzügen. : Ganz nen bearbei⸗ 

tet Dir Muſik if} von Hoffmeiſter. Weimar, 
in der Hoffmanniſchen Buchhandl. 1797: 8 B. 8. 
8 3e. N De | . u 
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Gar leicht konnte fih Hr. Schikaneder durch den Taumel 
des apaben Benfalle, den_feine Zauberflöte dadurch erhielt, 
vaß Mozart ihr einen lebendigen Odem-einblles, zu dem 
Wadne verleiten lafjen, er fey ein grober und, beliebter Opern⸗ 
dichten... "Digfer falſche Wahn blieb dann auch ‚nicht ohne 
, Wirkung 5” er liefert Eine Oper nad) der andern, ‚und war 
gluͤcklich genug, auch zu diefen geſchickte Componiſten zu find 
den... Mit, feingn Terten wer er. indeß fo gluͤcklich nickt, 
in gewiſſer Hr. Bulpins in Weimar glaubte, ſich ihrer . 
Nothbutft ännehtien u muͤſſen, und lieferte eine Umarbei⸗ 
tung feines 'Spiegels von Arkadien. Wider diefes tühne 
Unterfangen Ichrieb er nun zu der oben angezeigten neuen 
ji heroiſch⸗ komiſchen Oper eine geharnifchte Vorrede, 


ötännt "Pro Memoria! worin ſer bittre Klagen barüber 
het, und ritterlich. wider die Umardeiter zu Felde zieht, 
„töelche fremder ’ Leute‘ "Arbeiten hernehmen, dieſelbe me 
„großmäuligem Tone herunterſeten, wie Marktſchreyet 
ihre zuſammengebettelte Waare herausſtreichen, und mit 
„in die Seite adftemmien Armen und geſpreizten Beinen 
„den geehrten Publikum vordemonſtriren, was für eine ber 
„Eulifche Arbeit fie geliefert haben.“ Dagegen demonfirirt 
ihm «nut in diefer großen, heroifih +fomifchen Vorrede Hr. 
Schh. vor, daß er feine Oper verböfert, nicht verbeflert, und 
. feine Laune Zoten geſhelun habe. „Wenn ich, ſetzt er hin⸗ 
Di aodꝛtl, 





heater.; Zr 


„zu, meine ZAR verſchleudern "und diefes‘ Prörabena £ sc) 
„verlängern machte: ſo wollte Ih Ahnen aus Ihren Giucks⸗ 
mtiebs » und Ehftandsproben wabre Zoten 'herausflauben.* 
‚In der Folge wirft er feinen Umarbeiter nod Ein gelogen! 
über das Andre entgegen. Und zulegt verliert er ſich in 
Selbſtbehaglichkeit uͤber die fchon erlebte dritte Auflage feiner 
Sauberfldte, und ſchließt mit einem Komplimente an fein 
guädiges und verebrungswärdiges Publifum, von 
deſſen Unterflüßung er lebe — dem er fo vlel — fo unendlich 
viel zu danken babe. ' ' nt 
‚Diefes geue. Machwerk iſt nun ganz feines heroiſch⸗ko⸗ 
miſchen Mhebers würdig; aber auch Rec bar miche „Luft, 
feine Zeit zu verfchleudern , und dieſes Notabena zu verlän 
gern; fonft könnte er von den Talenten, unb beionders von 
der feunfollendert Laune diefes großen £. E. privifegirten Unter» 
nehmers des Theaters auf der Wieden in Wien faubre Proͤb⸗ 
. hen geben. So fintt Rolifonio, Indem er zwey im anpafe 
ſenden Ton dB Grcheſters brammende Bären ſieht 
und hört: | FE. 


s 


Auer wie beſtlaliſch! 7 ? 
Geht do die Näuber an. .' , .. 
Di Herrn find mufltalilh, 
Do bin ich übel dran. | 
Das hoͤlliſche Concert 
Hab’ ih ja nicht begehrt. 
Idht Vteruofen, fing, 
= Sch werde mich ſtizziren. 
u Und wilt, wenn dirs gelinget, | 
Vñ Bon 'toeitem abplaudiren. 4 


In der vielbelobten Vortede Tagr Hr. Sch unter andern 
Hru. V.: ei r -märe.alfo obermalg.eine Oper, ‚an der Oie 
 nvielleiche She Muͤthlein Fühlen iverden.“ ' Und’ fiehe dat" 
Hr. V. hat fein durch jenes Pro Memorigt vieleicht ziem⸗ 
lich erhitztes Müthlein wirklich niche ungerüh't gelaflen ; Denn 
vermuthlich iſt en wieder der Umhrbeiter dieſes Telemac. 
Was einmal, verpfuihere IE, laͤßt fih nun wohl ſchwerlich 
zum Meifterrvert machen, wenn es gleich, damit auf ganz 
neue Bearbeituhg angelegt wird. Hier iſt indeß doch, ein 
Beyſpiel deſſen, was geſchehen iſt. Hr. Sch, läßt feinen 
Raoufonio folgendes Liedei inzen 
” oo X4 | Ben 


Der Re en 
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Theater. 
nd ſtattlichen Oerten 


Bey großen 
Maͤcht ich Fa ein Papagey fern. 


Ich ließ In den: Käfig mich fpetren, . 
Sie reichten mie Zucker hinein. 
Und machten im Haufe die Leute 
Rur Einen verdaͤchtigen Streich, 
© macht ih dem Herten. die Stende, 
nd plauderte alles, fogleich. 
Sch ſchickte mich herrlich darein, 
Ein Paperl, ein Paperl zu ſeyn. 


> Bey Machs wär ic ſtets auf ber Lauer, 
Wenns Weiter wär duͤſter und trüß, . " 


And stieg Einer üb:r die Mauer, 
So fihrie ich: du Spigbub, du Del 


Und gaͤb man mir Zuder und Feigen/ 


Und fhmeichehe man mic dabey, 
So würde ich dennoch nicht ſchweigen, 
Ich blieb meinem Herren getreu. 
ſchickte mich herrlich darein, 
in Paper, ein Paperl zu ſeyn. 


Auch giebt es gewiſſe Geſpenſter, 
Es nimmt ſie das Paperl in Acht, 
Sie kommen gar oft durch das Fenſter, 
Und fagen den Maͤdeln gute Nacht. 
Sie fihleihen ganz Kill auf den Beben 
Sind gerne bey Schönen allein, 


Es bat euch der Paperl geſehen, 


Gehe wyitet, ſonſt werde ich ſchreyn. 
Ich ſchickte mich herrlich dareiı, 
Ein Daperl-ein Paperl zu ſeha. 





® 
2 
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Dis {B in der neuen Bearbeitung ſo veraͤnderte J 


r» 
® 


| 


Wer leiht mie ein buntes Sehen" 
Das liebe ja, die froͤhliche Welt ;- 

Ich fliege dann ſchnell Kin und wine, 
Und bleibe da, wo mirs gefaͤllt. 
Da will ich recht ſcherzen und necken, 
Und koſen und tändeln gar fein. 


S80 werde die Seißel der, Gecken, . 


Dr 


Zheguxx. 329 


et Lihlimun/der Zaͤrtlichen ſeyn Pre "Su Ne, 
* Re, waͤr ja gar Herrlich und fein, - un 
‚En Papchen, ein Papchen zu ſeyn 


Ich wiegte bedaͤchtlich im Ringe 
Mich ſchaukelnd bald hin und bald ber, F 
Als wenn ich, den Urſprung der Dinge „ 
Ernthuͤllend, it Birbeltceis. wär. 

Dann führr ich Yortreffliche Rden 
Und Gerrlihe Sprüche im Mund, 


Das machten entzücte Poeten 3 
er Nachwelt in Reimen dann kund. 
ie wär das ſo herrlich und fein, - 

Ein Papchen, ein Papchen zu ſeyn! rd 
4 fig um die Weiber und nee  - . 
Sie zärtlich und lieblich und fein,“ 2 
‚And wen: ich mid) fliehend verfische, 
So liefen fie hinter, mir drein. . , 
Sie wünfchten mich alle zu bafcheng ern 
Ich flatterte eilig davon, a 
Sie reichten mir. etwas zu nafchen, . En 


Da kaͤm ich, und, nafchte davan. V 
Das waͤr ja gar — und fein, 
Ein Papchen, ein Papcheu zu ſeyn. .. 
| a Gd. 

Wielands Oberon In fünf Aufzuͤgen, als Decoratlons. 

‘und Miafchinenftü bearbeitet von. Gottfried - - 
Buſch von Bufchen, nebft einem Prolog. yon; . 
C. F. D. Grohmann. Weimar, in Commiſe 

fion der Hoffmanniſchen Buchhandlung. 1298. 
6GB ae Ten 


Au fich ſeldſt wird man es wohl weder wanderdar, noch 
unverſchaͤmt ſinden, daß der Verf. es gewagt har, Wien 
Sands ſchoͤnſtes Gedicht zu dramatificen, und feine Biarbele 
tung Wielands Oberon zu beriteln, und Dergeftdie dieſes 
Dichters Namen zu mißbrauchen. Dieß beſotgt der Verf. 
ar; macht es aber zugleich Fund and zu wiſſen, daß et fer i 
+ nn er u Ä 


T 


9 


Si Lhearer. 
J .. W En: 
alle dergleichen Urtheile weder Auge noch Oht habe; unp fege 
hinzu, daß dieſe Dearbeitung ſeine Erftd in dieſein Kadye ſey, 
und, wills Gott nicht anders, aüch die Letzte fegu-fölle. Es 
war ihm nur hauptſaͤchlich darum zu thun, feinen Freunden 
zu zeigen, daß die dramatifche Behandlung diefes Stoffs nicht 
mit unuberwindlichen Schwierigkeiten verknüpft ſey; in zwey 
Monaten war ee! damit fertig. Und Wıelands Öberon 
nannte'er feine Arbeit, well er. ſich bemüht harte, die Bedan⸗ 
ken und Worte des Gedichts, fo viel möglich, beyzubehalten; 
auch der Geſchichte, in fofern 28 bie thearralifche Boriteflung 
erlaubt, getreu zu bleiben. Drucken endlich ließ er dieſe Des 
arbeitung, weil fie mehrern Freunden, die fie gefefen, nicht 
mißfiel; vornehmlich'aber, ferse er hinzu, weil Jedermann, , 
der nicht vollauf hat, in diefen hochbeinichten Zeiten jeden er» 
laubten Vortheil für fih mitzunehmen verfuchen müffe, wenn 
er nicht ſich mir Recht den Borwurf machen laffen wolle, ee 
fen ſelbſt Schuld daran, daß er Mangel leide. — Will der 
Verf. nad) allen diefen Proteftationen ud Defenfionen für 
das Lirtheil des Necenfenten Aug’ und Ohr haben: fo geftebt 
er ihm gern zu, daß die Durchlefung feines Stuͤcks ihn vollig 
überzeugt babe, die Dramatifirung des Wielandſchen Oberon 
babe feine unbezwinntihe Schwieriakeiten; — aber wohl⸗ 
verflanden, wenn man es mit ihrer Bezwingung fo anfängt, 
wie bier der Verf. that, und wie Alerander den gordiſchen 
Knoten gerhieb. Denn die Scenen,der Erzählung nad) eins 
ander Öinflellen, den Ort nah Willkuͤhr jeden Augenblick 
umändern, es mit Zeit und Zwifchenzeit fo genau nicht ned} 
men, und die Neden größtentbeils nur ihres merriihen Mans: 
des entfeſſeln — darin beſteht fat die ganze Kunft diefer 
Dramatifirang, In den Reben ift denn freylic das Metris 
[he noch überall Yorbar, und bas thut eine feltfame Wirkung. , 
Siexwon nur folgendes Beyipiel, ©.55:. ‘ ’ 


Resta. „Kalt ein! was unfer Schickſal iſt, Hilft 
Deine Liebe mir, hilft meine Liebe Dir eftragen. — Mein 
Arm ift. Bart; er ſoll Die beyzuftehn in keiner Arbeit je er⸗ 
matten. Und — laß das Aergfte ſeyn — laß feyn — daß 
Jahr um Jahr fi ohne Hülf erneue — laß jenen guten 

Geiſt, der uns bis jeßt beſchuͤtzte, fi gänzlich von uns wen⸗ 
den — laß felbft auch endlich Deine Rejia ihr Grab auf dien 
fein Stande finden — und doch foll'nie, was ich gethan, 

mich keun. — Mich koftets nichts, von Allem mich. zu 
| .“ | tens 
\ y \ . 
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weren; send Di: „9 und — haer· bh left 





Baplı-— mit Freuden wird’ ich die ins Elend folgen, — ' 


Dur Mürh, mein lieber Hhon! — Math! deun da ich 
dich * bar, acht ich kein Ungemach; ‚Comm, folge mir.“ 


1} vu. . 
Ä Gr. 
x 
0 1 . b AR; L 2 ‘ ... » 6 
. . 
». 


The Dismatie Works of Shatfprare, in Fight Vohn = 
mes; the laſt containing Select Explanatoris N . 
tes, publifhed by Charles Wagner, .k..M. Prof, : 
of the Caroliaum at Brunswick. Wolume the - 

‚„ Serond. Publifhed - and fold at Brunswick; 
1798. 2 Alph. 413. B. gr. 8. | 


fer jivegte "Band duchäle ſechs Luſtſpiele, und iſt von 

m Hetausgeber mit einer, Eurzen deutſchen Vorrede beglel⸗ 

4 worin er erklärt, daß er feinem erſten Plane, bey Vera 

fhiedenheit der Besatten diejenige aufzunehmen, "weiche Ihrik 
die vorzüglichfte ſchien, entiagt habe, ‚und dag er nun des 


Maloneſchen Terte durchäus folgen werde, wovon er die 


Ausgabe von 17290 zum Gruͤnde legt. Die neue von Needs 


beſorgte Ausgabe. von Jobnfon und Steevens, jest wohl 


die eidg und reichhaltisfte, wird er indeß dabey zu Rathe 
ußer den erklärenden Anmerkungen, die fein vor⸗ 


j rer ugenmerE fegn werden verfpricht er auch, Die kri⸗ 
tiſchen micht ganz zu übergehen. Auch wird er auf ein Gloſ⸗ 


ſarium bedacht feyn, wozu doch auch fehon fehr erleichternde 
Huͤlfen vorhanden fi ind, die dem auf on Correttheit und mögs 


lichſte Praupbarkeit dieſer emy — Ausgabe 


abe bebaditen —E —* —** wetben. 


De Goum, ober,. bie Begaubaete Sufel; ein Sing. 
 firk-in zigey Aufzügen Ned) des" Ehaffpearis 
fen Schauſpiele: der- Sryrmj- ‚bearbeitet von 
J. W. D. Caſſel, in der Gritsbachſchen Hr 
buchpandlung. 1798. 6432. 8. TE, 
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Sin die 2 Eqauſpi⸗⸗ durch die —* 


worden ind, ade Den Sqiu⸗ 
a 


- 


—X = Thetar 


und’ Auiſtelne arigmen kebe Ende sn eye: MAer nur folk 
gelingen. die damit angeflellten Verſuche, bie ah 7 es 


- England mehrentheils mißlangen find; : An den Sturm bat 


Rh ſchon Wander gewagt, um daraus ein Bingfpiel zu mes 
chen, wozu dieß Schauſpiel allerdings die bequemſte Aniage 
Bat, Jebt zu eben der Zeit, da des fel. Botier’s Bearbei⸗ 
tung dieſes &toffs unter uns bekannt geworben iR, erfcheint 
Bier ein anderen Berfuch 3 deſſen Verf. fi aber ſchwerlich 


- darauf Rechnung machen. darf, mit jenem Dichter beym 


Publikum um den Vorrang Zu wetteifern. Er bat ſich die 
Arbeit ‚ziemlich. leicht gemacht, die Scenen abgekürzt und 
yamı Theil. voeggefaffen, den Inhalt. ins Kurze gezogen, un 
einem ‚Stüde des Ganzen in gauz erträglich neues 
Ganze zu bilden geſucht. Der Dialog ift in. Profe, unb 
größtentheils aus der Ueberfegung beybehalten; die einge⸗ 
iſchten Arien und nach italieniſcher Art geformten Finale 
Werrarhen eben keinen ſonderlichen Dichtergeiſt, und fallen 
Bft gar ſehr ins Matte und Niedrige. So ſingi ur Dan m 
Echlußgeſange: J 


Da, Gluͤck uuf die Dre, . 
".. 2, Entfernt euch recht weit! 2 
Vom GBeiftergefchmeife . _ a 
Werd’ id) dann befreit. . Ze 
Als König der Inſel bleib” ich Hier allen; . 
Mein Aabfal foll Steffen und Saufen nun ers 
“ nn ‚Bun . 


ir 


‚Sin um 6 | bildende pe ne: 


Abent des K. K. Kapellmeiſters Wolfgang Gottlleb 


“ Mosärt;" nadDrigisiafgkellen- befdrieben von 

u ;*Fran MNiemtſcheck, Profeſſor am Prager Klein⸗ 
ſeit. Gymnaſium. Prag, in der Herrliſchen Bud 
bandkung. ı7198. 0. fl. 4 SH. 


* Verehter der Sonkunf und des um diefelße P "yorgäga 
ch verdienten Mozart wird dieſe intereſſante Lebensbeſchreb⸗ 


bung eine ſche angenehme uud Kefriehigende Lektüre spmähttn. 
ie 
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ESchone mub. bildende Br, un 


Eie enrpfehle ſich derch forgfälcige Carbrnburip- And Bif6iekte 


m̃ carbeitung her Materialien; und bie apa benugten Auri® 


‚Ind theils ‚die eigne Erfahrung des Verf, mad. fin Umgang 
mit Mozarts Familie und Freunden, theils die Zeugniſſe 


wielex glaubwuͤtdiger Perſeren; die AI. ter verſchtedenen Zeit 


zuntten feines Lebens gefasınt haben. Außerdem bat:abeg 


auch die Wittwe demVerf. mehrere Hälfsmittel ; Gchriften 


und Driefihaften mitgetheilt; und uͤber die juͤngern Yahre 


feines. Lebens find dig, in Schlichtegroll's Nekrolog ent 


haltenen Nachrichten: zu Rathe gezogeinworden. Es iſt ex 


Saunt, daß ſich Das muſtkaliſche Tabent dieſes großen Künft« 


lers ſchon ungewoͤhnlich ‚früh, ſchon im dritten Iuhre feines, 


Lehens, zeigte; und die Erzaͤhlung von feiner. ſchon in jenen 


nd dem ſpatern Kinder und Knabenjahren an ihm beinert⸗ 
wen Einſicht und Fertigkeiten ſetzt witklich in Erftaunen. . ed 


lerhaupt ergab ſich M. als Kind und Knabe ſchon alten Dine. 


gen und Perſonen, an denen fein Griſt Intereſſe fand, mie 
der ganzen warmen und lebhaften Ansıigkeit, deren eine ſol 
zarte Drganifation, wie die ſeinige war, nur tusmer fähig iſt⸗ 
Auch an dem Mandpe blieb, dieſer Zug ein anterfeheidenden 
Merfmal; und war oft fein Ungluͤck. Der Unterricht diente. 


ihm mar .ale Reljungsmittel, und zur feinen Ausbildung - 


Bein zwanzigſtes Lebensjahr nimmt der Verf für die Epoche 
feiner Vollendung ale Meifter an; denn fo zeigte er ſich vom 
dieſer Zeit an im glaͤnzendſten Lichte, und mit einet entichiem 


‚denen UNeberlegenheit des Sefhimadt ımd Genies. Behr: ind 
- eehfent. find die vielen Anekdoten, welche die Foreſchritie bin: 


großen Mannes in feiner Kunſt, feine einzelnen Lebensunm 


— 


Bände, und ſeine vornehmſten Arbeften, beſonders die letztä⸗ 
das Requiem, oder die Seelenmeſſe, betreffen, deren Sen 
ſchichte fo geheimnißvoll ats merkwuͤrdig iſt. Sie wurde ihm 


yon unbekannter Hand in einem Briefe ohne Unterſchrift uͤber⸗ 


tragen. Ihm ahndete mehrmals, daß er diefe Begraͤbnißma⸗ 


: ib für fich ſchreibe; und feine Ahndung teaf ein. „Am Ta 
ge feines Todes ließ er fi die Partitur an fein Wette brin⸗ 


gen, und ſah noch einmal das Ganze mit naffen Augen aufs 
merkfam durch. Es war ber letzte ſchmerzvolle Blick des Ab⸗ 


‚ fbiedes von feiner geliebten Kunft — eine Abndung feiner _ 


Urterblichteitt" — Die Erzuͤhlungen von der Unorinung! 


| feines Vermögens und von feiner Verſchwendung erklärt der 


Berf. für unwahr und verlaͤumderiſch; ob er ihn deswegen 


gleich nicht als Muſter bes Drhonomie und der Oparſamkeit 


anprei⸗ 


2 
1 
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u Sqheue und biidende Künfke, 


amblfet.' Auf De Endhlung feiner NMensumſtaͤnde täpr dee 
Ber ©. 44 ff. ünetsfendee Charatteriſtrung Wiosars’s fol 


genm, die viel. Sinfichr und Schaefblick verräth. Und S. seh 
... findet man einen Brief von Garden, worin er fuen Ya 
Sensen. die :ehrmftese Lobfpräche 'erkheilt. „Könnt: ich, Heiß - 

«es. darin,. jedein Diufitfteumde;, Leſonders aber. den Großen, 





„die unnachahmlichen Arbeiten Mozark's ſo tief und mit ei 


‚anent folchen rnufitatifchen Verſtande, mit einer fo großen Ems 


wpfindung ‚. in die Seele prägen, als ich fie begreife und em 
„rfinde: fo. würden die Nationen wetteifern, ein ſolches 


 FRteinob In ihren Ningenanern mu beißen. — Mic zürnet 


pes, daß dieſer einsige Mozart noch nicht Bey einem Enifet) 
„lichen ober tönigfichen Hoſe engasir« If.“ - Aus. Black 


bare ihn ſehr. — Lefenswerth iſt auch, was ©. 34. von 


folben am wenigften widmen konnte. 


feiner Are. zu: arbeiteh geſagt wine: So groß: et indeß als 
Kuͤnſtler war: fo. geiste er ſich doch in den Äbrigen. Verhaͤlc 


riſſen des Lehens nicht immer ale großer Mann. Uebrigens 


bheſaß er merccherien Kentttniſſe, und es ift zu bedanern, daß 
eu nie über feine Kunſt gefchrieben bat: Mit edler Deicyeki 
Benbeit verband er doch auch ein edles Bewußtſeyn ſeiner 


Kuͤnſtlerwürde. Die Arbeitfamfeit feiner legten Libenelahre 


ont. außerosdentlih. Sen. Genie war eine feltend Matur⸗ 


ceſcheinmg;. aber noch feltener ift.der hohe Grad des Fleißes 
nwub Geſchmorko; den er mit dem Genie vereinte. Zuletzt 


giabt der Wref.:imoch einige Nachrichten von Morarts Wet⸗ 
Sen; and es iMifaft kein Iweig der Tonkunſt, woran er micht 


mit enifchlebeiteni Städte feine Kräfte -verfucht haͤette. ESie 


werden Bier .in eilf Kluſſen getheilt, nämlich: dramatiſche 
Werte, Klavierſachen; Ginfonten, Gelegenheits⸗Kantaten, 
einzeine Scenen und Arten, deneiche Lieder mit Nlabürbegidtis 


sang, Konzerte für verfchiedene Inſtrumente, QAuarterte und. 


Quintette für. die Violine, Paschien für Blasinſtrumente zu 


- Zafel» und. Nachtmuſiken, Tanzftüde und Kirchenmuſiken. 


Diele letztern waren fein Lieblingsſach, ob er fich gleich‘ dem⸗ 
. . I. . 


Ib 


Das Zeichnen und die damit verwandten Künſte. 


v 


Aus dem Franzöfifchen des Herrn Neven über- 
fetzt von J. MM, Mihas. I. Theil, Nebil einer, 
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fe bier Seh gieſetze AWendfũ wii iſt aus dem Moürnal 
tyrechnigue ow’Binllefin- du traWijl flat a Pecole cen- 
state des. — wablles genommen‘; "un Dadurch auch den 
reutſcun Lehrexs «Diefer Kunſt seinen Drundriß in Ne-Dände 
zu geben, wodurch fie ihren Schülern den richtigen Öefightss 
purft —5 koͤnnen, aus welchem dieſelbe in ee 
listfcher, ünftlerbinficht betrachtet werden muß on 
—5 Ef —* Neuss In bieleni Roa⸗ futg 





Du nget und Runftliebhäber nuͤtzlichen Belehrungen befriedis 
gen gönnen,“ Es wat bei Lehrern der Pariſer —— | 
auf eben, ihren 1 nterrihk mit einer muͤndlichen Üeberfi 
up Benz. welch evas San, der, Meterie auf zine vollſtaͤn⸗ 
dige, obaleich abßekuͤrzte Ark darſtellen ſollte. Beh LT. ent? 
f)lob fi), dieſes ſchriftlich in einer anafytitdjen Tabelle zu 
tun. worin lan, der neun, Vorlefungen entwarf, 
weſthen fein Rear zeichnenden Kuͤnſte beſtehe 
ſollte ‚IE: m.Rerbericht beſchreibt er,die ganze Methode, 
nach meld ſewohl die theoretifchen als praktiſchen Unterweis 
füngen ertgeilt werben. Die beygefügte Tabelle iſt in ‚der 
par mir vieler @infiiht und Zweckmaͤh igkeit eritworien;; und . 
enthält die Angabe der einzelnen Segenftande deßtganzen Ruta 
fus der Rünfte, welche das Zeichnen betreffen „ nad, ihrem 
hrörerifihen? Branchen und hiſtortſchen Theite,: Neben der⸗ 
ſeiben ſteht· die Anhaltszeige ber neun Sitzungen Bit Vorlefan⸗« 
gen, wovon immer dreyt jedem der gedachten drey Hamptgegen⸗ 
ſtaͤnde gewidmet find, wovon jedoch die letzte die Netapktufation 


des ganzen Unterrichts enthalten fell. Sn. dem gegenwaͤttigen 
erſten Theile werden, nach einer vorausgefchichten Einleitang/ 


bie vier erſten Borlefanaen fetöft geliefert. Die betreffen: die 
Malerey überhaupt nach ihrer Beſchaffenheit, ihren Zwrcken; 
eine Veraleichung der zeichnenden Kuͤnſte unter einander; die 
Negeln von der Compoſition der Gemaͤlde; und das nähere Dei 
tail über die Formen, pder der äußern Anficht der Körper, 
In allen diefen Borlefungen iſt viel Gutes und Lehrreictes, 
und ihre aufmerkiame Lefung kann auch umfern jungen Kuͤnſt⸗ 
lern ſehr nüglich werden. Km 

\ Sopann 
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Pb wird boch ſelbſt ihg die Zuſaminenſtelluͤng diefen für | 
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| in Dan Pbeißlees theoretiſch xe 
rricht im Zeichnen. Dritter Theit. Mit a8 
. Kupfertafeln, wi re mie 18 Kup⸗ 
: fertafeln euefte, durchau eisete Aue 
’ "gabe. Nürgberg, bey den Dreigterlfchen Erben, 
« uab in Commißien ber Steinſchen Buchhandlung, 
J 1798 fol. 2 Bogen Tipe bey jedem teile. 6 
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MR- ige: 


Hr der Einrichtung bieſer neuen Ausgabe it * Anʒel⸗ 
des erſten und zweyten Theils (B. XXXIVG. 27.) Nach⸗ 
€ ertheite. Der dritte Theil ME der volfläydigen Ausfüh« 
der Figuren; dem Gcharten und Licht, und der Betlel⸗ 
rk gewidmet, worauf ſich derin auch Die Regeln im Terte 
ziehen. Der vierte Feeil, ift eigentlich ein Nachtrag des 
ſangern Job. Juſtin Preißler, und verbreiter ſich über ſpe⸗ 
tiellere Gegenſtaͤnde der Zeichnenkunſt. 


Meues Georeifdprattifgengeihenbnih h zum Si, . 


“unterricht für alle Stände, ° Dritter Heft, ı=2$ 
Bogen Tert ind 11 Kupfertafeln. Vierter Heft, 


Ga 
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—* über: dieſe Ayleitung und ihren Plan ie bey der. An⸗ 
zeige der erſten Hefte (O.XXXIV. G. 28.) das Nötbige gen 
lagt worden. Im Dritten Sefte wird aum Tufchen der Bande 
ſcaſten Anleitung gegeben; und die Kupfer enthalten die Mu 
Ber dazu, Der vierte Heft enthält die dort verſprochne aus⸗ 
fuͤhrliche Anleitung zum Koloriren landſchaftlicher Gemälde, 


Die Kupfertafeln beftehen- aus dren Blaͤttern über die erſten 
Grundlinien der Architektur; aus zwey Farbentabellen zur Exe 


luterung der Lehre von Miſchung der Farben; und zwey ſau⸗ 
Ber. kolorirten Landſchaſten in Aberliſcher Manier. 


=, 10. Bogen Toren. 7 Rupfertofeln. Hof dep One | 
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Deuctiche Anweifang für-den Zeichnenſchuͤler, mil 4 
Kupfern, vn F. M. F. Zwenter druter und 
‚vierten Heft. Jeder mit ı Bogen Text. 4. Ep 
fies. bey pe und Moring. 25 1’) er 


| eplet eil. er ik 
‚> Eimpaf i * 4. m » Erſe dᷣe 


Sk ein ganz gutes” und vusieie wohifelles oAlleminiet ker F 


Wer Aufeltung zum Handzeichnen iſt ſchon der erſte Keft f ie, 
dieſer Biblkaiher empfohlen; und die :Fortfegung verdi 
leihen Behfall. Die beyden Ideten Hefte des erfien Theile 
Helen. Vorze hnungen von Händen, Büßen, und ganzen 
n Figuren. In dem etften Hefte des zweyten 
Zheils wird def Anfang mit Thieren und Blumen gemacht, 
denen nody Vaſen, Saͤulenordnungen, Landfchaften und I 
fetten folgen follen. Sur Liuken ſteht allewal ˖ der Umriß, ud 
zur Rechten die Ausführung der Figuren. Dan kann au 
uminiere Aupfer davon erhalten. Für Hrefeſfi oniſten, die 
Pic Teibfb lehren und üben wollen, konnen dieſe Hefte gleich 
falle: dienlich ſeyn. Vor dem aweyten Theile finder ſich der 
vti ia ucseorůcte Naw⸗ des Herausgebers: 3. m. P. Sacius, 


Se 


Ideenmisgazin für Liebhaber von Gärten, englifchen j 
; Anlagen und für Befitzer von Landgütern. - Na. 
‚XIX. XX und XXL Mit der franzöfifchen.Ueber- 
- fetzung,':29 Kupfern und 4 Bogen, Text, Fol, 
- Leipzig, bey Baumgärtner. IN, M 


IX. Heft. . Zimmerverzierung im. „phantaftifh arabes« 
ken Geſchmack. — Zum „recht herzlichen und gutmuͤthigen 
Lachen,” wie den Herausgeber, hat den Recsder Anblick die 
fer grotesteri Farbenanhänfang auf ben Waͤnden da, nicht 
gebracht; wohl aber, zum — gutmuͤthigen Kopfithätteln über 
unfte den gliten Geſchmack verbreitenden Journaliſten, daß 
Re ſich in dieſe geſchmackloſe, ſchmutzige ——— 
verirren konnten, und zu dem Wunſch, daß die Leſer biefes 


| d 
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328 Schöne und bilbende Kine, 


wan Ole und time — nicht weni falle” 2.. Eine 


«große fie Halle. in der Geſtalt eines Triumphbogens, von 


" geicher Architeftur; mit zwey bewohnbaren Nebengebäuden - 


und dem Stundriß davon auf dem zten Blatte. — 4. Ei: 


fernes Gatterwerk zu Eingängen." s. Eine Kegelbahn, in 


perſiſchen Goſchmack componirt, nebft einer bedecken Gallerie 
und einem offnen Tanzſaal. — 6, und 7. Canadiſche und 
Caroliniſche Pappeln, als Anleitung und Muſter zum Pflan⸗ 
zen und Beſchneiden derſelben. Ein guter und auch für den 
VZweck dieſes Magazins paſſender Gedanke. In mehteren 
Gegenden Deutſchlauds wird mit dem Beſchneiden nnd Kap 
pen dir Bäume: ein To ſchaͤndlicher Unfug getriehen,"daß- das 
gegen, von Forſtmaͤnnern und von Liebhabern ſchoͤner Gatten⸗ 
kunſt niche laut und oft genug geiprochen werben fann, Es 


„ werlohnte fich in dieſer Hinſtcht der Mühe, einige Karrilare . 


wen von Bäumen, wie z. B. in ben, Hamburgiſchen Gegen: 
: Ben alle Brählinge zu ſehen find, abzuzeichnen, und einen fol 
«hen Enorrichten Pfahl, worin dort die fchönften Bäume auf 


den Spaziergaͤngen ex oflicio von den Behoͤrden ſelbſt ver⸗ 


wandelt werden, mit einem in ſeinem vollen uͤppigen Wuchs 
daſtehenden Baume als Contraſt zuſammen zu ſtellen. — 
‚3; Ein Taubenhaus im Chineſiſchen Geſchmack. Leicht und 
- gefällig. — 9. Ein £leines artiges. Gartenhaus, mit einer 
‚umberlaufenden offnen Gallerie und einem bedeckten Gange 
‚Darunter. — 10, Zwey Hütten von Holzwerk, und zwey 
son Lehm und Steinen, ruſtit und maleriſch. 


XX. Heft. 1. und 2. Ein Doppeldenkmal, für Freunde 
der Gärten: zwey auf einem gemeinfchaftlichen Grunde ru 
Vende Ppramiden, welche mit analogen Umgebungen einen 
„ Feyerlichen Eindruck machen werden. — 3. Sartenfplele; 
und ein Kabinet, ‚unter. einem Heuſchober verſteckt, — 
4. Shinefiihe Brüden und Pavillons. — 5. Vogel» und 
Schwanenhaͤuschen, Brunnen, in türkifchen und chinefifchem 


EGeſchmack; Gartenſitze. — 6. Ein achtedichter verſchloſſe⸗ 


„ner Pavillon in gothiſchem Styl; gut gedacht. — 7. Auf 
:eiß und Profil zu der im ızten Heft gelieferten. chinefifchen 
VDewaͤſſerungemaſchine. — 8. Einfiedeleys ſehr einladend 
zmit ihren ‚milden Umgebungen — 9. Eisfeller, in einem 
Feiſen angebracht, und wie ein ägnptifchrs Grabmal geformt, 


xXxi. He: 1. Ein fogenanntes Carouzel, in’ chineſl⸗ 


Ichem Styl gebauet. — 2. Tin großes © 


I - 


astengehände von 
V teicher 


4— 


- 
v⸗ 


> 


Schone und bildende Kuͤnſte. 329 
reicher Architektur, nebſt dem Grundeiſſe auf der zten Tafel. 


Das Zimmer Mr. 9. an der Facade, mit dem Finnange in 


der offnen Vorhalle, dürfte doc, wohl weniger zum Schlaf⸗ 
zimmer gelegen feyn, sole das zum &peifegimmer beftimmte 
Be. 4. im ruhigen und fihern Hintertheil des Hauſes; jenes 
würde ſich wiederum: beſſer zum täglichen Speiſezimmer paſ⸗ 
fen. — 4. Brunnen, wie ein Denkmal geformt. — 3. 
Treibhaus für Pfirſchenzucht, aus dem großen engliſchen 
Bert: Äber Treib> und Gewaͤchshaͤuſer, entlehnt, welches 
in dem Verlage diefes Magazins deutſch erfcheinen wird, — 
6. Ein großes Sartengebäude , mir einem ſich darüber wie | 
eine ſtarke Säule erhebenden Obſervatorium. — 7. Fiſcher⸗ 


hätte, Gärtner s uhd Treibhaus, Gattenſtuͤhle — 3. Ein 


rundes Sartönkabinerz im angenehmen, nefälligen Styl. 
Sehr romantiſch macht ſich der Kreis von Pappein auf dene 
platten Dach, der den Obelist umgiebt, fo wenig auch ſonſt 


ei letztere da oben an ſeinem rechten Ort zu ſtehen ſcheint. 


9. Vogelhaus — im erz ⸗ chineſiſchen Geſchmack. — 10. 
Ein zum Graseinfahren bequemer engliſcher Karren. 

Romane 

Franz Sternbalds Wanderungen. Eine altdeuefche 

Geſchichte; ‚herausgegeben von Ludwig Tieck. 

. Exfter und: zweyter Theil. Berlin, bey Unger, 


‚1798. 1375. Il. 410 S. 8. 2.08. 


Airdeutich heißt Me. Geſchichte, weil man Ihrem Datſteller zu ” 
Gefallen in den Anfang des fechzehnten Seculi fich verſetzen 
muß; und berausgegeben, weil der unlängft verſtorbno 

Wackenroͤder, Verf. der Hersenserleichterungen eines 


unſlliebenden Kloſtetbruders, am erſten Band einigen Theil 


haben ſoll, der indeß gegen Bang und Ton bes Uedrigen nur 


wenig abſticht. 


Franz St., ein Ochuͤler Albrecht Duͤrers, Tann dein Selbe 
hunger nach Italien nicht länger widerſteden. Mevor er 
folchen fättigt, wird das ein Paar — von Nürnberg 
entlegne Gebuttedorf beſucht, für en ivche der erſte ir 

⸗ 2 . \ 
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* aber beyde wegwirſt, um über Natur und Kunft, Künftlere 


- phantafiten, bis irgend 


— 
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Serſuch im Großen, eine nämficdh ganz nach elguer Fder et 
worfne Berfändigung der Chriſtgeburt won ihm gemalt ; aber 
and die Entdeckung gemacht wird, daß fein Bater, ein frons 
mer Bauersmann, zu deſſen Sinfcheiben er eben zu recht fomumet, 
sicht der wahre Bater geweſen; ohne daß dirſer Zeit bebielt, 
dgen das Aathſel zu löfen. Noch mehr Saamen zur Berwide 
lung ſtreut unfer Romanbichter gleich dadurch ans, daß bier 


elne bildſchoͤne Fremde, die fchon in feinem frübefken Knaben⸗ 


Alter ihm feenmäßig erfchien und unausläfchlichen Eindruck zu⸗ 
shi, jetzt abermakund eben fo blitzſchnell durcheilt; deren 
entfallene Vrieftaſche jedoch klaren Beweis euthaͤlt, daß ſeit 
vlelen Jahren bereite Se. eben fo maͤchtig auf fie ſelbſt ges 
wirkt babe. Ihre Geſtalt nunmehr auf Iinmer für ibn 


werden, und den Jungen Dann nicht übel Luft befommmen zu 


fehn, bloß zu Wiederfindung der Dame ih auf den Weg zu 


‚ machen, wird ganz begreiflih. Beydes indeß, Herzensdraug 


ſewohl, als Künftierberuf, weiß er endlich in Einklang zu beine 
gen, und eilt ſodann nad Keiden, (ein ziemlicher Umweg 
nach Welſcland!) wo Aufas, der berühmte Meier und neh 
berühnssere Kupferftecher, feiner Wißbegierde nicht nur reiche 
liche Nahrung gewährt; fondern das Feſt auch bis zum Goͤt⸗ 
termal erbebts well ber von Se. hochverehrte Dürer fi 
gleichfalls in Holland eifinden muß, und da zwifchen bepden 
Künftlern ſolch ein Wechfelerguß von Kunftfenntniffen und 
Hetzensguͤte Statt hatt, daß Se. für 8 und Edles 
entbufiaftifcher, als je feine Wanderung fortfegt. Lin über 
Ans jovinter Staliener, -det eben deßhalb auch für den Leſer 
ſehr erwänfche zum Worfchein kommt, und mit luſtigen Ge⸗ 
fhichtchen und Liedern manden Bogen fühlen. bilft, wird 
nunmehr Sternbalds Begleiter. Von Antwerpen bis in 
den Elſaß Hinein muß auf ihrer Reife dennoch Einfoͤrmigkeit 
geherrſcht haben, weil man nichts Locales zu hören befommt, 
und ſelbſt Strasburgs Muͤnſterthutm erft binterher gelobt. 
wird. Nun aber. bäufen Abentheuer und Mitſpieler fih dere 
maaßen, daß an Nomenelatur nicht weiter zu denken ift, und 
Ber. fi mit der Anzeige begnägt: St. ift und bleibt der. 
bald Fleinmüthige, bald hochfahrende junge Kuͤnſtler, wie er 


ſcch ankündigte, der eben fo oft empfindelt, als genießt, Pins 


fel und Bleyſtift zwar nicht ungebraucht läßt; nicht felten 


ioerth und Eigenfinn, Geſchmack und Publikum fo lange zu 
ein neuer Zufall feinen Gmpfängliche 
. teit 


\ 
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keit was anders auͤfufaſſen giebt. Wo and wie Duͤrert 

Schuͤler endlich Über die Alpen kam, bleibt unerwaͤhnt; ges 

nad, zu Stovenz findet mat ihn mitten im Kreife der vor ' 

zuͤglichſten Maler, die ihm zu Ehren auf gut Deutſch über]  +- 

zu Werk geben, und am Ende des zweyten Bandes iſt er‘ 

wirklich In dem herrlichen Rom ; wo-feiher überdieh das Gluͤck 

woartet, Ihn eben der reigenden Perfon in Die Arme zu führen, 

Die zweymal ſchon, obgleich im Vorbeyfluge nur, feinen 

Schickſal fo heftigen Anftoß gab. Da man noch immer nicht, 

erfährt, wer folche geweſen, fe wenig als wer er felber ift: ſo 

bat man vermuthlich auf noch viel Wunderbares fich gefaßt 

zu halten. Das Wort unterſtrich Rec. deswegen, weil man 

in beyden Bänden unzaͤhlichmal auf ſolches ſtoͤßt, und mit 

ihm daher ſo vertraut wird, endlich gar nichts mehr wundet⸗ 

Bar zu finden. Schwerlich las der Verf. feine Handſchrift 

zum zwehtenmal dutch, weil ihm fonft die Wahrnehmung 

wohl nicht eritgangen wäre, daß ber unmäßige Gebrauch die⸗ 

fes fo prähnanten Worts ein foͤrmlicher Eingriff in die Rechte 

Des Leſers fen, als dem allein zuſteht, Bas, was Jemand 

ibm erzählt oder darſtellt, Für wunderbar zu halten, oder 
nice, 18 = — ”_ . 5 

Es ſtehe um dieſe Wunder uͤber Wunder, wie es wö¶l, 


ble Verhaͤltniſſe des Rahmens, der ſolche einſchließen ſoll, 
koſteten dent Kuͤnſtler, wie man geſehen, nicht viel Muhz 


und eben ſo wenig kann es für Meiſterſtreich gelten, gleich 


im Anfange des Werke ein Paar magifche Koͤrner hingewor⸗ 

fen zu haben 5 denn auf Entiwidelung und Reife der Feucht 
harrt man durch die zwey Bände vergeblih. Da indeß das 
-fo viel'im Hinterhalt laſſende Buch noch lange fortgeſetzt wer⸗ 
den kann: fo iſt geduldig abzuwarten, ob die. Nufldfung dpi 
Knotens wißider gerathen wird, als fein bieherigec Flechtwert. 

"Aber auch hiervon abgefehen, immer. bleibr es ein kitzliches 
Wagſtuͤck, in dem Seit und Ton eines Zeitraums ſchreiben 
zu wollen, der, feier drenhunderchährigen Entfernung unges 
- achtet, aug bekannter Virfach ungleich weniger nns fremd iR, 

Nails mancher weit menere. Daß der Autor im Vorbericht 
Befft, man werde im Punkt Ber leidigen Chronologie es nicht 
fo genau mit Ihm nehmen, bätte er lieber ſtillſchweigend vor⸗ 
ausfegen,, als ausdruͤcklich aͤuſſern follen! Mir dem Geiſte 
der Vorzeit ganz unbekannten Lefern wird es voͤllig inerley 
ſeyn, ob ſein Roman aus den X Feen XVUten Seculo 
9 datirt 


—* 
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Datirt iſt; wer aber dad Eigenthuͤmliche berfelben Nach eigne 
Nachforſchung kennt, vermag ſchwerlich fo viel über fich, alle 
dadurch gewonnene Refultate kutzweg auszuloͤſchen, und zwey 
nicht ſchwache Bände hindurch einen Schriſiſteller über Fein⸗ 
heiten und Ideale, Grillen mit unter and) und Paradore 
fi erpecioriren zu hören, dic auf Feine Weiſe fihon der Ans 
theil jenes Jahrhunderts waren, ‚oder nur ſeyn fonnten. 
‚Dergleichen nicht uͤbel unterrichtete Lofer fcheine der Verf 
auch im ganzen Ernſte zu perborrefciren ; denn. in mehriels 
einer Stelle feines Buchs wendet er vorzugsweife ſich an dig 
liebe Jugend, und wünfcht recht ſehr, folches von noch garten 
Händen fleißig benutzt zu ſehen. So willig man ihm dieſes 
göonnen mag, ſo fchiver dürft’ es doch halten, in Empfehlung 
‚feiner Arbeit mit gutem Gewiſſen einzuſtimmen! Ron Allem, 
was die Materkunft Anzichendes, und. Meiſterhaftes und 
Herzerhebendes bat, iſt in vorliedeudem Werte die Redes 
wer begreift nicht; daß ‚gerade deßhalb der jüngere Leſer um 
deſto vorfichtiger zu behaudeln, und ſchlechterdings nichts _ 
aufzunehmen tar, was fein noch unficheres Gefühl für die . 
Eunſt auf irgend eine Weile mißleiten konnte. Eine Behuts 
famteit, die um fo. deingender ward, da wirtlih nur noch 
unbärtiae Lefer an den Plandereyen und Seitenſpruͤngen 
BDternbalds Geſchmack finien. dürften; denn obgleich Hier 
und da Ton und Farbe des Vortrags für nicht ganz verfehlt 
“ gelten konnen: fo bleibt das Ganze doc, voll innern Wider⸗ 
ſpruchs, Icerer Ausdehnung, und unfruchtbarer Abentheuer⸗ 
lichkeit; und Rec. zweifelt fehr, daß ein Mionn vom gebilder 
tem Geſchmack die Leſerey bis an den Schluß aushalten roerde, 
Was ſchon uben in Ruͤckſicht auf ung übrig gebliebener Kennt⸗ 
niß von Dürers Zeitalter im Allgemeinen Hefagt worden, paßt 
noch gertauer aufs Gebiet der Kunſt. Sehr beſtimmt z. B. 
iſt der zwiſchen Albrecht und Lukas, als Zeichnern befonders - 
und Kupferfiechern chmaltende Unterſchied anzugeben, und 
wie manche Bemerkung erlaubt Sternbald fich doch hierüber, 
-Die keine Rechtfertigung zulaͤßt! Allein, auf Erörterungen 
dieſer Arı muß Rec. aus Mangel an Raum gaͤnzlich Verzicht 
thun, und fie folchen Beurtheilern überlaffen, die den Roman 


über feine Kunftäufferungen prüfen werden. Schlimm ges - j 


nug, daß unfre neueften Schriftſteller der Gegenſtaͤnde fo viel 
in ihre Darftellungen miſchen, daß ein Beobachter, dem es 
um Wirkung des Ganzen zu thun iſt, felten mehr den .cechten 
Otandpuntt ausfindig machen kanns denn. auch in.oinfar 
EL / 08 


— 
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N\ 
- auf die Sittlichkeit diefes Romans eben fo. viel Zwey⸗ 
deutigfeit und Sinconfequenz darin, , wie in feinen übrigen - 
‚ Beftandsheilen. Zeigt. anf der ‚einen‘ Seite ſich Sternbald - 
als frommelnder, wohl gar’ins Moftifchs gleitender, Malers 
gefell: fo trägt er auf der andern wieder kein Bedenken, ein 
‚armes Bauermädchen im Elſaß zu verführen ;. und dieß unter. 
ſolchen Verhaͤltniſſen, die nichts ats Seftiedigung thieriſchen 
Jriebes —— Magnos nobis .erit Apgllo, wenn auch 
Pe Häßliche Auftritt ennod. im Verfolg der Gefhlchte 
m, Quell: lehrreicher ‚Epgnorthefe werden folter Auch ie - 
* erft, leichtfinniger, oft entſchleden liederlichet Gefſellſchaff 
fie ſich der Schüler Dürers; und sole aus ſoich einem . 
haos endlich fchöne , jedes. Widerfpiel auflöfende Darftellung 
ſich bilden werde, iſt vor der Hand wahrlich. nicht abzufehen: 
“Was aber hilft das fe einer Bahn que‘ va ratio· 
‚Dem, evertit. et ufum? ; — 


2.2 Eine er Gauptegi erunge Mn. fh Kir verſe €; wogegen 
eß auch ‚nichts inzuw⸗ mei, wenn zu Beförderung defi 
* —5 ku 65 Va N — din Rue 
ufger etwa Piatz gefunden bötten, er t brauch⸗ 

gen Degen —* n am ibenig, Aut Br befler zu 

ion; & aus enemn Zeltraume wirklich noch — 

Was aber hat man von der Geduld, oder von dem Geſchmacke 

des unſern zu denken, wenn, tie hier, viele Vogen ſich au 

foiche Poſſen verichwendet finden, und eben dadurch dem Leſer 

Se wird, der Annaaßung halber ober. Petulanz eineg 

Kante co pärköer Weiſe ſich wieder auf die niedrige Stufe 
ltur zu flellen, der wir muͤhſam und fpät genug ente | 

en ſind? Uebtigens iſt es mit der Poeſie unfers Date 
ſtellers nicht viel beſſet bewandt, wie mit feiner Profe, Ale, 
tee Roft umd modifhe Schminke löfen darin eben fo grell und 
oft einander ab; ‚und nichts wird origineller,. wenn es auch) 
mit — — Zügel anf ‚Originalität. losgeht © faͤllt, 
ibm. z. B — ſehr onomatopoͤiſch ein, Lieber‘ zu ferti⸗ 
.pusen Geſang ımb Klang den Schall des Alphorns, der. 

— * ‚des Wald⸗ und Hoſthofns nachahmen ſollen. 

‚» Daß weder Dürer, noch feine Zoͤglinge, von Poſtitlien⸗ und 

Poſthoͤrnern etwas wiſſen konnten, mag hingehen; was aber 

gewinnen Kunſt und Darftellung durch Strophen, wie ſol⸗ 

gende aus dem Pofpomnkiuh? | 


I u 2 “ >. | | tg u = . | Hfei⸗ 
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Pfeifender ind 
Zreibe gelhroßed, | 
Schnell und fhneller die Roffe ins Dickicht hinein, 
Laß, o lan bie trüben Stunden, 
Eilmd verfhwunden, 
Raſtlos nimmer Stillſtand feyn! — 


U 
tanzen vom "Gehalte der vorſtehenden, und für bie Heiße 
Jeogend von ned viel leichterm, ließen ans dem verfificirten 
Theile des Romans ſchockwalſe ſich ziehn. Diefe jebech wird, 
was ihr zufagr, auch ohne fremden Wink zu benugen verfiebns 
„und der Leſer von ſchon reinerm Geſchmack eben fo wenig ſich 

wundern, wenn ‚auf fo viel mir Verſen angefülten Blättern 
auch mohl Stellen fi finden, die nicht ohne Derzlichfelt, 
kräftigen Ausdruck und poetiſchen Werch find; gerade deshalb 
aber den Schwarm folder um fo mehr verdunteln, die der 
Dichter ſtans pode in uno uns ausgefhüttet hat; ale. wozu 
- jedes Gedicht und Wedichtchen, dentf #8 giebt auch ungebuͤhr⸗ 


⸗ 


(ich lange darunſet, ſeider!. mehr ale jt viel Velege darbieten. 


Was jedex der unſre neueſten Erzeugniſſe der Tchömen 
Redekufſt auch nir obenhin' kennt, und dem dieſer Sternbald 
in die Hand. läuft, anf den erſten Bild wahrnehmen muß, 
Rec. eben deswegen aber ungern berührt, 'ob er gleich feinen 


- 


Bericht bamik viele hätt? anſangen ſollen, tfderlimfland, 


daß Wilhelm Meiſter ganz vorzuͤglich, und bier und da 
Meiſter Jean Paul die Muſter find, denen St. ſich anzu⸗ 
ſchmiegen ſtrebt. Gewiß ein ſeht ſöbiicher Muth, fo geprier 
fenen Vorgängern nacheifern zu wollen! unter der kleinen 

— jedoch, daß der Mitbewerber nicht auders auf die 
Laufbahn ſich wage, ale mit einem aleiäfalls ſchon ſtattlichen 
Vortath eben, dir Menſchenkenntniß und Darſtellunasgabe, 
wodurch Jener fih auszelchnet, und eben fo reichhaltiger 
Einbitnungstraft und Beleferibeit, "duch deren felmen Tine 
Hang Diefer zu einer jr merfivärdigen Erfheinung gewor⸗ 
den iſt. Fuͤhit der Nachciſerer über Yo weſentliche Punkte 
ſich nicht in zu großent Abſtand: fo mag «er innmerhin auch 
an der. Manier feiner Vorgaͤnger ſich verſuchen; ſelbſt dann, 
werm fie zu Speentritäten ibn verlöiten follte, die der gute 
SefhmadYıvar niemals billige 5 immer aber 'hefft, daß ſolch 
ein Uebergewicht des andern Trefftichen und Scoͤnen, den 


Darſteller über lang oder durz aus feiner Anomalie ſchon ins 


rechte 


a 
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techte iR uefbchliben werde. Wie weit nun Oternbalds 


Talent ‚mit obigen. Zweymaͤnnern die Beraleichung aushalt-, 
mag unterfudhen, wer Luft har! Wen er zuverläßig am we⸗ 
nigften nachahmen wollen, und in deflen Fußſtapfen er doch 
in der That mehr als einmal geraͤth, ift eben der Tonkünftler, 
den ein. befanntet Schtififteller im Roman “Hildegard von 
"obentbal nady Italien in gleicher Abfiche hat reifen Ialem. 


‚ Seht diefe Nachahmungsſucht noch weiter, und mäffen alle 


e . 


Stände, Künftler, Profeſſioniſten u. ſ. w. ſo aelchrien und 


genialen Wanderfchaften nach und nach fich unterziehen, wer 
pet alsdann, daß zeitig genug auch an Barticheerer urd 
anzmeifter die Reihe kommen muß? Vielleicht indeß, do 


gerade die Od ſſte fol eines Zunftgenoſſen, von winlae. Ro 
der ausgeführt, zum Specifico gedeiht, die Herren Nachaͤffer 


von ihrem Kitzel zu beiten; und aus diefer Rüciict iſt ein 
en. Berſuch ig fchon Beitbedärfnig und wuͤnſchens⸗ 
werth. 


Mebriarns 4 Ree., und das ſreywillig, der erfie, feinen 


| Bericht für länger und umftändlicher zu erklären,“ als das aus 


" nießen ſey? | \ 


gezeigte Buch zu fordern fehien. Was ihn zu diefer Unſchick⸗ 
lichkeit verfähite ? Nichts ambers, ale der bedentliche Ylms 
fand, Sag ein fonft wißiner und kenntnißreicher Decbachrer 
unlängft eiſt und bffentlich auf Ton und Art des Hın. Ti, 
und Auf feine Dichtergaben brfoifters, das Publifum aufs 
mertlawer au machen, für Pflicht hieſt. Voller Vertrauen 
zu dieſer Empfehlung, griff Rec. nach dem neneſten Produtkt 
— Saxiſtſtellers; mit welchem Erfolq aber auf ſein 


eignes, noch dasn für den Autor ſchon beſtochenes Grbhl, 


darüber haben diefe Paar Blätter Rechenſchaft abgeleqt. Rec. 


bereut feite Offenherzigkeit un io weniger, weil fie vielleicht - 


irgend einen Beobachter von groͤßerm Scharffinn veranlaßt, 
Leſern, denen es nicht beſſer gieng, auf die Spur zu helfen: 
wie in Sternbalds Wanderungen ein des allgemeinen Bey⸗ 
fatis ſehr wuͤrdiges Du zu finden, und als ſoiches zu ge⸗ 
Rr. 
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falvins. Germanien. 1793. 384 Seiten. ı 18. 
Eur 7 


1. Mianda, Königinn in Norden. Gelichte Pan« | 


5° 2.6 
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2. Sauf der Zweyte, genannt der Die, König von 
Kanonenland. Berlin und Potsdam. 1798. 416 
S.8. >> 


Zwey ſogenannte hiſtoriſche Gemaͤlde, die, manchen Kenn⸗ 
zeichen nach, wahrfcheinlih von eben der Hand dargeſtellt 


find, die uns vor einigen Jahren den Panfalvin (N. Bibl. 


23. 1. St. S. 170.) mittheilte. Nr: ı. enthält ein Gegen 
fuͤck zu jenem, das aber feines erhabenen Gegenſtandes we⸗ 
gen, auch ein größeres Intereſſe bey dem Lefer erregen muß. 
Es ift, fo viel Rec. behaupten kann, mit großer Uebereinſtim⸗ 
ung ber Geſchichte und nach wirklichen Vorfällen Bearbeiter, 
wenn es gleich feheint, als ob gegen das Ende die Begebene 
: heiten zu abgebrochen, und befonders bie legten Tage der grofe 
fen Mirdnda zu voruͤbereilend erzähle find. Auch läßt der 


Verf. ſich Sprachfehler zu Schulden Eommen, wie folgende: - 
+ &.21.3.12, herunter ft. hinunter. ©. 34. 3.7. „fie tehnte 


am Genfer“ fi. fie lehnte fih an das ꝛc. ©: 176. 3.6. flat 
ft. ſteckte. ©.176. 3.1. v.u. „naufziehen lernen“ fi. herauf⸗ 
ziehen iehren. S. 271.8. 10. vors (fürs) erſte, u. ſ.w., und 


+" Bebiene fich mancher unedeln Ausdruͤcke, als: fich einen dicken 


Bauch anfreſſen; ein dicker Drogenbombarbirer re. auch ſei⸗ 
ne Rechtſchreibung iſt noch die geruͤgte: krittiſch, ſpaſen, Maaſe, 
ſchwigen, Beſitz, u. ſ. w. Uebrigens wird. man die hier ge⸗ 
brauchten Namen leicht entziffern. Warum mag aber der 
Vetrf, den Potemkin in dem Buche ſelbſt Powulzko nennen, 
da er ihn fonft und auch auf dem Titel deſſelben Panfalvin ges 


J 


nannt hat? 


Ma, enthält die Regierungsjahre eines vollendeten Fuͤr⸗ 
fen, der bey den trefflichften Anlagen des Geiſtes und des 
Herzens, fich zu ſehr feinen Schwächen überließ, und nen eis 
gennüßinen und —3 liaen Menſchen ganz mißgeleitet wur⸗ 
de. Schon ein Blick auf das Titelkupfer; noch mehr aber 
das Gemaͤlde ſelbſt, wird den Leſer bald orientieren, und 

ihm uͤbethaupt manchen unterhaltenden Augenblick gewaͤhren. 
Fehler in der Sprache und der Rechtſchreibung find Nec. hier 
weniger aufgefalae. — Eb J 


K uni⸗ 
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aignte, nicht Die henige; oder: die umgehendeh 


Engel, eine Eage aus den Gegenden des Schwarz» 
waldes. Vom Verfaffer der unruhigen Matrone 
von Pfyrt. Hamburg, in der Mugenbecherfchen 
Buchhandlung: 1796: - Erſter Thei 301 ı Seit, | 


.. 48 


öffte man unſern gewoͤhnlichen Bachermachern Seib ſtge⸗ 
Jah! genug zutrauen: fo hätte Rec. leicht auf die Vermuthung 


- fommen Eünnen, als ob der Zufaß auf dem Titel: vom Verf 


ber unrubigen zc., ‚eine Warnung für die Lefer ſeyn ſollte. 
Denn wenn jenes nicht unendliche Vorzüge vor diefer leßten 
-Ausgeburt hat: fo muß Rec. ſein gutes Gelchisße:pteifen, daß 
eg ihn bis jebt mit dieſer Bekanntſchaft verſchontez. Die um⸗ 
gehenden Engel, beißt dieß Machwerk, vom ber unaufbörlichen 


- Erfeheinung 'der.benden erſten verfiorbenen Kinder Ednards 


‚von Hennau, die oft ſonderbar genug ausfällt, und: zumelleg 
Rlauben laͤßt, daß der Verf. fo etwas für nicht unmoͤglich halte, 
Unter andern kann man bier lernen, wie die Enge (8.183. 
d. 2:75.) auch „einen artigen guten Vꝛorgen wuͤnſchen,“ und 
iwenn fie aufgebracht werden, mit einem: (S. 207. d.2 Th) 
„ſeyd nur nicht unwkeſch“ antworten. Uebrigens If, das 
Banze in einen intorreeten‘; wertoorrenen und langweiligen 


Sctyl Horgettagen, "voll inztalismen. Matı leſe gleich den 


Anfang: „die tiefre Dämmerung begunte eganm ſchon den 
‚add mit der Mache zu Binden: (verbinden) alsıc.“; „er bes 
durfte eine Mutter vor (fir) feine Kinder; „ib für (vor“ 
etwas fürdten“s dafuͤr (davor) warnen“; det — 
wurde verthan „ts Hat einen. Katen;“ „fie war fo'unnuus- . 
flern;* „er ſchet fih Nichte darum.“ Doc Rec. wird es 
mide , nody mehrere angezeichnete Stellen hier abrafüreibeh, 
um zu beweiſen, daß dieſer Roman aͤuherſt mitteſmaͤßig ſey. 


5 F 
nd) 8* W 11% 


Eagmt der Göpmiifihen rg, aus us einigen Gegenden. . 
alter Schloͤſſer und Dörfer. Prag und Wien, in 
den v. Roſedſaer Niederlagen: 1798- 220€ 
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wohl ſchwerlich über hie Graͤnzen Boͤhwens hinaus ihr Gluͤck 
machen; benn ihr Vortrag, der vielen Provinzialismen nicht 
zu gedenken, iſt in einem hoͤchſt langweiligen und faſt am⸗ 
uenmäßigen Otyle abgefaßt. Der Erzaͤhlungen find fänfe: 
a) Lastopal und. Miliwka. 2) Ludomire. 3) Das klingen 


x Balppndäen. 4) Die golöne Ente. 5) Das Wehſel⸗ 
FE BE 3 


u j J u nl, ha 
‚Antigpitetum: botaniearum. fpecimen primom;. su- 
,  aöte Cunt gprengello. Mit à Küpferplatten. telpe 
. Zig, den Schäfer.” 24 Bogen a NE CH... 


Wenn auch die Wiſſenſchalt (oft non ſolchen Unterfachun- 
‚sen keinen großen Gewinn hoffen dark: fo bleiht es Doch ‚Inte 
‚mer eine angenchme Erſcheinung, den Berf. feine ausgebrei⸗ 
„tete Dekanntſchaft mit den Schriſten der Alten aud) auf die⸗ 
ſes Feld des menfhlihen Wiſttns anwenden zu feben. Der 
eeſte Abſcaitt u — 3. betrifft die Violen — 
pder das sov der riechen und feine Arten; ber .amenfe, ©. 
a — 34, bie Eichen her Alten, von welchen er. fı Arten na 
"pilldenow, Kine‘, Santl, -Tavanilles und Duröi auf⸗ 
daͤbhlt, (auch von Q. Pfeudo - fuber nad; Santi eine Abbildung 
liciert), Die Rinneifche Q. Acgilopa erkläre der Vf. für Theo 
ꝓhraſts Haeov und EAvneipue Der dritte Abſchn· handelt, 
BS. 35 — 46, von den Cytilis der Alten. Ueber das Schwan⸗ 
‚Kende ia der Linneifchen Beſtimmung dieſer Gattung; der 
Verf. behauptet gegen Miller und Schneider (freyllch auch 
nicht zuerſt) der Cytilus der Alten ſey R.inne’s Medicago 
arborta. Der vierte, S. 47 — 67, hat die Lotos der Alten 
zum Gegenſtande. — von Celtis auſtralis, dann von 
‚Hayphos Lotus und Diofpyros Lorus, von Nyınphaea 
" Lotus und-Nelumbe, und Ardm Cilorafia, zuletzt vom Otein⸗ 
:gfee, den ber Verf. für den dreydlaͤtterichten Lotus ber Alten 
‚erklärt. : Dee fünfte Abſchnitt, S.68 — 79, handelt von den 
Alphodelis; ber ſechſte, &.30— 38, vom Cancamym des 
!loffoeides, welches der Verf. für ein Harz von einer au 
Bin. , 
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der Amyrn zu halten geneigt iR; Der ebehke, S. Sy’ Mid 
ir Ende, von Myrobalanen, nicht dioß ans den alten griechi⸗ 
ſchen, römifchen und arabiichens fendern auch aus den neuern, 
Aouceico, Bönig, Horſter, Joſ. Bärtner, DI. Swarts 
Vabl und Forſkaͤl erlaͤntert. Die Myrobalanos, chebulos 
und citrinos leitet ee von Terminalia chebula ; die beiliricos 
aber von T. glabrata eb, von ae hier ein bluͤhender 
gweis abgebildet iſt. | Aas. 


D. Johann Hedwig's, Preſeſſee der Boranik und - 
verfhiedener gelehrten Gefellfchaften Mitgliedes ; 
»: Sammlungen feiner Abhandlungen und Beobach⸗ 
tungen über -botanifch - öfonomifche Gegenſtaͤnde. 
Zweytes Bändchen, mit einer illuminirten Kup⸗ 
fertafel. 175 S. 8. Leipzig, bey Cruſi us. 1797. 
"2 x 


& zu wuͤnſchen, daß uns meßrere Auſſibe von der Art 


laffen wären, da der Verf. ſo gluͤcklich die pbyfiologifche 
Gewaͤchskunde bearbeitet und erweitert hat. Es ift Feine an⸗ 
genehme Sache, den ſchwerfaͤlligen und oft undeutſchen Vor⸗ 


trag des Verf. zu lefens aber es lohnt, um mit ibm zu reden, 
‚ des Sehalts wegen allerdings der Mühe. . Vom Stamme der 


Gewaͤchſe, von der Blume und ihren Theilen, von den Dläts 
tern, weiche der Bf. als Fettmagazine bettachtet, lieſt man hier 


viel Durchdachtes und Eigenes. Dekonsmifchen, aber minder 
wichtigen Inhalts find die Auffäge: Ueber die befte Methode, 


die Baͤume gegen das Erftieren zu ſichern (Bedeckung, dichtes 
Zuſammenſtehen). Worfchlag gegen die Verwuͤſtungen dee 
Kienzanpe. : Im wieferne jſt die unächte Acacrie vermögend, 


. dem Brennholzmangel zu Reuem? 5 y 


Voconiſche Betrachtungen, nebſt einigen neuen Gar 
- tungen und Arten, Bon Joh. Chriſtoph Wend⸗ 
land, König. Churfuͤrſtl. Gartenmeiſter zu Herrn 


hauſen. 58 Seit. Ei. fol. mit 4 illuminirten Kupfer 


iafein. Hannover, bey den Vebrũdern Hahn +70 
ı DM 2 æ. a 
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- Es iſt was foltmes um einen Gartenweiſter in Deutfäfanb, 
der ſich mit Beobachtung feiner Sewächfe auf die Art beſchaͤf⸗ 
tiget. Hr. Wendland zeichnet und radirt alles, was er für 
merkwürdig hält, ſelbſt, und jchreibe feine Beobachtungen dar⸗ 
. über deutlich und ohne vorgefaßte Meinung nieder. Hier findet 
man als neue Gattungen: Galeata fenagines, Androphy- 
- 3ex fcandeus, Micranthus oppoliuilolius, Achyronis ville» 
fa, Arctorheca repens. - Neue Arten (welche freylich erſt mit 
andern großen botaniſchen Werten müflen verglichen werden) 
und Yemerkungen über mehrere ſeltne Gewaͤchſe, deren Vers 
zeichniſſe hier zu vielen Raum einnehmen würden, Die Zer⸗ 
gliederungen anf den Tafein find recht deutlich und genau, 
und wir zweifeln keineswegs, daß fie von VBotanikern genutzt 

und dein Verf. das verdiente Lob verſchaffen we 


Ericarum Icones et Defcriptiones sudtore Johanns- 
Chriflophoro Wendland. Faſcic. I 18 ©. 6 illu- 
minirte Kupfer. Faftie II. S. 19 — 30. mit 
eben fo vielen Kupfern in 4. Auch deurfch: Ab⸗ 

‚bildung und Beſchreibung der Heiden. Hanno- 

. ver, 1798. bey den Gebrüvern Hahn. 5 RE- 


Man Hat ein ähnliches engliſches Werk von Anduews t 
Eugravings of Heaths, in Folio, das aber weit koſtbarer iſt, 
wie gegenwärtigeg. — Die Befdreibungen, größtentheils 
deutſch, enthalten eine ausführliche Darftellung von den abs 
gebildeten, vom Verf. felbft radirten und recht gut iluminite 
ten Heideatten. Auch verdienen die beygeſtellten genauen 
Zergliederungen alles Lob. Das Genus if fehr zahlreich 
(man rechnet einige Hundert Arten), und wegen der mannich⸗ 
faltigen ſchönen Formen in und auffer England beliebt. He. 
Mendland wird alfo auch ben Blumenliebhabern einem 
Gienft mit ihrer nähern Bekauntſchaſt leiften. Es enthalten 
beyde Defte folgende Arten: Erica pinea Thunb. E. lates. 
E. ramentaces.  E, Plukenetii pinea. E. Patrerlonia, ' 
E, perfpicus. E. Plukenerüi interrupte. E. taxifolia, 
X laniflora Schmidt, E. frigola Ait, E. fpicata L. E.. 
bergiana , Ä | Ä 
.. Big. 
Bemer⸗ 
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Beinerkungen über bas Stubium ber ernptogamifchen 
Waſſergewaͤchſe, von Albrecht Wilhelm Worb, 
der Arzneyg. Doctor, Landphyſikus des Hetzog⸗ 
thums Bremen. Hannover, bey den Gebruͤdern 

3 Hahn. 1797. 109 Seiten. 8. ER. * 4 


Ree. hat Proben der Verfahtungsart des Verſ. vor ſich, 
‚welche hier genau beſchrieben wird, um die Conſerven, Fuci 
und Tramellen auf elüe- ſchoͤne und inſtructive Art zu cenferbi- 
ven. Es verdient alfo diefe kleine Abhandlung einen jeden - 
„Liebhaber dieſer Gewaͤchſe zur .genauern Kenntnig derfelben 

empfohlen zu werden. _ EB 


"A. Jo/. Frant. Marattii liber rarifimus de vera Flo- 

. rum &xiltentia in plantis dorfiferis; Recudi cu- 
favi, commentstione auxit de Filicum propaga- 
tione D. J. P. Hupers. Mit einer Kupfertafel in 
Folio. Göttingen, bey Schröder. 1798. 26 S. 
858%: u 


Huf Veranlaſſung und mit VBeywirkung des Ken. Prof. 
mann za Göttingen, war es dem Verf. .mözlich, einen 


- fo guten Gedanken auszuführen, und als feine Snaugurals 


. feprift das ſeſtne Werkchen von Maratti (Rom 1768), wel⸗ 
ches nur wenige Botaniſten werden gefeben haben, abdrucken 
zu laſſen. Dazu iſt noch ein Brief von Amadusi abgedruckt, 
- in welchem er die Besbachtungen Maratti's gegen die gemadhs 
ten Einwärfe won Adanfbn in Schutz nimmt. Was fi 
nur auf die Deftuchtungsgefchichte der Barrenkräuter von 
Tuellius an bis auf Hedwig und Aindfay beziehet, hat 
. man außerdem in der vorgefeßten Einleitung vollftändig bey⸗ 
fammen. &s können .nun die Sotaniften unter fo vielerley 
Hypotheſen wählen, und aufs neue unterſuchen, in wiefern ſte 
mit der wahren Vermehrungsart der Farrenkraͤuter Aberein: 
kommen. 
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Auswahl fehöner und feiner Gewächfe, als eine Fort⸗ 
fegung ber amerikaniſchen Gewaͤchſe. Erſtes 
Hundert. Tab. ı bis 50, 51 bis 100. 40 Sei- 
ten Tert, in 8. Nuͤrnberg, im Verlag der Rafpe- 


Ben Handlung 3795. _ Zmwentes Hundert. 
ab. 101 bis 150. Tab, 151 bis 200. 1796. 
12. 

Je dem Vorbericht wird geſagt: Die gätine Aufnahme dee 
 repbundert amerikanifhen Gewaͤchſe, und bie oͤftere Nach⸗ 
frage nah der Fortfeßung derfeiben haben ups ermuntert, 
eine folche zu wagen. Wer mit dem: beträchtlichen Koſten⸗ 
qufwand einer folchen Unternehmung betannt ift, der wird 
den Preis diefer Abbildungen dufferft billig finden. (Das 
Hundert 8 Thlr. iſt nicht zu viel dafür). Werte dieſer Ast, 
befönders ausländiiche, find gewöhnlich fehr koſtbar (aber auch 
nah Verbältniß viel geſchmackvoller und f&höner); und wes 
nige find im Stande, ſich ſolche anzufchaffen. (Auch fehe 
‚wahr; aber die Herren Sammler hätten jedesmal anzeigeni 
möüffen, wovon und woraus fie ihte Eopien gemacht haben 5 
“auf die Art wüßte jeder über ihre Glaubwürdigkeit zu urthei⸗ 
len. So viel Rec. erinnerlich iR, fo findet er viele aus Cur- 
tis bot. Mag. aus den Jacquinſchen icon. plant. rar., aus 

neevogt, aus Smith’s Spicileg. bor. und icon. pict. 
ans Ehret, aus Swartz und aus andern entighnt, und die 
Herren Sammler haben es ſich felbft zuzufchreiben; wenn ihre 
nad nnabgehideten Pflanzen nicht fo leicht heratlszufl 
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Weltweisheit. 
2», Der Philoſoph, oder compenbiäfe Bibliochek Als 
- ’ : bes Willenswürdigen über Lebensweisheit. Er⸗ 
’ fies Heft. Eiſenach und Sale, bey Gebauer, | 
1797. 1208. 68: 
2 Det Staatsmann, oder conpendioſe Blbliochek 
| des Wiſſenswuͤrdigſten aus dem Gebiet der Staats⸗ 
lehre und Staatskunde. Erſtes und zweytes Heft: 
Eiſenach und Hal, bey Gebauer. 1797. 203 ©, 
12 F. . 
3. L. A. Muratori Anfangsgrünbe der Regierungs | 
kunſt für junge Fuͤrſten, weiche einft ihr Volk 
glücklich zu machen wünfchen. Mit nörhigen Abe " 
fürzungen überfege und mit einigen Anmerkungen 
und Zufägen verfehen von K. A. Caͤſar, Prof. d. 
Vernunftlehre auf Der Univ. zu Leipzig. Leipzig, 
bey Supprian. 1798 (1797). 325 S. 198. 
4. Hume's und Rouffoaa’ s Abhandlungen über den: 
Vrvertrag, nebfl einem Verfuch über Leibeigen. 
Jchaft, den Lifländifchen Erbherren —e 
von G. Merksl. : rfier und’ zwayter Theil, 
- Leipzig, bey Grüß. 1397: 578 6,_1 18.1688. 
n2D2. RB ee, 8 3.Dep 


. 3. Vepträge zur Veredlung der Menſchheit, —* 
open⸗ 


gegeben aus dem. Erziehungsinſtitut bey 
hagen, von C. J. R. Chriſtiani. Zweyten Ban⸗ 
des erſtes Stuͤck. Kopehbagen und Leipzig, bey 


a. Schubothe. 1797. XVI und 396 ©. 18 8 


Diele * der Beyttaͤge enthaͤlt bloß das folgende 


"5, Ueber die Preßfreyheit und hre Geſetze, von M. 
G. Birkner, Prediger in Korſder ꝛtc. 


Laut der Vorrede von Nr. ı. „iR bie Abficht Se Bearbel 
„rung diefer Abtheilung der compenbisfen Bibliothek, den’ Le⸗ 


„eern derfelben nicht. nur einen velftändigen Begriff von dem 


„stoßen umd wichtigen Syſtem der ganzen Philoſophie zu ger 
ben: fondern ihnen ‚auch die Beurtheilung deſſen, was in - 
"„unfern Tagen dutch den berühmten -Reformator dev Philoſo⸗ 
„pbie gefchehen ift, zu erleichtern. Da die Beränderung dies 
„Le Syſtems durch Kant theils in einem Zufage ganz neuer _ 
„Wiſſenſchaften, theils in näherer Beſtimmung der erſten 

„Begriffe und Grundſaͤtze der. ſchon bekannten befteht: fo iſt 
„elcht vorberzufeßen, daß diefe Abtheilung der C. B. zugleich 
„eine vollſtaͤndige Darftellung des Kantiſchen Syſtems feyn 
„wird." — — Diele feine Abficht bat der Verf., wie «6 
weiter heißt, „durch moͤglichſte Anpaffung der Kantifchen 
„Borflelungsart an die gewöhnliche zu erreichen gefucht, und 


.  miederzeit erſt Bloß hiſtoriſch vor Augen gelegt, und vor den, 


„ſelben zergliedert, was alsdann fonthetifch und nach Kante 
„Drönung und in deſſen Terminslogie erwieſen wird. — 
m Dabey haben wir alfo den Lefer mehr in die dogmatiſche 


: „(täufhende und untichtige) Borfellungsort hineingefuͤhtt, 


„als Kant ſelbſt es gerhan hat“ — Die Gründe diefes 
Verfahrens laufen nah ©. 4 ff. zulebt auf die Dehauptung 
hinaus, „daß kein. Menſch auf ber Welt über die Dinge anı 
„ders denken kann, als dogmatiſch, und daß er nur durch 
„änflerfte Anſtrengung und Nuͤchternheit feines Kopfs es das 
„Bin bringt, daß ihn diefe ihm natuͤrliche Denkart nicht taͤu⸗ 
„ide.“ Das Weyipiel vom Monde, der am Horizont größe 


‚ "eefheine, ats ja der Höhe ‚ganz ins Klare, was der 
——— ade . | 


s a. 9 ’ . R . 
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nn Weltweishelt. I BT 
5 Melle Wbandlung. Begriff und Theile Ber Phi⸗ 
loſophie. Grboßtentheils, wie eine Note fagt, nach Heuſim 
gers Verſuch einer Encyklopäbie der Philoſophie. Wir finden 
ter Verfchtedenes zu erinnern, wovon wir etwas zu weiteret 
räfung mittheilae. . 
ein Cie Co Ki chen Kara Birenfanb, Ve ol 
niſſen (2) faft (7) en ie afl gemeine _ 
Zund bie böbere ader willenjchaftliche, —— — 


. Haſt uͤber einen Jeden Gegenſtand? Alſo Aber ein Manu. 
ſtaͤnde giebt es mar eine Arts weſches mögen wohl 
Diefe Paar Gegenftände ſeyn? und welches bie Art der Exe . 
kenntniß, die es über fie giebt, die gemeine oder die höhere? - 
und liege es in der Natur diefer Gegenſtaͤnde, daß es Uber fie. 
zur eine Art der Erkenntniß, entweder Die gemeine oder die 
Gößere giebt, oder iſt vieß zufällig? und durch welche "Ark 
won Erkenntniß, durch Die gemeine ober: durch Die höhere, 
weiß der Verfaſſer dieſes faſt ) Wer To ſchwankend Ipricht, der 
ſcheint feiner Gache nicht ſehr gewiß zu ſeyn: wer feiner Ga⸗ 
che nicht gewiß iſt, det hat Beinen Beftittimten Denriff von 
the; et diaß etwa der Fall unſers Verf. dei Biefer Bintheiz 
bung fepn? Das werden wir yleich ſehen. ' 

6.6 Die gemelne Etkenntniß faarbioh aue, was Die 
Mache ſey; bie boͤherr enıhält aber die Aufſchluͤſſe über - 
die. Natur der Sache. So it der Satz, daß rin Wagen. 
anf hoͤhern Raͤdern mit geringerer Kraft von der Stelle bes 

gt werden kann, als, einer auf hiebrigen, bloß geineine- 
wSreenntnig, wenn ihn einer von ben ‚Eeuten ausfagt, die 
„fich am meiften mit Wagen und Fuhrwerk beſchaͤfftigen. 
le wiſſen Bloß, daß es ſo iſt, wie fie ſagen. In dem 
„Munde des Mathematikers Aber wird detſelbe Gap eine 
wböhere Erfenntnißs denn von ihm erfahren wit auch, wie - 
„te zugeht, daß ſich Biefelbe fo verhält: er Eantt, ons er ſagh “ 
pdemonſtriren, und giebt uns in .der. Demonftration Aue. 
aſchluß über etwas, was zwar leicht zu bemerken und zu beods - - 
nachten nicht fo leicht aber verſtanden und eingejehen if.d 


7 &olfte'nten nicht gläuden, der Verf. verſtehe unter ge⸗ 
meiner Erkenntniß, was ſogenannte gemeine Kette, ald 

Fudhrleute u, dal. wiſſen Rund doch iſt dieß gewiß feine Arte 

‚ ung micht/ Er hat mehr as einmal fehl gegriffen. Erſte 
"u n dem Ansoruch gemein, .. eines D 1 


‚ı 


- 
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gwerft, immer die gemeinen Keute in den Ginntommen; 
ab es gleich weiter nichts beißen fol, als allgemein, cuivis 
ebvium, was jeder, der gefurde Sinne bat, und acht giebt. 
wahrnehmen, erfahren kann. Zweytens in dem Ausdruck 
Erkenntniß, hatt Renntnif; jenes Wort bedeutet immer 
Im gewoͤhnlichen Sprachgebrauch, den die Philoſophen reſpe⸗ 
ftiren follten, Einſicht. „Ich erkenne meinetz Fehler, ich 
Shin zur Erkenntniß meines Unrechtt gefonmmen* : das 
- Beige nicht, „ich weiß, daß ich eine Handlung begangen habe, 
„die man einen Fehler, ein Unrecht nennt; das wäre Kennt⸗ 
niß des. Schlers, ein biſtoriſches Wiflen ; fondern es heißt: 
„ie fehe ein, ic) bin uͤberzeugt, daß ich gefehlt habe.“ Zur 
Kinficht gelangt man nur durch LZachdenken, und diefes 
1 dag Werk der. Degnunft. Hiermit ſtimmt auch $. 7. übers 
„Wat, amd macht ſonach wieder gut, was 6.6. verborben hatte, 
- 3. Der dritte Mißgriff iſt, daß der Verf. einen und eben 
denſelben Sag in dem Munde eines Mathematikers etwas 
anders feyn und fagen läßt, als in dem Munde eines Fuße 


manns. Sagt der Mathematiker weiter nichts, als der 


uhrmann; fagt er, foie diefer, bloß: „ein Hagen auf bis 

em Nädern kann mit geringerer Kraft von der Stelle bes 
„wegt werben; als einer auf niedrigen“ : fobezeugt er, wie 
der Fuhrmann, bloß das Zaktum, und fagt uns nicht, wie 
es damit zugeht. Daß er diefes weiß, ändert an dem Satt 
nichts; er muß es auch ſagen; ſobald ers aber fagt, bort der 
Gatz auf, derſelbe Satz zu ſeyn, und lautet fo: „ein Wagen 
auf hoͤhern Rädern muß mit geringerer Kraft von des 


„Witelle bewegt werben koͤnnen, weil u. ſ. w. Hier wird 
aflagt, daß es nicht anders ſeyn koͤnne; in jenem Sade 
Bingegen, daß es fo fey. Das find doch wohl zwey ara 

) 


7* 


verſchiedene Oaͤtze; jener iſt analytiſch, dieſer ſyntheti 


au deutſch: jener iſt ein Vernunftſatz, diefer ein Erfab⸗ 


rungsſatz. “ 


© + as der Mathenintiter hier vor dem Fuhrmann voraus | 
bat, nennt der Verf. die wiſſenſchaftliche oder böbere Er⸗ 


genntniß, {m Gegenſatz vonder gemeinen; Wolf, den ber 
Verf. Hier anfuͤhrt, nannte es die pbilofopbifche; und fo 
‚ nennt man es noch gewoͤhnlich im Gegenſatz von der Erfab⸗ 
rungskenntniß. Der Verf. fant, diefe Benennung fey zu 
eingeſchraͤnkt, und führe. irre. letzte ſteylich nach feinem 
Vegtiff von philoſophiſch; denn dieſſs Heiße ihm : zone fi Ä 


\. 
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„af Weisbeit bezieht; aber anch bas erſte Wolf ſagte 
“ognitio rationis corum, quae ſunt vel ſiunt, philofophiea- 
dieitur: mit den Worten: eorum, quae funt vel ſiunt,“ 
räumt er ja dem phlloſophiſchen Wiſſen das ganze Reich 
der Erſcheinungen ein. Unſer Verf. hingegen will unter: 
vhiloſophiſchem Wiffen bloß verfiehen, was ſich auf Weisheit 
beziehht. Wer ſchraͤnkt nun den Ausdruck philoſophiſch 
mehr ein, er oder Wolf? 


So gewinnt alſo unſer Verf. nichts, weder gegen Wol⸗ 
ten, noch für ſich. Aber er bat noch einen andern Grund 
für feinen Gebraud der Ausdrüde: philoſophiſch, und 
Philoſophie, den wir auch hören muͤſſen. 


8,7. Die Geſchichte verläßt uns zwar bey der Nach⸗ 
afrage, was fich die Alteiten Philoſophen unter dem Gegen⸗ 
„Hand Ihrer Nachforſchung beſtimmt gedacht haben; der Na⸗ 
„me aber, welchen fie fih um dieſer Nachforſchung willen 

obeylegten, ift bedentend genug, und errathen zu laflen, was 
m dieſe Männer unter dee Sache vorgeftellt haben mbgen. 
. „Pbilofopbie heißt. Liebe zur Weisheit.“ Bu 


Sollte es weiter nichts, als das beißen? und wie weil 
man, daß es weiter nichts beißt, wenn uns die Geſchichte 
nicht fagt, womit die aͤlteſten Philoſophen ihr Machdenten bes 
ſchaͤfftigt Haben? So viel wir willen, hieß es auch Liebe zur 
Wiftenibaft, zur Kunſt, zu Kenntniffen. Cicero, der fiber 
mehr griechiſch wiflen konnte und wußte, als unfer einer, jagt * . 
Diftributa eft in tres partes philofophia, in natarae ob 
ritatem, in differendi fubtiliratem, in vitam atque mores, - 
An- einem andern Orte uͤberſetzt er Philolophia dur ſtudiam 


Ispientise, und von der fapientia fagt er, fie fey mater | 


“ omniam bonarum rorum. ZoPeo; hieß befanntlich nicht. 
bloß ſapiens; fondern auch peritus alicujus rei vel argie, eu». - 
juscungue tandem, ut furoriae, architectonicae; es hieß 
auch prudens, callidus, eraditus. Iſt es alfo nicht En 
wiltährlich angenommen, daß die aͤlteſten griechiſchen Den⸗ 
ker unter der oda, wonach fie ſtrebten, weiter nichts ver⸗ 
ſttanden haͤtten, als was wir jetzt im Deutſchen bey Weis- 
eitdenten? 0 en 
Aber geſetzt, fie Härten weiter nichts darunter verſtanden⸗e 
Brauchen wir desivegen das, was ſich auf Weisheit beziehen ' 
pbilofophifch.zu neunen? kams wir dadurch, daß wir 7 | 


t 
⸗ 


a Wereiewelohen. 


fs nennen, beſtiinmter, was wir ung bey dem deutſchen Nauen. - 
Misheit zu denken haben ? odet gelangen wir daburch ſchneik— 
und ſicherer zur Fortigkeit in der Ausübung deſſen, waͤs die Wilde 
heit vorſchteibt? Und wenn dieß nicht IR amd nicht ſeyn 
: fann, waͤre es da nicht beſſer, die Ausdruͤcke philoſophiſch,⸗ 
Pbiloſopb und Pbilofepbie Stnz außer Tours zu ſben, 
als darüber, was fie utfprüngfich hedesitet häben ubB jedt bes - 
—— Rt | je * der ‚un * der 
na ebt, nichts frommenden Streif, einen Hoßen Worte 
Es am — — F r eg * en 
4 brauche jeder die ſtreitigen Ausdtuͤcke in feinem Eimi, 
alſo willihhrlich, ee". 
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Bifäpetic Braucht der Wert, sul den Austind, ein. . 
Gelebrier, indem ex darunter (@..ı 3) den Jatio her deſſen⸗ 
was er höhere ober miflenfchaftlihe Ertenntnig will, genannt - 
wilfen, verſteht. Wenn.ich fage, mein Sohn Toll ein | 
lebrter werden: fp heißt das affenbar weites nichts, ale: et 
fol nicht Raufınana, nicht Sandmann, nicht Kriegsmann,, 

ice Handwerker, uf. w. merden; fondern er fell in die Ge 
lehrtenzunft, oder, wenn man lieber wi, in den Gelehrtene 
and treten fol fich die Art yon Kenntniſſen und Gehbid 
ichkeiten erwerben, wodurch man in der Gelehrienzunft den 
Geſellen⸗ und Meiftergrad erlangen, oder uͤberhaupt in Dies 
ſem Standerfeit Dradt verdienen faım Niemand, der fel 
Ben Sohn fludiren laͤßt, wird und Fhnn fageng mein Gab 
fol ein gelebrtex Mann werden ; das iſt etwas anbers- alt 
ein Gelehrterz das zu ‚werden ann fein Bater beichlenz 
kann nicht jeter Dohn leiftens und; um es zu werden. braucht 
man fih nicht: in die Gelehrtenzunft aufnehmen au laſſen, 
braucht man fein Gelehrter zu werden. Eben fo wenig 
wird und kann ein Vater, der feinen Sohn zum Gelebtten 
ſtande beſtimmt, ſagen; „Mein Sohu-foit Inhaber ber ho⸗ 
„bern, der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß werden, er ſol (S. 
„10, 41) in die innere Beſchaffenbeit, in das Weſen der 
>... 9 Dinge eindringen.“ VPazu — wenn ſich auch ſo etwas uͤber⸗ 
all vorfihreiden wi = braucht er fein Belehrter' zu werd 
ben. Was der Verf. einen Gelebrten Kennt, das if ein 
Denker, ein denkender Kopf, dieſen ergengt die Matur; 
eine verfiändige Erziehung bite feine Kraft entwicheln; uns 
achher findet ex, fie fertuuüben. und anzuwenden, Anlaß uud 
Beruf in jedem Stande, nicht bleh im Gerirunfänie 


‘ 
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8.63Sas der gefande Verſtand Aber Mode und Hs, 
„reöt, über net und Boͤs, über Zweckmaͤßigkeit und Uns. 


Zzweckmaͤßigkeit Cin Bezug auf.den lebten Zweck bes Mens 


ſchen) „gleichſam nad einem innern Gefühle urtheilt, das 
„if gemeine pbilofopbifdhe Erkenntniß. Denn es fehlt 
„den Urtheilendgn insgemein an der Geſchicklichteit, die. 
„nöthigen Erläuterungen und, Auffchläffe über ihre Urtheile 
am ·... | 


‚ Diefe Behanptung kündigt fi durch die Ausdruͤcke 
gleichfam und insgemein ale ſchwankend an. Eins von . 
beyden: entweder urtheilt der Verſtand jedesmal nach einem " 
Gefuͤhl, oder er thut es niemals, Thut er es fedesmal, 
d. h., beſteht fein Weſen darin, daß er nicht: anders ie ' 
nach einem Gefühl — 3 fo urtheilt auch der wiſ⸗ 


ſenſchaftlich geuͤbte Verſtand fo, weil er vermbge ſeiner 


Natdur nicht anders kann. Urtheilt aber der Verſtand nie⸗ 


mals nach:einem Gefuͤhl: ſo thut es auch der von dem Verf; 
fo genannte gefunde Verftand nicht; und das, was der Df. 
ein Urtheil nach einem Gefühl nennt, iſt gar fein Urtheil, ſon⸗ 
dern ein bloß mechaniihes Gefühl, wie ber Kunfttrieb der 
Mienen, der Biber u. f. w.; ein Gefühl alſo, das die Otelle 
ae yelenden Berſtandes vertritt und ihn. entbehrlich, 


Ferner: fehle es denen, die nad, einem Innern Gefuͤhl 
urtheilen, nur insgemein an ber Gefciclichkelt, die nä⸗— 
thigen Erläuterungen u. |. w. zu geben: fo fehle es ihnen 
nicht immer, alfo nicht norbwendig, nicht vermoͤge ber 
Dlatur ihres gefunden Verſtandes daran. Und tritt num ben, 
Ball ein, wo es ihnen nicht daran fehle, wo fie alfo die ', 
noͤthigen Auſſchluͤſſe und Erläuterungen zu geben willen: fe . 


thun fie ja mit ihrem gefunden Verſtande gerade das, - . 


wezu der Verf, eine hößere-oder wiſſenſchaftliche philoſo⸗ 
phiſche Crkenntniß ſodert. | 


Ran flieht wohl, daß gefunder Verſtand und böber 
ve eÆrkenntniß Leine Gegenfäge ſeyn innen. Auch der 
Berſtand des Metanhyſikers, des Tiefvenkers muß geſund 
feun, wenn feine Ausfpräche gültig ſeyn follen. Es iR mie 
dem Verſtaud, wie mit dem Ange: wer Teleflope und Mir - 
kroſtoe mit Nutzen brauchen will, muß gefunde Augen 
Haben. Fin andere iſt ein sehhnDeRL. in ‚anders ei der Ä 
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fiber fprechen laffen:. die Mautteg. dee, Brände tan nicht 
wpilltähr — oder 16 -entficht.eine Das 
byloniſche Verwirrung — wie dem auch entſtanden iſt. 


Die Brent Abhandlung entfält 1.) Kritik, ober 
kurze Darſtellung des Inbals der Kritik der reinen 
Vernunft, der praktiſchen Vernunft und der Kritik 
Der Urtheilſskraft Des Herrn Profeſſor Kant. Die 
folgenden Hefte ſolen Logik, Wierapbrfik, Moral, VNa⸗ 
turrecht, natuͤrliche Xeligionslehre euthalten. 


Wir gehen jetzt zu 


Nr. 2. Her wird & 2. ein Unterſchieb zwiſches baͤr⸗ 
gerlicher Befellfchaft und Staat gemacht , der mir gang 
wiltüprlich ſcheint. Es Heißt vaͤnilich: „fobald ſich mehrere 
„Samilienhäupter zur Erreichung dieſes Zwecks (möglich 
nfichere und ungeflörte Eriftenz zur ruhigen Srreichung der Men⸗ 
ufiheubeftimmung) wechfelfeirig verbanden, entſtand ein neuer 
ogeſellſchaftſicher Verein, der bürgerliche, oder biebhrgere 
„liche Geſellſchaft, deren .Deirglieder Bürger beiten. 
„Erweiterte fidy die bürgerliche Geſeilſchaſt — beſtimmte 
„fie die Art genauer‘, auf welche jener Zweck erreicht werden 


„follte, und boſchraͤnkte fie ſelbſt (ober ward fie befchrän) . : 


oben Wirkungskreis, im welchem jener Zweck auf diefelbe 
„Art erreicht werden follte: fo entiignd daraus ein Staat. 
„Ein Staat if alfo 1) eine große Geſellſchaft von Buͤr⸗ 
„gern. 2) auf einen grofien, aber beflimmten Wire 
alungsplarz eingeſchraͤnkt u. ſ. = 
Acht Zeilen weiter nimmt der Berf. größere und Pleis 
nere Staaten an. Unter den fämmtlichen Staaten muß 
einer als der Beinfte, unter den, ſaͤmmtlichen bürgerlichen 
GSeſellſchaften muß eine a’s die ärsßte gedacht werden tönnen. 
Seſetzt, Diele letztere befinde aus ı00 Haͤnſern: wird fie 
zum Stans fobald ſich noch ein Gans ba anfiedelt ? .. 


\ x 


Weltwsiegell. Zt! 
gNieB dadurch konn der Merf. Antworten: fe muß auch die 
wrt, auf welche ihe Zweck erreicht werden foll; genauer be⸗ 
vſtinmen, ‘fie muß ihren Wirkungskreis befchränfen oder bei 
. ‚sfätänten-Iaffen.” Aber Konnen foo Haͤuſer das nicht fe 

gur thun? als i01 Haͤuſer7 und gehört das nicht zum Mer 
‚ fen einer jeden Geſellſchaft alſo auch einer bürgerlichen? : 


| 
P 
v 
ud 


u 


Das Wilt lahrliche jerler Unterfcheidung fällt in die Augen, | 


Staat iſt nur ein ander Wort fuͤr bürgerliche Geſellſchaft, 
And dieß aur ein ander Wert für Samilienverein over Hau⸗ 
| ein. Wie piele Haͤuſer fih vereinigen, baranf. 


koͤmmb nichts an: zwey würden ſchon einen Slaat aucmas : 


Sen. Bafits fo Heine Staaten nicht giebt, thut nichts zur 

Bade: hier iſt von dem bloßen Begriff die Rebe. Un 

set allen Punitea, die man mit Kreide, -Röchel uf. w. 

macht, giebt es feinen mathematiſchen Punkt; aber deffen 
ungeachtet liegt des Begtiff dieſes Punkte bey allen Punkten, 
mit Krelde, Roͤthel u. ſ.w gemacht, zum Grunde — Wenn 
aus der erweiterung der bürgerlichen (Befellfchaft fo 

‚ ein Ötaat werden: fo muß umgetehit aus der Verengerung 

, des. Staats wieder eine büürgerlige Geſellſchaft werdens 

nd fonach hätte der Berk. ©. 3.nicht fagen muͤſſen, daß ein 

| Staat, von dem man etwas abteiße, Bleiner werde; fona 

dern daß er in eine. bürgerliche Geſellſchaft zuriick verwandelt. 

werde.  . . 


Das Zachtoerl; oder die Rudriken, In welchen Die 
Staatswiſſenſchaft Hier geordnet erfeheint, find von &, s an, 
wie da Angezeigt wird, meiftens, doch mit einigen Verände 
fungen, nad Schlösers allgemeinem. Staätsrechte uud 
Stoatsverfaflungsiehre S. — 28 geformt, Die Staats⸗ 
wiſſenſchaft wird in die Stagtskunde und Staatslehre 
getheilt. Die letzte hat hier vier Hauptzweige: Metapoli⸗ 
uik, allgemeines Staats recht, Staatsverfa ungslebre; 
Politik oder Staatsverwaltungslebre. "Die lebte theikt 
p4 wieder in zwey Hauptzweige, deren einer die Wwecke 
er ändere die Mittel des Staatsmannes sum Gegenſtande 
hat. Beyde haben wieder ihre Unterabthellungen. 
Ich habe wider dieſen Grundriß mehr einzuwenden, «18 
ich Hier ſagen kann; alſo nur einige Hauptpuntte. 
= 3) 8 Die Melapolitik, feige 96 ©. 5, beſchafftigt Mb. 
„mit allen —8 Degrifen, aut die Vorſtellung 
>. Er, 


- 


yon men, 


ger 
⸗ 
* 
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„von einem Seeate möglich umb begt begruͤndet wird.“ Wied 
dem inne, den ich mit dem Ausdruck Metapolitik were 
Binde, ertläre ich mir diefe Worte fe: die Merapslitit ven 
Me de Deikit, wi Die Ditapäykt u Fat, ober. 
3 zu ber angewandten. Benz aber 
fe if: fo zerfällt die Stasisicehte nicht in vier Theile, 


andern ndern in zwen; nämlicy in die veine und die angemandte. 
Jene ** die Grundbegriffe, worsuf ur bett. Nach 
dieſem Degriff find. Staatsverfaffungsiehre ur Essens 


verwalsungsiebre der Metapolitik nidgt bee, — 

unter zu orbpen, als ihte Beſtandtheile; und bag alges 
meine Staatsrecht, fo wig es bier exflärs-wird, IR in der 
Siaatsseriaflungsichre mit begriffen, 


2) Ben ber Staatsverfaſſungslehre heißt es: „Re 
„unterrichtet von den verſchiedenen moͤglichen Arten der Mes 
„sierung, von den Borzügen und Nachtheilen der einen vor 
„der andern.“ . Wenn das toäre, wo bliebe ber Unterfibieb 
geilen Verfaſſung und Regierung? Unter der Verfaß 

g eines Staats konn ich.mir nichts anders deuten, als 
das Verbälmif feiner Saͤuſer zu einander. Es sieht 

nur zwey Verhaͤltniſſe: das der. Heichheit und bas ber Un⸗ 
gleichheit. Sind einem. Kaufe oder einigen Käufern bie 
übrigen unterworfen: fo it der Staat ein ——— im. 
sıften Gall ein einherriger, im zweyten Gall ein vielherriger 
Staat. . Wo keine herrſchenden Häufer.fiub, das iR ein 
Freyſtaat. — Db und in wiefern fih mit dem Begrilf 
See fhant der Begriff Regierung vertrage, iſt noch zu une 
terfuhen. In Herrenſtaaten hat fie entweder. bie Gum bee 
Monarchie, oder bie ber Polyardhie, 


Nach diefen meinen Begriffen eonn mir bo, mas bler 
unter dem Artikel Metapolitik S. 11 —ı3 ans den Be⸗ 
seachtungen &ber Staatenmeohl und ‚Velfergtäd auße 

gezogen iſt, unmöglich gefallen. 


uebrigens follen Auszüge hier, wie in dergamzen Bibline ⸗ 


tet, immer det Haupinhalt ſeyn; dach follen auch mitunter 
aufgenommen werden; 1) Driginalauffäge, wenn fie wichtig 
und fur; =) Torrcſpondenznachrichten, wenn fie nen und in» 
| Fe And: mer vor allem aber berichtigende umd — 

uſatze un befietungen von theiluehmenden, finertfas 
Sen, fohtundigen Leſerr. 


on. 6 .. . < „u - Io - m 


0 J 


"Mebenzweige hat, 


Beweise, | 933. 


Me muß ich angeigen was unter din beyden vobgedach⸗ 
een m Ruseigen. der Otaatsverwaltungstehre, den Zwecken und. 
Mitteln des Staatsmannes verflahden‘ wird. "Die Zwrde 
find a) die Bicherbeis: und Erhaltung einer rubigen.. 
Exiſten (liegt das zweyts nidhe-Tchon in dem etiten?); 
Bible Verbeffctang des Zaſtandes der Buͤrger. Die‘ 


BGicherheit kunn Bender werden: 1) durch einzene. Unger 


deſſelben vodre eines andern Stauts. Dieſem wait ent 
die Rookie: 5% — "Bemattihätigfeiten eines . 


. ben Brass. ’Diefen wirtt entaegen. die Briegspolitik, 


3) Dur: Näturetskungen im Wreßen. Dieſem wittt ente : 
die Naturpodlirey — bier Poliey, und nicht 
olitif? oder warum verher Politif, und aiht Polizey 


ode warum pics ein Ven binenmen, das für “ie: bug : 
— voße?)., 


uſtand Siran kann verbeſſere —— i 
vu He Keidychtind mittelſt alter Arten von Erwerbsfleiß — 
Induſtriepolitik. Wohla⸗ gehort a) Kandbaͤn — Vebor 
nomiepoliti®; b) Bearbeitung per Naturprodukte — 
Manufatturpotitit; €) Handel — vandelspolitik. 
3). Durch ein⸗ groͤßere Menſchenzabl — Bevölterungds 
lehre (par hier nicht - auch Brvbfterungspolitil?) 3) 

Darch Aufklaͤ vung — — Xüftlärungspolitit, die ſo viel 

6 es Gegenſtaͤnde dieſer Auftlärung giebt; 

daher Religionspolitik, Befundheitspolitit w. f..wm, _ 

4) Durch aünftide Verhaͤltniſſe mit auswärtigen Oraaten — - 

«uswärtige-Politif, 3) Dur Beranftaltung allgeme iner 
WHequemlickeiten, u ſ. w. — Polizerwiffenfcbaft. | 


In Ruͤckſiht der Mittel Arhen dem Staate —* | 


Ulch vier zu Schere, =) Sefege, 5) Delohnungen und Stra-· 
. fen, ng) Deamte, d) Einkünfte und. Ausgaben, Die Theorie 


Bieter legten heißt Kinanzwiffenfe; aft. 


Mimmt man hierzu bie bie in Statiſtik 
und Seaatsgefehichse zerfällt: fo fiche man, mas fitr ein 
großes Feld zu bearbeiten die Staatswiſſenſchaft darbieret. 


Pr. 3. Ar. P. Caͤſar erwirbt Ach durch die Ueber⸗ 
htzung dieſes Buchs: ela Verdientt ſowehl ym das -bentfäe 
Lſende Publikum überheum, als auch infonderbeit. um nafere 
Bürftenfohne und ihre Führer, Mer. unterfchreibt, was ex 
% der Tapete fast: “ s rare and al zugleich, 


sea: 
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„einen Mann, ben mit reifen: politiſchen Einfichten bie warm⸗ 
„ften Gefühle fuͤr Sittlichkeit und bas allgemeine Beſte ver⸗ 


„bindet; der im Jahr 1749, mithin lange vor den Kataſtrz-· 
„phen unferer Tage, und eben deswegen nur deſto unbefanges - - 


„ner und mächterner, fchrieb, über Staatenwohl, über Maͤn⸗ 


„sel der Megierungen, ımd über bie geſchickteſten Mittel, derm- 


„feiben abzubelfen,, fprechen zu hören. Es iſt angenehm uns 
„nüßli. zugleich, die Zeiten des Verfaffers und die damals 


aberrihenden Grundſaͤtze mit den unfrigen: zu vergleichen, - 


„und za ſehen, ob wir feit jenen Zeiten in Denkatt umd Sit⸗ 


: „ten weiter vorgeruͤckt find, ob und worin wir esihnen in beyden 


Tzuvorthun, und bingegen an welchen, mit. unter vieleicht 


„noch groͤßern, Gebrechen und Mißbraͤuchen wir Immer noch - 
„Erant.liegen, ‚und. von welchen, bisher immer noch zm ſehe 


„vernachläßigten, guten und beilfamen Rarhfchlägen wir Ser 
aA brauch machen koͤnnten und ſollten. Es iſt endlich auge⸗ 


„nehm und nuͤtzlich, in unſerm Muxatori ejn Muſter wog. 


zſich zu ſehen, wie man Mängel der Regierungen ohne Maͤn⸗ 
„gel und Bitterkeit anzeigen, wie man Freymuͤthigkeit mit 
WBeſcheidenheit, Wabrheitsiiebe mit Maͤßigung und Scho⸗ 
nung, Liebe zum geborchenden Theile mir fchuldiger Ach⸗ 
„tung gegen den regieenden glücklich verbinden. kann.“ 


- Das Berk enthält dreyhig Kapktel wit folgenden Ueber 


ſchriften: 1. Worin beſteht eigentlich die Gluͤckſſeligkeit eines 
Staus? 2. Die Beflimmung der Fuͤrſten beſteht eben dar⸗ 


‚in, daß fie allgemeine Gluͤckſeligkeit herbey zu führen ſuchen 


3. Auch den Nächen der Fürften liegt es ob, für das allge⸗ 
meine Wohl zu forgen. 4. Wie die Erziehung derer befchafe 
fen ſeyn muß, die zu Staatsämtern geſchickt gemacht werben 


follen. 5. Welchen edeln Zweck muͤſſen fich die Fuͤrſten, die 


Staatsbeamten und bie Gelehrten vorfeßen, um das allge⸗ 
meine Wohl zu befördern? , 6..Religion, . 7. Wiſſenſchaft. 
8. Chriſtliche Sittenlehre. 9. Rechtsgelehrſamkeit und Rechtes 
pflege. 10. Geſetze. 11. Arzneygelahrheit. s=. —* 
ie, »3. Logle, Phyſik, Metaphyſik. 14. Gedichte, Bes 
lehrſamkeit, Beredefamteit, Dichttunſt. 15. Aderbau. - 16, 
Bon den dem Stante nothwendigen oder nuͤtzlichen Kuͤnſt 
und von dem Handel. 17. Worauf muß der Fuͤrſt feine Kaufe 
.  ‚merkfamteit vorzüglich gerichtet ſeyn laſſen, um Die Kuͤnſte und 
ban Handel zu'beleßln? - 18. Sorge: für bie Lebensmittel. 
239. Von dem Luxus. so, Andere Unsrdmungen, ‚weichen ein 
n | guter 


. ande und Gindtbemopnet. 40. *— 
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und abinhelſen ſuchen ſoll. ⸗1. Von 


— ——— 
Ausſchweifungen der Wolluſt, von der Trunkenheit und 
-Wöhlerey, und von andern Unordnungen, welche ein Fuͤrſt 


ausrotten oder zähmen muß, 22. Steuern und Abgaben. 


a3. Bon übermäßigen Steuern und Abgaben, und wie den, ' 


ſelben abzubelfen fey,. 24. Von der Mänje: 25. Bon dis 


- fentlihen Archiven, von Motarien, ‚und von den Armens 
anſtalten. . 26. Bon öffentlichen wohlanftändigen Spielen. 


-27. Bon det Sag und der Kifcherey, und was hierin zu ver» 


fee Pflichten dem Refhrfehr 


fügen fey, as. Von, dem Kriegswelen. 29. Won den Ge⸗ 
Gäuden, von der Reinlichkeit, und von dir Befunde der 


Darauf folgen von dem Uebetſetzer 


aats. 


In dem erſten ſind die Mißßverſt aͤndniſſe zwiſchen den 
Eubämonifien und ihren Gegnern nichts weniger als geho⸗ 


- Den; und man findet auch bier die Widerſpruͤche, worein 


fc Kant: und.feine Schuͤler verwideln, indem: ' Slücfe 


2 Ugteit als. Veſtimmungsgrund unferer Handlungen jur Vote 


derthär hinausjagen und zur Hinterthuͤr wieder herein laflen. 


Die Eudämoniften, die. Moral und Gluͤckſeligkeitslehre für 


einerley nahmen, baben allerdings Unrecht: die Moral if 
Me Lehre von der Pflichten der KRechtichaffenbeit, d. f., 
der (Berechtigkeit und Zugen Daß die Erfüllung dies 

en Vergnügen gewährt, bat 


- mit di: Weſen diefer Pflichten, oder befler, mit ihren 


2 
v 


Begriff, nichts zu thun, bat eben fo wenig damit zu thun, 
als mit dem Begriff von Zahlen das, ee —AJ 
gri 


metiſche Frage zichtig beantwortet zu haben 
7 HE eine Sache füz fih, und wird bloß mic deny Verſtande, joe 


ne Zuchun det Empfindung gefaßt. Der. Begsiff von Des . 


rechtiateit und Billigkeit kann alfo auch von dem Nicht⸗ 

rechtſchoffenen richtig gedacht werben; auch fann er fo han⸗ 
deln. wie es biefer Begriff mie ſich bringt, er kann: andern ' _ 
- das Vorige laſſen, und ihnen von dem Geinigen mittheilen. 
Worin beſteht denn nun der Unterfchied zwiſchen ihm und 


dem Rechtſchaffenen? Darin, daß ex ungern thut, was 


der Rechtſchaffene mit Woßlgefallen, und mit Abſcheun vor 
dem Gegentheil thut. Oderunt peccare boni virtutis amo- 


„mer Bm Pt De Gefinnang du — 522 Re 


| wen Zuſahe: 1. Yes, 
8* die menſchliche Gideſeligkett. Ey ce den Bord bes 


N x 





norheuendig Autweifung geben, wie Diefe Gefinnung, ats 


ir 
Pe 
hi 
1 
H 


| 


£3 

—X 

19 
17: 


1: 
: 

F 
4 
1 


* 


| 
3 


follen aufgezählt 
e Wille, die Sefiunung , an der Erfüllung der 
‚, bier foll abgehandelt werben. Erklären ſich die 
wer fhr das lebte: fo feßen fie ihten kategetiichen Imper⸗· 
tio Opicl: diefer taun alstanıı nicht lauten, du feüft 
hun; ndeen er muß lauten, de fell thun wol⸗ 


men der Vernunft ausgefproden, faͤllt zu deutlich in die 

Augen, folite ih meinen, als daß felbft der entfchieflenfte 
Rantlaner fich darüber wenfegen kannte. Bey den Aucbrür _ 
dm: Achtung für die Tugend, Intereffe an der Tugend _ 
Gaben, Eonnten fie das noch eher wagen, cobaleich dieſe eben 
fo wenig Befehlen werben kͤnnen als das Wollen weil fie 
ebenfolis ein Wollen, ein amor virturis find. — Aber ich 


h 


und um ſich recht faßlich n, faͤhrt er erklaͤrend fo 
ee. | zu en, faͤhrt er erklaͤre 
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„und. Glaͤcſcigkeier (iſt denn das zweyerley 7) „zu befür« 
dern; aber nicht deswegen, weil es Wohl und 
. „Blödfeligfeis iſt· (mas? tie? micht deswegen weil eb 
Wohl und Gluͤckſellgkeit if? — _ Ich bitte di Lofer von 
. bier an um ihre ganze Aufinerffamkeits wenigſtens einer von: 
‚bepden, der Autor oder der Recenſent, weiß nit was er 
fagt), „weil Sinnlichkeit mich zu angenehmen Empfindungen 
v„hintreibt⸗ (dag ſoll .bin. nähere Beſtimmung von dem 
-feyn , wobey ich ſe ſtutze, Man kann In diefe Worte einen 
:febr guten eien legen, nämlich biefen : folge auch dem edein 
Triebe des Wohlthuns nicht ohne Meberlegung, damit 
08. dir nicht gehe,- wie dem Wären in der Babel, der eine 
pie mat feines Freundes Stirn tödten wollte, und feinen. 
‚Breund ſelbſt tödtete; Denn jeder Trieb an rich, aucht der 
 ‚ebelfte, iſt blind. Aber ſo meint es die Kantiſche Schule . 
nicht: ihr iſt keine Handlung gut, wobey ein Trieb mie - 
wirkt; das nadte Sollen der von Kant erfhaffeien prakti⸗ 
- Shen Eankituriven Vernunft foll alles allein verrichten. - Die 
| Theologle bat kein größered Geheimniß aufzuweiſen, als 
Dieſes philoſophiſche iR); „fondern weil es der Vernunft wi⸗ 
- „derfprechend ſeyn wuͤrde, ſinnlichen Weſen, welde ange .: 
„nehmer Empfindungen fähig find, biefe zw verfagen, fo weit 
‚wbielelben ſowohl unter fih, als auch mit den angenehmen 
" „Empfindungen Aller andern gleichgearteten fInnlichen Weſen 
„tm richtigen Berbältnig und ohne Widerfpruch mit einander 
obeſtehen können,“ (Die Hochgebletende Eonftitutive Bere ⸗ 
aunft if ſehr gnaͤdig, daß fie fich fo zu dem gemeinen Ge⸗ 
ſchaffte der regulicenden Vernunft Gerabläßt. Aber geftattet - 
fie bier nicht Die angenehmen Empfindungen, weil fie ange» 
nehme Empfindungen, alſo Wobl und Gluͤckſeligkeit find ii" 
und das war doch, wie wir fo eben geſehen haben, wiber 
. die Pflicht, alſo auch wider die Vernunft. Vleileicht iſt dieß 
fo in erklaͤren: die Vernunft geſtattet den Erdenſoͤhnen bie 
angenehmen Empfindungen, wie wir den Hunden die Kno⸗ 
den; wir eflen felbft keine, und die Vernunft genießt keine 
angenehmen Empfindungen. Aber Heißt dieß etwas anders, 


als, Die Vernunft if fein Empfindungsserfnögen; fonbern '' . 


ein Denkvermoͤgen 7 und wußten wir das nicht don lange? 
und iſt ſo die Kantifihe neugefchaffene Vernunft etwat anders ; 
als unfere gemeine ) u J 

nDie Vernunft ſoll wirkſam ſeyn. (Soll? wer be 
fl⸗hit ihr das? giebt es in dem Kantiſchen Menſchen noch 


ein 


‘> 
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aufer nnd uͤber der 


än befehlendes suatslfhen 
nunft? und wie heißt dieß Prinzip? Wenn das nicht if, ſo 


befiehit ja, drollig genug, die praftiihe Vernunft ich ſelbſt 
Oder nimmt etwa in biefem Sau die thesretiſche Vernunft 
den Rommandeftab?. Lauter Raͤthſel! wie gefagt, in der 
Theologie giebt es feine, die auanflösbarer waͤte n.) Gleich⸗ 
„wohl finder fie feinen andern. Kreis ihrer Wirrſamteit vor 
„fih, als dieſe Binnenmwelt.”.: (Bas ihr feße leid thut, wie 
wir gleich fehen werben. Die. arme Razuiibe Vernunft ik 
- In ber That ſchlimm daran — wie alle Defpeten.) - „np 


findet fie bier? Weſen, welchen allen Beklangen nah 


Wohl und Gluͤckſeligkeit efigeprägt iſt, weder sen Matue 
„nad, angenehmen "Empfindungen . firchens.: uueh Musıpfinte 
„bungsart aber von ſo vielen zufälligen Umfändemjuz. B. 
„von Organifatien, Temperament, Alter, Erjicbang;:Ces 


vohnheit, Beyſpiel n. dal. m. abhängig, und eben des⸗ 


„swsgen in verfhiedenen Menſchen und zum verfhiedenen Zei⸗ 
„ten fo verfchieden iſt, daß das finnliche Sintereffe des einen 
„den finnlichen Intereſſe eines andern geradeza widerſtreitet; 
„fo daß die Beduͤrfniſſe, Neignungen, Wuͤnſche und Beſtre⸗ 
„sungen dee Menſchen einander auf taunſendfältige Weiſe 
„burcfreuzen, und der finnliche Gluͤckſeligkeitstrieb“ (alſo 
Ueße ih auch ein Slückfeligkeitsrrieb denken, der nicht. finne 
lich wäre?) „der einzelnen, wenn er ſich ſelbſt überlaflen 
„wäre, Ungluͤckſeligkeit für das Allgemeine kewirken würde. 
„Diele Weit, ſolche Weſen fol aun die Vernunft regieren.“ 
(Da hat fie freylich alle Hände voll zu thun. Aber das if 

: bie Sache der regulativen Vernunft: was braucht fidh 
bie konſtitutive um die Wuͤnſche und Bedürfnifle ber Men⸗ 
ſchen zu befämmern? Sie fagt: ihr folles. ob wir wollen, 

sh das, was wir follen, unfern Üleigungen gemaͤß if, das 
geht Re nichts an. Sie ſorgt nicht für unſere Giuckſeligkeit, 
dafür, daß wir der Gluͤckſſeligkeit würdig werben. 

Und es iſt nicht die Gluͤckſeligkeit Diefer Welt, der wir wäre 
dig zu werden trachten follen — benn für die feblt uns „ wie 
es heißt, der Maasſtab — ſondern es iſt die Glaͤckſeligkeit 


= Jemen Belt. Worin diefe beftehe, fast-uns freplidh die fans 


ftitutive Vernunft nicht, fie behielt .es weislich in petio, 
Denn kennten wir die Städfeligteit jener. Belt: fo würden 
wir darnady verlangen. Nun. ift aber. alles Verlangen 
ſinnlich, und alles Sinnliche ſtraͤfich ich meine mit 
dem der Gluͤckſeligkeit würdig feyn, unerträglich: alfe 
' te 


Weltwweishell. 359 


mußten wir bie- Glaͤcelickeit, Ber wurtig gi werden | 


fireben follen, nicht fennen. Ignoti nulla cupjdo. — 
Noch einmal alfo: mas Hat die praktiſche Vernunft fich um 
das irdiſche Mohl der Menſchen u befümmern ? ? Der Verf. 


kann antworten ::ı) fie bekuͤmmert ſich nicht darum, weil 


es Wohl ift, denn das sche ſie nichts ans. fohdern weil fie 


sie Bernumfe ifl. "Oder 2) ei nicht die praktifche Wers . 


nunft, bie fih der Dache aunimmt; Jondern die theoreti⸗ 
ſche, bie regulartue, : die Hier in. Vollmacht von. der prakti⸗ 
fiben handelt. Oder 3) es iſt zwar die praftifche Vernunft 


in eigner Derfonziidie hier wirkſam if, aber fie if es in 
Ihrem dermaligen Staude ber Erniedrigung; fie. fhulmeis 


ſert wie Dionys, als.er nichts beſſers zu thun hatte, Sie 
iſt, leider, in dem Menſchen eingelerkert, und wi vos 
langer Weile nicht, was fie anders machen fol, als feine 


Wegierden zäbınen und ordnen; ein Geſchaͤfft, das an ſich 
weit unter ihrer Würde it; denn es iſtj das Geſchaͤfft einer 
guten Hausfrau/ und ſie iſt befehlende Kaiſerinn, und iſt es 


in allen möglichen Welten, nicht bloß in diefer fublunarifchen, 


GSie bat lange geniug. gerufen :du ſollſt! und niemand will, 


Slie muß nun aus der Noth eine Tugend. machen, und fi 
dem fügen, was der Menſch will, weil er nicht thut, was 
er fell; und weil er, wie fie ſelbſt einräumt, auch nicht thun 
Eann, wos er foll, ſo lange er auf menfchliche Weiſe 
ſinnlich, d. h., fo fange er ein Menſch if. Dieſ⸗ Antwort 
liegt dontli ch i⸗ dem, was nun folgt 


„Ueberiengt , daß fie chaͤtig pn. fol, und doch telnen 


—8* Thaͤtigkeitskreis vor ſich findend , als Weſen gerade 


wvwron ber beſchriebenen ſinnlichen Act, kann fie nichts anders 


icthun, ale das Wohl:des Sanzen zus einfchräntenden Res 


„net für das Wohl der einzelnen Theile machen, "und ba 
Einigkeit und Hasıkenie ftiften, wo ohne ihre Geſetzgebung 


und —— nichte als Tumult und Anarchie ſtatt 


Anden wurde.“ MNee iſt immer in Verſuchung, die Frage 


zu wiederhelen: worum giebt fie ſich damit ab? Aber wir 

kennen ja bie moͤgtichen drey Antworten auf dieſe, Frage) 
a Dennoch ſteltt fie ans. Wohl, des Ganzen, das allgemeine ur 
Wehe wicht als Denseigentlich: feßten u hoͤchſten —5— 


Ilege, wie wir aus den xorigen wiſſen, uber. die menſch⸗ 
Ude Vatur hinccus); ſeadern nur ‚deswegen als einen 


6. verbindlichen Grund Bun Pt 
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„fie ſich in ihrem Jetzigen Wirkungstreife® (ihren menſchli⸗ 
hen Kerker) „auf keine andere Weiſe, ale durch Geſitze für 
die DVelbrderung der Glückſeligkeit thärıg erweiſen kann, 
‚ „weil fie es gerade mit folgen finntihen Weien zu hun bat, 
mals wir Menfchen find." «Darf je ein Geſchoͤpf zu feinem 
‚ Schöpfer fagen: warum ba du mich gemacht? fo darf 
bie praßtifche Bernunft dieſe Frage an ihrem. Schöpfer. Kaut 
„„thun. Er erſchuf fie zum Kommandiren, und ſchickt fie up 
‚ ter Aufrührer , bie ihr Kommando nicht achten, ja nicht 


| >, einmal verfiehn. Er erſchuf fie obne alle Theilnehmung an 


Gluͤckſeligkeit, ja mit einem Widerwillen dagegen ,vund 
verbaunt ſie hin unter Weſen, die von nichts als G 
keit wiſſen, und ihrer Natur ach, wie er ſelbſt gefteht, von 
nichts andern, als ihrem lehten Zweck, wiflen tönnen. 
Grauſam! wenn er fie nicht bald zurädh ruft, fo mug fie 
von Sinnen kommen; fie iſt es vieleicht ſchon. Waruri 
ſchickt vr ie nicht Hin, wo fie konſtituiren, d. h., ihrer 
aunerſchaffenen Natur gemäß wirtfam ſeyn kann?) „Wäre 
aihr eine andere Thaͤtigkeitoſphaͤre angewielen, als hiefe Sins 
„nenwelt* (es wird doch irgendwo eine foldhe Thaͤtigkeits⸗ 
fpbäre geben, wo nicht bier auf. Exden, doch in einem ‚dep 
Übrigen unzählbaren Weltkoͤrper, die theile ſchon enthedig 
* theils von Herſcheln u. ſ. w. noch täglich entdeckt wen 
);5 „hätte fie andere Weſen zu beberrichen, als ſolche, we . 
nö immerdar nach Glackſeligkeit firebens hätte. fie Geſebe 
nu geben für Weſen, die von Wehl und Beh, von 
„den und Leiden überhaupt nichts wäßten, die weder Stile 
„feligteit Begehren, noch Ungluͤckſeligkeit werabfchenen koönn⸗ 
„ten, und denen irgend eine andere, obgleich uns unrung 
„bare, Beſtimmung ihrer der Vernunft untergeordneten Mag 
„tue vorgezeichner wäre: fo würde die Wernunft audı nicht 
„Beförderung der Slüdkfeligkeit für fie zum Geſetz machen, 
„mithin ihnen auch niche, Ruͤckſicht aufdas Wohl des Gan⸗ 
—zzen gu nehmen, anbefeblen Einnen.*: (Zu ſolchen Weſen 
ſchiage ih — falls bie leidende Bonklturive Vernunft anf 
unſerm Planeten bleiben ſoll — Ihren, Mühlen , die Baus 
tanfonfchen Automate u. dgl, vor: fie haben. ale Einenfchafs 
ten, die erfordert: werden, um dem: unbsbiägten Sollen - 
unbedingt zu gehorchen. Sie wiſſen nichts von Wohl und 
eb, von Frend und Leid, fie begeiaah nichts, Be verube - 
euen nichts; ihnen il eine andere Beſtimmung als Btuck 
bellgtein werge zelchnet⸗ m find. mit ale ber theoretiſchen 
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Vervunft enrfanden ‚und alſo ihrer Natur nach ber peaftis 
ſchen, die den Primat behauptet, unterworſen. Von ihrem 
thuenden und leidenden Gehotſam kann ſich Jeder Überzeugen, 
der eine Uhr bat: er ziehe fie auf, ſie läßt et ohne Widerre 
de geſchehen; er ſage ihr, Du ſollſt geben, und fie geht: 
den Augenblick. Ihre Deſtimmung iſt uns zwar nicht un⸗ 
nennbar; aber das ſcheint auch. der Verf. nicht als noth« 
wendig zu fordern, fendeen nur ale nicht» binderlich anzus 


\ 
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as iſt auch, wie jedermann weiß, ganz Kantiſch. Aber . 
auf der andern Beite iſt die. praktiſche Eonflitutiye Vernunft, 
bie über Erfahrung und Sinnenmwels hinausgehen, und im 
dem Nichts ein Erwas zu finden weiß, auch Kantiſch. Wer 
nun diefe übermenftihe Vernunft bar, der hat mit iht frege 
lich auch den uͤbermenſchlichen Maaßſtab zu nicht» menfchlichen 
Sinnlichteiten; er kanii allo auch J. B. einen Uhr eine folde 
Sinnlichteit zuſchreiben, als — damit die konſti⸗ 
tutive Bernunft.einen ihr angemefjenen Thaͤtigkeitekreis In der 
Ube finde. Wir wundern uns, daß ers nicht thut), „daͤlt 
„man diefe irdiſche Sinnenwelt für den einzig moͤglid 
„tigteitdfreis. der Gernusft, glaubt man⸗ daß es Feine, vers 
anänftigen Weſen (4. B. vernünftige Uhren) geben könne, 
aimelche.nicht. zugleich auch wie wir, finnlichen Begierden und 

Leidenſchaften unterworfen wäten: fo wird man fich hier nie 
wiurehe zu finden wiflen (das unterfehreiben wir), wird es nie 
„begreifen können, wie die Sluͤckſeligkelt des Banzen* (date 
unter verfichen wir gewöhnlichen Drenfchen, in Meier Berbine 
dung/ das ganze menſchliche Srfdicht, nicht das ri 
EG a EuPEERE 
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bes univerlaim) „ober das Weltbefle” (das Beſte aber bie 
MBohljehet unfers —2 „nicht das hochſte Geſetz für 


aalle vernünftige” (darunter verfichen wir bloß, menfchlie) 
Weſen ausmachen folle, und man wird die Zweydeutigkeit 


"gar nicht chnden; welche dem Aastrad antieht, bas Welt: 
„befte ſey für uns das Höchke Sefeh“ (die 3 t 
IM gehoben, fo bald than ih Übre den Ausdruck Welt ir 
hat); „und Indem ıhan dem Iinterichte® zwiſchen ber ver⸗ 
„nänftigen Natur des Menſchen and der vermänftig ſtrraiu. 

„hen“ (das ift ein Unterfchied wie ber theoretifcher 


und praftifäger Verrugft; wir kennten‘ihn nicht; wir für une · 
aich die vernäufeig -f 


„weder eigene Städkfeligkeit,; noch ‚allgemeine 
„genau en. 604 es eich * 8 * 


her, daher Anika —5 wi g-war; ——— 
inan darans, daß er fih ne er Juert = * ein 
Art olen als ein Mr 
der Dean, Wohin ſolche RMpari ſahren mafſen Mt 
wan leicht, wenn man bedenke; daß ſich die —— — 


Borſtellungen bloß in Worikbryern denken, und bloß durch 


Bortförper, miltthetlen kn. Wäre der Streit über grün, 


und blau Part‘ über follen und muͤſſen: fo bkauchtt Ahan 
nur neben jenen beyden Wortkbrpern die Farben diefed Re 


mens hinzulegen, und zu Tagen: das nennt der Deurſche 


gran 
ind das nennt er blau. Aber bey follen und möflen, ale 


Segenſtaͤnden des innern Sinnes, kaͤnnen wir feine andern 
Körper , als wiederum Wortkoͤrper legen, um ihren Stun 


Erna zu machen. Daher ift in der oltofophie dm 


ißverſtaͤndniſſe und des Gerrdes kein Ende. 
Diefe Kantiſche Sprach⸗ "und ern: Verwirtungen * 


ar iſt der Aufſatz aͤberaus Iefenemärdig, und Peingem 


ne 
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KL ießer. fonuen viel daraus fernen. : Gchabe nur, daß fi 
Dos Selernte ſelten werden in ibun bringen koͤnnen und 
u Doffelbe gie von dem Auffak übt den Zweck ber Otas⸗ 
ten. Außer dieſen beyden Zuſaͤtzen finden ſich noch einige, Die 


An dem Inhaftsverzeichni nicht angegeben find: Mer iangſte 
= daxunter betrifft die Metaphyſik. Dieſe giebt dem Verf. zu⸗ 


‚gleich Gelegenheit, die Kantiſche Philoſophie gegen die An⸗ 
griffe ihrer Gegner, namentlid; des D. Reinharde in der Bots 
Tode; zu der dritten Auflage feines Syſtems der 


di deiftichen 
“ „Mora, zu vertejdigen, -WBir koͤnnen uns darauf nicht eins 


aflen. Was wir wider Kant zu erinnern haben, beßeht, 
"mit.einem Worte, darin,--daß er, feinem Srundfag, der 
Menſch Eonne nicht über Die Erfahrung hinaus — ein Grund⸗ 
fa, den niemand williger unterſchteibt, als wir — daß er, 


J fage ich, dieſem Grundſatz ungetteu, eine praktiſche konſtitutive 


Vernunft erfindet, um über die Erfahrung hinaus ins Ueber⸗ 


"finnlichessu: gelangen ; daß er alſo fein eigenes Werk zerſtoͤrt. 
. Der Ausdruck überfinnlich iſt auch einer von den Haupt⸗ 


wißgriffen, wovon wir oben fagten.- Gberfinnlich oder uns 
ſennlich Härte alle Wißverkändniffe verhäter, alle Maͤhe 


‚Über die Erfahrung hinaus zu kommen erſpart, und die prak⸗ 


eifche konſtitutive Vernunft entbehrlich gemacht. Was. biefe 


ung gewähren fol, Hoffnung des ewigen Lehens, und Ueber» 


. jeugung von der Nothwendigkeit eines hoͤchſten Weſens, das 


haben wir oßne fie. Wir koͤnnen, was den zweyten Punft 
betrifft, das Daſeyn Gottes nicht matbematifch.demonftris 
ren, das willen wir; aber wirfönnen, das wiſſen wir auch, 
die Nothwendigkeit diefes Dafeyns pbilofopbifeb erwei⸗ 


”- "fen, und zwar mit unfrer einen untheilbaren Vernunft. 


Wir kennen den Unterfchied zwiſchen der Formel: es muß. 
fo feyn und es ift ſo, worauf die Mathematik fußet, und 
der Formel: es muß ſo feyn (d. h. es Eann nicht anders 
LE es läßt fich nicht anders denken), die den philoſo⸗ 

ifchen Wahrheiten zum Grunde liegt, - BE 


* Doc es IR Zeit, daß wir weiter geben. | 
Tr. 4. Hr. Wierkel hat fein Wert „einer edeln und: 


- „bochtwohlgebornen. lieflaͤndiſchen Ritterſchaft zu. menfchen« 


. „freundlicher Beberzigung gewidmet“ ; eg kann auch nach ſonſt 


" vielen Leuten nuͤtzlich werden, : Jeuſeaue contrat ſocial iſt 


a3 N 0... zwar 
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zwar ſeit zehn Jahren viel genannt; aber darum von Deut: 
Shen wohl nicht haͤufiaer gelefen worden, weil mr wenige, 
ſeibſt unter den Studirten, fi die Muͤhe, die ihnen die 
Urſchriſt koſten wuͤrde, geben Fönnen oder mögen. Dumme If 
aoch weniger bekannt; auch verdient er es weniger. Er fchrieb 
sur fürs Kanaper; er macht den Heimenn; er bilft ſich la⸗ 
gend mit ſophiſtiſchen Wer dungen, wenn er in.der Enge ift; 
und das germächliche finere mandum vadere, ot: vadır guft 


Alienthalben hervor; Wahrheit, Wiffen'haft gewinnt directe 


nichts bey den 66 Seiten, die feine Broſchuͤre hier eianimıng, 
Rouflean hingegen fucht der Sache auf den Grund zu Dem 
men; man fießt, daß fie ihm am Herzen liegt. Fin Lefer, 
ber mit ibm gleiche Geſinnung hegt, wird fich tie Muͤhe nicht 
wverdrießen laflen, ihn zu ſtudieren; denn mit flüchtigen Yes 
berblicken koͤmmt man bier nicht weit. Auch if feine Abhand⸗ 
lang rornigftens ſechsmal fo lang als die Humifdie. Hrn. Mer⸗ 
fels Verſuch über Leibeigenfchaft, oder wie ers nachher nennt, 
Letbeigenheit, nimmt ı12 Seiten ein. - Er hät das Motto 
daruͤber gefeßt: Water, vergieb ihnen, denn wahrlich, fie 
wiſſen nicht, was fie thun. Nun, jetzt tünnen Res wis 
Jens Hr. Di. bat es ihnen bier und in feinem Buche, Die 
Ketten, deutlich-genug geſagt. Wie ers geſagt hat, das 
wuͤrde diefe Anzeige viel zu fpät erzählen: Hr. M. Hat längf 
den Denfall von taufenden verfiändiger Menſchenfreunde ein 
Beärndtet. | * 


Nr.5 und 6. Ex ungue leonem: Bier iſt eine Stale, ſo 


wie fie mir beym Aufſchlagen des Buchs in die Augen faͤllt. Die 


Rede iſt von der Art, wie die Regierung ihr Betragen rechtfer⸗ 
tigen, oder rechtfertigen laflen könnte. ©. 288 f. „Vor allen 
„Dingen muͤſſen die Sachwalter der Regierung fich ſorgfaͤlteg 
wbäten, daß fie niche in die Zußftapfen Schirachs, Hoff⸗ 


n 


„manns und Tonforten treten ; fiemäffer nicht den blinden Ges 


„Horfam, ein heiliges Dunkel, die Vergoͤtterung der Regenten, 
„u. d. gl. in Schüß nehmen; nicht alle von den Fürften ber 


„Belt ansgehbte Unmoralitaͤten und Ungerechtigkeiten be⸗ 


= „mänteln wollenz nicht fonnenklare und in unferm Zeitalter 
fo ziemlich ausgemachte Wahrheiten in Zweifel ziehen ; nicht‘ 


„tdugnen, daß die Regeriten um ber Menſchen, um der Res 
—5 willen da find; duß der Menſch nie als eine Sache 
„behandelt, nie als das Eigenthum irgend eines ſterblichen 
„Menſchen, odet einer menſchlichen Gefellfchaft angefehen wer⸗ 


„den 


⸗ 
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Men dürfe; dah vle Reglerung nr das Othan der Geſetze 
eſey, und daß dieſe, wenn. ſie gerecht ſeyn ſolen, den allge⸗ 
„meinen Willen ausdtucken muͤſſen; daß eine jede Freyheit, 
vote nicht wider den Zack. der Staats vereinigung ſtreitet, 
didae Heißt. Dis wit der Freyheit anderer Menſchen beſtehen 
lan, heilig gehalten; und daß Jeder Eingriff in dieſe Frey⸗ 
ivbeit: als ein ⸗ Verbrechen wibder bad angeborne Recht der 
——* ‚erden. muͤſſez Daß Adelsgeiſt und 
IAdelosvortechte Ihncheiten ſeyn, und. daß Jede Ungleichheit 
Aber⸗Menſchen, Die, nicht in. der Natur felbft, in dem Heilig⸗ 
„thame des Cigenthumerechee, unb.in dem Zwecke bes Staats 
gegtuͤndet if; ein Mehel-fey, ‚weiches man auf keine Weiſe eim 
vyjufuͤbren berechtigt. iſt; da aber, wo es nun einmal eingeführt 
j ih „mit Khagheit aufzuheben ſuchen mäfle; daß die Regie- 
vrauıy un) ihre-Wramteh.ven.Bürgeen Mechenfchafe fhulbig 
5 daß Couſtitution und, alte Geſetze nicht deswegen als 
Hheilig angeſehen werden müflen, weil fle alt und un« von 
den / Vorfahren uͤberliefert worden find; und daß die Quelle 
Aedes Rechts etwas tiefer, als in gedruckten oder geſchriebe⸗ 
„nen poſitiven Gefcthzen aufzuſuchen ſey, u. ſ w. Beobachten 
Re dieß nicht: To wird ganz gewiß ihre Vertheidigung nur 
Avenig oder gar nichts wirken, Wer den Bogen zu flart _ 
. ſpannen will zerbricht ihn; wer die Sache uͤbertreibt, macht 
„fie gewoͤhnlich lächerlich; und wer zu viel fordert, wird nicht 
„einmal dns erhalten, was er bey maͤßigen Fordermaen ers 
„halten haben wuͤrde. Wollen diefe Sachwalter der Regie 
„tung im · die Bußkayfen Schirachs, Hoffmanns oder.de6 
„daͤniſchen Voltsfreundes treten: fo. mäflen fie ih auf-das 
Schickſal dieſer verachteten Menſchen gefaßt machen.” 


=... Sn Diefem, Geiſt und Ton iſt das ganze Buch geſchrie⸗ 
ben. - Der Verf; har es zunaͤchſt mit Dänemark zu: thun; ee 
unterſucht, nah &. 8, was die Preßirenheit in Dänemark 
de fatto fey, und dann, mas fie de jure ſeyn ſollte. Die 
erfte Frage, die er fich vorliegt, iſt alfo biek ‚saben wir 
auch wirklich jetzt Preßfeeybeir ihn Daͤnemark“ &x 
verneint fie, weil er fi eine gefenmäßige, nicht anf Connie 
venz allein gegründete Frepheit deure ; er giebt ©. 10 ff eine 
Geſchichte der dänifchen Preßfreyheit, und prüft bie Darüber 
erfihlenenen Verordnungen nach: Materie und Form. 

‚ Anfang macht bas-Mefeript vom 14. Sept. 1770... Wlan 

flieht, daß Dänemark von biefem Zeitpunft an seieamätis 
0 a4 Cen⸗ 
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Leeſuereyben hat. Miele will unſer Berl. aicht — 
efreybeit gelten laſſen. Ob ⸗er ſich hietin nie irrt? Die 
Preſſe iſt frey, fo bald das Schlag der Cenſar davon genom⸗ 
. men A > Aber es giebt nody Innmer Dchloͤſſer abzunchmen, 
wenn die Wahrheit fol ungehindert öffentlich auftreten duͤr⸗ 
fin; 5%. das Wicchenfchtoß:. Werden diefeährigen Freybele 
- Un nicht mit: der Ceuſutfrobheit zugteNdigegeiin.: fo fannı Die 
kegte allein nicht viel belfen. Dab —— —— — 
en fidy ver Gonfucftegheit Gebieten? ;-um-fich End der 
—— ieh. Dah⸗e möchten 
Biber brigen. Frehheiten⸗als in der Cenlurſreyheit 
ſchon mitbogriffenannrfeheriuwifſenzſis verfadseng; ob fle_ 
nicht ·ihren Zion etreichen kuraen wenn fie Die lezte Prefiz 
"friepbeie nennen, wie ſie freylich auch von der dimilchen Wer 
Fierung genannt wird, ebäleih. Biefe weiter nicts;,..alsı Gene 
ſurfreyheit darunter — weiches auch / der teinentlighe 
Dinn ves Werts if; Wir wuͤnſchten unfer Berk. haͤtte die⸗ 
Bi Gang gehommen Hieteitugugeben;, hal Dimemart feit 
beat 4 Bas ra 0. Preß ſcoyheit, d. h. Tenfarfoeybeit: ha⸗ 
ve: hätte nun aber gejelöt;, "DaB ee 358 wicht genug habe. 
Dieb: gie zãgt er ———ne uafehe-bändigs, . wie 
N fer: er Hate gif ch· gerace ow egew dabia sehen innen 
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Rex. ——— Dräße ber ber Verſuchung, 1 4 
‚ale feine: Brille ans biefänitefkiichen Kumcherabzufärei« 
erben Aber er tann aicht ange, nucy ber einen Bunte wi 
——— dechtden. Pan LO ale 
% eyinri m. ee, ER ing it 0 
ie find Wdig win ihm einberfunhen, daß gerecht und 
zwey weſeuntlich verſchiedene Begriffe find, ©. 61, 
. Via nice verwechſeln, wovon man ben;eisen nicht, fuͤr 
zben andern fee darß. Aber wit alauben nicht mir ihm. 
Auf: etwas gerrcht uud doch für das Wohl · des Ganzen⸗ (wie 
ſetzen hinzu, auch fuͤr das Wohl des Einzelnen) „keinesweges 
utraͤglich, fo wie im Gegeniheil etwas für das Wohl des 
DBanjen hoͤchſt zutraͤglich und zugleich hoͤchſt ungerecht 
„ſeyn koͤnne.“ Wir verſtehen unter nuͤtzlich, was die 
BGeſundheit uud Staͤrke des innern und aͤußern Menſchen, 
wmentem fanam in corpore ſano, erhaͤlt und befoͤrdert. Uns 
u dem Sanjen verltehen win, in Dick niemand ee 


+ 





N. 


’ . 


Beine = 
wenſcliche Geſchiecht (Jene doppel 


te Seſundhelt und Otaͤr⸗ 
ke beißt auch, beylaͤufig gefagt, a Solltommenbeis des 


en: n.) AUngerechtigkeit iſt eine Krantheit des Innern 
4 ſie erſibrt aiſo nothwendig das behagliche Gefäß, 
Bas die ihr entge * ſtehende Tugend, als: geſunder Zuſtaud 
der Seele, gew Me Ungerechte Handlungen madıen ihre 
"Urheber verhaße; dieſe haben alſo die Wirkungen des Hafles 
:voh Toren Nebenmenſchen immer zu fürchten, and erfahzen fie 
= ofts fie leben mir Ihnen. in beRänbigemn, gehehnen ober voffen⸗ 
"baren Kriege, Ungrrechtigkeit ſteckt an wie Natrheit; men 
‚fuhr ſich ihrer zu erwehren, indem man ihr —— 
- entgegenifeßt; man, wird dadch ihre ſcheinbaren Votthelle ges 
blendet; uns. will dieſer ebenfalis theilhaft werden; fo verbreir 
"yet ſich die Ungerechtigkeit aͤber die Erbe, und es entſteht ein 
J—— und geheimer Krieg aller wider alle, deſſen Ende 
‚Achnicht abſehen laͤßt. IE dieß nicht⸗ der Zuſtand, unter 
welchem/ ‚fo weit bie Geſchichte reicht, Die Kreatur, das menſch⸗ 
⸗liche Seſchiecht. ſeuſzt? und iſt dieſer Zuſtand ſarimt den Ver⸗ 
- Faflungeirec. „die ihn erhalten, nicht die Folge der Verken⸗ 


ung des Rechts, das mir dem Menichen geboren woird? und 


it diefe Verkennung bloß eine Bolge der Unwiflenbeit? 
ſtammt ſie nicht eban fo wohl aus Habſucht und Derrichfucht, 


den Quellen der Ungerechtigleit ? — Dieß find. die Gründe, - 


warum ich nicht einräumen kann, daß lngerechtigkeit je nüße, 
weder dem, der fie verübt, noch dem, .an welchem fie verübt 


. wird, weder den einzelnen Dienfchen, noch den einzelnen Staa⸗ 


ten/ noch dem. ganzen menſchlichen Geſchlecht. Was Haß unbe 
Krieg erzeugt, ‚und von Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzt, 
das kann unmoͤglich nuͤtzlich ſeyn. Was man der Ungerech⸗ 


tigleit als Mugen anrechnet, iſt keine Wirkung von ihr, ſon⸗ 


dern von andern Urſachen. — Aber wir wuͤrden die Graͤnzen 
dieſer Recenſion uͤberſchreiten, wenn wir dieß noch weiter er⸗ 
drterten. Wir empfehlen zum Schluß noch einmal dieſes ſchaͤtz⸗ 


bare Bert alten Freunden der Wahrheit und Rechtſchaffenheit, 


in: ‚und auferpalb Dänemark. — Die Sqrift i8 Dem 
Frenpeingen von Danemart ingerignet, . 
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Mineit fchöne Landbankunfl.. Zum Abtked: 


‚n,. Jung, mit .13 Kopfertaieln. SR, .- 


Dot eſt enth aut acht Erfindungen, in deyen —— 
Die Bezeichnung‘ und Seiteniahl wis dene, eſten Hefte fark, 
Aauſt. Vey den Kupfertafeln aber, die mit Me 13 anfen: 
'aon, ‚und mit 25 endigen, iſt in Abſicht der Dezeichnung ein 
AUmordnung and Verwircung entflandens mip.eh werden, im 
Texte gan; andere Wummern.angezhgen ,. alß die Taleln ent 
Apalten v: anf weichen der -Eitipurf: au. ſiy Auch Anp 
zuinige ——— Enoörfe weh. von Pre: 08 
"srepnt,. u we; ef ir — *3 ang ran >, 
> Iſt ——— {mi vetedeicen Ighrtiſchen · Erwle. 
He ſoithes detrachter verdiener 26 das: Lob Sineldies'sst. WR; 
ihm beylegt, Und kann auch an ſenen · rechten ·Ot geſtellec 
ſeine Wittumg mehe verfehlen. Aber⸗darder Otyl ſelbſt 
‚nich Anſtruch auf Schenheit ‘nacht? ſo wird mon auch hier 
"Bas wahre Schoͤne nicht ſuchen, noch finben; und die phea⸗ 
midaliſche Figur des Ganßen bwohl alt aimgeiner ‚Theile; | 
vorzuͤglich der Fenſter und Thuͤren, haben -Soch: ienmen eed 
was nnangenehmes  Daber'es denn, ohne ganz "befetibend 
Abfichten, wohl wicht nachgechhmet werden moͤgten Es: ad 
„hörer dazu auf Pr irg in Grundriß und Auftiß ber ae 
“Sacade, und auf RE. 13 ein Auftiß der'Ntüchteite, :dnd ein 
Seitenaufriß, ' deffen aber-tm Text Yarıniche gedeicht iſt, der 

“auch: wohl durch die vielen Fenſter ſeinem'˖ Charakter nicht 
"ger:en blöfbers mie es denn überhäupt dem Nec. Eint 
dasß das Ganze für den Aayptiſch· no Erut fuſte er tlein iſt· 47 
Ein Gebaͤnde im laͤndlichen Genie oder Raſtit. Die oh 
anf den Forſte des Dachs geftellten Stroh oder Roggen⸗ 
garhen, wie fie genannt werden, wenn fie anch wirklich 
"als Garden im Kupfer auslähen, und nicht no dazu anf 
Kugeln geſtellt zu\fenn ſchirrien, wollen doch Kr. nicht ges 
fallen. Sin Ne. 15 iſt ein Grundriß und Auftriß Bräun abs 
gedtuckt. 3) Ein kleines Londhous in einem getälligen Siyle, 
der ſich der grlechiſchen Bauart merklich naͤhert; vigfleiche 
durch das joniſch ſeyn ſollende Kranzgeſimſe, und die Im Ein⸗ 
gange angebrachten 6 Ellen hohen Caryatiden. Waͤre es 


acht beſer geweſen, big fhroeren Quader in der ober ſten 


Etage, 








es zu dem vermiläten., 88, {ft nur von einer Erage. hat 
3 Rifalite, und auf dem erhöheten mittefften ein Altange⸗ 


- für Militariſten und andre Wißbegierige, bee 
7 fonders auch Studirende; mit Anwendung auf 
nmuͤtlliche Erempel, felbft im gemeinen Sehen, von - 
M. Franz Chriſtoph Jetze, der Polofopbe und u 
EEE | Mathe⸗ 


— 
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Case, 1d Ale ſogar uk den alleroberſten Thetl aufmachen, 
gan; weg zu laſſen. Ar. 16 enthaͤlt den Aufriß in braunem, 


und. Mr. 17 den. Grundriß in ſchwarzem Abdruck. 4) Ein 
Landhaus für eine Meine Familie; dem Style nach gehöret 


Länder: - Bir. We 'enhäir'äinen Grufnbriß, und zweh Auf⸗ 
riſſe von der Borken‘ dmb Hinterſeite. Y Pin kleines Lords 


ſchen Büttchpäitäte.” Nicht uf Re rg), a und db; Pnderh 


anf Nr. 9 und? 20 Ander mun einen. Aufriß und einen 
Srundris. "Died Charakter boriſch, und das Gebͤude 


dat foſche Säulen, doch obne Buſen.“ Uebrigens iſt es un⸗ 
ter allen das größte Gebaͤnde, und nimmt ſich ſehr gut amd. 
) Ein -Gartengebäude. Ohne Zweifel das deſte in die⸗ 
fen. Hefte; und ebgleich die. Capitaͤle der Säulen weber 


« 


zzebñilde. Hul Richts deſonderes " Auf Fer! 48 "befinden ſih 
ein Grinbolenuſnd Auf N Ei Landhaus’ in einer engli⸗ 


griechiſch, noch imild,-noch heurfch, ſondern bloß Phantaſte 


find: fo Jeigt das GYanyı doch Geſchmack mit Soliditaͤt ver⸗ 
unden. Auf Sir. 23. ſteht der Grundrißß und die vordere 
Anſicht, und auf⸗ Nr. 25 die Anficht der Ruͤckſeite, ingleichen 
ein: Durchſchnitt, der dag habe Veſtihuͤl und den aroßen Sauil 
In Ver. Mitte den Gebaͤudes zeiget; deſſen aber gleichfalls Ih 


der Befchreibung nicht gedacht iſt. 8). Ein Gebaͤnde für end - 
Privatmann. Nr.22 enthaͤlt den Auftiß und ein Proftl, und 


Nr. 23 zwey Grundriſſe. Die game AIdee ‚des Gartenhau⸗ 
ſes macht feinen. Atjſpruch auf beſon dere Ochnheit, oder eins 


eigene Wirkung ; zeigt: aber doch einen Aufenthalt, der Ruhe | 


and Heiterkeit ausdruͤckt. Nur die in einer, pie mit Fenſter⸗ 


| | voͤffnungen Darchhrechenen, Umtleldung einaefdhloffenen Schorn⸗ 


fteine haben etwas fchwerfälliges, und machen feinen guͤten 
Effect. F i nt ö ; - ' 
Be .., ! . 0. \ G . J 


Alle Aufgaben der arichmetiſchen und geometriſchen 


Preportion und Progreſſion zum Selbſtunterricht 


370 Mathematit nn 
Kr Mathematik Profeffer x. zu Legniz, ꝛc. ip 
— nitz und Leipzig, dep Siegert. 1798. 124 ©. 8: 

Daun 172" 


Die Kenntniß der Lehre von ben Verhaͤltniſſen kt In Jedem 


MWheile der- Mathematik unentbehriih, und:eben-bärum von 


. ur groͤßten Wichtigkeit. Sie verdient es daher, baf man ihr 


me eigene Unterſuchung widmet. Dieſe Lehre wird ſchon frühe 


Men Anfängen in der Mathematik vorgetragen; aber oft, 


— 


‚Nele mehrere andere, ohue ihnen ganz von der rechten Seite, 
nnd in ihrem voͤlligen Umfange gezeigt zu werden. Der 
Herfaſſer der vor uns liegenden Schrift: hat die Lehre von 
„ben Merhaͤltniſſen darin zum Segenftande feiner, Unterwel⸗ 
fung. gemacht. . Seine Abficht ift Haben, wie er im Vorbes 
cichte ſagt, vorzoͤglich bie, daß dieſe: Schrift zum Selbſtan⸗ 


Merricht dienen ſoll. Wie fie einen. jeden der auf dem Titel 


 gebachhten „Sndividuen beſonders nüßlich werben koͤnne, bes 


muͤhet fi Der Verf, hier ebenfalls umſtaͤndlicher augelnans 


ober zu ſetzen. Das Bad; iſt in zwer Thelle getheilt. "Der 


. Serfle Theil handelt „von den Verhaͤltniſſen und Proportio⸗ 
nam; der audere enthaͤlt: Aufgaben der arithmetiſchen und - 


geometriſchen Progreſſion.“ Die. erfte: Abtheilung beſtehet 
„aus ein und, zivangig numerirtem Abſchnitten deren jeder 


 Smit-einer den Inhalt. angeigenden.-Ueberfchrift verfehen Zt. 


Nr. i. Varläufige Einleitung. Davin kommen dinige Ber - 
merkangen für: Diejenigen. vor, welche-fich diefer Schrift zum 
Selbſtunterricht bedienen wollen. Mit Nr. 2.: Von dem 
Weſen und der Befchaffenheit des Verhaͤltniſſes, fängt 
der Umterricht des Verf. eigentlich an. Nachdem gezeigt iſt, 
„wie zwey Größen, vornehmlich Zahlen, wir einander vergii⸗ 


- „chen werden fonnen: ſo wird folgende allgemeine Erklärung 


eines Verhaͤltniſſes aufgeftellt: Sie iſt dirjenige Relation 
‚ oder. Vergleichung zweyer dder mehrerer Dinge von einetley 
- Art,. telchesdie. Größe oder Quantität der einen durch die 
Sroͤße ‚der andern beſtimmt, ohne ein Drities zum Maaß⸗ 


nr ſtabe anzunehmen.“ Mr. 3, Unterfchied des arithmeti⸗ 
ſchen und geometrifcben Verbältniffes. Mr. 4. Von 


dem Unterfchiede des Verbäliniffes der Gleichbeit und 


‚Ungleichbeit, und einiger daraus bergeleiteten Solgen. 
Die Eintheilung der Verhaͤltniſſe in Berhaͤltniß der groͤßern 


und der kleinern Ungleichheit, je nachdem das vorhergehende 


j - .— 
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Glied größer oder Heiner, als das nachfefgende IR, hat Affen 
Bar gar feinen Mugen. Des Verfaſſer wid dadurch Stoß" 
zeigen‘; wie aus bein Srponenten des Verhaͤltniſſes und. 


einem gegebenen Gliede das andere gefunden werde. " Une 


ter den hergeleiteten Folgen heißt es (©. 28.): „s. Ein 
jeder Deuch tank! nis ?ein Tariehmetifches? oBir: ‚gertierzilches 
ßrangefeben werden? dent mars erkennt die Nela⸗ 

es Zaͤhlers gegem ven Meiner, ohn ein ver 

un Maafe anzunehmen." " "Biters: mdghich iſey, etwas 

Bruch als ein arithmettſches VBerhaͤltniß amzuſehen; iaßr ſuh 
nicht techt begreifen. Als —— Vrerhaͤltntß Een me 
ſchon eher einen: Bruch verachten: aber. buch "sch: nicht" ame 





. Bessaies Sufdie Litett, "Shen 


‚nt fennet: 56, Dafı cha hetiis Werhäliniß, -befonders das Sese 
mettiſche, wie ein Bruch: gedäct und geſchtieben nierbin 
ur Mich eix ocithmetiſddes Verbältmiß-ats einen Deuh 


33a Denken } wiedr I: railhkanmäglid: " etrigens Rule 


r 


‚Ber. BAR. hier: in den ſo gewmoͤhnlichen Jrrthume alt ob Quo⸗ 
tient :und Verhältnis: völlig: einertey fen: ı Die Aehnlichrelt 


Ain ber Art der: BDezrichnung be ken Verhaͤltniffen, und: Bey .. 


Am Nuxtierten st daran Schaið „sag beyde, die weſentlich 
an: rinandart verſchieden ſind : fhriiglelihbchensend‘ gehalten 
Wan. Man kann dieß vermeiden, und man ſolltexs 
Sermeiden. Ss iſt mi noͤchig/ doß vern den beyden Zeichen 
Mir: ar Diviſten das eine deybehatten⸗ und dag andere aus⸗ 
23 Aa gebtaucht werde/ mo vvn geometriſchen Vertzt⸗ 
Die Rede iſt. Mie ſollte ſich der Mathemalliker eine 
—** von · der erſten · and reinem Bedeutung weiche 


| * Zeſchen benyeleami ;- erlaubru Wei si. Bin andever 


‘ 


Fllnsgrfchiea der Xational⸗ umd Netasichofoerhältiffe, 

: —— —— de Natienat⸗ und Irration verh A⸗ 
mag — ehemn tigen Otncheilungen der Ver⸗ 

an ae tterd. Mathemudikern mit “ihren Deuen⸗ 


mungen, webches gerne gänzlich 'härte wegbleiben "Einen. 


Ni J. Wie Preporsionen ensfleben. ': Sie entfliehen Hu 
2 der · Veraleichung der Berhältnifle: Am Onde ſtehen Crime 
yet der Dicyroportien: Gewiß ſehr öberiäßig. : Ir. WON 
. der Beyeichnung der Pbeportionen. Me. 9: ‚ie 
Species oder —* dee bisber ertlarten Proportio⸗ 
nen? in einer Tabelle. . Ar. ro. Von der proportiune 


. dibereme oder (and) continun, : SW. +1." ns eine Pro⸗ 


: geeffion em Bienfrperme werten zuſammen vordan⸗ 
ur ‘ denen 


\ 
% 


% 
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denen ſtetigen Propartionen. Nr. 12. Linige Lehrſoͤtze 
pon den Proportionen, Naͤmlich, daß in der arithmeti⸗ 
ſchen Proportion die Supıme der aͤußern Glieder fg groß fen, 
alt die Summe der mittlern, und in einer ſolchen ſtetigen 
Proportion ſo aroß, als das mittlere Glied doppelt genom⸗ 
men; in der geometriſchen aber, daß die Prevufte der -& 
fern und mittlern Glieder einander gleich, und in einer fletie ? 
gen Proportion dem Quadrate des mittlern Gliedes gleich 
find. Außerdem kommt bier noch der Satz vor, daß ſich 
ailezeit das erſte Glied zunr deitlen, wie das zweite zum vier⸗ 
sen verhalte. N. 13. Auflöfüng Der Aufgaben von der 
aritbmetifchen Pröportion a. aus der Differenz Lir. 
* und Mr. 14.1 b..aus dem Lehrſatze Ur. 12.1. Zu 
drey gegebenen Gliedern das vierte, wie auch zu zwey Zahlen 
die Brite, und deſonders die mittlere Proportionalzahl zu 
Äinden. Die Außöfungen dieſer Aufgaben find bier durch 
sine Menge son Beyſpielen in Zahlen erlaͤutert. Auf ebem - 
bie Weiſe find in De. 15. und 16. die aͤhnſichen Aufgaben 
für die aeomerrifche Proportion durch Zahlenexempel verſinn⸗ 
dicht. Mr. 17. Anwendung des vorigen⸗auf die allge⸗ 
‚meine, Regel, der Rechenkunſt des van Ross. Nr. 13. 
Anwendung diefer Regel auf einige ber r 
ganzen Zablen. Nr..ı9. B in gebrochenen Zahlen. 
Lauter Erempel, die man in allen Rechenbüdern antreffen 
kann. Die in Mr. 20. vorkommenden Beyſpiele gehören zu 
der fogenannten verkehrten. Regel de tri (regula trium inverla). 
Am die Angegebenen Exempel durchrechnen zu fonnen., And 
©. 69. — 73, die Schiefifchen Muͤnz ⸗ und Maaßſorten mit 
ihren Eintheilungen angegeben. Ne. 31. Von Erfindung 
aller möglidren Propertionalvegeln. Praportionalte- 
geln nennt Hr. 3. alle die verſchiedenen Arten, wie man bie 
vier Glieder einer geometriſchen Proportion fo.verändern kan | 
daß dennoch eine Proportion bleibe. Sweyter Theil. Yu 
‚geben der arithmetiſchen und. geomerpifchen Propor⸗ 
sion, Diefer Theil ift in-6$. eingetheilt. Die Saͤtze, daß 
Be Summg der beyden äußerfien Glieder ſo groß ſey, als die 
‚&umme von jedem Paare gleich weit non.ibnen. entfern 
Slieder, und bey einer ungeraden Anzahl won Sliebern aus 
‚fo groß, als das mittlere doppelt nenommen, erden erläue 
tert, aber nicht bewieſen. Donn wird abne.sugitere Umflände 
‚unmittelbar daraus gefalgert, wie die Summe einer ariths 


etiſchen Progreſſien, und wie Die Summe des erſten 8 
e 


empel A. in - 


c 


N 


= 


° , 
- x 
l 
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Iehten Glicbes zu finden Sen: Darauf felgen bie Auſgabem 
das letzte Glied und die ‚Anzahl der Glieder zu finden, je 
nachdem drey Dinge gegeben: find. Die Auflöfungen: Beben 
da; aber ohne die Gründe des Verfahrens anzugeben. Dfg. 
euhellet die Aufloͤſung · ſelbſt nur aus einem Deyſpiele, weihe 
überhaupt dns beſte bey der Sache thun muſſen. Böllig, 
eben ſo behandelt ber Verf. in ‚hen ‚folgenden Paragrgpben 
- Wie Lehre von der geometriſchen Progteſſien. Wir Eonnen, 
haher dieſe Schrift nicht zuim, Beibfigatersichte, wozu „Sr. J. 
Be hefimmt har, empfehlean. Denn eine ſolche Schrift darf: 
‚nichts enthalten, wag nicht wirklich zur Sache gehört, und, 
mit. Recht verlangt man, daß ber darin abgehandelte Gesene - 
- Son von allen-Sriten: betrachtet fep, daß bie Lehren darim, . 
fo vorgetraaen werden, daß der ſich ſelbſt Unterrichtende allge. . 
leicht faſſen kann, und von der Wahrheit des Vorgetrageg. 
men auf das volllommenſte uͤberzeugt werde. Das vor unß 
biegente Dada hat dieſe Cigenſchaften nicht, wenjgſtens in dem 
Grade wicht, wie ſie von Ihm gefordert werden toͤnnen. Diane 
ches iſt hier uͤberſfiuͤig, und daher aanz om, ungechgen; Orte. 
Weaahe Saͤhe, As einen mſtaͤndliches Agyeinanderiegung 
bedurften, find hier ſehr kurz aus dem. Vorhetgehenden gefoi⸗ 
gert, ohne daß der Lernende einmal fehen kann, wie fie da 
mit zufammenhängen,. und ob fie wahr find. Hr. J. fcheint 
zu glauben, etwas werder verſtaͤndlich memnpyman es nur durch 
viele Erbe — So ed auch ift, daß ein 
gut. gewähltes Exempel oft eine. Sache vollkommen deutlich 
ar: fo Bleibt es inch in eiher mätfemätiihen- chris 
nur ein Epempel, wenn nicht zugleich Die Allgemeinheit des 
Satzes daraus erhellet. . M. 
I... u u ... 


Rechenkuds für Rinder, beforge van G. C. W. Bu⸗ 
folt, $ehrer bey der altſt. Schule. Könıgsherg, bey 
Nicolovius. 1798. 33 Dog, 8 38. 
Wa⸗ nicht In unſern Tagen alles für Linder geſchtieben wird, 
wenigſtens fuͤr bieſe beſtimmt ſeyn ſoil! / — Unſere deutſcha 
padagogiſche Literatur. ar faſt aus allen Faͤchen der Wiſen⸗ 
ſchaften Grund⸗ Haud⸗ und Lehrbücher für Kinder aus alleng 
ley Ständen, & ter, Bang, Lebensart und Beftimmung der 
me gen ſchaft; yom Throne: Ainfeiafen, 
* “ mm vn Hütte - 


‘ 
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tte des Landmannes, — und von manchen Branchen ud 


laſſen mehrere Verſuche aufzuweiſen; nur nicht alle entfpnes . 


chen bev weiten dem Zwecke ihrer Beſtimmung. Gerade im 
diefem Falle finder Rec. das vorliegende Rechenbuch für 


Binder, vorüber ſich der Verf. gar nicht erkläre har, und: 
es alfo dem Zufalle Aberiäßt: eb, und von welcher Klafr de der. 


Ingend diefe Schrift gebramige werden foll?-— Ohne über 
- den Jghalt des Buchs weitläuftig zu referiren, ſicht bee 
* feiche ein, daß alles auf die eingefästänttefte und dürftigke 


Art in Die engen Graͤnzen gedrängt ſeyn muß. Den 


anßer den a Speelen in Sanzen und Drüchen,, unbenannteg 
und’ nambaft gemadhter Größen, der Reduction und Regel 
be tri, die auf Zinfen und Geſellſchaftsrechnungen angewandt 
wird, kommt auch noch eine Eurze Erklärung von den 

sen, Maagßen und Gewichten vor, bie ſich jedoch auf Lafals 
verbätnifie des Verf. in Königsberg einfchränten. . An einen 
mathematifchen Lehrvortrag iſt gar nicht zu denken, wiewohl 


man in einigen Fallen ſteht, daß der Verf. nicht ganz damit 
unbekannt iſt. Unſre Schulkinder wärden aber nichts dabey 


/ 


vetrloten haben, wenn dieſe Bogen Angedrndt geblieben waͤren. 


| en — Mo. 
I Matuelehre 


| Seſchichte der. Phyſik, ſeit dem Wiederaufleben ber 
Wiſſenſchaften bis an: dos Ende bes achtzehnten 


Jahrhunderts, von Gr. Murhard. Des erſten 


Bandes erſte Haͤlfte: die Geſchichte der Mont⸗ 
golfieren und (der) Barometrie enthaltend. Goͤttin⸗ 


»gen, bey Roſenbuſch. 1798: ‚a ibb 7 Dog. 8. 


ı Mg. 1088, 


Die Geſchichte macht in de Sefsict der Kuͤnſte und 
ſſenſchaften, feit der Wiederherſtellung derfeiben,' die vom 
einer Geſellſchaft Deicheren ausgearbeitet wird, den erſten 
"Theil der achten Abtheilung aus, Der Verf. hat es nicht 
für.gut gefunden, uns zu unterrichten, nach weichen Plan ee 
die Geſchichte der Datürlehre vorzutragen gedenkt. Aus dem 
Saba Bra wen Ze ya Fäden, ab a De 
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burger Publikum, beynahe 
Seguner über ein von ihm erfundenee Meerbarometer, latels 
wifch;3 Seiten... Ludolphs Beſchreibung einer ‚beweglichen 
Vatometerſeale, aus den Derliner Dempiren, franzöflfch, 
beynape s Betten. Sarhanons Auffag über die Berihrinung 
der Bpramererhöhr „aus Jqurnal de Phyfique, beynohe 4 - 
iten.- Woiges. Einrichtungen sam baremitdt > aun.eirie 
seinen Schrift deffelber abgefhtleben, auf sta: La. Hire 
Über die Barometerperänderungen auß den Parifer,. Mem., 
fmwrikih, 2 Selten: Eben daher Leibnikens Erklärung, 
feamzofilh. 3. Seiten. Aus Defaguliers Phyſtk üben dieſe 
Materie, nahe 4 Seiten, endliſch. - Maltans Preisfarift in 
extenld, nur mit Wegiaſſung einiger wenigen Stellen, 32 
Seiten. Ein Programm von Gegner, lateinifh uͤber 4 
Seiten. . Stoje Stehen aus. Daniel, Bernoulli,. Muſſchen⸗ 
Sexet, u.m. Mod findet man im Anfange qus Schwenter 
die Wefehreibung, einen. recht Ehrperlichen Dradıen zu machen 


„und-fliegen zu laſſen, über 2 Seiten, und hinterher noch einig 





Aufgabe über die Kunſt zu fliegen, aus Harsdörfer, - j 

= HD. hat geſchwind ein Buch · machen toollen, das er 

Gefcirhte. der. Phoftt betiteln könnte. Die phyſikaliſchen 
BADDBXLVD..,6,Vlodef. 6 Schrif · 
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Schtiften aus dem ı6ten und ı zten Jahrhundert durchzuge⸗ 
ben, und daraus ben Zuftand der Altern Phofik darzuftellen, 

wäre eine muͤhſame und langweilige Arbeit geroefen. Beque 
mer war es, ein paar Materien zu nehmen, woräber in % 
nigen neuen Schriften vieles vorhanden if. Aus diefen durſ⸗ 
ten nur bie angezeigten Stellen von einigen jungen Leuten 

‚ abgefchriehen, und nach gewiſſen Anweiſungen zuſammengezo⸗ 
gen und verändert werden; die langen vollſtaͤndig eingerüch 
ten Stellen und Abhandlungen brauchten nur von einem ges 
meinen Abſchreiber aufs Papier gebracht, oder von dem Ges 
er ammittelbar aus einem gedrudten Exemplar geſetzt F 
werden; ber Verf. numerirte die Blätter, und ſetzte die md 
thigen Verbindungen hinzu, auf welche Art ein Buch von 
30 Bogen febe ſchnell verfettige ward. - 


Wenn man auch den vernutblichen Plan, die Geſchichte 
ber einzelnen. Materien der Phyſik abgefondert vorzutragen, 
ſich gefällen laffen will: fo muß dieſe doch auf eine ganz ame 
dere Art behandelt werden, als bier geſchehen it. Wenn ber 
Verf. fo fortfahren will, wie er angefangen hats fe wird ſeine 
Sefchichte der Phyſik ein unmäßig flarkes Werk werben, wo⸗ 
rans der Lefer, der nicht fchom unterrichtet ift, doch teinen 
zuſammenhaͤngenden Begriff von dem Anfang, Wadhschum 
‚and gegenwärtigen Zuftande der Phyſik erhalten wird. “Die 
Geſchichte der Phyſik iſt keine dogmatiſche Abhandlung der 
Viſſenſchaft ſelbſt. Sie ſetzt die Dekanntſchaft mie thren 
Lehten, wenigſtens den wichtigften, voraus‘, ohne weiche ſie 
weder verftändficdh, noch intereflant ſeyn würde. Sie ſoll zei⸗ 
gen, wie die Wiſſenſchaft fich allmählich gebildet bat. Hier 
‚bey wird fie wohlthun, Erläuterungen der Lehren, deren Eintr. 
heckung fie erzaͤhlt, für die weniger unterrichteten mitzuthei⸗· 
len, und diefe dadurch anf eine geſchickte Art mit der Wi 
ſenſchaft felbft befannter machen; allein fie wird fih auf bie 
dogmatiſche Erörterung nur bey folchen Sägen und Fragen’ 
einlaſſen, deren Einfluß fehr allgemein il. Sie wird die 
unvolltemmenen Vorſtellungen und Meinungen unferer Bots 
Hänger nach Verhaͤltniß ihres Werthes fuͤr ihre Zeit beurthei⸗ 
fen, und Irrthuͤmer nur nach dem @influfle, den fe Hatten, 
in die Erzählung aufnehmen. Die Geſchichte ‚einer Wiſſen⸗ 
ſchaſt fol nicht die Altern und neuern Schriften entbehrlich 
machen; fondern fie foH die Quellen der Altern und neuern 
Kenntuiſſe anzeigen, fie würdigen und fie gebrauchen Ve 
| e 


4 ’ 
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GSie untetſcheidet ſich alſo von der Literatur einer Viſſenſchaft, 
und iſt nicht verbunden, nach Vollſtaͤndigkeit in Abſicht auf 
Perſonen und Schriften zu ſtreben. Sie wird beydes, Mager⸗ 
keit und Aufſchwellung, zu vermeiden ſuchen. Demjenigen, 
der in einer beſondern Materie umſtaͤndlichere Nachrichten ver⸗ 
langt, ſind durch ſie die Wege angewieſen. Der Umfang, 
den man ber. Geſchichte einer Wiſſenſchaft zu geben hat, HE 
fceylich nad der Ahſicht dabey zu beſtimmen, und kommt bey 
der Ausführung auf die Beurtheilung des Verfaſſers ans 
allein in einem Werke, das zum allgemeinen eigenen Unter 
. richt geſchrieben wird, möchte doch das Wrauchbare und das, 
Undbrauchbare oder Leberfläßige ſich leicht beſtimmen laſſen, 
"wenn der Verfaſſer nur nicht alle feine Beleſenheit ausſchut⸗ 
ten und feinen Geſchmack zum Maaßſtabe nehmen will. 
Nach diefen Grundfägen würde die. Geſchichte der Luftſchiff⸗ 
fahrt ſchwerlich mehr als einen Bogen einnehmen. Die . 
Gefchichte der Miffenfchaft hat nur zu erzählen, durch welche 
Mittel und von welchen Perſonen fie bewerkſtelligt worden ik, 
die Umſtaͤnde der Fahrt, und die dabey gemachten Beobache 
tungen. Aber die befondern Vorfälle bey den Fahrten, und 
noch mehr, die Begebenheiten auf der Erde, das Frohlocken 
‚ und bas Brflannen der Zuſchauer, und dergleichen, gehören 
in die Specialgeſchichte diefer Unternehmung. Hr. Murhard 


= Bat mit der Geſchichte der Montgolfieren, wie er die Luft⸗ 


fahrzeuge allgemein nennt, 200 Seiten angefüllt, die Er⸗ 
zaͤhlung von den Altern Projecten mitgerechnet. Ferner nimmt 
die Sefchichte der Barometer Über 8. Bogen ein. Allein die: 
Geſchichte der Wiſſenſchaft brauche ſich auf die umſtaͤndliche 
BDeſchreibungen der verſchiedenen Einrichtungen dieſes Werk⸗ 
zeuges nicht einzulaſſen; ſie ſoll keine phyſikaliſche Technolo⸗ 
gie ſeyn. Der Geſchichte einer einzelnen Frage, über die. 
Urſacht der Veränderungen des Barometers, iſt zu viel Plat, 
mehr als 6 Bogen, eingeräumt; beſonders da bie darüber ger 
gebenen Erklärungen groͤßtentheils ſehr mangelhaft find. Der 
Verf. fand Hier dry de Luc reichlichen Stoff zum Abſchreiben. 


Naoch iſt zu bemerken, daB zu Diefer Geſchichte Kupfer⸗ 
‚tefefh gehören, welche aber nicht. geliefert, auch auf dem. , 
Zitel nicht angezeigt find. Anfangs glaubte Rec., daß der | 
Berf. die Beziehungen auf die Abbildungen Hätte mit abſchtei⸗ | 
ben laſſen, da auf keine Figur dabey verwiefen iſt. Weiter - 
pin wird die Zahl der Figur, von Di. XL an, angegeben. 
W a 
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Es wuͤrde doch dem Leſer zu viel angemuthet an, wenn⸗et 
»ſich die Zigut ſelbſt entwerfen ſollte, wie es einmal wirk⸗ 
| | | RE 
GSrundriß der Naturlefre von Friebeich Albrecht 
Earl Gren, Profeffor zu Halle Mit funfjehn - 
Kupfertafeln. Dritte gariz umgeärbeitete, Auflage. - 
, Halle, bey Hemmerde und Schwerfchte, 1797. 
900 ©, 8, Br Zu „.. —— 


gie Veränderungen , die die verfchiedenen Auflagen | es 
ehrbuchs erfahren habe, find ein- ſprechender Beweis, mit 


% 


wegen ruͤhmiichen Eifee der zu fruͤh veritorbene Verfafler 
, bie Naturwi 


ffenfchaften umfaßte. So ſeht die zweyte Ausga⸗ 
be ſich vor der erſten auszeichnete: ſo vortheilhaft unterfcheis 


det ſich diefe von der zweyten. Schon eine fluͤchtige Verglei⸗ 


chung zeigt, wie viel fie an Stärke gewonnen hat. Daflelde, . 
was dert 738 Seiten einnimmt, ift hier auf 872 ausgeführt, 
Der legte Theil, Betrachtung Des Weltgebäudes und -Meteo- 
rologie, {ft Daher ganz weggelaflen, undeinem befondern Bande 
vorbehalten worden, der aber leider nicht erfchienen it. Dep 


‚ genauerer Anſicht Gemerkt man überall, wie fehr der Berf. 


bemüht geweſen iſt, feinem Buche, theils in Anfehung der 
Drdmung der Materien, theils in Anfehang ihrer Behand⸗ 


.. ang, ‚eine größere Vollkommenheit zu geben. Er hat es für . 


nöthig gehalten, auf das Licht, weiches die kritifche Philo⸗ 


‚ fophie auch über diefen Theil menfhlichen Wiffens verbreitet. 
bat, Ruͤckſtcht zu nehmen, und baber zum erften Hauptſtuͤck 


die merapbyfifche VNaturlehre gemacht. Freylich möchte 


. warn bier denken, ein Compendium der Phyſik mit der Me⸗ 


taphyſik anzufangeh, wäre ein wahres Hyſteron Proteren;. 
indeſſen ift er nicht, wie andere, Hrn. Kants metaphufl- 
fehen Anfangsgründen der Naturwiffenfchaften fElavifch gefotgt, 
fondern hat nur das weſentlichſte daraus auf ſeine eigene Weiſe 
behandeit. Weber die Eragbeit behält er feine ehemalige Vor⸗ 
ſtellung bey, und erklärt ſich über die Einwuͤrfe des fel, Geh⸗ 
lers, im Bupplementbande zum phyſikal. Woͤrterbuche, bie 
unſtreitig nur aus einem Mißverkändnig herrährten-; inzwi⸗ 


| ſchen kann Dec. den Meinung des Verf. nicht gang — 
En 
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Doch iſt es hier der Ort nicht, ſich umſtaͤnblichet darüber ja 


erklaͤre. Das zweyte Haupiſtuͤck handelt von den. 
Srundſtoffen und Sormen der Börper und ihrer 
Eohärenz; das dritte, von den Phänomenen der. 


den Phänomenen ſchwerer liquider (tropfbar fluͤßiger) 
Roͤrper; das'fechfie, von Den Phänomenen fchwerer 
e&Banfibeler Slüffigleiten; das fiebente ‚ von den 
Schwingungsbewegungen fchallender und klingender 
Koͤrper. Man wird es’ fee billigen, daß der Verf. die 


Lehre vom Schall nicht wie gewoͤhnlich bey der Luft, fondern 
nach Hrn. Chladni's Erinnerungen. befonders abgehandelt 


hat; doch ſcheint er defien Abhandlung über diefen Gegen⸗ 
Rand in den neuen Schriften der Befellfehaft.natuek. 


Habt zu haben. — Dieſe fieben Hauptftuͤcke machen ben 
erften Theil der —— her die allgemeine Natur⸗ 


lehre aus. Den swerten Theil oder die. befondere YTas 
turlehre hat er in fünf Hauptſtuͤcke geteilt: ı) Waͤrme⸗ 


ftoff; 2) Richt; 3) ſchwere einfache Stoffe und ihre 
Verbindungen — ein weitlänftiges Hauptſtuͤck; 4) ela⸗ 
ftifche Wiaterie; 5) magnetifcbe Materie. — Bey 
der Lehre vom Waͤrmeſtoff giaubte er nicht noͤthig gu babı.ı, 


auf die Meinung derjenigen Ruͤckſicht zu nehmen, die das 


Daſeyn deffelben überhanpt laͤugnen, und die Wärme für 


eine bloße Modification der Körpertbeite halten. Damals‘ - 
waren ihm die VBerfuche von Thomfon über. die Entſtehung 


der Wärme durch Reiben noch nicht bekannt, fonft würde er 
ſich wenigftens gelinder. darüber ausgedruͤckt haben. Zu ber 
Lehre von dem Lichte nimmt er die Nichterfche Hypotheſe an, 
daß es aus Brennſtoff und Waͤrmeſtoff zuſammengeſetzt fey. 
In der zweyten Ausgabe hat er noch ganz das phlogiſtiſche 


Syſtem vorgetragen; bald nach Erſcheinung derſelben gab er 


es auf; aber um das Phlogiſton (wenigſtens dem Namen, 
wenn auch nicht der Sache nach) zu retten, nahm er die 


Schwere‘ im allgemeinen; das vierte, von den Ps 
nomenen ſchwerer feſter Körpers; das fünfte, von 


or⸗ 
ſchender Freunde zu Berlin nicht dabey vor Augen ge⸗ 


— 


Richterſche Hypotheſe an. Vielleicht wuͤrde er, wenn er noch 


elne Auflage erlebe haͤtte, auch den Namen aufgedpfert has 


ben. Sri der Electrieitat giebt er jetzt dem Frankliniſchen 


Spftem den Vorzug, und fügt auch eine eigene Hypotheſe 


" über die Matur der eleetriſchen Materie Hinzu; die uns aber 


nicht fehr befriedigend. ſcheint. Er liehte einmal Hypotheſci. 
De En BB ..7 Da 
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Dagegen bat er bey dem letzten Hauptſtuͤck die Darſtellung 
yon Prevoft’s Theorie, als unzulaͤnglich, weggelaſſen. 


"Anfongsgründe der Erperimental « Naturlehre für 
Gymnaſien und höhere Erziehungsanftalten, wie 


auch für foldye, die ſich ſelbſt beiehren wollen, von. 


Joh. Chriſt. Wilh. Nicolai. Zweyte ganz ums 
gearbeitete Ausgabe. Wit 2 Kupfertafeln. Leip⸗ 
zig, bey Rabenhorſt. 1797. 300 S. 8. 21 8e. 


Sun bey feiner erſten Erſcheinung erhielt dieſes Lehrbuch 
Das Lob einer guten Einrichtung und Prauchbarkeit, wenn 
ihm gleich noch mancheriey Fehler im Einzelnen zur Laſt ges 
legt wurden. S. 9.D.B. 89.88. 1. ©t. S. ı62. De 
Berf. verfichert in ber Vorrede, bey diefer Ausgabe die ihm 


gemachten Erinnerungen benußt, und fo feinem Buche eine. 


größere Volltommenbeit gegeben zu baben.. Indeſſen haben 
wir doch bey der Vergleichnng mit den Bemerkungen anderer 


—— — daß er die Reviſion nicht ganz mit der 


gehörigen Sorgfalt angeſtellt. und mandıen mit Recht gexuͤg⸗ 
' op Fehler unverbefierr gelaflen bat. So heift.es 3. B. ©. 
49: noch immer: daß die Pendelfchwingungen im Vers 


bhaͤltniß der fpecififchen (Bewichte der ſchweren Koͤr⸗ | 
per ſtaͤnden — welches ganz unrictig if. — Bey ber 


Platina, ©. 75, hätte die Jahrzahl 1754 verbeffert werden 
follen, da Ulloa feine Reifebefchreibung hen 6 Sabre früher 
berausgab. — Auſſer diefen find uns nech manche Fehler 
' aufgefioßen, die der Verf. bey einer ſtrengern Durchſicht hätte 
vermeiden können; wir erwähnen vorzüglich den 268.$., mo 
ber Stand ber Erde gegen die Sonne in ben verſchiedenen 
Jahreszeiten unzichtig angegeben wird. | ur 


Handbuch der Phyſik, für Schullehrer und Freunde. 


dieſer Wiffenfchaft. Herausgegeben von C. P. 
Funke. Braunſchweig, in der Schulbuchhand⸗ 
lung. 1797. 598 ©. 8. ENK: 16 8: 


er Zweck diefes Handbuchs erhellt nicht nur aus dem Ti⸗ 


s fondern der Wert ſagt aucd abrucich in’ der Vorreve 
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diaturlhe⸗. ser 
feiner Aspire nach theils die Stelle eines Kommen⸗ 


daß es 
dars kurzer Entwürfe, welche Schuͤlern in die Hinde * 


ben, werden, vertreten; theils dem Freunde —588 — 
Kenntniſſe zur Selbſtbelehrung dienen ſollte. Er hat ſich das 
ber bemüht, bie Mittelſtraße zwiſchen compendiariſcher Kürze 


. und: umfländlicder Ausfuͤhrlichteit zu halten. in folhee 
Plan * zweckmaͤßig, und der Verf. beſitzt die Gabe, 


durch einen faßlichen Vortrag: die Sachen deutlich und an⸗ 


zu machen. Indeſſen merke man doch bald, daß 


Maullch 
de — nicht das Fach iſt, worin er’zu Hauſe iſt. Er 
hat zwar gute — betutzt; aber das iſt nicht 
"wenn man zum Lehrer in einer Wiſſenſchaft auftreten 
Wie mängelbaft die ganze Arbeit ausfallen mußte, kant 
men ſchen barans beurtheilen, daß Gehlers —S — 
und Grens Grundtiß der Naturlehre, nach den beyden 
Altern Ausgaben, feine vornehmſten, ja faſt einzigen Quel⸗ 
len waren. So ſchaͤtrbar das phnfikaliihe Wörterbuch ik: 
p hat es Boch den großen Diangel, daß es nech ganz nach 
dem alten phlogiſtiſchen Syſtem abgefaßt iſt. Wa in dem 
—— — iſt auf das antiphlogiſtiſche Syflem Ruͤck⸗ 
ficht gerommen: hier geſteht der wuͤrdige Verſoſſer fogar, 
daß diefes Oyſtem jetzt einen entſcheidenden Sieg davon. 
getragen babe, und für ©. 32. hinzu, daß es jetzt unver 
seiblich ſeyn würde, in einem Buche davon zu ſchweigen, 
weiches die Ausbreitung mäßlicher Kenntniſſe und ſchicklicher 
—— von den natuͤrlichen Dingen jun Dir Asfide —— 


Heften © män aus Baafem — laser ern r; 
eine en Fuͤhrer Hr. 
im: Brens Geundeife wählte, ee, At ſich bon daraus Abe 


weſſen daß deffen Werfaffer ſeibſt den dort vom ihm betretenen 
"Weg in ber neuen Ausgabe: ganz und gar verlaſſen hat. 
Dieſes Handbuch kann alfo in feiner jezigen Geſtalt gar 
‚nicht dazu dienen, jemanden mit dem igen Zufa» 
de der Dinft Be — m machen, and iſt daher weder für 
Schallehrer uhofltakiicher Pe brauch⸗ 
bar. Es ik fr — ſein PA Fehler, daß es gang 
nach dem phlogiftiihen Syſtem eingerichten iſtz ſondern es 
finden‘ fih noch andıe Mängel basin, von denen wir nur eis 
- ige anführen wollen. ©. 23. heißt es, es gäbe fa wenig 
einen abſoluten Ort eines Körpers, als es einen abfotuten 
- Baum giebt. "Allein abſoluter rs eines Körpers. heiße dir 
Det, den ein Körper wictuqh En, aa und für ſich * 
.. trach⸗ 
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Sr. ©. fast in * daß ex den Auftrag erhalten 
gabe, der erfien Riafie des Friedrich Hilkeln - Ciymna ums 


tal» Raturiipre mis befohderer Aüdfidye auf 


Exverimen 


"Chemie. 


2 


Dies het ihn zur Herancgobe Diefes 
wetia der chemiſche Theil mit graßerer 





Lehrbachs bewogen, 
Ausfahrlichteit — 


vhoſitaliſcue abgehandelt 


ptit᷑ kaum einen einzigen, bin 


ale ber eigentliche 


Hl. So simm 52. die © 
Aegen die Echte von den Meiallen über dreu. 


| 
| 
| 


ein. 
vellfom» 
Ucthei, | 


men gerechtfertigt. Arhrinens aͤnßert er ſelbſt Das befchridene 


”.. 


Diefe Eisrietung wird. darch Die Abficht. des Bert. 
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- Meer 4 
Uecheit datßz eier Buch, wie gegenwaͤrtiges, im Ganpe 
 „senommen, nichts anders als sine Cowpilation oder ein 


Auszug aus andern ſeyn Eonne* — und er ſetzt hinzu 
dab er vorzüglich Bren, Aldgeln, und Zarflen 8 
wire. Dieß iſt aber, wie man leicht ſieht, mie Einſicht 


und guter Deurtheilung geſchehen. Das einzige hat ung miß⸗ 


fallen, daß Huporherifche Soden, wie die. Zufammenfegung 
Des Lichtes, des Kohlenſtoffes und dergl in eben dem 
zuwerläfigen Tone, wie anbte Dinge, worin alle Phyſiker 


üßsreinpimmen, vorgetragen find. 


Anfangegründe ber Noturlehre für Buͤrgerſchulen, 
. von. Gerhard Ulrich Anton Vieth, öffentlichens 


" gehrer ver Mathematik zu Deſſau. Mit 4 Kupfere 
tafelin. Seipzig, bey Barth. 1797. 427 ©. 8. 
.*? 230 *. | ' R 


Sr. 2. Sat fs ſchen durch % viele Arbeiten als ein Bann 


vo... 


on Einfiht im Bade der Mathematik und’ Phyſfit gezeigt, 


Ba es nicht noͤthig if, zum Lobe dieſes Lehrbuches atwas zu 
fagen. Es beit dieſelben Worzäge, wodurch feine andern 
Lhrbuͤcher fich auszeichnen : zweckmaͤßige Auswahl, gute Ord⸗ 


. zung, Dentlichkeit und Richtigkeit. Bey ſchwierlgen Gegen⸗ 


ftäuden, wie z. B. der Lehre vom Fall der Körper, bat er 


sicht, wie man es in vielen Andern Buͤchern findet, eine por 


pulär ſeyn follende, unrichtige Erflärung. gegeben; fondern 
ſich begnuͤgt, das bloße Faktum anzugeben; bey den Luftar⸗ 
sen, dem Waſſer und Wärmeftoff iſt das nothwendigſte vom 
der antirhlogiſtiſchen Theorfe beygebracht; indeſſen bemerkt ee 


fehr gat, was noch hypothetiſch iſt, und nicht mit Zuwerläßige 


dit angenonimen werden darf. Dieß letztte haften wie für 


einen wahren Vorzug diefes Lehrbuchs, weil es eben fo ges 


woͤhnlich, ats für den Lehrling nachtheilig iſt, bloße Hypothe⸗ 

fen als ausgemachte Wahrheiten vorzutragen. S. 95 wird 
ein Verfahren angegeben, den Schwerpankt eines Menſchen 

zu finden: man ſoll ihn auf ein Brett kegen, und dieſes auf 
einer Kante Hin» und herſchieben, bis es ins Gleichgewicht 
kommt: fo fände fi der Schwerpunkt In der Gegend des 
Deckens. Auf diefe Art iſt graz det Schwerpunkt von Da: | 
| 5; seh 


hy 
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relli befkimme. worden: allein Vronzio de Brenardi hat 


in feinem Lehrbegriff der Schwimmkunſt die gegruͤndete 


Erinnerung dagegen gemacht, dag man dadurch ben Schwere 


yünft des Menſchen und des Bretts zuſammen erhielte; ſei⸗ 


nen Beobachtungen zufolge ft der Schwerpunkt des Meteo 


ſchen in die Gegend des ſchwerdtformigen Jortſatzes zweiſchen 
Ben wahren und falfhen Rippen. — ©. 326 wird. bey Er⸗ 


Märung des Sehens gefagt, daß die Bilder im Auge umge - 


Leber fländen, wie in dem finftern Zimmer, Haͤtte bier 
nicht durch einen Zuſatz der.berüchtigten Frage begegnet wer⸗ 
den follen, warum wir Die Gegenftände nicht verkehrt chen ? 


\ en Zur 


| Ä adbuch ber Pf fif für Schullcheer und Sebhaber | 
' re —* von J. —— 


feſſor Auf der koͤnigl. Friedrichsſchule zu Breslau. 
Erſter Band. Mit 3 Kupfertafeln. Breslau, bey 
Gehr u. Comp. 1797. 336 ©. 8 ERR-AK- 


Da die Phyſik jetzt allgemein für einen nothwendigen Theil 


des Schulunterrichts anerkannt wird: fo hat ber Verf. durch 


dieſes Handbuch Schullehrern ein Hülfsmittel liefern wollen, 


woburch fie für einen mäßigen Preis ſich die noͤthigen phyfilas -. 
Uſchen Kenntniſſe verichaffen, und feibft bie neuen Entdeckun⸗ 


gen, die fie nur mit Mühe und Aufwand an Zeit and Weib 
ia wmebrern Büchern zufammen fuchen mäßten, bequem. ers 
fahren konnten. Das Buch fell dazu dienen, den gegen» 

rigen Zuſtand der Phyſik daraus kennen zu fernen. Im 


Ganzen kann man auch mit der Aucfuͤhrung zufrieden ſeyn, 


und muß dem Vetf. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 


F. ſo viel ſich aus dieſem Vande beuntheiten fäßt, feinem 
Endzwed erreicht, und eine Arbeit geliefert habe, die diejeni⸗ 


gen, weichen fie beftimmt if, mit Nutzen gebrauchen können, 


.  Diefer Band begreift: außer der Einfeitung zwey Hauptſtuͤcke: 


Das: erfie handelt von den allgemeinen Eigenſchaften 
der Börper, has zwepyte bat die Ueberſchrift: von einigen 
Theilen der. angewandten Matbematik, welche mit 
den bisher vorgetragenen pbyfitalifcben Lehren in 


genaues Verbindung ſtehen. Diefe Eintgellung zeugt 


von. 


— 


[3 R j Kr \ 4 b 
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von kelner großen foftematiihen Genouigkeit Unſtreitig Hätte | 


ber Verf. den Begriff der. Phyſik forgfältiger eirtwickeln, usb 
Daraus die verfhiedenen Theile derſelben gehoͤrig ableiten ſol⸗ 
- fen. Diefer Mangel an fuftematifcher Ordnung fälle nody 
mehr in die Augen, wenn man Bier im dritten Abfchnite 
des zweyten Hauptſtuͤcke yon "die Betrachtung Des Welt⸗ 
gebaͤudes findet, die mit Recht gewoͤhnlich in den letzten 
Theil/ Die fogenannte angewandte Phyſik verfchoben wird. 
AIn dem matbematifchen Theile hätte billig auch mehr Macher 
zhatiß gebraucht werben follen, and das bunamifche Syſtem, 
das feine reſpertabeln Vertheidiger bar, und vielleicht noch 
Ben Sieg Über: das atomiſtkſche davon tragen dürfte, verdiente 
nicht eine ſo kurze und verächtliche Nöfertigung. u 


J 


George Adams Vorlefungen über bie Erperimental. | 
phyſik, nach ihrem gegenwärtigen Zuftande, in 


unterhaltenden und foßlichen Erklärungen der vor« 


nehmſten Erfcheinungen in der Natur, Aus dem 


. Englifchen mit einigen Anmerkungen überfege 

. von J. G. Geißler. Erſter Theil. Leipzig, bey 
Cruſius. 1798. 686 ©. 8. (Mit 7 Kupferta⸗ 
Pininfol.) SWS | 


icht alles, was gut gemeint if, iſt datum wirklich gut. De 


Abficht, die der nunmehr verftorbene Verfaſſer bey diefem aus» 


fü; rlichen Werke hatte, war loͤblich; Schade aber, daß man | 


nicht eben fo mit der Ausführung zufrieden feyn kann. Es 
kraͤnkte ihn Die, wie er glaubte, immer mehr uͤberhandneh⸗ 
zuiende Irreligioſitaͤt, und die daher entfiebende Zerruͤttung 


der bürgerlichen Ordnung; dos Studium der Phyñk, mit ber 


Könbiger Ruͤckſicht auf den erſten Urheber ber Natur, fchien 
ihm ein wirtſames Mittel gegen diefes Uebel, und zu dieſem 
Endzweck unternahm er diefes Wert. Selne großen prakth⸗ 

. Shen Kenntniffe machten es ihm leicht, über phyflkaliſche In⸗ 
ſftrumente etwas nuͤtzliches zu ſagen; Aber er beſaß weder bie 
Gewandtheit des Ausdrucks, die erforderlich iſt, um ein Werk 

diefer Art unterhaltend zu machen; naoch war er in feinen thes⸗ 
Jrrtiſchen Kenntniſſen mit ber Zelt ſortzegangen. Daher tanın 
| o. : rn , us 
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dieſes Wer nicht dazu dienen, von dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande der Phyſik einen richtigen Begriff zu geben. Das 
Fehleunde in Anmerkungen einzuſchalten, oder das Mangel⸗ 
hafte zu berichtigen, wäre zu weitlaͤnftig und unangenehm ges 
worden. Rec. tann taher das Unternehmen, dieſes Merk 
ganz auf deutſchen Boden zu verpflanzen, nicht billigen. 
Auch die Kupfer. enthalten natürlich viel Bekanntes, und find 
nicht eiamal immer biarrichend,, von der Sache, die fie dan 
ſtellen, einen deutlichen Beariff zu geben, wie z. B. gleich auf 
der erften Tafel die Ventile, Fig.4+—8., von welchen der 
Text keine Ertlaͤrung giebt, und der Ueberſetzer fie in einem 
andern Werke verſpricht. Uebrigens iſt in Biefem Bande 
die Lehre von der Luft, vom Feuer und von den Luſtarten abs 


gehandelt. Daß. der Verf. ein eifriger Vertheidiger des Pie 


giſtons ift, iſt befannt. 


r 
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SForſt- und Jagdwiſſenſchaft. 


Magaziri für das Jagd⸗ und Forſtweſen. Viertes 
Heft, mit illuminirten und ſchwarzen Rupfern. 


Nr. IV. Leipzig, bey F. ©. Baumgärtner, mie’. 


fortlaufender Seitenzahl von 99— 124 ing. ı RE - 


y. Don der Jagd überhaupt. . Sortfegung don Heft IE, 
2..Narurgefchichte des Luchfes. 3. Beſchreibung verſchiedener 
zur Jaad nörhigen Geraͤthſchaften. «. Jaͤgerbemetkungen iu 


dem bIhler⸗ und Voͤgelkalender für Oberſachſen, Franken, Boh⸗ 


men und Scleflen, aus den eingegangenen Briefen gezogen. 
5. Befchreibung eines Saukarrens. 6. Beantwortung eine 
ger eingegangenen Fragen, verfchiedene "Erfindungen in der 
ägerey betreffend. 7. Bon Giftſchwaͤmmen. 3. Vom Rech⸗ 
Sungsmefen im Forſthaushalte, und Wunſch zur Beſſerung 
Arien 9. Neue Beſchreibung eines Habichtkorbes. 10. 
eber ‚ven Anbau der Pappel Überhaupt, und’ der corolini⸗ 
:fhen Pyramidenpappel, nebſt ber großblättrigen canadiſchen 
Pappel insbeſondere. 
Der Anffag: won der Jagd uͤberbaupt, if ohnſtrei⸗ 
‚ Mg der dotzuͤglichte, and pndit beſonders der Sreymuͤthigkeit 
. 


J 


N) 
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des Verf: , mit weicher er manche Wahrheiten, die man wohl 
nicht überall gerne Hört, vorträgt, viel Ehre: Behr deutlich 
‚und händig srklärt er die Att, mit weſcher na und nach die 
Jagdgerechtigkeit in ein wirkliches Regale verwandelt wup 


7 de. Möge ihn fein guter Genius vor dem Waidmeſſer der _ 
gewaltigen Jaͤger ſchützen! — Die Fegerbemerküngen 


za dem Tbiers und Voͤgelkalender, Fönnten für die Na⸗ 


furgeſchichte, Fort und Jagdwiſſenſchaft ſehr nuͤtzlich wer⸗ 


den, wenn fie ſtets gruͤndliche und zunerläßige Nachrichten 


‚enthielten. Die Jaͤgerbemerkungen gehen ’in diefem Sr 


ce bis auf den Monat Märg Cvermuthlic des vergangenen 


Sahres). Sole Devtzäge welffen, wenn fie gemeinnäßig . 
Jepn folken, ſich bIpß auf epierkungen einkhrängen, die jeden 


Monat in der Haushaltung des Bildes find gemacht worden, 
und die ſich auf die jedesmalige Witterung oder andere Locals 


aanfände gründen. Wenn z. B. der Verf. vom Januar fagrı. 


Wegen des nicht firengen Winters waren In den Ebenen von 
„Shlefien, Böhmen und um Leipzig die Roſtweyhe, der 


Merlin, der Stodfalfe und Sperber fehr felten; und von 


„den Eulen bemerkte man um Leipzig herum ſehr wenige, in 


„Dem ihre "Anzahl felt der Tiederrelfung der Baſteyen ſich 


" „angemeln vermindert hat. Daher follten die biefigen Zorft- 


- nbefiger die Fuͤchſe mehr hegen, und die Landwirte die Igel 


ſchonen, damit die Mäufe ſich nicht zur Ungebühr vermeb: 


” 


ten Meit felener als in andern Jahren, traf man 


Syechte, Baumläufer und 'gemeine Spechtmeifen um die 


Dörfer und in den Obſtgaͤrten an, wo fie durch Ablefung. 


- der Sjnfeten und ihrer Eyer fo großen Nutzen bringen ıc,” 


und vom Sebruar: „Zu Anfange des Monats fiengen bie, 
Eifer, Rabenkraͤhe, Miftet und Singdroffel an ihr Nie 


‚hu hauen, und am 24. Februar fand ein Jaͤger im Erzge⸗ 


u „buͤrge ſchon ein Net des Waſſerſtaars mir Eyern an einem. 
„Forellenbache. Am ızten des Monats fchlug der gemeine 
FHinte ſchon bey Leipzig. In den etſten Tageh Ih ſich die 


gemeine langoͤhrige Fledermaus ſehen, und der Dachs gieng 


* 


Erzgebuͤrge ꝛtc. häufig aus,—: ſo find dieß allerdings 


r den Jaͤger und für den Naturforfcher intereſſante Bemer⸗ 


kungen. Wenn aber von Maͤrz geſagt wird: Der Schnep⸗ 


„fenſtrich, und mithin auch Die Jagd der Schnepfen fängt an; 


‚mei fie And Icht fehr.tanger,. daber zuon, fie ‚weit vortheil⸗ 


„bafter auf ihrem dtuͤckſtriche im Herbfte, ſchießt und fängt, — 


: „Del, Wieſel, Iltiſſe, Kaninchen, Hamſter Eichhoͤrnchen 
——— abegat⸗ 


⸗ 


» ” . .’ - . ⸗ 
e 
* 
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de und Erfahrungen mit, die er zur Verbeſſerung der Holz⸗ 
eultur in feinen Borftrevieren machte. „Vielleicht (Io ſagt ex) 
‚iſt ein. und das andere ihnen eine Veranlaſſung, noch mehr 


„and voeiter nachzudenfen und zu erfahren, um auf diefe Art ° 
„die Holzeultur immer mehr in Aufnahme zu bringen.” Es 


iR zu wuͤnſchen: daß viele feiner Eollegen dem Beyſpiele dies 
fes wackern Förfers folgen; ohne allen Eigenduͤnkel die Na⸗ 
tur fleißig beobachten — und die dabey gemachten Verſuche 


and Erfaßtangen eben ſo treuli und pruntios beſtchreiben. 
Dieß wird zur Bervollkommnung einer wahren Horſewirth⸗ 


Ichaft mehr beytragen, als alle gelehrten Theorlen ıc. Und 


Forſtkatechismus für Forſtmaͤnner, welche Juͤnglirige 
zu unterrichten gedenken. Von J. C. Kramer, rel⸗ 


endem Foͤrſter. Göttingen, bey Dietrich. 1798. 


6s Seiten 8. a. 


J 


Ein Borfimann, der Beym Uptettichte feiner kehtlinge dieſea 


Sorftlatechismus zum Grunde legte, würde in der That einen 
fehr üblen Beweis von feinen Einfichten geben. Die Beleſen⸗ 
heit des Hrn. Sorfters muß fehr befchräntt feyn, wenn er nach 
feiner in der Vorrede geäußerten Verficherung ‚nicht mußte: 
dag mir bereits eine Menge Furzer. und wohlfeller Anweiſungen 
zum erften Untertichte für angehende Forftimänner haben, die 
feinen Zorſtkatechismus ganz überflüßig und entbehrlich machen. 


ch. 


Be  Haushaltungswiffenfihaft. 


M. G. F. Kerzig's Stonomifches Sefebuch für Land⸗ 


leute, mit befonderer Hinſicht alıf das Erzgebirge, 


Als bie zweyte verbefferte und ſtark vermehrte Auf⸗ 


lage des oͤkgnonuſchen ABC Buchs, XVIund. u 


408 Seiten: 8. Seipfig, bey Rabenhorſt. 1798. 
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Borft-und Jagbwiffenſchaſt. 39 
De Wörf. theilt hier feinen Amtebruͤdern diejehtgin Werfüs 


zu diefem Behuſe empfehle ich allen Borfitedienten dieſes ie 
Werkchen. A ' 


oo 
. oo 
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ſchey Schriften entiehnt worden. Da wir nun bereits die 
erfte Ausgabe in unferer Bibl angezeigt haben: fo iR es 
jetzt genug, nur den Inbalt vorzulegen, and über die neu⸗ 

Zufaͤtze unfee Demertungen suzufäaen. Erſter Jahr, 


ge, wie der Mangel an Ken erfegt, auch etwas One . 


von erfpart werden Eönne; gter Abfchnitt, S. 22 — 
a6, von der Verbeflerung der Wiefen und der Waͤſſe⸗ 
zung derfelben; ster Abfchnitt, S. 26 — 39, von dem 


J 


Kleebauz 6ter Abſchnit, ©. 39 — 47, von der Abs - 


Schaffung der gewöhnlichen Brache; 7ter Abſchnitt, 
®. 47 — 53, von dem Dünger; ger Abfchnitt, ©. 


53 —63, von den Vorsügen der Ochſen vor den Pfer⸗ 


den, in Abficht auf die Candwirthſchaft; gter Abs 
ſchnitt, ©. 63 — 116, von einigen Hausthieren in 
ihrem gefunden und kranken Zuftande. _Sweytex 


FJabrgang, 10. Abſchnitt, S. 117 — 130, von dem 


Bleebaue; iff eine Sorrfegung; aıter Abfchnitt, S. 
150 7143 , von der Rindviehzucht; ı2ter Abſchnitt, 


S. 143 ı59, vonder geld » und Aderbeftellung; 


15ter Abſchnitt, ©. 160 — 84, von der Ausſaat einis 
ger Feldfruͤchte; 1 4ter Abſchnitt, ©. 185 — 196, von 


der Erndte derſelben; ıgter Abſchnitt, ©. 196 — 200, 


von der Beu⸗ und Örummeterndte; ı6ter Abſchnitt, 
©. 202 — 232, von den Unkraͤutern auf den Seldern 
und Wieſen; ı7ter Abfchnitt, ©. 222 — 236, von eis 
| nigen 


. 
; 2 “ | 
. t . x . [ } " , “ - \ ⸗ 
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ige Unfällen bey dein Beaweidebnues 18ter Abs 
"  Smitt, 236 — 246, non einigen bäualichen Befchäftis 
yungen. Deister Jabrgang: ı9 Abſchnitt, ©. 247 - 
n60, von der Kinduiebsucht, eine Sortſetzung; ‚aotee , 
Abſchnitt, ©.261 — 292, von einigen. Shuergemädz 
‚fen; 211er Abſchnitt, &.292 — 313, von einigen Feld⸗ 
N 3arter Abfchwitt, ©. 314-4329; von der 
hgang Der Helder und Wieſen; agter Abſchnitt, 
85'339 me. 344, Musbmanfungen von der künftigen _ 
..  Mitserung, von. dem Gedeiben und Mißrathen lands 
vwoirabſchafilicher tpzeugniſſe; aater Abſchnitt, ©. 34 
—352, worauf man bey Erkaufung eines Bauergu⸗ 
se6 jur ſeben bar; aster Abſchnitt, ©:358— 385, Aller⸗ 
BT alsı a) allmälig muß der aeme Bauer feine Wirtbs 
verbeflern; b) anfangs, muß man die Grund⸗ 
ftädke nicht vermehren... fonde£n verbefleen; c) von 
Ber Sifberey ; .dY non .Gecden und daͤunen; e) won, 
-Genersh 3 f)vonden Heubrachen; g) von dem 
Odſtbaue; b) von dem Wobiſtande der Waͤlder; i) 
son der Bienenucht; und num befchließe der legte 8. mit 
ziaigen Pflichten und Riugbeitsregeln. VNachtrag, ©, 
386398, .n vo En en . u... 
Im erſten Jabrgange iſt ale neuer Zufatz der gre 
Abſchnitt fehr wichtig, ſo Daß er einen wohlfeilen befons 
ern Abdruck verdient hätte; der vorhergehende Ste ift aud) 
Aeu und lehrreich. en 
AIm zweyten Jahrgange find der 16. 17. und ı8te 
Abſchnitt nen. Im dritten Jabrgange gilt diefes vom 
23. und 24. Abfchnitte, fo wie auch einiges in dem Allerley ı 
ugefegt; alles TTene aber mit einem Sternchen gezeichnet iſt. 
Indeß mäflen wir doch auch vom Ganzen verfihern, daß es - 
ausnehmend gut umgearbeiret tvorden, und in Jedermanns 
Haͤnde gegeben zu werben verbient; zumal der Verf. feine 
vormals im AI E unterrichteren Wirthe nun zum 
Leſen anfuͤhrt; daher diefe neue Auflage mit allem Rechte 
den Namen: Kefebuch‘, erhaften hat. Herrſchaften fol 
ten es daher dutzendweiſe in ihren Därfern an die fleißigfien- _ 
Wirthe, als Prämien, austheilen. Ä 
AIm Ganʒen wäßten wir an biefer neuen Auflage gar 
nichts zu verbeſſern, als nur ©. 132, bie Dunfteöbren, flatt 
A. D. B. XLVI. æ. 4. St, Vis Seſt. Cc nad 
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und von_ausgefiochenen Augen, woza in feiner Gegend 
einige Lkandwirche via eiſernes Infirumient haben (das müf. 
fen wefiige Wirche feyn!); 12) in Verichtigung des a 


! . 
r 


Maucholeugtwiſſerſchaft. 393 
glanbens vom Billen ſthnitte im Getrelde; 13) endlich in 


wine Erklärung ber manche mit Stillſchweigen uͤbergangene 
Dinge, worunter er den Acazienbaum und die Middle⸗ 
sonfdye Seumaſchine rechnet, welche in ſeinem Gebirge — 
Mletzte auch an manchen andern Orten im flächen 'Zande- — 

nis empfehlen werden kͤnnten. 


Hieraus (eben. unſere Leſer num ſchon 


DAR fein’ kleines Buch zehrimal mehr Wahtes und Richtiges 
lehret, als die weitſchweifig abgefpriebenen. Weifchmafchbücher 
unſter neuen Compilatoren 3. B. eines Meißners, 


Saſchitʒ/ Zuofe, u: d.. — 


3 


Sm, , u 


Wollftändiger Uncerrlcht von dem wägfichen und ſchäd⸗ 
lichen Federvieh (e) and (den) Infecten, vorzuͤg⸗ 
»Nlich von den Walbdinſerten; nebſt dem ſicherſten 
.Mitteln (zu), ihrer Bereiigung, Von Franz Fuß, 
wirklichem Mitgtied (e) und Secretaͤr ber koͤnigl. 
skonomiſch⸗ patriotiſchen Geſellſchaft int Koͤnigrei⸗ 
che Böhmen, dann — der Chorf. 
: fächfifhen dfonomifhen Gefelfchaft in Leipzig. 


344 S. ohne die Vorrede. 8. 2a 


gi ‚viel Gutes enthaltende Schriſt heſteht aus drey 
Abſchnitten und verſchiedenen Unterabtbeilungen, vor 
denen mir eben das zu erinnern haben, was [hen ein andree 
Tecenſent im 23. D. unfeer Bibliorbet, &. s06, übel 
pie ‚vielerley Zmwifchenabtbeilungen mit allem Rechte 
anmertte, als er dee Verf. iten Cheil: Anweifung — — 

er. Landwirthſchaft, anzeigte, und alle die Fehler der 

chreibart rügte „ von welchen der Verfaſſer fid) noch nicht 


Prag, iin der Heerliſchen Buchhandlung. 179% | 


. nu Duft, ne. 
eeichhaltig und.intereffantdes Verf. Zuſaͤrze fi! dz gewiß iſt eb, 


— 


los zu machen gelernt, fo wie auch den daſelbſt, ©. 370, 


perfprochenen ‘sten Theil fo wenig, als bie zugeſichette deich⸗ 
nung und Beſchreibung des graͤflich Harrachiſchen Bier 


nenftods aeliefert hat. Die Ueberſchtift: exfter, Sweyter 


I. Ab, war ganz unnbihlg, da die Menge andret 
. u a I ae "des * Ab⸗ 


x 
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‚ ven in Abſaͤtzen. Sin dieſer erſten Abtheilung zaͤdlt derſelbe 


394 Heuͤcheleungẽwiſſenſchaſe. 


Abaͤtze ($) vorhanden find, als ven 1— 99. ir wein 
derfelben Inhalt anzeigen; einiges daraus, größtentheile mit 
des Verf. eigenen Worten, anführen, und bis mad wieder 
unfere Bemerkungen beyfuͤgen. " 


Erſter Abſchnitt, S. — 2: Don dem Seders oder 
Geflügel: Dich Ce). m ı. 6. erklärt der Berf. zur all:.cs 
“meinen Urberficht: Geflüzelvieb fep ter allgemeine VNa⸗ 
"me aller Vögel; deſſen Unterfchieb wäre einbeimifcbes 
(wohl richtiger: Jabmes?) und wildes, bey der Landwirt 
Walt aber nutʒliches und ſwaͤdliches. 


1. Aptheilung: Yon dem nützlichen Werbgelidieh 
(e),&.2: Da würden wirlicber gefepthaben: Zintbeilung; 
denn der Berf. theilt hier alles ein, und handelt hernach da⸗ 


ji. feinem antichtig benannten einbeimifchen Geflügel: 

viebe alle Arten und Abarten jeher Vögel, die uns in 
feder Hinſicht nützlich fenen. Wie kann er dieß behaup- 
cn? Erſter Abſatz: “Indianifche oder Truthuͤbner, 
®:.3—ı4 Diee Gartung Hühner find — nad) des Verf. 
Miinung — um das Sahe. 1530 aug Indien nad Deutfch« 
land gefommen; fo wie man aber ziemlich allaemein es weiß, 
foüte der Bf. es doch auch wiſſen, daß fie aus Jucatan, einer 


. Katbinfel in der Audiencia von Wierico, kamen. Ganz 
gute Lehre iſt es, was der Verf. ©. 6. weiter fagt: „Was 


noch bep den meiften Landwitthinnen nicht beobachtet wird, ifk 
Diefes, daß man denen (den) jungen Truthuͤhnern > fo lange 
äh, Schnabel nod) zart und weich iſt, ihr Fatter auf einen hats 
ten Boden, (ein) Öret oder in ein anderes hartes Gefäß hin⸗ 
giebt. Bey dieſem Uniſtand werden fie entweder gleich auf 
der Stelle Erank, ‚weil fie ben dem Aufbicken des Furter® 
gtoße Schmerzen empfinden, und daher Eranf werden und kre⸗ 
gisen; oder wenn fie ja fortfommen: fo befemmen fie einen 
frummen Echnabel, der ihnen nach der Hand fehr hinderl 
iR, und immier ihr Verderben befördert. Um diefem lebe 
zu entgehen, muß man ihnen das Futter auf ein zufammens 
gelegtes Tuch ausbreiten.“ So ſchrieb der Verf. bis hierher 
mit fo manchem Sprachfehler, nnd fährt dam alſo forf: 
„Nie dürfe man die fungen Trurhühner an Derter treiben, wo 
Srennneffeln ftünden, weil fie fih dazwifchen bhst: verbrens 
gen, und davon frumm und lahm werden.* Sec. hat 35 
— gr N 


= 


großen praftihfen Freund, ber, zur Hartung der. Fhße,, dieſe 
von jungen Truten, wie fie aus dem Eye gekrochen find, im 


\ Haushallungewiſſenſchaft. 395: . 


⁊ 


ſtarken Btauntwein tunkt; umter 10 krepirte in der —* 


kaum eins; bey guter Fütterung und Pflege. Mas der Ve 


S. 5. und 6. ſagt, iſt fo beſchaffen, daß man daraus nicht Eins 


werden fann, wenn man nicht nach ©. 9. die folgende über: 
ſchlaͤgt, und dafür die Darauf kommende lieſt, und hernach 
dieie uͤberblaͤttert. Es kann dieß zwar der Setzer und Core 
gector verſehen haben; aber der Verf. hätte doch, nach Durch⸗ 


fit der Yusbängebogen;, folhes als Nachtrag oder 


Druckfehler am Ende erläutern, oder noch beffer, dieſe zwei 
"Blätter umdrucken laſſen follen. Was übrigens. ber. Berf. 
‚vom Verfehneiden und Miäften der Truthühner lehrt, iſt 
ganz richtig Zweyter Abſatz: Pfauen, G.ı5 — 18. 
MNicht die alten, wohl aber die jungen Pfauen, his zu einem 


halben Jahre ihres Alters, geden eine ſchmackhafte Speife, - 


Dritter wor: Sühner (Hof: ober Haushuͤhner ?), S. 
19-34 ie ſchwarzen und hernach die gefben find: die‘ 
biften, ‚Hingegen bie weißen und: geſpornten die fchlechteften: 
Der erwachſenen Hühner ihre: gewöhnliche Nahrung, nıbi 
 bem/ was ſie ſich den Tag ſelbſt erbeuten, iſt nicht beſſer und 

rtheithafter, als geſottene, zerdruͤckte umd ausgefühlte Erd⸗ 

fel mit etwas hintern Getreide vermengt: welches letz⸗ 
dere aber immer beſſey und gebeihlicher ift, wenn man es ibs 
nen gekochter darrei 
find. der Pip’s. O —8* (eigene Worte des Verf.) aus 


| - Mangel an reinem MWaſſer, wo Feuchtigkeit im Halfe mans 


‚geit; bardas 'entfichen am Ende der Zungen Verhärtungen, 
wovon albdann sine Art von Schuppé entſteht. Um die 
Läuft zu vertreiben, waͤlcht mon die damit dehafteten Huͤlner 


wir Urin ven einer Ruh: Die Würmer an den Köpfen. 


‚Die Breankbeiten der Hühner 


men, wenn man.fie mit Fifchthran beſchmiert. Der ' 


Rupp (nach einigen die Darzfischt) If eir« Geſchwulſt am 
After, welche groͤffnet werden muß. In bi. Verfiopfang 
mienge man den Huͤhnern ein. wenig in Fleiſchbruͤhe aufael oſere 


Manna vder Rhabarber unter ihr Butter; Vierter Abſatz, 
BSG 318 — a4b: ˖ Die Tauben. Von ber Zucht deifelben. haͤt 
der Verf, nicht viel. Sünfter Abfatz S. 0 311 Die. 
Baͤnſe. Die jungen Gaͤnſe erhalten in den erſten —— 
gen hartgekechtr —5 Eyer. Viele Oefonomen aber roh 
derrathen dieſes, and empfehlen. dafuͤr gekrümettes Mrod, 
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— 
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‘ 
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396 ; Haushaltuugowiſſenſchaff · | 
und geſtopft mit Nudeln’von-einem Mehleetge des Tages vier⸗ 
mal, oder mit Nureln von grobem Schrot des Tages drey⸗ 
mal, oder mit uneingeweichten und rohen Kornern des Tages 
gienmalı Sechſter Abſatz, S. 57 — 60: Da Schwan. 


Siebenter Abfag, S. 60.- 63: Die Enten. Diele Ab. 


‘ 


fäge enthalten lautes Detanntes. 


u, Abiheilung: Von dem fehkölichen Sedervieb.: | 
Erſter Abfay ©. 6967: Schädliches Sederpieb, 
das unfern nutzlichen Haus) Thieren ſchaͤdlich iſt. 


Der Adler, Geyer, Salt, Stoͤßer, und andere Gattungen 
“ Der Raubo (darunter die. KTachteule,rals iausfanges 


win, wohl hätte weghelaſſen werden tünnen,.meil man gegen 


ihre Nachtroanderungen nar die Hühner wid Erubenbaur 


fer verſchließen darf). find es, wevon hier gehandelt wird. 
Beveyler Abſatz, ©.57 69: Pegel, die den Bienen 
ſchaͤblich find. Dahin dehoͤren die Zehwalben, Rotb⸗ 


— ⏑⏑ ——— —⏑ Kachtigallen, 


Spechte und Sperlinge. ( Des Storch haͤtte hier: ud 
einen Platz verdient): - Dritten Abſatz, S o9 — 72: Voͤ⸗ 


: gel, die den Fiſchen ſchaͤdlich ſind; zu welchen der Berfz 


die verſchiedenen Arten der Fiſchreiher rechnet, dessleichen 
die Rohrdrommel, von der. ex: miſſen ſollte, daß fie. auch. 


« 


Nachts ſchreyet, und doch keine Fiſche fange, alle viũtunig 


Saß man WMitui habe, Het zwingen, Unkrantſaacnev 


ſchreyen tan. Vierter Abſatz, S. 72 — 278 Vogel; die 
Den Seld und Gartenfruͤchtun -febhötich find. Dabin 
And zu rechnen: die Raben -Kodben und der. Sperling 
oder open: von dem letztern giebt er vier Arten an, da doch 
‚wer Xobrſperling eigentlich · keinen ſoichen Schaden: aurichtet, 
Daß’ er in die Zahl der fhäblihen-anfarnomun wind. Wem 
Spatzen — fo-fagt der Verſ. — behonptet P. Kretſche 

mar, daß einer jaͤhrlich Oulden Unterhait koſte, und wer 
manibey einer grhern Otadt »000, bey einer mittelmaͤßigen 
sco, und Bey einem Dorfe 300 Sperlinge annähme: ſo wur⸗ 
den in Böhmen 3, 87, 200 Stuͤck ſeyn, und 14, 603,00 
Qulben Schaden anrichten: Das iſt deum dach wohl oͤber⸗ 

trieben. Wan darf wohl behaupten, daß fie an Bee a 

lich, und $ Jahr ſchaͤdlich And... Sie freien Aderdieß. nichg- 
keraner Körner, ſondern, wie fee. und mehrere ſeiner Freund⸗ 


 ewfahen,. and fhäbliche Iniecten, 1. B, Raupen 1 gewiffeg 


Zeiten. . Ein Rec. an der Piteraturzeltung, Nr. 379, ſchreibt? 


Andt; 


ı 


Suupelungenifkufgefe 497 
Aihötyerobarten (Bolygen.) zu freien mie? 
Fe, Abfan, ©. A] _ — —5 die a len 
Ä ch find. De —— und Birkhahn; der, | 
—— und der Specht, werden hier angeführt; 

beyde erſtet⸗ — X dep. Barlaffer; bey den zwey lehtern 
iñ .Wortbelle, ſo daß wie. dem Breugfchnabel gern das 
Kaden Fichtenſaamen uͤhertragen, das er verzehten moͤchte. 


1. Zweyter Abſchnitt: Inſetren. Die Definition von 
weh Znfette, ©. 83, if nicht ganz dichtig. | 


y Abcheilung · Notzüche Inſekten; Defe find in 
2. Sam, ‚die Biene, die Seidenraupe, die Cochenille 
wma Schnede, cingetheilt. Erſter Abſatz, S. 85 — 
EL i Don dan Sienen. Der Verf. nennt erft einige alte’ 
Autoren, umd zeigt ſich als —— der Inſekten. — Die 
tbeilbaren Strohkoͤrbe muͤſſen dem Verf. 'nicht recht ber 
Sant feyns. demn er wuͤrde fonft nicht fagen: „da ſie bier⸗ 
landes (fein gewöhnlicher Ausdruck) nicht gebräuchlich 


ſind, fo will ich ihre Einführung, ‚wegen andexwweitiger Uun ⸗ 


bequenuiqteit, much nicht aurqthen.“ - — Dur Erfah⸗ 


wungrbat · wan gefunden, daß an einer Dentfehen Quadrat 


Fee a Gi * in — — mittelmäßigen Gegend wohl befter 
‚ber Bienen : die. Rus 
bes Br —— — da die Die 


. fs: ke an menden Orten. PA in —8 
gens Gegenden⸗werden Die Mienen mandımal im Sommer 
matt. und dir meiſten kommen im Felde um; m. ſ. 
daruͤber Ries oen Thell neuer FJammlung ätonomiicher. 
Schriſten, ©; 137 1204 898 Auefuͤhrlichere vom Paſtor 
Merzig nach. Mehrere iretbümer, erlaubt der Raum nicht 
anguführen und gu berichtigen: genug, man erſieht aus dieſer 
Gift, and dr im Ringesdr aradten, aan dem Ref. 1798 e 
Es ta - eraug 


Haushoinun gewtſſenfcheſt. 
herausgegebenen Anweifung, zu Erlernung der Aund⸗ 
wirthſchaft (m. f: unfre Boilibeher B. 23. S. 302 — 306), 
worin:er S. 347 — 383 auch von ben Bienen gut und ſchlecht 


handelt, daß der Verf. mehr Stätte im der uͤbrigen prakti⸗ 
ſchen Landwirthſchaft, wie in der Bienenwirthſchaftbe⸗ 


ſitze. Zweyter Abſatz, ©: 13 — 146: Von dem Sei⸗ 
denwurm C(e); der VE bleibt ſich nicht gleich. Sollte er hiet 


nicht auch ſchreiben: Seidenraupe, wie S. 84 und S.2307 
Sat er doch es gefuͤhlt, was ihm fchon- ein, Ree. in unſrer 


BSibvliothet (im 23. B. S. 309) geſagt — Rene: 


2,31 unrichtig gedenket. „Dritten Abſatz, S 149 — 159 2 
Xon der enter : Wie bekannt ; "kommt fie aus Me⸗ 


xico, und. fft, wie der Verf. fast, ein Inſect, dae ſich auf. 


einer Art Felgenbänme: Cactus Yapuntia‘ Cvielmeht Cacrus 
cochinellifers), aufhält. : Die von iiten-Üpumtieri ges 
fammelte Tochenille ift ſchlechtet, und’ "heißt Seldoochenille. 


Boͤhmen iſt wenigftens jährlich 100 Centner dieſes Products 


benörhiget, und'da jet der Centner 1006 Gulden Köpfen! fe 
macht diefeg.eine Ausgabe von r00,009 Suſden. - Dix Flüne 
Megtritt, Sclerantus (nicht Sceleranchus, wie Verf. Bo 
348 und 152 ſchrieb) perennis; Kiefer Auch Cochentlle. Ue⸗ 
ber diefes hat D. oh. Mayer 1777 eiie ‚giekte Cochenilie 


- in Boͤhmen entbedt, und’zionr an dent Nagel⸗ oder: Spers- 


berkraute EHieracium Pilpfella), we -fie- fi" an. den ˖ Wur⸗ 


zeln, aber nur an den jungen N flanzen dieſes Keauts, in Ge⸗ 


ſtalt kleiner, runder, violetter Körner; an? Ende Jult neid im 


Anfange Augufts zeiget. Det BEER ME nicht wifſen, daß 


dieß aligemeln bekaunnt fep, ſonſt wrbe er nicht ein fo weite 


laͤuftiges Denkrnal eingeruͤckt haben. Er darf mur miſre Kos 
tanlfcen Werke nachſchlagen, —C TEEN 


., die doch für Oekonomen geſchriebrn Find; un jeder, we⸗ 


laftens ein Mann; wieder Berf.: it ftudiert haben ſolte. 
Die Schatere. : Diefe 


. 
= 


Vierter Abſatz, &. ee 


AR ME us öchic œ 2 


DE U BE Va 
n. Abtbeilung —S Inſekten. Erſter 
Yo, GS. 164 — 175: Infeten, dierunferm ITunvies 


be —& find. Die Bremfe und verſchiedene Ärten 
- der Sliegen, verſchiedene Muͤrmer, Läufe und Maden. 
. Öweytee Abſatz, ©, 


175 — 432: Inſekten, die den Bie⸗ 
nem’ —— find. Die Weſpe, die Horniſſe; die Sams 
mel, der Blenenſauer (eh. meljonella), an Dame 


& 
s 


27 Yanishaktungseiffeufhaft, 399 
eh. eeibanu), der Bienenwolf, bie Rantmnde (Atrela- 
ps apianus), die Läufe (melde aber eher Milben ge 
nannt werden: follten), die Ühren£Ohl) wärmer, die 
Ameiſen, die Schlangen, Eidechſen, Sröfche und Kroͤ⸗ 
sen. Wenn’ der Bſ. ©;177 die Hummeln (Apis terreft.) 
fuͤt ſo gefaͤhrliche Bienenfeinde, wie die Horniſſen (Velpa cra- 
bro) haͤlt: -foi verſtchern wir, daß Bummeln ſehr ohnmaͤch⸗ 
tige Feinde ‚der: Dienen ſeyen st ſiekbanen ihtren nicht ſchaden; 
welches Rec. auch von den: Irbſchen behauptet. Dritter Abs 
ſchnitt, ©: ige f.: Inſekten7 die derien (ben) Sifchen 
ſchaͤdlich find. - Darunter. rechnet. det Verf. den Waſſer⸗ 
- Eifer, den Bandwurm und eine Art Läufe, die fich in dem 
Bieter der Fiſche befinden. Da der. Berf, einmal fo man⸗ 
| werley zw Inſekten zähle, warum vergißt er bie Blutigel ? 
In Vierter Abſatz; ©. 183 = 198: Inſekten, Die denen 
EWen) Setofthchren-fehädlich find. Um nicht zu oritäiäunfe 
| tlg zu werden, wellen wir die verſchiedenen Käfer und andere 
Inſtkren nicht hetſetzen, gumat fie alleſammt, den ſonſt doch 
bekkannten Maytifer ausgenommen, nicht linneiſch benen⸗ 
7niet werden. Zuvelaͤßitz fage: er von der Larve des Maykaͤ⸗ 
fers (die er umnrichtig Wurm nennet, ‚gemeinhin Enger⸗ 
Unge heißen). za viel, wenn er fie ©; 185 die ſchoͤnſten Wie 
"fen in @ bis 3 Monaten zu oͤden Plaͤtzen und grundloſen 
Suͤmpfen umſchafen (ſchaffen) kͤßzt. Daran haben ſicher ans 
dere Latven, die den Engeriingen ähnlich ſehen, ſelbſt Die 
Mauiwuͤtfe, Maͤuſe n. fm. Antheil, wie Beyſpiele beweiſen. 
. Shrifter Adſatz, ©.198 = 224: Inſekten, die den Ge. 
crteidkoͤrnern ( Getreidetornern) aͤberbaupt ſchaͤdlich ſind. 
Der weiße Körnwurm, der weiße Waitzenwurm, der 
. zorbe Rornwurm, der ſchwarze Kornwurm, der Mehl⸗ 
wurm ; wnd dieſe hutder Verf. alle Kinneiſch benemet. 
Sechſier Abſatz, S. 2215232: Inſekten, Die den 
Woieſen imd dem Graswutchſe (Lit Rec. in Nr. 170 © 
5, 1798 hat dem Verf. dem eingeklammert zugeſetzt, und doch 
bat Hr. Fuß hier das Wort: dem, richtig ſtehen) ſchaͤdlich 
find. Die Grasraupe, Ameiſe und ZSeuſchroͤcke. Die 
ſind meiftens Linneifth brzeichnet, vermuthlich weil des 
Verf: Gewaͤhrsmann fie audr hatte. = Lebrigens finder men. 
Zkemlich richrine Gegenmittel; doch hätte das, was von Ent 
ferunng der Ameiſen von den Seidenraupen, den Dies | 
wenſtoͤcken uf. w. gefagt wird, aehörigen Ortes dieſer Ru- 
Vrilen angrzeigt und hier weggeleſſen werben folleg, .:. Sie 
6( 383benter 





) 


. 408 Baushaltungswiffnfibaft, 
benter tin, &:237— 202: Insektin:() bie den Ar 
chengaͤrten und Iugemif  (Zusmmüs-) Pfianzen ſchaͤd⸗ 
lich find. Solche angufüheem sriaubiaentaum einen Des 
cenſton michey dem ihre Anzahl if berrächtiich, und von den 
Gerisfien dee-Diamer —— extlärerg beichhess ‚And die 
Spcrlinge wrig-als Jeinde der beines angege⸗ 
ben.‘ Achter 36 ®. — 2662. Jufrkten(,) die: 
den Bbftgirren, Obflbäumen und Dem. dibfie felbii 
—5* md: Di⸗ gemeine ae geöng,- * 
. elsaupe,' ws ber Knoſpen 8 x ferner bie 
nifhen Stiegen,- —— — Baumiäufe, Ohrenw 
!- ehe haben meiftenw-Lianeifthe Mamen; Lach —* 
ie yarkdaft dem Hollunder, S. 563; auch bieiifche 
Rennen können, vwelche von ven fnnifchen Fliegen ( Meloe 
velkstorius). ‚WOOR warteten. am 3arıen Pfiunserr und Däus 
wien: (pehthe? Obſebaume fldher wen odex gat sicht) ver, 
‚nöhflet werben. Veunter Abſatz, &:266— 277: In 
Akten, die den Weingärten und dem Weine ſchaͤdlich 
find.’ "Men Aebonſtecher (Gurecliu Bachus), die Weſpe, 
Srylle, und den Goldkaͤfer ſiadet man hier nur augsinerkts 
aber die Engerliuge, Encerlein vder Larven Der. 217 er 
beforders . der fogenmmnee ROeinfchudser ‚oder Aaſeborn⸗ 
Bien (Sohrtabaets rtaficoeniv-Lind;: melde ben EButzein dee 
eben ſehr ſchaden, gehoͤren andy inıdieft Zahl: :- Bart Mache 
theite der legten f. Reithsanseiger Nr, 270, v. $.1798.5 
der Berf. bat übrigens nur Zinken 272, angeführes 
aus den Bemerkungen ? der Churpf —* öfon. (Befellfchaft 
N irro,' Atem Theile, "würde er —— din 
te Beben 


isſchriften bi aefmmben :haben. 
Mr 273, f.: Inſekten (,) Die Beh nepfengärsen. ſchoͤdli⸗ 
q̃nd find di binden Pial, b embyx Humuli und Cel- 
Ma. Bilfter Abſatz, S. 274 — 309: Inſekten (,) die 
sen‘ oerobhuren fipädlich find: Di Waloraupe 
—— Pan, BR 60 aan Sn 
, +ERR..DO apa, ſindet wien een, 
Sichten nnd Tanııını die Tanneneunle, Phal, bombyr. Oni- 
a5. die Nonne, gemeine Waldraupe, ‚Phal. bombyx Mo- 
nacha; die Tannentanpe, Phal. bomb, Abieris; ehe gruͤ⸗ 
ne Naupe, Sphittz Pinafltis die Barzwatte, Ph: tinen re 
— den ee Einiperis; ‚ben * 
me 'ypographus; and a.Aolsbod, Ceram yx, 
——— Ph, Gaom 
1935 - Fe 
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' Gunitäieengswigenfibeft ARE \ | u 
pinlerie, andgriefien- weten), neh Borſorge, Die man ih 
- jedoch auch beffer hat, ‚Sönfter Abfchnitt. Iſt wieder ein 
größer Sehler, und un heißen: Deister ; vermuthlich hatte " 
der ®. den Cuſtos: Viers®. 8 ı, dem aber: gwerien, folgte 
angeſehen. So gehts, wenn: man · fo vieleriey Veberfchrifs 
ven 38 —— — und 9. aufftellet; am Tu 
we. wird man lbſt I. Diefer Abfchnite- enthält — Sifche: | 
in erben ach dießmol aber. ohne die vorigen Unterab⸗ 
theilungen. Wie kemmen aber die Fiſche hiether ? ai - 
zen denn diefe zu dam Federviehe und den Infehten? Weil 


‚ ‚keit Leſer in ‚Bier Sechrift, Werder dem Titel noch der Vor⸗ 


vede nad, eine. Abb von den Sifchen, noch weniger - 
don ken Riebfen und Sröfchen fucht:: ſo wollen mir e&. uch 1 
Aberſchlagen; "denn on Feinden der Fiſche IR ſchen ©. 69 u, 
ſab acchenhelt: werben; . una den Brebs, ©, 348, neunt 
ber et bſt Waſſexchier nod Schautbier, fo wie er die 
* ee —E— — hen mehr ich (hat \ 
u us; p au i 
Menfete feiner iſtes gu wenben,, und infonderbeit wie 
ber die Sprache: nit fe bnfig zu fünkigen, und: 64 ber 
Atımnıtve. auszubrütlen:: Böatum heiße es auf Dem Titel: ck 
Bcrift handle vorskglich. von Walbinfekten ? Betritt 





— für danfbahn. wie ‚dente eu 
j Ku feftina leute + —* 


DE BL. 
J 


Wettl iodiger ieircihhe don dem Shheefeihe, Bann 
‚von ben Ziegen, Dem Schweinviehe ıc., nebſt er ° - 
nem Anbange von allen der Sandwirthfchaft ſchaͤ⸗ 
lichen bierfüßigen Thierrn, und deren Vertilgungs⸗ 
. "misteln.._ Bon Franz Fup, wirklichen (m) Mit 
.glied (e). und. Serrptär der K. K. ölonomifch «pas | 
trioifchen Grfelfhhaft im Königreich Wöhmen, 
donn Eprenmitglieb (e) der Churfuͤrſti. Saͤchſiſchen 
ztonomſchen Gefellfchaft in Seipsig. „Prag, in bet 
Herrlichſchen Buckbenbiung. 1798. 351.5, 8 
ohne Bortede als Praͤnum. Ankund. feines 3.2 
u Anweiſung Jar Santwierhfhaft.: 16 Ze 
Par ee | "Des 


! 


ges Danöpef — 
— 
ten von dem Verf. erhalten. Edel folgte eine der andern, 


und bin und wieder findet men auch von Der eilfertigen Bas 
Bricirung derſelbat puren. Do müfn wir ya auch Ge⸗ 


find. 
uns filgende Sqheiſt cathaut viel Guns; der Tuhelt if fol⸗ 


—— — Xen Den Gattungen Der noͤcz⸗ 
lichen “austbiere.. KErfiedibibeilung: Yon viertäfs 

Agen sausıhieren. Erſter Abfan: Don dem Schaaf 
(e), S. — 141. Dieſer Abfag enthält den größten Theil 


Ber Schrift, und man findet Barin die Schaefzut gut unb 


yiemtich —— abgehandelt. Nur einiges wellen wir 
ausheben. ©. 2ı fi. findet man bie Gruͤnde derer, bie das 
Gchasteich Dem Rindoiche, und bisfes jenem vorzicehen.. Dir 
Baf. fast ganz richtig, daß das Locale foldjes eutfcheiben 
müßte, unb drüdt ſich nad) dem angeführten pra uud contra 
ſe aus: „Die vorne angeführten. Gruͤnde —* für den 
Kuaͤhr als Schanfungen find eitle, ſich widerſptechende Säge, 
zo bey einer währen Unterſuchung auf keine Art (2) ſich 
„vertheidigen laflen. : Man muß daher als eine Srundwahe⸗ 
„beit annehmen, daß jede Viehatt, wenn fie anf dela gehötö⸗ 
„gen Platze ift, ihren quten Ruben darreicken fann. 3.8. 

„in tief liegenden naffen und fumpfigen Gegenden werden 
ph die Kühe ganz wohl, die Schaafe aber ſehr ſchlecht bes 
„finden. Neber den Streit, sb bie ein s oder zweyſchuͤri⸗ 
‚ge Wolle beſſer ul fällt Der Berf. ©. 127 folgendes rtheil: 


n&s ik var ansgemadit, daß die einſchuͤrige Wolle 
„etwas länger ind feiner, als die zweyſchuͤrige ift; ellein 
wihr Gebtauch iff Hierlandes noch nicht allgemein, und das 
„aus dem runde, weil davon nur Zeuge, gewürfte Diruͤm⸗ 
vpfe, und andere dünne und feine Waaren verfertiget werden, 

die hierorts noch nicht allgemein find,_ weswegen denn die 
„sweyldririge Bis nun ſtets den Vorzug vor der erfiern bes 
„haupret har.“ - Kierhber wollen wir weiter feine Gloſſen 
machen; wohl aber aus eben dieſem 6. das eichtige Urtheil 
Aber die. Güte der Wolle anmerten. . Nämlih: „in Anfes 
„bung der Stüde ſelbſt it die Wolle vom Rüden die bee, 
„di von em) Seiten mittelmäßig, und die von.den Schän« 
„teln 
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keln (Schenkeln) die ſchlechteſte. Betrachtet man die Güte 
„tangen: fo iſt die Woͤlle der Mutterſchaafe und der Schöp⸗ 
„ien CR hopfe) die beſte, die von den Widdern mittelmäßig, . 
‘„die von den Laͤmmern 'aber bie jNlechtefte. Auch verbiee 
„die MWinzerwolle der der Sommerwolle den” Borzug.* — 
Zweyter Abfig; - Von dem Siegenviehte).:. Detis.g 
- .entöäle aus’ der Naturgeſchichte des Hen. 0." Buͤffon eine 
Beſchreibung von der Fi ge, und im folgenden wird von ber 
‚Angorifchen gehandelt. Im Defterreichifegen Hat man mie 
‘den Angorifchen Ziegen viele Verſuche gemacht; man hat- 
"aber.teine Abhandlung, die diefen Zweig anf einen aligemels 
en. Geblauch gebtacht hätte, - Diefem aller ſelgt nach. 6. 20, - | 
8.159169, eine Dinge von Krankheiten und Heilung 
Gtefet-Thfete. Dritter Abfan: "Yon dein Schweinen: 
Die Maſtung mit‘ Sauerteig wird empfohlen 5 doch die Ns 
mertung babe gemacht: „daß man ein mageres Schwein wie 
eher damit zu mäften anfangen mäffe, bis es etwas. bey Leibe 
waͤre; denn der Batierteig maͤſte za ſchnell, und gebe bald if 
Fette (ins Fett) über ;: daher das Fleiich unten dem Speck (e) 
crocken und ünfaitig Erden wuͤrde. Will man die Schweine 
. mit Erdäpfeln oder Kartoffeln mäften: ſo muß man ſie ko⸗ 
. Wir, und. fir ſogleich, wenn fle noͤch warnmfind, zerdruͤcken. 
Oer von Ihnen ausgekochte Saft hat widrthes und amiehen⸗ 
Bes von der Pflanze des Nachtſchattens abſtammendes; 
aud) fol man das von den gekochten Erdäpfeln zurück gebligs 
“ Bene oder abgeſchuttete Waſſer niche dem Viehe zum Baus 
fen, oder zur Zubereitung des Futters, oder Getroͤnkes geben.* 
Vierter Abſatz: Von den Raninchen oder Eönigl. 
Baaſen. 6. 30. enthält eine kurze Beſchreibung von der 
aus Brafilien nach Europa gebrachten Micerfebweinchen, 
Bas viel Ähnliches mir dem Kaninchen bar; demſelben aber in 
Abſicht anf den Nutzen weit nachſteht. \Sönfter Abſatze 
pon dem Hunde. Sechſter Abſatz: Von der 4 
Sitze. 2— | 


er .3;. En: # N . ’ 4 
Zweyter Abſchnitt⸗ Von den. Baftungen der 
ſcchaͤdlichen vierfkfigen’ Thiere. Erſte Abrheitung: 
Thiere, die den nuͤtzlichen Sausthieren ſchaͤdlich find. 
Der Fuchs, 9. 35. Der Marder, 5. 30. o5Win man den ik 
Eiſen, die man Schwanenchaͤlſe nennt, fangen: fo muß man 

. fülgende Witterung gebrauchen: Mean zerläßt ı Lorh Huhnet⸗ 
fert in einem Ziegel aᷣͤber gelinde (n) Beoplen, jedech bag 

.. \ \ es 


— 






004 Snusheltungemilienfheft, 

a6 nide docun· werde, läßt es etas artalten, qut Het 
Anisdi, 8 Gran Ambra, ben fo viel Biſam nd Sieg 
. Ingleigem 4 Gran Kampfer klein geftogen dazu, rührt alles 
gehoͤria durch einander, tönt es in eine fteinerne Buͤchſe, 
Verbindet es mis ein (einemd Süd Blaſe fehl zu, und. ver» 
wahret fir Ces) an einen Leinem) kühlen Ort (e), we fie ſich 
anliche Jahre lang gut erhält... Der Jltis, $. 37. Das Wies 
fel, 9.38. Zweyte Abebeilung: Tbiere, die fo wobl 
Den gefketen Sejöfzüchten, als Jelösen und Wieſen 
ſchaͤdlich find. , Der Berf. regnet dazu die Raue, die - 
Maus, Yan Maulwurf und. den Hamſter. Dehier 
Abſchnitt: Cbierg (.) die Den Wäldern und (Bärte 
ghädlich 3. * ——— * — Ri: 

. 44. mp , t ungꝛ ie den i 
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BSartentunt.. 
Nuͤtzliche Bemerkungen für Carte » und, Blumen 
freunde, Gefammelt von Joh. Heinr. Albonice, 
Rechts » Eonfutenten zu Döbeln. ° Siebentet 
Oeft. Leipzig, bey Fielſcher. 1298. 6 Bogen 
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Behaͤlt noch Immer gleichen Werth. Der Inhalt iſt: 1) 
Kann man nicht ohne Veredlung unſern Obſtbaum erziehen? 
Der Verf. beiaht dieſe Frage, und glaubt, daß alle verfchie 
Senen Obſtarten durch die Vermiſchung des Saamenſtaubeß 
din. einem Garten entſtaͤnden, und alſo daraus noch immer 
neue Obſtarten erjogen werden könnten. Aber die Erfa 
zung lehrt doch, daß in einem Garten die verfchledenen Ob 

"wen an den Baͤumen immer diefeißen Sleiben und durch dem 

» @aamenftaub nicht verändert werden, daß 3. ©. aus ding 

Kenette nicht ein Börsderfetapfel wird. Dieß müßte ober 

Doch gefchehen, wenn ber umherfliegende Saamenſtaub zur 

MWeränderung der Obftarten etwas beytragen fünnte. =) 

Zwey Worte Über die Beredlung der Bäume, und Das Schneis 


den der Wereblungsreifer im Winter. 3) Künftliche Ba | 
v . i meds 


r ” .... 


1 v 
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een. ‚Ur Ounmenfääle.: 4) Dedesachene Mexdia, 
die Meadifche Echläffe Iblumer * Goͤttergabe, Goͤtterblum⸗ 
-genannt:, fraitz. Gerofelle au Primevere de Virginie, 5) 
Browalies elara, ‚geradeftehende Hromallie: 6) Joh. Go 

ried Zinns, Drofeflgts der Arzneygel. zu Dötfingen, Abtands 

ng:van dem Schlaſe der "Dflaupen. 2) Garten : zunaa 
Aneinplaung, 2 Warnung 5 BER 


Pointe and Kegel, — AM Bulk PN ei | 
-  vabeeriftifner Aurikel, nebft der charaftertftifche 
Beſchrelbung ;einiger Diefer Blumen, non Hrn. 
Y Premier: Lieutenant Muofl, Hrn. D. Seellg u. 0. 
Erſte Lieferung. Aus den wer de Düren | 
Ecfutt, bey Menſer. 180. © en 
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Er fin einzelne Abhandlungen über die Euttur ber Kurita, 





Die Aus einem grüßen Werte, aamlich Bm Armalen Ber Gaͤrt. 


Aaetey ‚abgedrmnße find, ‚nun: Nheftin derentgen Wiunsiiten 
die ſich bieß wit · der —2 und. Pfloge dieſet Bivme ir 
ben. Der Inhalt ik: 1) Mebex die Charqkteriſtik der 
writel,: won Ken. Prem. Lient Raoft zn Augieſtucburg 
Ein-Ichtiricher. Aufſſed, der. ellen Blamiſten ſehze angenehm 
ſeyn muß: warin mit vielem Sicharffinntdie Kennzeichen an⸗ 
egeben. ind, wornach die Charatteriſtru * Auritel ge 
—— muß. wenn man die verſchiedenen Arten derſelben 
en einander unterſcheiden uud ihre Schonheit beurthellen 
ri Am Ende dieſer Abbandiung werden non den Heraus⸗ 
geber einige. Einwendungen bagrgen gemacht. =) Verſuch 
giner charakteriſtiſchen Beſchreibung einigen meiner. Aurikel 
von ebenbemfeiben Verfaſſer, wotin er nah den Im wor 
Sergehenden Aufſatze angegebenen Kennzeichen einige feine 
Aurikel befchreibt. 3) Einige Bemerkungen über. die: Sul 
| Ber Auritel, van Ora Doktor Seciis in Plave —W 


3. Verſuch eines kurzen und faßlichen Unterrißts I in 
der einfachen Obſtbaumzucht für bie Sandjugend; 

vonm Paſtor Baͤdeker. Dortmund, bep Diothe. 
1796. 526,8. 4.8. 

2 Anleitung gu einer Dbfterangenie in: —— 
| rank⸗ 
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: Branffüre am Mahn,“ in der Ai a 
handlung. 7796. 176©.8. 12%. 


Nr. ı. iſt eine kurze, aber zweckmaͤßige, Anleitung, wie man. 
gute Obſtbaͤume ſich ſelbſt, ohne viel Koſten, anziehen kann. 
Die Schrift entſpricht voͤlllg dem auf dein Titel angegebenen 
Zweck, Landleuten einen ihnen ſaßlichen Unterricht zu geben, 
und ihnen Luft dazu zu machen, fich,felöft viel Obſt zu bauen, 
Bas ihnen!? in Ihren Haushaltungen fo nuͤtzlich iſt. Wenn ber 
Verf. ©. 9. ſagt, daß die Bäume in der Baumſchule nur ei⸗ 
nen Fuß weit aus einander ſtehen ſollen: fo jſt dieß wohl zu 
wenig; denm dabey würden fish die. Würzeln einander. die 
- Nahrung entziehen. Der Verf. haͤtte auch Die Provinzialiee ·⸗ 

‚Men ehe vermeiden-fellen ; um feine Schrift noch brauchba⸗ 
ter zu machen, alsS.2, kalt geprahmte a und Diner 
©. 38, Aſchebut, Senke, Brahme. J 


Die, 2, Du Ber: giebe Anweiſung, ui. man unge 
Obſroaume In Scherben fegrii und’ fie behandeln Toll, um dar, 
aus Ziverabkumd u erjiehen,, die bald und reichlich Früchte 
tragen. Diefe Obſtbaͤum⸗ ih Scherben nennet ei Obfkoram 
gerie , und glaubt, daß man an foldhen Bäumchen weit ſiche⸗ 

rer und beffer jede Sorte von Bienen. ind Aepfeln vein erhab⸗ 
. on fünne ; als in Baumſchulen, die im fregen Lande ſtehen, 
wo die Befruchtung won dem Bluͤthenſtaub anderer nebenſte⸗ 
Senden Sorten, durch die Bienen, ſeht oft die Sorten des 
Obſtes verunreinige, Es wird hier weitlaͤuftig gezeigt, wie 
man ſolche Zwergbaͤume van Wissen, Aepfeln und vom Stein⸗ 
obſt erziehen fol, um damit allerley Proben zu machen, wo⸗ 
durch die. Pemolagie gar ſehr wuͤrde verbeſſert und berichtige 
werden: Dieſer Vorſcnag ſcheint ſehr gut zu ſeyn, und ver⸗ 
dient, daß er von vielen verſucht werde; denn durch den Bluͤ⸗ 
thenſtaub⸗ einer Baumfäule Icheinen die Obftarten wohl vere 
unreinigt werben: zu koͤnurn; ohnerachtet dieß doch noch erſt 
Dur —8 — —* Zweifel Bine en mi. 
rhaupt ift Biefe r gut, und be t ihren 

ꝓenſtand kr gründlich. . ⸗ | v 


. 





Neue Allgemeine = 
Deutihe Bibliothek, 
a Biebeneed. def 

j = Inteitigensstatt, Non "1709. Be 


« - 





roteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Geſchichte der chriſtlichen Glaubenslehren vom Zeit⸗ 
calterdes Athanaſius bis auf Gragor-ben Großen, 
van J. C. F. Wundemann, Prediger zu Waplı : 
7 Bendorf. im. Meklenbutgiſthen. Erſter Theil. 
Leipzig, bey Kummer, 1298., 414 Seiten. 8 
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Wer ein billiges Urthell uͤber dieſes gelehrte Werk, welche 
mannichſalthge Kenntniſſe verraͤth, faͤllen will, muß die Vor⸗ 
tebe, richt uͤberſehen, worin dee Verf. verfichert, daß er nut 
einen Verſuch und kein vollendetes Werk uͤber die Dogmen⸗ 
geſchichte der angegebenen Periode liefern wolle, und daß er 
als Prediger auf dem Lande mit vielen Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen gehabt habe, um ſich den literariſchen Apparat dazu 
zu verſchaffen; welche jedoch ſeine Neigung zu dieſer Art von. 
Studium fo gut als möglich beſiegte. Nach vollendeter pe 
- beit wuͤnhote er mun aber. auch mit der Frucht feiner Muge 
gemeinnuͤtzig zu werden, und da der Hert Dr. Ziegler; dem 
er: dns Manufcripe mittheifte, allerdings glaubte, daß ee 
biefes durch die Bekanntmachung deſſelben werden koͤnne: 
ſo uͤbergab er es dem Drucke. In der That iſt der Inhalt 
reichhaltig genug, um einen hinlaͤnglichen Beweis von dee” 
Gelehrſamkeit des Verf, in diefem Rache zu liefern, und wenn 
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auch in Hinſicht des Planes, der Ordnung, und ber prag⸗ 
imatifchen Berarbeitung noch Manches zu erinnern ſeyn follte: 
‚fo entwaffnet ſchon auf der einen Seite die Lage und Beſchei⸗ 
denheit des Verf. die Strenge der Kritit, und auf der ans 
‚ern Seite IR das Beyſpiel, welches er als-Landgeiflicher 
von der nuͤtzlichen Anwendung feiner Muße gegeben bat, 
fo ruͤhmlich, daß man ſchon deßwegen darauf. rechnen Fann, 
es- werde biefes Werk mit Beyfall— auigenommen werden. 
Dem pragmarifchen Geſchichtſchreiber aber wird es vorzualih 
Dadurch roichtig und unentbehrlich, weil er bier vielfachen 
Stoff findet, den er auf feine Weile benutzen kann. Dieß 
wird fich ſchon aus dem bloßen Inhalte des vorliegenden er⸗ 
ften Thells ergeben „ und nody Mehr aus dem zweyten Theile, 
weil dieſer die Auguftinifchen Dogmen enthält, die in ihrer 
Ausführlichkeit noch nicht bearbeiter find. — Die Einlei⸗ 
sung handelt von dem Werthe der Dogmengefhichte übers 
‚Haupt, von’ ihrer Dehandlung und Literatur. Der erfle 
.Abſchnitt von den hiſtoriſchen Zeitumſtaͤnden, worunter die 
Lehre sebildet ward. Des zweyte Abfchnist von dem Lehr: 
Begriffe diefes Zeitalters nad) folgenden Artiteln: 1) das 
Dogma von der Wahrheit der chriſilichen Religion; 


a) von Bose a) von Bott überhaupt, feinem Dafepn, ſei⸗ 


nee Einheit,. Natur und höchften Vollkommenheit. Bey 
Diefer Srlegenheit von Manichäifmus, und der Beflreitung 
deſſelden non Öeiten der Drtbodogem b) Lehre von der Tri 
nität. Platonifmus, Philonifmus. Gebrauch der Worte: 
ara, Puoss, Urosaaı. Prareas, Noet, Sabellius. Gym: 
bolum von Nicaͤa und. von Konftantinopel. c) Lehre vorm 


V. S. und ©. befonders, TIæryo aysvuyrog, Zeugung. ' 


Aeltere Lehrart vom Sohne, Veranlaflung zum Arianifmus, 
Arianiſmus felbft ſammt feinen Modificationen durch ben 
| Aetius Eunomius, Afacius,u.f. w. Marcell und Pho⸗ 
Va Widerlegung aller dieſer Irrlehten von Seiten det 
rthodoxen. Aeltere Lehre vom Geiſt und Lehre dieſer Zeit. 
Macedonius, Eimomius. Synodalſchluͤſſe und Behauptuu—⸗ 
gen der Orthodoxen dagegen. Ausgang des Geiſtes. 3) 
von den Engeln und Dämonen. — Damit ccießt ſich 
Diefer erſte Band, und der zweyte wird alles Nebrige unifafe 
fen. — Vielleicht wäre es möglich geweſen, alles in einen 
Band zufammen zu drängen, und das Sanze wuͤrde au 
Ueberfiht gewonnen haben, wenn die Nachrichten von def 
vornehmſten Kirchenſchriftſtellern und ihren Schriften in Die 
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fer Perlode-ganz wweggeblieben, oder doch kärier gefaßt waͤ⸗ 
een, und eben fo bie Entroidelang des Manichäilmus von 
finem Urfprunge an. - Die erſten können zwar für! Ans 
fänger und Dikettanten febr inſtruetis werden, und in diefer 
Himicht fcheint fie der Verſ. auch nur gegeben zu haben, De 
fie Sachkennern bekannt ſeyn müflens allein and) ſelbſt 
jener Hinſtcht bedurfte es nicht dieſet Weitlaͤuftigkeit. Dale 
ſeibe gilt auch von der Eutwickelung des Manichäifmus. — 
Berf konnte entweder bloß auf die Sqhriften verweilen, 
fle zu finden iſt, oder auch zum. Betten der Anfänger und 
Dilettanten eine ganz gebränate Darftellung geben, weil doch 
der Urſprung des Mantkhätfmus und vieles, was damit zus 
ſammen bieng, nicht in diefe Periode fiel. Chen fo hätte Ari 
auch wohl bin “und wieder eine beflere Ordnung beobachten 
laſſen. Bon dem Platonifmus und Ppiloniimus mußte ges- 
. Handelt werden‘, . wegen ber. verfchledenen Meinungen der 
Zeit, und es iſt auch fehr ſchoͤn davon: gehandelt worden; 
allein der gleich darauf folgende Gebrauch der Worte —X 
Quoic und oͤrosæcic konnte bis dahin verfpare werden, wo 
ihre Bedeutung erft recht wichtig Wurde, Dt. bis jur Aria⸗ 
wſcen Streitigkeit ſelbſt. 


Daſſelbe konnte auch mit der Auffägrung des‘ nichnifgen 
Eymbolums geſchehen, und das Konftanginopofitanifche gang 
em Ende der Xrianiichen Streitigkeit folgen. Dagegen waͤ⸗ 
ren die Ausfprüche einzelner orthodoxer Väter über die Tri⸗ 
nitaͤtslehre beſſer mit dem Ganzen verwebt worden. Eins 
Gar aber der Verf. überfehen, welches ihm manden Aufe - 
ſchluß erleichtert Haben würde, nämlich die fruͤhern Furzen ' 
Symbole wor dem nicänffchen, die in Walch’s Bibl. Sym= 
bol, geſammelt find, Hieraus würde Kerr W. den Beweis 
. baden führen konnen, wie man mit der Zeit auf eine ber 
fimmte Teinitätsiehre kommen mußte. Der Sohn hieß 

von jeher in der ia fidei Is06, und wurde auch Als ſol⸗ 
cher verehrt. Die Gegnet des Chriſtenthums, anfänplich bioß 


Zuben,: hernach aber auch heföniiche Philofophen, machten 


daher den Ehriften den Vorwurf, daß fie zwey Goͤtter ver⸗ 
'  ehrten, wenn fie gleich vorgaͤben, nur den einzig wahre 
Sort zu verebren. Dadutch wurden die Ehriften aufmer 
ſam gerhacht, und es kam nun bey der gangbaren Vereh⸗ 
rung des Waters and Sohns darauf an, die Einheit Gottes 
gegen die: ern der t Gene u ie Beiguidigung — 
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, Mehrsötteren zu retten. Es mußte alfo ber Sohn im ein 
ſolches Verbältniß zum Vater gefeßt werben, daß 'die Eine 


heit Gottes erhalten wurde. Dieß konnte am beften gefches 
hen durch eine philofophifhe Speculation vermittelft, des Ao- 


. yos, der ja ohnehin vom Johannes Chriſto beygelegt war. 


Diefen Aoyog ergriffen ‚die fehheften chriftfichen Pfatoniter " 
um.fo lieber‘, da er ihnen fchen vom Plato ber befaunt war, 


und da fie ihm ſowohl im Philo..als beym Johannes wieder 
fanden. Damit wurbe die Operation begonnen, und endlich 
nach. vielem Umherirren auch vollendet. Der Zweck dabey 
war aber fein anderer, als die regula fidei mit der Einheit 
- Öottes zu vereinbaren, : und die letzte vor den Auſchuldigun⸗ 
gen der Gegner ficher zu ftellen. So bald aber die Athanaſiſche 
Komoufle für den Sohn erfiritten war, mußte die Erkaͤm⸗ 
pfung der Homouſie und Perfönlichkeit des Seiftes ein Ans 
hang werden, weil fonft noch keine Konfequenz in dem Gan⸗ 
zen war, da die Taufe und das Bekenntniß auf ®. ©. und 
G. lautete. Nimmt man alfo den eingigen Sabellianiſmus 
. aus, fo waren, die Sache philofophifch betrachtet, alle Vers 
ſuche der Vereinbarung hoͤchſt unvollfommen und mangels 
baft gegeh den Verſuch und das Syſtem des Athanaſius, und 
man mußte entweder ‚vor dee Philofophie die regula fidei 
aufgeben, oder eine von beyden Worftellungen annehmen, 
. die des Sabellius, oder die des Athanafins. Dadurch wird 
- aber der Charakter und bie Verfahrungsart des Athanaſius 
“noch nicht gerechtfertigt; denn jener taugte nicht, und Diefe 
war unredlich und binterliffig, Die Värer zu Nicka hatten 
das gar nicht bey feinem; oroscıo; gedacht, was er hernach 


als den einzig wahren Sinn angab. Hatte er dieſen fon zu‘. 


Micaͤa laut werden. laflen : ſo wuͤrden die Vaͤter diefes Wort 
faft einftimmig veriworfen häben. Defto unredliher war es 


aber auch, diefen Sinn erft fpäterhin unterzufdieben, und - 
dadurch die Kirche ein, halbes Jahrhundert bis auf die allgen 
. meine Synode zu Konftantinopel Mr die gräßte Verwirrung - 


® 


, 


zu fegen, zum unfägfichen Schaden der Religion feibft: Frage ' 
man aber, wie Athanaflus denn gerade auf feine Borftellung 


gekommen fen: fo lag fle zunächft in der Worftellung des ro⸗ 


miſchen Dionyfius; die er aber weiter ausbildete und firens 


ger begränzte. Daher fein großer Anhang im Otrident, weil 

er eigentlich eine roͤmiſche Meinung verfocht. — Uebrigeng - 
hat Rec. Urſach es zu bewundern, wie Kerr W. bey feinem 
vbvallgandigen literariſchen Apparat doch noch fo viel aus dem. ' 


Quel⸗ 


- 
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Quellen Hat ſchoͤpfen konnen, als hier am Tage llegt. Allein 
er hat auch alle möglichen Fragmente und Ausgaben einzeiner 
Stuͤcke der Kirchenvaͤter benutzt, wo cr ſie nicht ganz haben 
köonnte. So ſieht ZB. Rec. die Fragmente des Marcell, 
von dem gelehrten RKettberg edirt, bier zum erſten Male 
gebraucht. Hin und wieber ſind die griechiſchen Worte in 
der Reihe der Ueherſetzung zu ſehr gehaͤuſt; denn da der Vf. 
fonft eine gute Kenntniß der griechiſchen Sprache verraͤth: fo 
war dieſe Gewiſſenhaftigkeit nicht nerhig, und es durften al⸗ 


lenfalls nur die Hauptworte, worauf es vorzüglich antam, " 


beygefegt werden, — Endlich hat Rec. den überall liberas 
ten theologiſchen Geiſt, der in diefem Buche herricht, und 
Bie guten philoſophiſchen Neflerionen, wozu die Geſchichte 
..Beranlaffung gab, mit Vergnügen bemerkt, und es bat fih 
die Idee bey ihm aufs Meue betätigt, daß das Studium : 
der chriſtlichen Geſchichte der fiherfte Wegweiſer fr einen 
Theologen fey, und ihn weit zuverläffiger zur Humanität bil⸗ 
de, als bie egoiftifche Philofophie vom Ich und Nichtich. 


. A. 


Das Prebigeamt in Kranfens und Armenanftaften, 
nad) feinem wichtigen. Einfluß auf: bie.praftife 
Bildung kuͤnftiger Volfstehrer, in Beytrag 
zur nahern Kenntniß und richtigern Beurcheilung 
Diefer Inſtitute, auch Pfychologen und angehen - 

den Aerzten lesbar. Bon Wilhelm Leonhard. 
Kriege, Föniglichem Prediger .bey der evange⸗ 
liſch⸗ veformirten Gemeinde zu Droffen, wie aud). 

in den Colonien des Ordenswartebruche, Heer⸗ 
meiſterthums. Halle, in der Waifenhausbudy- 
handlung: 1798. 223 ©. XVI ©, Vorrede. 8. 
16 8. = Be J J 
etwas gezwungene und ſteiſe Ton in der Vorrede er⸗ 
regte anfangs bey Rec. eine ungünftige Meinung, von dem 

Buche ſelbſt, die er doch hernach zu feinem Vergnügen nicht 

beſtaͤtigt fand... -Der ausfäbrlice Titel ſagt binlänglic, 

id - 3° 


— 
— 


UAnfchen des geiſtlichen Standes die Witglieder Dei. idem dh 
deſto suche beeifern follen,, mit dem Zeitalter Vertzuschen;: ſich 
nicht bloß auf das Halten guter, erbaulicher, brriöter unb 
den Z:itumfänden gemäßer Predigten einzukhranfen. Dee 
Prediger kann und foll fein Hurt noch anf andre File näy- 
lch und woblthaͤtia machen, und dieß faun geſchehen, wenn 
er dub Birukaft, Welt und Menſchenkenatniß auch 
dm täglichen Leben zu wirken und Gates zu fiften uhr. — 
. Der Hauytzweck des Verf. in dieſer Scheift geht dahin, za 


find Erzäblungen merfwilrdiger Rrautengefchichten und Amts⸗ 
We igemeht, Di von Ds Def, äılc Wehafunge 
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‚gabe und von erworbener Paftoralkfügheit zeugen.‘ Well man. “ . 
num bisher diele Anſtalten noch nicht hintänglich zu diefem : 
Zwecke benußt hat: fo werden 4) Vorfchläge und Wuͤnſche 
binzugefüat, die nothwendig realiſirt werden müflen, wenn 
fie zur Bildung des Predigers etwas beytragen follen. Der 
Schluß erichälr die Beantwortung einiger Einwürfe , welche 
dawider gemacht: werden Fonnen. Dieß alebt dem Verf. Geo 
= Iegenbeit, manche auffallende Mißbraͤuche zu rägen, und 
Vorſchlaͤge zu ihrer Abftellung zu thun. Die ganze Schrift 
iſt lehrreich, und verbient wegen der vielen eingeftreuten Ans 


weifungen zur Paftoralfiughelt von angehenden Bolksichteen 


ſtudiert zu werden. - Wenn gleich manche Vorſchlaͤge für jetzt 
noch fromme Wuͤnſche bleiben dürften : ſo iſt es doch Immer 
ſchr verdienftlich, eine Sache, melde die Menſchheit fo nahe 
‚angeht, fur Sprache gebracht zu haben. Ju wieſern die 
Ferderung, baß jeder Junge Seiftliche erft in folchen Anftalten - 
arbeiten müffe, Safolge werden könnte, geben wir dem Verf. 
zur näbern ‘Prüfung anheim, da diefe Anſtalten, felbft im 
großen Staaten, hie fo zahlreich feyn koͤnnen, um für viele 
angehende Volkslehrer zu vorbereitenden Stellen zu dienen. 
Gern find wir aber damit einveritanden, daß diejenigen, 
weiche. fich bier .gebilder haben, zu vorzüglich guten Stellen: 
befördert werden müßten. : - | | 
Bs. 


Handbuch der chriſtlichen Dogmengeſchichte, von 
Wilhelm Muͤnſcher, Conſiſtorialrath, Doctor 
und Profeſſor der Theologie in Marburg. Zwey⸗ 
tee Band, Marburg, in der neuen academi- 
ſchen Buchhandl. 1798. 541.8. 208, 


Die Geſchichte des erften Zeitraums iſt in biefem Bande. 
geendigt. Er enthält die Geſchichte der Lehre von den Ens 
geln und Dämonen, von der Schöpfung und Vorſehung, 
von der Natur und Bellimmung des Menfchen, vom Un 
forunge der Sünde, von der Erloͤſung der Menfchen, vom. - 
der Vergebung der Sünden und ihren Bedingungen, von. 
> den Gnadenwirkungen und der göttlihen Vorherbeſtiumung, 
von der Taufe, vom Abendmahl, von der Kirche, vom Zus 
B Dd4 . ſtande 


— 
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ſtande der abgefchiehenen Seelen, vom Chiliaſmus, von bee 
Aufrfiehung der Körper, vom allgemeinen Weltgerichte und 


von den zukünftigen Belohmingen und Strafen, und zum 
Beſchluß, allnemeine Bemerkungen. über die Dogmen des 
erften Zeitraums. nn BE 


Je näher die meiften Dognien, deren Geſchichte dieſer 


Band beſchreibt, mit wichtigen moraliſchen Begriffen zuſam⸗ 
menhaͤngen, deſto größer iſt natutlich das Jutereſſe der vers 
ſchiedenen Meinungen der aͤlteſten chriſtlichen Lehrereuͤber dies 
ſelden; zumal da in Abſicht der meiſten Dogmen noch ſehr 


wenig durch die Kirchenlehre beſtimmt, und deßwegen dem 
eigenen Nachdenken ein fteyerer Spielraum gelaſſen war, 


Daher finder man fh. Hiuficht. der Dogmen, übes welche in 


ber Folge fpigfindige- Spechlatienen weiter angeflellt, und. 


fünitiihe Theorien ausgeſponnen wurden, in Diefem Zeitraus 
me noch meiſtens vernümftigere Begriffe, als: hernach, we⸗ 
nigitens ift es merklich, daß, ungeachtet der hindernden Vors 
urtheile, - der Verſtand und bie Vernunft noch freyer ihr 


Vermoͤgen äußerten, und neben verwerflichen, mir blindem 


Glauben aus Mißverſtand angenommenen Vegriffen, ſich 
noch immer den Lehrern das Beduͤrfniß aufdrang, ihre Dog⸗ 


. men dor dem Richterſtuhle des Verſtandes, der Vernunft: 
und des Gewiſſens zu rechtfertigen. Ueber viele Säge, die 


hernach, und auch in der lutheriſchen Kirchenpartey, ein. ſym⸗ 
boliſches Anſehen erhielten, urtheilten die Kivchenichter der 
älteften Zeiten noch ganz anders, und dieß zu bemerken, kann 


auch darum mißlich feyn, daß man in Abſicht mander Säge 


(3 D. daß Ehriftus gelitten Habe, um Bott ein Lofegeld für 
die Sünden der Menfhen darzubringen, und eine ſtellver⸗ 
tretende Genugthuung zu feiften, wovon’ man fo entfcheidend 
behauptet hat, und noch jest zum Theil behauptet, daß dieß 
bie urfprüngliche Chriſtenthumslehre, und die Elare Lehre der 


Apoſtel ſey) zu einer neuen. Prüfung der Stellen des N.E 


veranlaßt werde; wenn man findet, daß bie aͤlteſten Lehrer 
.. ber apoftelifchen Kirchen gar nichts von einem fo beſtimmten 
-;Wegeiff gewußt haben. In der ‘Lehre von der Natur des 
Menfchen, und vom Urſprunge der Sünde haben faft- alle 


Lehrer dieſes Zeitraums den Menfchen einen frenen Willen, 


wie zum Döfen fo jum Guten, beygelegt, und nur die Uns 


 teriperfung unter-die Sterblichkeit als Folge und Strafe der 
Sünde Adams für feine Nachkommen betrachtet ; wenn man 


Im 
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Tertalllan eine, der fich Bid Seele ganz finnlich, und 


als mit der Zeugung fortgepflange dachte, und daher auch ein 


Sertgenflanztes. originis vitium annahm. Sin der Lehre von 
der Erloͤſung der Menichen ift weder von einer farisfaclione 
Chrifti- a&iva die Rede, die mit der den Menfchen beyger 


. legten Freyheit unvereinbar geweſeñ wäre, noch von einer 


Goct geleifteten. ferisfatione paſſia; dagegen lehrte man, 
daß der Tod Eprikt den Teufel als Todesrngel für Die Men⸗ 


ſchen hejahlt, und fle dadurch vom Tode und Teufel erloͤſet 


u habe; daß er die Werke: des Teufels, Abgötterey, Herrſchaft 
der Irrthuͤmer, Suͤnden und Laſter, zerſtoͤret, und nament⸗ 


’ 


* — 


lich ſowohl durch ſeine Lehre, als auch durch fein Beyſpiel 
Die Menfchen erlöfer babe; - Die Vergebung der Sünden: . 
ward zwar dem Glauben zugeficherts aber unter dieſem Giau⸗ 
ben wurde theils die-Annchmung der Lehre Jeſu verftanden; 


theils wurde nur die Vergebung der vor dem Glauben began⸗ 


genen Sünden dem Stauben. ohne Werke verheißen; theils _ 
zourde nicht nur ſehr ernfllich auf. gute Werke gedrungen; 
fendern aͤuch denfelben, und den Almofen, der Taufe, der 
Buße, dem Märtyrertode uf. iv. die Kraft beigelegt, Were 
gebung der Sünden zu verfchaffen. In der Lehre vom Abends 
mahle war gar nicht von ‚der Art der Gegenwart. des Leibeg 
ud Blutes Ehriftt in, mit und unter dem Vrodte und Weis 


ne die Rede; fondern es wurde theils ale ein Lob: ‚und Dante 


opfer Betrachter, das für Die Wohlthaten Gottes dur Chris 
ftum dargebracht werde; theils dachte man ſich eine Vereini⸗ 


aung des Loaos mit dem Btodte und Weine, wodurch dafs . 
ſelbe Brodt der Leib Chriſti, und der Wein das Blur Chriſti 


werde: &. 367 ſcheint daher der Satz, das Chriſtus Fleiſch 
und Blut, nach Juſtin des Maͤrthrers Lehre, in unſer Fleiſch 
und Blut verwandelt werde, dem Rec. einer Erklaͤrung zu 


“ bedürfen, - Denn Juſtin will nicht fagen, daß das Fleiſch 


und Blut; weiches Chriſtus in feinem. irdiichen Leben haste, 
in unfer Fleiſch und Blut verwandelt werde; fondern Brodt 


bteibt Brodt, und Wein bleibe Wein, und wird Nahrung 


unſers Leibes und Bluts; ; aber dieß Brodt und dieſer Wein 


beißt Chriſtus Leib und Blut, weil ſich der Logos im Abend⸗ 
mahle; mit demſelben ſo vereinigt, wie er aus Maria Fleiſch 


und Blut angenommen bat. Er fagt:. „nicht ale gemeines 
Brodt und gemeinen Trank empfangen wir Vrodt und Wein; 
ſondern, mie durch den Logos Gottes der menſchgewordne 
Delus Etat, unſer Erf, —* and Blut hatte: Ar fo: 


AL 
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find. wir auch belehrt, daß durch das Gebet des Wertes Gier: 


‚tes die damit eingeſegnete Nahrung, die durch Verdauung 


unfer Blut und unſre Leiber nöhre, jenes menſchgewordenen 
Jeſus Fleiſch und Blut ſey.“ ec, kann dieß nicht anders 
nerſtehen, als daß Juſtin mit dem Worte Aoyas iniele, und 
Das erſte Mat den hypoſtaliſchen Logos, das zweyte Dial aber 
die Einſetzungsworte Chriſti verſtehe, worin er Brodt and 
Wein feinen Leib und ſein Blur genannt habe, deßwegen es: 
auch fo zu betrachten fen, nämlich als «in Opfermahl ader 
Religionsmal zum Bekenntniß zu Chriſto dem Gekreuzigten, 
wie ſich der, der von einer Opferwaͤhlzeit aß, nach damali⸗ 
‚ger Sitte gu deu Religion. bekannte, nach welcher das Opfer: 
dargebracht war. — S. 472: möchte Rec. nit magen zu 
behaupten, daß Jeſus Matth. 22, 29 — 31. Luc. 22, 24 


— 38. eine Auferſtebung der Todten lebete, in lofern: . 
daruntet eine XWiederberfiellung. des iemigen Keibes, 


wie gewoͤhnlich, perftanden wird. Denn fo klar es if, daß 


"Zeus In ‚diefen Stellen ein Fortleben nach dem Tobe des 
Libes lehre: fo wenig fagt er. doch. auch nur ein Wort von:“ 


Wieherberftellung des bier geſtorbenen Leibes, worauf auch 
jo die aus 2. B. Mof. 3, 6. 15. angeführte Stelle nicht 
pallen würde, weil Abraham, Iſaak und Jakob nicht als. 
auferftanden dem Leine nach gedacht wurden. Eben fo. möchte 
Rec. ©. 327 nicht behaupten, daß Clemens ein veinigen«. 
des Heuer nach dem Tode lehre. Denn dabey denkt man. 
en eigentliches Seuer, und das will Clemens nicht verftes 


ben, da er davan ausdrädlic ein wup Pporuzov unterfcheis 
Det, welches die Seele deſſen ducchdringe, der durch das: 


Feuer geht. Er vergleicht bildlich die Vorwürfe. des erwach⸗ 


ten ſtrafenden Sewiflens mit einem Fener, durch welches bee: 


Menſch hindurchgehen müfle, und das ſeine Seele durchdrin⸗ 


ge, um ſie zu reinigen. Das wollte Schraͤckh auch wohl 


ne ſagen, wenn er behauptete, daß Clemens nicht von einem 


| reinigenden Feuer rede. Auch bey Origenes findet Rec. im - 


mug nr Iapasuor nur.ein Bild beffernder Strafen. — Mit: 
gutem Grunde überaleng der Verf theils die Darftellung dee. 
wigentlihen Lehre Jeſu und der Apoſtel, von folhen Dogmen, 

in Abſicht welcher die Urtheile uͤber die Lehre Jeſu von den⸗ 


ſelben getheilt find, und überließ dieſe Darſtellung der biblis. 


ſchen Theoloaie; theils eine Kritik der Dogmen, die wieder⸗ 
um wegen der dabey Jdum Grunde zu legenden Principien 


eine zu. große Ansfuͤhrlichkeit erfordert hätte, und immer nur 
j — — u unſicher 


⸗ 





Verlangen entgegen. . 
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unſicher ware, da neq Jahrbanderten ein. Geiſt, der ante 


einem böhern @randpuritte unfre jeßigen Dogmen überfiebt, - 
vieleicht anf fie eben fo mitleidig laͤchelnd herabiehen wird, 
wie wir auf mande Dogmen aͤltrer Zeit. Der ununterbro⸗ 
chenen Fortſetzung dieſes trefflichen Werkes fisht Rec. mit. 


> 


\ R 3 ” * 
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Moralifche Betrachtungen nach Anleitung einzelner 


Stellen aus dem Prediger Salomonis, von D. 
3. Heinrich. Leipzig, ‚bey Heinſius. 1798. 224 


‚Sen. | 


Kon der Titel beſagt daß man Bier feine exegetiſchen Aufe 


Elärungen dieſes Buches, oder einzelner Stellen deſſelben für 


chen muͤſſe. Der Verf. ſelbſt macht fo wenig Anfprüche auf 
Eregefe, Daß er alles, was nur auf.eine entfernte Weiſe das 
bin gehören konnte, unberührt lädt. Einige, wenigſtens 
biftorifhe Nachrichten, waͤren doch wobl für Die Klafie von 
Lefern, für weiche er ſchrieb, nicht überflüffig geweſen. Aber 
er: brauche die Stellen aus dem Prediger nur als Motto’s, 
um. darüber moralifche Betrachtungen anzuſtellen. Wahr iſt 
es, daß dieſes Buch eine Sammlung wortrefflicher Ausſpruͤ⸗ 
che und Lehren in fich fat, und dag man darin eine auf 
Menſchenkenntniß und Erfahrung gegründete Lebensphiloſo⸗ 


phie nicht verkennen kann. Kin fefter männlicher Geift' 


ſpricht allenthalben darin, , der edle, religivie Geſinnungen 
verraͤth; die aus. eigner Erfahrung geſchoͤpften Lebensregeln 
zwecken alle dahin ab, um dem Menſchen Froyſinn, Heiter⸗ 
keit und Zufriedenheit mit ſeinen Schickſalen bey allen Abe 


wrchſelungen ‚von Freuden und Leiden einzuflüllens ihn bey 
: dem Senuß des Lebens ‚ bey den oft vereitelten, Hoffnungen. 


und Wuͤnſchen auf. den erhabnen Zweck feines Daͤſeyng auf⸗ 
werkfam zu machen. — Aus dieſem Geſichtspunkte bat der 
Verf. dieſes alte Buch angeſehen, und aus einzelnen Stellen 
deſſelben ſeine Betrachtungen hergeleitet. Daß Salomo ihm 
dazu manche Data an die Hand gebe, iſt nicht zu laͤngnen; 
aber Rec. kann mit der Ausſuͤhrung ſelbſt nicht zufrieden 
ſeyn. Wend gleich hier und da —2 gut und einbtingrnh 
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gefagt wird: fo iſt doch das Ganze In einem ſolchen Schwall 
von Worten eingehuͤllt, fo fehr mit Blumen und Zierrathen. 
uͤherladen; das Streben, um ſchoͤn zu fchreiben, ift überall. zu 
fichtbar; gehäufte Aneichefen und glänzende Tiraden zeigen 
nur- zu ſehr, daß der Verf. noch zu. jugendlich denke “und em⸗ 
pfinde, und daß er ſich die Srundfäge und Fertigkeiten einer 
ernften und männlichen Schreibart noch nieht erworben habe. 
Bir dürfen die Belege dazu nicht mühfam aufluhen. Gleich 
in der erſten Betrachtung über Kap. 9, 7: Bebe bin und 
if Hein Brodt mit ‚Sceuden, heißt es: „SE das nicht, 
„der Barmonifche Zuruf der. ganzen Schöpfung , durch welche 
„der. Seift der. Freuden hinwehet, der ſchoͤnen woluftreichen 
„ratur von allein, was da ift und lebt, an den Menſchen, 
„den ein jeder bey dem majeftätsvollen Stillſchweigen dennoch 
„vernimmt, wohne er auch unter einefn Himmelsſtriche, une 
"ter.welchem es fen; ſowohl der, welchem die Vorſicht wilde 
„und kalte Mimmelsgegenden zum Wohnplab angemiefen, 
„der fih in Erdhöhlen bey magerer Koſt an ungeheueren 
Maſſen ſchoͤn gefärbter. Eisberge und fpielenden Nordliche 
„tern vergnügt, als auch der, weicher im heißeften Klima 
„von der auf der Jagd erhafchten Beute, von Kräutern und 
Wurzeln fi nährt (welche Periode! )J. eint nicht _ 
„alles, Über und unter uns, um uns bei von dem großen 
‚ nUrheber des Weltalls mit einer Zunge verfehen zu ſeyn, 
„durch weiche er Ihn, den in feinen Augen fo ‚geliebten Erdens 
‚„fahn, den Menfchen erweckt: Sehe hin, iß Bein Brodt 
„mit Freuden. "Komme ihm nicht überall, in jeder Jahrszeit, 
„von allen Drten ber, die Natur mit dem bekränzten-Frohs 
nlichkeitsbecher entgegen, und ladet ihn zu ihrem immerwaͤh⸗ 
renden Freudenfefte ein? Legt nicht alles fuͤr ihn, den Liebe 
„ling der Sortheit, feinen Schmuck an, und empfängt ihn 
„in vollem Reize, mit offenen Händen, mit bejauberndee 
„Stimme, bey feinem erften Eintritt ‘in diefe Welt, den 
„ueuen Ankoͤmmling?“ ꝛc. — Schade, daß der Verf. , der 
viele Anlage verraͤth, das Horaziſche: nonum. prematur in 
annum, nicht beberzigt hat. Gewiß hätte‘ er dann etwas 
. Borzügliches liefern Fonnen. — Uni eine Ueberficht. zu ger 
ben defien, was die Lefer Bier erwarten können, fegen wir 
noch den Inhalt der Betrachtungen ber: 1) Der frobe 
. Genuß des Kebend. Bap. 9, 7.. 2) Sortfenung. 3) 
Die Sorge für Die Nachwelt. Rap, 2, 18, 21. 4) 
Alles has ſeine Zeit. Bap..s, ı. 5) Fortſetzung. * 
u | Der 


— 
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Der aaßterlich⸗ Zufland- des. Menſchen npritt u 
-aidhr feinem weabren Verdienſt. Rap. 8, ia. 

Timm den böfen Tag von Bort mit gleichem — 

und Dank an, als den guten. Rap. 7, 14. Die 

Nichtigkeit aller Dinge. Rap. ı, 2. 9) Ahle 

an meine Binöbeit und Jugend. Rap. 11, 9. 10) 

Der Unveränderliche. Bap. ı, sn. * Die Uns 

ferblichteit, Bap. 12 17. 
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. = Verfüch ‘eines Commentars über das allgemeine _ 
andrecht für die preuffifchen Staaten. In Brie- 
‚fen. Erfier Bond. Erfie Abtheilang. Leip- 
zig. und. Züllichau, bey Frommann, 1797. 
262 8. gr. 8. Zrfien Bandes zweyte Abthei. 

. lung. Ebendaf. 1798. 206 8S. ‚MR. gs 


. bonn Ree. mit einem Freunde über das Preußiſche Lands - 
zecht, oder uͤber irgend ein anderes Geſetzbuch correfponditch 
“wollte: fo mwilrde ihm die Briefform dabey nicht wenig im 
Were ſeyn. Der Verf. bat es ariders.gemachts er bat die 
Briefform, die ſich zu feinem Gegenftande in der That nicht 
ſehr natürlich darbor, gefliffentiich berbey gezogen. Das 
Publitum braucht es ſich aber nur gefallen zu taffen , mit: 
mein Beſter, angeredet zu werden: fo verwandeln ſich die 
Driefe fogleih in allerley an den Le&or Benevolus gerich⸗ 
tste Commentationen und Eommentatiunfeln, das allgemeis 
ne preußtfche Landrecht betreffend. Dieſes Landrecht foll dar⸗ 
in durchgegangen und erläutert werden, jedoch ohune daß der 
Verf. fi immer fiveng an die Ordnung deflelben binden 
will. Eben die Briefform iſt es, durch welche er ſich berech⸗ 
tiget bite, die Materien in einer Betiebigen Folge zu bearbeis 
ten, wie ee ihm gerade feine Muße vergoͤnnt. Sie ſoll nur 
zu mehrerer Anſchaulichkeit, nicht aber zum Deckmantel der 


Weitlaͤuftigkelt dieren. Die von dem Verf. genutzten Schrif. | 


tem uͤber das Preußifche-Necht find S. IX bis XI namhaft 
gemad oem. ‚findet darunter zierlich al, win an. 
ven) 
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‚recht als Die einzige Quelle feiner Etkenntuitz zu bettachten, 


und zu glauben, daß er bey der Kenutniß der darin enthaly. 


tenen Grundſaͤtze, feiner Theorie gewiß, fire das praktiſche 


Leben hinlaͤnglich ausgertes fey. " „Unfere neue Gelchses 
bung iſt auf die Ältere , beſonders der Roͤmer gebaut ;. fie Ieis 
Fer ,.und kann uns nice für alle mögliche Fälle Gewähr leis 


ſten; wie müffen.oft Bas Corpus iuriaRomani zur Hand neh⸗ 


meh, vie andere Ältere Befegbächer,* ' Golite bier niche 
das römtiche Recht fchon etivas zu weit zurück gefeht ſeyn, 
. Indem es mit andern ältern Geſetzbuͤchern in eine Klaſſe yes 
Stadt wird ? Man kann niche eigentlich fagen, daß dus 
roͤmiſche Recht In eben dem Maaße, wie etwa das Griech ſche, 


m Prenpiichen nicht gelte. Denn jenes iſt nicht vollig aufs 


gebobens ſondern nur in Unthaͤtigkeit, und in einen auch 


fort in den Rechten wohl -vorfommenden Zuftand. der Auen . 
ſcenz gebrocht worden, ‘bey welchem die Moͤglichkeit des Res ı 
Biviſeirens vworausgefegt wird, Man nehme doch den Fall, 

doß das Landrecht ſchlechtweg und ohne alle Beftimmung über 


ein Ourrogat wiederum aufgehoben würde, wird dann hide 


das römifdhe Recht fogleich feinen alten Pia won ſelbſt wie⸗ 


ber. einnehmen. ?. .... 

©. 19 fagt. der Verf.: . „Das: Criminalrecht ausgeniorie 
anen welchem eine bey weitem weniger volltominene Ctimi⸗ 
nalproceßordnung zugeſellt iſt, dürfen wir uns jeßt der vor 
zuͤalichſten Geſetzgebung in Hinſicht des Materiellen fo» 
wohl, als bes Formalen ruͤhmen.“ Dieſes Lob bekomme 
" aber bald nachher, ©. ı7, eine Art yon Berichtigung: „Wie 
„dem eisem Geſetzbuche faben wir endlich bie Frucht des 
„sreälfjährigen Fleißes der wuͤrdigſten Köpfe. . Und Den 
„noch iſt es mehr geotönere Sammlung Icon vor 
 „bandenee Materialien, als neue Erfindung, die den 
„Beinften Tell eines Werks ausmacht, deflen unvertennbas 
„ter Werth einftinimig anerkannt iR.“ Auf diefes- Urtheil 
-  folot unmittelbar die Ode auf das neue Preußiſche Geſetzbuch 


Der zweyte Brief handeit von Geletzen Überhaupt, und 


deren Auslegung; und in einem Nachtrage vom Retorfions⸗ 
rechte. Einer der zunächft folgenden Briefe ſpricht von den 


Stellen in der Einleitung. zum allgemeinen Geſetzbuch· wor⸗ 


in die Preußifhen Regenten fich felbft den Hauptpflichten, 
utfet: 


er 
21 
‘ 
X 


welche das allgemeine Staatotecht den Herrſchern anſtest, 


\ 


22 Hechisgelahrbeik: 
— Dohis gebort 5. D.: falsenbe, Stel, 


weggeblieben ſind: fo Duck der Kl Were fie 


hernach 
Zaͤngling zu beruhigen. Ken 


u Nachdem der Bert, die ergen Titel 8, erften Theile, 
alſo die algemeiuen — pon Dekan And 3— und 


——— — zweyten, bald: ans Diefeus wie⸗ 
der in jenen zurüd. Der Bess. veriprids aber ‚in der Vor⸗ 
rede, daß feine Lehre ausgetaflen werden fol. ‚wenn Bag 
"Yublitum ihn duch feine Unterſtuͤtzung zur Fortſetzung des 
Werts aufmuntern wird. Irtt Rec. nie: fo. kann * 
dem Berf. hietzu die beſte Hoffnung machen. Ohne aber 
das ·allgemeine Landrecht ſelbſt dabey zu haben, laſſen fih, die 

Briefe nicht verſtehen. Zu befierer uͤeberſicht raten wir, 
am Ende des Werks ein Directerium Bang des des Land» 
rechts anjuhängen. 


.s - 
x - DS 
e 


| Syfiem des Preuffifchen Rechts, mit Hinficht de 


in Deutfchland geltenden gemeingu Rechts, won 
Dr. Carl Auguſt Gründkr , ordentl, Profeflor 


„ der Rechte zu Erlangen, zum Gebrauch. für 


"Vorlefungen. . Zwegter Theil;- der die. beſon- 


dern Grundfätze des Preuflifchen Rechts enthält, _ 
Bayreuth, bey Lübecks Erben. 1798. 1 Alph. 


14 Bog. gr. 8. 2. MR. 16 æ. 


Vom erſten Theite diefe Bibl. >, 36. St. 2. ©. 34; 
Der vorliegende zweyte Theil beflärft uns in der Meinung, 
daß es außer dem Vermögen des Verf. liegt, ein. Syſtem 
des Rechts zu ſchreiben. Man ſieht es dem Werte gar zu 
fehr an, wie 28 entitanden iſt. Ohne im mindeften in den 
Beil der Preußilden Geſetzgebutig eingedrungen gu ſeyn, 


k ie n, 


uch dee Verſ. das algımeine Dreuöilhe Bandırcr durdiger 


2 


— 
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leſen, und Stelle vor Steſſe unter eine ſchöckliche Ruhrik efe 
nes fon vorher adoptirten Syſtems gebracht haben. Man 
glaube daher an dem Werke eher’ ein Realrepertorium, als 

ein Syſtem zu Gaben. Wo der Berf. nie in den Worten 
Des Landrechtes geiprochen bar, fehlt es feinen Begriffen mn 
Klarheit und Beſtimmtheit, und der Sprache an Richtig⸗ 
keit, So z. B. Sanın See. fih nihe darin finden, wenn 
es S. 8 Heißt: „Die Eriverbart dit mach den Sefegen ente 
weder eine mittelbare oder eine unmlttelbare, je nachdem -. 
außer der Befitzergreifung die Webergabe, oder außer‘ den 
Titel bloß die Beflpergreifung nothwendig iſt.“ Selbſt Or⸗ 
thographie und Interpunktion iſt ſehr Häufig fehlerhaft. Um 
aber Raum und Zeit zu ezſparen, will Rec. die Belege zu 
Diefen Behauptungen nicht anders als auf Verlangen des 
Berf. liefetaaa. | I 


g. 
Priyatentwurf eines vorrũglich für Gefchäffts- 
männer beflimmten fyflematifchen Repertorii 
. der Preuflifch-Schlefifchen Verfallung, von Carl 
Friedrich Wilhelm Auguſt Vater, Preufl. Aſſi- 
‚ . flenzrathe, Iuftizcomm. und Not. Publ. auch. 
Syndico d. Coll. Med. et Sanit. zu Breslau. Er. 
Aier Band, Breslau und Freyberg, ı798. Auf 
Koſten des Verfaflers gedruckt bey Gerlach. 
LIV. XXVI uod 415 Seit. gr. 8. . Zweyter 
‚Band, Ebendal, 1798. XXXIV und 840 Seit. 


Br. 8. ANL: 6 Ä 


Es if eine Sache von fehe großer Wichtigkeit für das Wohl 
. des Staats, daß ein jeder Geſchaͤfftsmann die Rechte und ° 
Verfaſſung derjenigen Provinz, in welcher er feinen Wir⸗ 
kungskreis hat, mit Külfe eines. gut wingerichteten. Reperto⸗ 
rii leicht und vollſtaͤndig zu überfehen fin Stande iſt. Se 
einem fotchen Repertorio genügt eine blofe Nachweiſung defe 
fen, was in der Provinz als ausdruͤckliches Geletz oder Ob⸗ 
ſervanz, als allgemein oder.nur als Preowinziab ®tatut und Ein · 
richtung gilt, und wo das Extenſum oder fonft eine Auskunft 
V. A. D. B. XVI. B. a. St. VIs Heft. Ee du 
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Rechtsgelahrheit. 425 
ſehen werden, welchet jetzt ein ganz vorzůgliches Intereſſe 
Dadurch erhaͤlt, daß er zu einer Zeit erſcheint, two die preußl 


ſche Legislation mit Abfaflung von Provinzialgeſetzbuͤchern 


gerade beſchaͤfftiget if. 


Im erſten Bande wird bie Verfaſſung Schleſteng 
nebſt ihren Quellen im Allgemeinen, und in fo weit es hicht 
auf das Eigenthuͤmliche der verfchiedenen Departements ana 
kommt, abgehandelt. Diefer zerfällt wieder ir zwey Theile. 


$Erfier Theil: Geſchichte Schlefiens und der Grafſchaft 


Glas, fo weit fie als die Grundlage der noch geltenden Eim 


eichtungen und Geſetze anzufehen it. Sie ift in folgende ' 
. vier Perioden abgetheilt: 1) Don den Älteften Nachrichten 


an bis zum vierzehnten Jahrhundert, wo Schleſien zuerft zu 


Polen gehört; ſodann eigene und unabhängige Herzoge er⸗ 


haͤlt, und dieſe ſich endlich unter den Schuß der Krone Boͤh⸗ 
men geben. 2) Vom vierzehnten Jahrhundert an bis zum 


drevßigjaͤhrigen Kriege, als Schleſſen den Koͤnig von Ungarn 


auf einige Zeit zum Obetherrn erhielt, und nachher an das 


bſterreichiſche Haus kam. 3) Vom Anfange des dreyßig⸗ | 


jährigen Krieges im Sabre ı618 bie 1740, als Schleſten 
und Glatz unter preußifche Hoheit kamen. 4) Bon da an 


bis jegt. Zweyter Theil: von den Geſetzen und Eintich⸗ 


gungen ſelbſt im Allgemeinen, in zwey Haupiſtuͤcken. In 
dem erſten Hauptſtuͤcke wird noch fein beſonderer Bezug 
auf den näheren inhalt, der Geſetze genommen, und es wird 


bier gehandelt: I. Bon. der materiellen Gefeßgebung,; .. 


unter folgenden ſechs Rubriken: von den einheimiſchen Rech⸗ 


ten. Schleſiens überhaupt; von den einheimiihen Provine 


‚ zfalrechten einzelner Difteicte und Städte: von den allgemei⸗ 


sten, auf ganz Schlefien und bie Sraffhaft Glatz gehenden 
einheimifhen Provinziafrechten; von den fremden Rechten 
in Schlefien überhaupt; von der Anivendung aller der eins 
beimifchen und fremden Rechte und Geſetze Überhaupt; vom’ 
der Anwendung der fremden Nechte unter fich ſelbſt. IT. 
Ben der formellen Sefeßgebung, unter folgenden zwey Rubri⸗ 


ken: von der formellen Einrichtung überhaupt; von den afls 


gemeinen formellen Sefegen ſelbſt. In den zweyten Aaupte 


fie wird gehandelt von den allgemeinen Srundfäßen und 


dem gemeinen Privatrechte bey einzelnen Segenftänden, im . | 


" Anmerküngen zum neuen allgemeinen preußifchen Sandrechte. 


€: 3 J Iwey⸗ 
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_ .‚Swertet and letzter Band: von ben einzelnen De 
partements; und zwar im erfien Hauptſtuͤcke von dem ger 
- heimen Kabineteminifterio, oder dem Departement der aus⸗ 
‚wärtigen Affairen; im 3weyten von. dem Milicärbepartes 
ment; im Dritten von dem Cameral⸗ und Finanz s auch 
* Landespolicepdepartement.: Das dritte Hauptſtuͤck hat wie⸗ 
Der folgende Unterabtheilungen: . I. Bam Cameral⸗ Finanz 


und Landespoliceydepartement im Allgemeinen. - II. Vom u 


Tammerdeparteruent. A. Bon der Einrichtung der koͤnigli⸗ 
hen Krieges: und Domänencammeen in Schleſien. B, Bon 
den zum Cammerreffort gehörigen Gegenſtaͤnden. C. Bon 
ben ſchleſiſchen Cammer⸗-Juſtizdeputationen. III. Von 
dem Stempeldepartement. IV. Vom Peſtdepartement. V. 
Vom Münzdepartement. - Vi. Vom Bergwerks⸗ und Huͤte 
tendepartement. VII. Vom Banquedepartement. VIEL 
Vom landſchaftlichen Creditdepattement. IX. om Urba⸗ 
tienweſen. Viertes Hauptſtuck: vom Juſtizdepartement 
Gin ber engeren Bedeutung); und zwar A. vom oberamt⸗ 
kihen Departement: 1) im Allgemeinen; 2) von den 
ſchleſiſchen Oberamtsregierungen ſelbſt; 3) von. den ſchle⸗ 
een ber s Dupilarcoflegiis und dem Vormundfhaftewer 

n. B. Vom Zeiſtlichen Departement: 1) im Allgemei⸗ 
mens a) von den geiftlihen Sachen der Katholiken; 3) 
non den geiftlichen Gachen der Lutheraner; 4) von ben 
 geiftlichen Sachen der Reformirten; 5) von ‚den übrigen 
“ Seligionsparteyen. C. Bom Criminalweſen. D. Vom 

hiscalate. Dann kommt noch ein Anhang mit Abänderuns 

geh und fen | - >. 


Was die nähere Rechenſchaft Über die ſpeciellere Aus⸗ 
fuͤhrung betrifft: fo hat ber Verf. zuförberft das mebe von. 
dem minder Allgemeinen abzuſondetn, und jenes immer 
voraus zu ſchicken geſucht. Dem’ Eefer darf es daher unter 
andern nicht auffallen, daß er bey der Nachweiſung der Dis 
cumente und Statuten ber einzelrien Fuͤrſtenthuͤmer und Der 
. ter im zweyten Theile des erften Bandes nicht alle Sancties 
nen und Privilegien angeführe findet. Die dort weggelaſſen 
ind, kommen, da fie nur einzelne Gegenftände betrefien, 

in den Specialien vor... Eben fo iſt Manches, was dieſes 
oder jenes Departement nicht allein angeht, bey dieſem ſeibſt, 
wenn es gleich dahin zu gehören Jcheint, Übergangen, und 
“unter die Generalien im erften Bande deßhalb gebracht wor⸗ 
FE ne —W den, 
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_ den, teil ſolches entwedet mehrere Mepartements mit eine 


Ander gemein haben, oder doch auf mehrere Anwendung fine . 


den kann. Sin gleicher Abſicht hat der. Verf. noch in der lets 
ten Hälfte des geften Bandes das eigentlich ſchon zu den Spe⸗ 
Cialien zu technende gemeine Privatrecht in fofern abgehans 
beit, als es ein Segenftand aller Departements, und in fo 


weit wieder als ein Generale aller Departements anzufehen, 
iſt. Wo diefer Fall wegen irgend eines näheren Verhäftniff -' 


fes zum Staate und dem Bono publico nicht State. finder, 
kommt das Noͤthige bey dem reſſortirenden Departement vor. 
Bon der Geſchichte des Ganzen und Einjelneg- wird nur 
fo viel mitgenommen, als zur beſſern Ueberſicht und zur Aufe 


hellung diefer oder jenen Einrichtung und Üftunde dient Wen . 


ben Geſetzen und Verordnungen find, , außer den: vollig 
abrogirten, auch die bloß temporellen und abwechſelnden Dig« 
pofitionen, wohin 3.8. die Eins und Ausfuhrverbote ges 
Sören, wegen ihres nicht bleibenden Gebrauchs zur Vermeis 
dung einer Eoftipieligen Vergroͤßerung des. ohnehin fdon weit, 
laͤuftigen Werks weggelaſſen, und won der erſtern Gattung 
nur ſolche Hin und wieder erwähnt worden, welche wenige 
ftens von hiſtoriſchem Nutzen ſeyn konnen. - Weun dagegen 
der Verf. manche Berfallung und Berfüsung aus den an⸗ 
dern preußiſchen Drovinzen anfuͤhrt: fo geſchieht folches bloß 
zu einem doctrinellen Gebrauche, beſonders für die Säle, 
. seem es ſonſt gonz an ‚einer Eynofur fehlen follte. —. Ba 
glle unter ſich ih abfonderude Segenftände von. einqijder ge⸗ 
erennt, und umer. geroiffe. Rubriken gebracht find: ſo 
Bonnte bey jeder derfelben.eine deſto beſſer ins Auge fallende 
ehronslogifche Ordnung Des eimyelnen Verordnunges 
beobachte werden. Ausnahmen mußten jedoch da Start ſin⸗ 
den, wo durch eine felche Proceous der Zuſammenhang eines 


Seſetzes mie dem Inhalte einer fruͤheren oder ſpaͤtern Boy ⸗ 


ſchrift durch andere, damit nicht fo enge in Berbindung ſte⸗ 
hendei Sanctionen zu ſehe getrennt worden waͤre; oder das 


Repertorium nur Bufäge und Bemerkungen zu einem andern’ 


Werke enthaͤlt, deſſen Titel und Paragraphen nach der Reihe 
buschgegangen werden. Dieß letztero geichiehe im erſten Ban 
de im Anſehung der. meuem und aͤltern Gerichts s und Proceß⸗ 
ordnung und 809 allgemeinen. neuen Landrechts; int zweyten 
Bande Hingegen in Anfehung der ‚Altern und jüngern Vor⸗ 


mundfchaftsorbuungen. en den. erften drey Titeln des 
werpten Theiles des gedachten Eandredins iſt diefes — | 
e 3 | u 


fa 
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nicht sefiheßen, weil die geſetzliche deatt dieſer Litel in Edles 
fien noch fuspendirt iſt. — In den Auszuͤgen oder Sum⸗ 
marien der Verordnungen iſt ihre eigene Conſtruction und 
Orthographie beybehalten worden, um den Vorwurf einer 
Verſtuͤmmelung zu vermeiden. — Die Quellen, aus wels 
hen der Verf. geſchoͤpft hat, find theils Dreuckichriften, theils 
öIffentliche Acten, theils glaubwuͤrdige Privatſammiungen und 
Nachrichten, theils der eingefuͤhrte Gebrauch und die eigene 
Erfahrung des Verf., der ſeit zwanzig Jahren abwechſelnd 
verſchiedene Cameral⸗ und Juſtizpoſten bekleidet hat. Hin 
“und wieder bat der Verf. ſich die Freyheit genommen, da, 
wo es noch an nähern gefelichen Beſtimmungen zu fehlen - 
Scheine, den Lefer darauf aufmerkfam zu machen. Zu meh» 
rerer Sicherung des Publici und des Verf. hat derfelbe niche 
nur das Ganze im Manuſcript der Cenſurcommiſſion; fons. 
dern auch jede der einzeinen Abtheilungen ihrem -befonderen 
competenten Richter zur firengften Durchſicht vorgelegt, und 
die ihm dabey gemachten Bemerkungen benußt. J 


Zu mehrerer Brauchbarkeit des Werts geht einem jeben 
Bande eine genaue SInhaltsanzeige voran s und den Beſchluß 
bdes Ganzen macht ein alphabetiſches Regiſter. 


Rec. haͤlt das Wert für eins der vollkommenſten in feis 
ner Art, welches den preußiichen, insbefondere den fchles 
ſiſchen Geſchaͤfftsmaͤnnern von unfchägbarem Werthe ſeyn 
muß. Wenn es aber ausgemacht iſt, daß nicht leicht ein 
Staat regelmäßiger und planmaͤßiger verwaltet wird, als 
Der preußiſche, und daß er daher. in feiner Verfaflung und 
Eintichtung vielfältig zum Muſter genommen, zu werden ver⸗ 
dient: ſo muß das gegenwärtige Wert auch für Geſchaͤfftemaͤn⸗ 
ner außer Preußen von aroßem Nutzen feyn. Das wiſſenſchaft⸗ 

Uche Sintereffe ,: welches das Werk in fehr vieler Hinſicht für 
Gelehrte hat, iſt noch für fich. Einen Theil feiner praktie 
fehen Wichtigkeit‘ wird das Werk zwar verlieren, wenn das 
Provinzialgefegbuch für Schleflen zu Stande gekommen fegn \ 
wird. Dadurch kann es aber dach nichts weniger als unn 17 
werden, da es theile zu allen Zeiten als ein michtiges. Hülfes . 

mittel zur Geſchichte der Geſetzgebung anzufehen feun wird, 
und theils auch ‚jenes Seſetzbuch doch nur. das Privanche 

aum " Dorsmirfe haben — wird. 
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Kepertorium von allen in den Berliniſchen Zeitun⸗ 
gen vom Jahre 1796 enthaltenen koͤnigl. Preufe 
ſiſchen Declarationen, Edikten oder Werorönin. 
gen, und — Von Engelhard Mahl 
reich. Berlin, bes Irigke d J 1798. VI und 
106 6. gu 8. 6 K. \ 


Au⸗ peeußifchen Berordmunden m werden burch bie Seltungen‘ ' 

dur Kenntniß dee Publitums gebracht. Dergleichen Blätter 
aber verlieren fi gleich wieder, und mit ihnen auch die 
Kenntniß der Berorduungen. Daher ift es ein ſehr beyfalls⸗ 
twürdiges Unternehmen unfers Verf., durch ein jährlich ber, 
aus zu gebendes Nepertorium die.. durch die Derliniichen Zei⸗ 
tungen bekannt gemachten Verfügungen für die preußiſchen 
Staaten wieder in Erinnerung zu bringen, und fie darin zu 
erhalten ; auch dadurch denen, die dieſes oder jenes Public. - 
eandum wiſſen wollen, die große Mühe des Auffuchens If 
den Zeitungen entweder ganz gu erfpagen, ober fie ihnen doch 
ienigftene zu erleichtern. Zu diefem Ende iſt der vorliegende 
gufte Jebrgang des Repertoriums dergeflalt‘ eingerichtet wor⸗ 
af man darin finder: .1). die Monate, "in welchen 
ee Bekanntmachung einer Verordnung geſchehen iſt, nach 
chronologiſcher Ordnung, und die Publicanda wit fortlau⸗ 
fenden · Nummern; 2) das Reſſort der Verordnung mit 
beim Datum derſelben; 3) den wefentlicheh Inhalt ber Bere 
fügung; 4) die Nachmwellung des Beitungsiküds, in. wels 
dem das Publikandum befindlich iſt. Das dem Werke ans 
gehämate Regifter wird bey dem Auffuchhen eines Publicandl- -- 
dem Nepertorio felbft den beften Dienft leiften. Zugleich - 
gewährt diefes Regifter In anderer Hinſicht reichhaltlaen Stoff 
zu alletley Betrachtungen über die Legislation eings jeden 


ahres. Ein fo nuͤtzliches Unternehmen wird gewiß vom 


I 
Pudlito hinangig unterſtuͤtzt werden, daß es Veſtand hat. n 


Verſuch eines Auszuges au⸗ den Pollcehbererdnun⸗ 
gen, Geſetzen und Verfaſſang für angehende Ca⸗ 
mæeeraliſten in. ben koͤniglichen Preußiſchen Staa⸗ 

ten mit freymuͤthigen Anmerkungen. Breslau, 
ee fe 


’ 


— 
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Hirſchberg und. Liſſa in Säöpreuffn ‚bey Kern 
dem aͤltern. 1798. as gr. 8 UNE: x 


er vorfiegende Verfü einst. hyſte mattſh eor dneten Auc⸗ 
jñuges aus den. preupiſchen Polieeygeſetzen iſt gar nicht ge- 
Fanzen. Die Einrichtung ifk- unbequem, die Zuſammenſtel⸗ 
lang umsiffenfhaftlic und urnntkeich, Die gebrauchten Quel⸗ 
den und Hülfsmlitel find bafd- ünzulämgiih; balb vetdäthtig,'der 
Ausdruck incorrect und nicht felteri ganz anvetſtaͤndlich. Die 
Opuren der Fuͤchtigkek ſind allenthalben fichtbar. Ss ift 
hehe Schaden daß eine ſo gute Idre, wie die it, welche dep 
WER: — Bett um Grunde Te! Tea auss 
— — I. * 


ne * 4. 4. aan: 
Fk 
ern h' 2 0 71 ah [) 


Wertöhrdige BEN der. — Ye 
„.. Bacultät. . Herausgegeben. a Dh 
nand Klein. — . Dritter Band. — 
- Stern, be Niedlai — 3978: Be T NP. 
2. 78 X Yin 2. 3,* im ze 6‘ a” x * 
8: heten aus dieſer Samrähing zuerũ He, Peiulichen 
Atsfälle aus, weiche ſaͤmmtlich von dem in. diefem Fade 
berühmten, Herausgeber fi ind, und fid auf.fo mancherley 
Weife von den bisher’ serien Erkenntniſſen dieſer Act 
auszeichnen; ſehr felten Sefege, „noch ‚meniger Autoritäteir 
‚ von andern Rechtsgelehrten anführen und ‚annehmen , uud 
wirklich "ganz auf einch Cin dem 2ten Stüde des Archivs 
des. pelltichen Rechts geäufferten), Lieblingsgedanken des 
Verf.’ ahzuzwecken fcheinen, durch das Aufehen der Rechts⸗ 
eollegien” eine Verbeſſerung des peinlichen Rechts ‚einzuführen 
und feſtzuſetzen, was zwar bis bierher ſchon in mancherley 
Raͤckſichten mit gutem Erfolg geſchehen iſt jedoch auch feine 
weichtigen Bedenllichkeiten bat. In dem erſten Falle war der 
AInquifit wegen Toͤdtung ciner hochſchmangern Weibsperſon, 
welche ihn als den Schwaͤngerer angegeben hatte, zuerſt zur 
Schwer dtſtrafe nebſt Flechtung des Körpers auf ein Mad ver⸗ 
urtheilt worden; auf geführte neue Vertheidigung aber, wird 
Br u Lebenswäriger Zuchthauſtrafe alſo verurteilt, de et 
| | nicht 


* Hk ru 





⸗ 


- aber nit. Ch 
dabey unter, der, genaueſten Aufſicht zu: halten ‚. von andern 
- Sefangenen abzufondern, und, jedoch ohne Machtheil ſeiner 
Geſundheit, mit ſolchen Feſſeln zu belegen, welche iym bie” 


— 


\ 
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nicht nur or feiner Abführung ine Zuchthaus; fondern auch 
nachher ſechs Jahre Yang jäßelih an dem Tage und an dem 


Orte des besangenen Werbrechens öffentlich und hart, jedoch 


ohne Nachtheil feiner Geſundheit van der Hand des Gerichesr 


bieners gezuͤchtigt, nachher bis an fein Lebensende. im Zucht⸗ 
Baufe wohl verwahrt, und: zu harter, feinen Leibeskräften 
angemeflenet. Arbeit angehalten werben: folle. Bey wenige 
Rechtscollegien würde gewiß diefer Inquiſit der Todesſtrafe 


“entgangen: ſeyn. II, Eben ſo bey dem zweyten Falle, ws 


Bag ‚ Corgan "deli voſſkommen berichtigr iſt; der Inqulſit 
eben maͤrigem Zuchthaufe ſo beſtraft wird, daß ee. 


Flucht unmoͤglich machen; boͤchſter Landesherrſchaft aber uͤber⸗ 


laſſen bleibt, anſtatt des Zuchthauſes eine Gefangenſchaft, 


as — —5 vor dieſem Verbrecher ſichert, zu 


waͤhlen7/ daß der Verbrecher vor der Abfuͤhtung mir einer 


offentlichen hatten, ſedoch ſeiner Geſundheit unfſchaͤdlichen 


Zuͤchtigung zu belegen, dieſe noch fünf- Mal jährlich am Tage 


des Irsanseııen Verbrediens, und am Orte⸗deſſelben, ober 


nach Beftimmung der Landedherrihaft am Drte des Aufents . 


halts zu wiederholen; fodann der hoͤchſten Criminalbehoͤrde 


vorbehalten bleibt, die Unterlafjung der fernern Züchtigung, 
und die erträglichere Einrichtunig feiner Gefangenſchaft zu vers 
vxbnen; ſollte aber auf diefen erften Berkhr "die Unterlaflung 
Der Zuͤchtigung nicht, verfüge werden ; alsdann mit der vor⸗ 
gedachten Berichtserftettimg von’ 6 zu & Sahren ſortzufah⸗ 
ten; bey jeder Berichtserſtattung aber , jo wie bey heben 


Fäbrlichen Jüchtigung auf des Sinquifiten jedesmallge koͤrper⸗ 
Set ng 


ffenheit Ruͤckſicht zu nehmen; bie Verſchonung 
mit der Todesſtrafe beruht hauptſaͤchlich darauf, daß man 


dinlaͤngliche Sruͤnde zu haben glaubte, dem Inquifiten bie 


jenige Willensfreyhelt abzuſprechen, welche zur volltomme 
nen Zurechnung der Handlung erfordert wird; was auch ſehr 
meiſterhaft ausgefuͤhrt iſt. Nr. VIE enthält einen gut aus⸗ 
gelüheren Fol über Beſtechungen eines Forſtbeamten. Gehe 
richtig wird nach den angegebenen Umſtaͤnden von der Sus⸗ 
venſton vom Amte abſtrahirt, und eben fo won den Foͤrmlich⸗ 
keiten der Specialinquiſttion und dem Namen eines Inquiſi⸗ 
ten. Im XVII. Fall wird ein theits unbekannter, theils 
doͤchſtverdaͤchtiger Diebehehler, in der erſten Urthel 
5 zur 
’ 
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pur Lebenstänaticden Landesverweiſung verurtheilt war, nur 
ga einer Caution von 300 Rthlr. auf drey Sabre lang ver⸗ 
urtheilt, und nur, wenn er ſich in dieſer Zeit neuer Verbre⸗ 
chen ſchuldig machen, oder einen dem gemeinen Weſen nach⸗ 
eheiligen Lebenswandel führen follte, der Obrigkeit das weis 
tere vorbehalten. Rec. befennt, es richt zu: verjichen,, wie 
dieſer Inquiſit von aller Strafe-Cdenn die Cautionsteiftung 
iſt keine Strafe) frengelaflen werden fonnte, da zumal) die 
Unwirkſamkelt von dent Widerrufe des Geſtaͤndniſſes ſo deut⸗ 


lich dargethan, und die Einwendungen des Defenſors ges 


gen das Geſtaͤndniß fo gründlich widerlegt worden. org - 
züglich gut, gründlich und lehrreich it der XIX. Fall: Er⸗ 
mordung des Ballfiedifchen Gerichtsſchoͤppen Kabl⸗ 


bardt. Der Inquiſit, wider welchen zuvor. die peinliche 


Erage erkannt war, wird in dem 'neuen Erfenntnille wegen 
eines erwieſenen Diebftahls zu zweyjaͤhrigem Zuchthaufe vers 


urtheilt; wegen bes angefchuldigten Mords wird wider. ihn 


der fih aus den Acten ergebende Verdacht vorbehalten; . 


- nach erftandenem zweyjaͤhrigen Zuchthaufe foll er noch nicht 


entläffen, fein bisheriger Lebenswandel u. |. w. inzwifchen 
näher erforfche, und zugleich auf Erforſchung des Kahlhardti⸗ 


ſchen Mörders Ruͤckſicht genommen, die Auffeber des Zucht⸗ 
hauſes, feine Aufführung befonders zu beobachten, angewies 


fen, und nad) Ablauf der Strafzeit die bisher eingezogenen 
Nachrichten einer hohen Landesregierung einberichter werben, 


Sollten bis dahin feine Sründe, welche den wider ihn ente 


ſtandenen Verdacht ſchwaͤchen, ſich ergeben: fo fell er noch 
or als eine dem gemeinen Weſen durch eigene Schuld ges 
rliche Perſon im Zuchthaufe oder in einer andern ſchickll⸗ 


chen Anftalt gefänglich zu einer fchicklichen Arbeit angehalten, 


md von feinem Verhalten jährlich berichtet werden; und 
bleibt alsbann landesherrlicher Intfchlteffung vorbehalten, ihn 
entweder bey verfpärter Bellerung zu entläflen, ‚oder noch 
ferner zur. Sicherung des gemeinen Weſens verwahren zu lafe 
fen. So gern Rec. mit der Entſcheidung in Hinficht auf 


die erkannte Strafe des Diebftahls, und wegen Unzulaͤng⸗ 


lichkeit der Anzeigen auf die Beyſeitſetzung der Folter. eins 
ſtimmt: fo möchte dod) dag, was die Urchel weiter enchält, 
theils in der Ausführung oft manche Schwierigkeiten haben, - 


eheils wuͤrde er Bedenken tragen, folches in dieſer Form im 
Die. Urthel einzuräcen ; wovon ihm aber bier der Rasım 
fehle‘, feine. Gruͤnde auszuführen. , _ oo: 
N on Die 

N 
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Die Faͤlle aus dem buͤrgerlichen Rechte, welche dieſer 


Band enthaͤlt, find in ihrer Art groͤßtentheils nicht weniger 
intereſſant, und gut ausgeführt, unerachtet die Entſcheldun⸗ 
gen in der Form nicht fo ſehr, wie die aus dem peinlichen. 
echte, von dem bisher Gewoͤhnlichen abweichen, und felbik 
manche Anführung von Schriftftellern, jedoch mit der geb 


rigen Mäßigung, enthalten. Gleich der dritte Fall, eine 


Schaͤfereygerechtigkeit und die Colliſion des Berechtigten mit 
den Dorfseinwohnern betteffend,, If fehr wichtig, und ent« 


aͤlt eine gründliche Erörterung mehrerer bier einfchlagenden - 
echtsfragen; vorzüglich gut iſt die dritte Trage ausgeführt, - 
nach welcher Baurengemeinden :in der Hegel: ohne beſondere 


Landes » oder Sutsherrliche Erlaubniß, Schaafzucht zu trei⸗ 
ben, und Schaͤfereyen zu halten, berechtigt find. Ein ſehr 
verwidelter Fall iſt der fechfte, und fehr gründlich ausges 


fuͤhrt, daß in demfelden Feine Delegation vorgegangen feye, 
. Nr. VIII. enthäle den feltenen Fall einer in einem Alterlichen 


privilegirten Teſtament gemachten Tubftitationis- quafi pu- - 


pillaris ; daß fie nicht beſtehen konnte, weil diefe Subſtitu⸗ 


“tion eigentlich Teftament des Kindes ift, und eine fremde 


Derfon als Erbe ſubſtituirt wird, verfteht ſich von ſelbſt, 
und es feheinen Hier nur zu aͤngſtliche Zweifelsgruͤnde aufges 
ſucht worden zu feyn. In dem XI. Falle wird behauptet, 


daß, wenn beyde Theile daruͤher einig geweſen, daß über 


die vorläufig genommene Abrede ein ſchtiftlicher Vertrag aufe 
genommen werben foße, keine Verbindlichkeit eher entftehe, 


Bis der. Auffag‘ von, beyden Theilen unterſchrieben worden; 


ein Sag, welchen wir zwar unter den angegebenen Umſtaͤn⸗ 
den, jedoch nicht fo allgemein zugeben Eonnen. Dach dev 


XII Entfcheidung ſteht dem, welchem ein dingliches Dienft« 


barkeitsrecht zukommt, auch roider den, welcher die Dienfts 


barkeitsbeichwerde auf feinem But zu leiden bat, wegen 
Stoͤhrung im Beſitz das interdidum uti poſſidetis zu. 


Wenn aud Rec. diefes zugiebt: ſo kann er dad) den Verfauf 


eines Theils des Guts nicht für Beſilzſtoͤhrung halten, in 
dem nach dem Verkauf, mie. zuvor, dem erfiern fein. Recht, 
Bleibt, welches auf dem Gute haftet. Im XIII. Kalle wird, - 


die Frage eroͤrtert: Ob das Naͤherrecht in allen Fällen des 


gleichem Rechte aber: behauptet, daB der vorgegangene Ver⸗ 
trag, obwohl er ein Wiederkauf genannt worden, boch kein 


- 
x 
hs 
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Wiederkaufs anwendbar ſeye? und im Ganzen bejaht; mit 


bider fepe. ine ehe grünblige Kusfäptung enchält dad 


. 
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XV. Eutachten ũber bie rechtlichen Felgen ber Empfehlungen. 
Befonders unter Kaufleuten; der Verf. Hält fie fuͤr unver⸗ 
bindlich, wenn fe nicht mie einem Verſprechen, fir den Ems 
pfehlmann zu bezahlen, verbunden find; und ſelbſt in dieſem 
Falle die Verbindhichkeit wieder fuͤr aufgehoben, wenn einige 
Zeit verfloſſen, und in ſolcher der Einpfehlende Wechſel des 
Empfohienen mie Proteft zuruͤckgeſchickt hat. ‚Eines der 
wichtigſten Sutochfen iſt das XVI, über Abzug und Abs 
ſchoßrecht von Klein; wo der Urfprung und Begsiff dieſes 
Mechis gründlich gezeigt; vornehmlich aber die Gegenſtaͤnde, 
“anf welche es Statt findet, gut erläutert werden. Das We⸗ 
fentliche.von dem Inhalte ergiebt ſich aus folgender Stelle 
der Urthei: „Daß Leuterantinnen nur von derjenigen Ver⸗ 
„wögensiubftan;, weiche wirklich aus dem Lande gebracht 
„werden foll, das Abzugsgeld zu zehen vom Hundert gerech⸗ 
ꝓnet, zu erlegen ſchuldig; jedoch bie Einkuͤnfte der Grund⸗ 
„ftüde, weiche fie innerhalb Landes beſttzen, ingfeichen bie 
„Sapitalien. und ambere nugbare Nechte, mit dem Abzuge: 
„du verſchonen; die Erbfchaftscapitalien aber erft alsdann, 
- „wenn fie künftig aus dem Lande gezogen werden follten, imit 
„gedachten Abjuge zu belegen; der Abzug. aber- ohne Unters 
Tſchied, ob das Vermögen innerhalb Landes, oder aufier dem⸗ 
„felben erworben feye, zu betechnen; aud werden Leuferante 
„tinnen durch den Befitz eines Grundftäcsfideicommifles,. 
„eder andern dinglichen Mechts von der Schuldigkeit, dem 
Abzug zu entrichten „nicht: befreyt.“ Nicht weniger wich⸗ 
tig iſt dee XVIII. eine Seeaſſecuranz betreffende Fall, welr. 
cher aber. wegen der vielen Thatumſtaͤnde Feinen Auszug lei⸗ 
der. Endlich in der XX. Entfcheidung: Ueber das rich⸗ 
tige Mennyeichen einer Schenkung von Todes wegen, 
hieng die Entſcheldung der Sache nur davon ab, ob die vor⸗ 
gegangene Schenkung eine Schenkung von Tobeg wegen oder 
unter Lebenden feye? und wurde für erftetes, und. daß alle 
die Schenkung‘ widerruflich feye, ſehr richtig entichieden, 


Wwæeil der Schenker ſie gemacht hatte, als er gefährlich krank 


war, und in der Urkunde ausdrücklich enthalten war, beß 
er.ouf den Fall ſchenke, daß Der Allerhoͤchſte ihn aus diefer, 
Zeitlichkeit in die frohe Ewigkeit verlegen follte, und--bie 
- Kopicilarelaufel ansdruͤcklich beygeſetzt; die geſchehene Aceep⸗ 
tation aber bey einer Schenkung von Todes wegen eben ſe 
lehr, als bey einen unter ‚Lebenden nothwendig war. SEmb. , 

| | Fort⸗ 


N 
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hesgelßeie ; 


Gertfegung de⸗ Retigiong + Proceſſes des Prediger 
Schulz zu Gielsdorf ec. in der zweyten und letzten 
Jnuſtanz. Nebſt einem Nachtrage und eineni An- 
hange. (Motto, aus Joh. 15, 20.). 2798: 368 
GS. 8. I DE. 6 *. RE , 


ß Niemand vielleicht slaufe, Bier die Geſchichee eineg, 
- mter der jegigen preuhiſchen Regierung vorgenommenen 
Reviſioi ion jenes Proceſſes, von welcher ſchon verſchiedene 
Nachrichten verlautet And, zu finden. Bielmehr fchiſeße ſich 
dieſe Schriſt genau an die 1794 herausgekommenen wich⸗ 
tigen Aetenſtuͤcke aus dem Keligionspeoceß re., und 
hat wohl nur unter der vorigen Regierung nicht mit Sichet⸗ 
def ins Publikum gebracht werden koͤnnen, day dem An⸗ 
nge gemaͤß, über bie Bekanntmachung jener erſten Akten⸗ 
fammtlung der Generalſiſcal aufgetufen warde, und von die⸗ 
jem der Urheber” ausgemittelt werden ſollte. Der Prediger 
Schulz ſagte ſich davon loß; behauptete aber mit ſtarten 
Gründen und tapferm Muche die Rechtmaͤßigkeit dieſer De 
anntmaung.. | . x 


"Unter den Jene To Te veränderten —— Sat: 
wun zwar dieſer Rechtshandel ſchon vieles von feinem nr. 
tereffe verloren, auch deßwegen theils, weil: das Bublitum. . 
die Hauptfache und das Ende davon bereits erfahren hat, und 
überhaupt von den Werken der Krandenburgifchen Obfcurans 
ten, dahin auch diefe Induifttionsgefchichte gehörte, inlänge, . 
Uch unterrichtet; theils aber auch, weil bie hiſtoriſ Wiß⸗ 
wa der meiften wirklich nut eine ephemerifche, anb- bey 
drängenden und treibenden Menge von Merkwuͤrdig⸗ 
bes Tages allmaͤhllg ſelbſt das Treue Nugſt verftoſſerer 
Donate wicht mehr nen It. Indeſſen wird ſowohl in juris: 
ſtiſcher ale hiſtoriſcher Hinſicht der Schutʒiſch Proceß immer 
| dentwürdig und lehrreich bleiben. ” Hier erſcheint nun ders 
ſelde in eitem fuͤr die. fo hochgeruͤhmte preußifche Juſtiz ver⸗ 
fallung unvortbeilbaften Lichte, und zeigt die fortdaurende 
Möglichkeit willkuͤrlicher Machtſptuͤche und Eingriffe in den 


. Proceßgang mit. ehiem Beſorgniß erweckenden Erempel, 


Feicht bloß Woͤllner und der von Ihrk gemißleitete Königs 
fondern ſelbſt der vermelige Broßt auer wa Cm 


— 


— 
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64 in deſer Sache Tinzegeimäßigkelten erlaubt, die ben Slacg 

feines Ruhms nicht wenig verdunkeln mäflen. 
| Or. 


Gefſchicht e. 


Natur, Urſachen und Reſultate der franzoͤſiſchen Re 
volution. Eine Fortſetzung bes Werfs: Frank⸗ 
reichs monarchiſche Staatsverfaſſung im Kampfe 
mit ſeiner Regierung. Herausgegeben von J. 


G. Dyck. Nebſt einem allegoriſchen Frontifpig- 


und drey hiſtoriſchen Abbildungen. Leipzig, im 
Verlage der Dyckiſchen Buchhandlung. 1798. 
VI und 238 ©. gr. 8. 1W8.4 8. 


Lieber die Natur, oder innere Beſchaffenheit des Ereignif 
fes, womit unfer Jahrhundert fo fürchterlich fehließt, And 
aus Burke's nachgelafienen Schriften bier einige ber her⸗ 
vorragendften Stellen entlehnt, abgekürzt, und auf fünf 
Blättern zuſammengeſtellt worden. Nur zu wahr, daß feit 
letzter Revolution theorztifcher Art, der nämlich von Deutſch⸗ 
land ans bewirkten Slaubensreinigung , es keine merkwuͤrdi⸗ 
‚gere giebt, als eben das Syſtem politifcher Gleichheit, ans 
geblicher Bolfsfouverainität, und demokratiſcher Stellver⸗ 
ttetung, welches feit zehn Jahren gepredigt, durch immer 
neue Deachinationen unterflügt, und, wo biefes nicht bins 
reicht, durch Feuer und Schwerdt dem erſchrockenen Welt» 
bärger aufgedrungen wird. Wie der berühmte Britte ſolch 
einen Gegenſtand behandelt, und mit fruͤhern Verſuchen ähnıe 
licher Tendenz vergleicht, iſt ſchon aus deſſen noch bey ſei⸗ 
nem Leben abgedruckten Erbrterungen bekannt , und Eeines 
noch gedrängtern Auszugs empfänglich; weshalb nichts ans 
ders übrig bleibt, als den Lefer auf diefe reichhaltigen fünf 
Blaͤtter felbft zu vermifen. J 


Die Enthuͤllung der Urſachen und Reſultate feanzöfticher 


Revolution, ein in der Mitte des Jahre 1797 von dem 
Branzofen Adrian. Lesay gefchrichges Pamphlet, ulmmt bem 
May von ©, ı5 bis ısa ein. O5 fein Verf. eten | dee 
— 77 ar⸗ 


\ 
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in Berfen über die Gartenkunſt, mit unterbaltendem Come. 
mentar berausgab, weiß Rec. nicht ſicher zu befkimmen. 
Genug, unter dem Familiennamen Lesay bat man kon. 
eben diefem Adrian über neuste Berwidelungen der. Revolu⸗ 
tion ſchon mehr Flugfchtiften , die insgeſammt dem witzigen 
Kopf athmen, der einer freylich nur allzuvielfeitigeh Erfchels 
nung durchaus irgend was Neues, und wohl zu merken! et⸗ 
was Tröftliches abgewinnen will. In Rüädfiche auf vorlle⸗ 
gende Diatribe muß fogleich gefagt werden, daß fle bald nach 
den Eintritte Bartbelemy’s ins Directorium erichien, und 
der fenguinifche Eitoyen fich einbildete, aller Unfug fey nun. 
zu Ende, das noldne Zeitalter vor der Thür, und der Frey⸗ 
beitsbaum, köftliche Srüchte zu tragen, reif. Schon ein ſolcher 


Irrthum aflein erklärt das viele Halbwahre und Einſeitige, 


wovon es In feiner. Schrift wimmelt, und weil es meift durch 
andre längft verdeängte Vorfälle betrifft,“ auf keine nähere 
Beleuchtung mehr Anſpruch zu machen bat. Metrkwuͤrdig 
indeß.wird es, daß die Zahl der Beobachter’ fi täglich haͤuft, 
bie keines wegs allaemeln gewelene Noth als Haupturiach der 
ausgebrochnen Revolution anfehn; denn auch dieſor, mit dee 


gertruͤmmerten Regierung fonft gleichfalls fchleche zufriedne 


Franzos gefteht ohne Limfchweif zu, daB wenn Volkselend 
das Signal geweſen wäre, manches benachbarte, nament⸗ 
lich von ihm aufgeführte Walk, weit mehr Urſach zur Empb⸗ 


nns geßabe hätte 


Markie von Marenzia ſey, det 2787 einen artigen Verſuch 


J 


Da keine der bisher dafür gehaitnen Veranlaſſungen | 


ibm binreichend ſcheint, mas er auch wirklich Icharffinnig ges 
nug darthut: fd bezeigt er am Ende nicht übel Luft, der Wille 


kuͤr des Negierers aller Dinge das bisher Geſchehene beyzumefe 


fen; wo ihm dann noch immer der Troft bleibt, daß mit.der 
Zeit auch wohl der Mugen davon fi) entwideln werde; ge⸗ 


-.zabe, wie man mit Erdbeben, Pet, und andern -Landplas 


_ 


— — — — 
— 


gen fertig zu werden fuhr! Was er in ſeiner Kritik über. 


die legte Revolution ſagt, und die Vorfchläge die er zu ihrer 


Verbeflerung beyfuͤgt, moͤgen freylich noch das Beſte in ehe 
nem Gutachten ſeyn; wie auch der Verdeutſcher oder Her⸗ 


ausgeber, Hr. D., in einer Note bemerkt; daß aber eben dies 


fee Eonftiturionsverbeflerer nice im Sommer des Jahrs 


97 das ſchon damals fi) fühlhar genug machende Ueberge⸗“ 


wicht des Directorii, und die unausbleiblichen Folgen —* 
| | ra⸗ 


[5 


a 
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—— Seren, ja bie Brite kantı u bahten 
wagt, macht ſeinen ganzen Beruf mehr als zweydeutig. 


So oberRächlicher wird Alles im fiebenten und lebten Ka⸗ 
yet, wo an Reſultare der fr. Rev. die Reihe kommt, und 


oe glei) Anfangs ſich damit hilft, daß eben diefe Refulrate 
Kon in der gepriefenen (And doch fo viel Linhaltbares ze 


ginden) Conftitution angedeutst wären, und allo keiner um⸗ 


| —— Auseinandeffegung beduͤrften, Was er indeß 


doch noch davon recapituliert,, ift durchaus von der Beſchaf⸗ 
ſenheit, daß fein einziges der von ihm angegebnen Reſultate 
für. reinen oder fihern Ertrag geiten kann ; mithin nicht ganz 
entgrgengefehte Folgen haben koͤnnte, wirklich ſchon —5* 
bat, und hoͤchſtwahrſcheinlich deren noch wehe herdcy 


wird. Die erfte, befte zum Wenipielt Weil, wie er meint, | 


unter franzöffhen Bürgern fortan kein andrer Unt 


Statt fände, als der des mehr ober weniger ausgebildeten Bei 


ftandes: fo müfle das unmittelbare Nefultat‘ davon eine befe 
fere, und der Würde des Menſchen entiprechende Erziehung 
ſeyn. Daß dergleichen mehr als einmal ſchon, und ſelbſt une 
In dem Beile der Blutregierung decretiet worden, iſt 


wahr; an Ausführung aber des gleifinerifchen Projects 


Fin man bisher fo wenig im Ernſte gedacht, daß, mit Aus⸗ 
nahme der Eläglichen Reſte von Literatur zu Paris, und eis 


niger zur Kriegstunft unentbebrlichen Anftalten, buch ganz " 


+ 
x 


Srarifreich öffentliche, ſowohl als Privaterziefung ganz und 


gar darnieber liege; und der jungen Bürger. immer mehr ber» 
anwachſen, die’ weder leſen noch ſchreiben gelernt haben, und 
ohne die mindeſte Vorkenntniß in die Weit geſtoßen werden. 


Mon weich unuͤberſehlicher Folge eine fo ſtrafbare Vernachlaͤſ⸗ 


fung auch für das übrige Europa feyn müfle, Braucht kei⸗ 

ingerjeigs; und aller Wahrſcheinlichkeit nad) wird eben 

* nd, wo bie Afterauftlärung zuerſt ihr Panier erhob, 

- auch dasjenige ſeyn, wenn es anders nicht folches fchon if, 

"von wo Aus die totale Verfinfterung ihren beyeruen Sceepter 
am ſchwerſten duͤrſte fuͤhlen laſſen. 


Vermuthlich war die Eawiertztett, « eine mit fo vlelen 
Zlittern durchflochtne Wigäbung gehoͤrig zu wuͤrdigen, baran 


GSchuld, daß Herr D. der Anmerkungen nur wenige machte, 


und ſtatt ihrer die Unterſuchung lieber von neuem anſtellte. 
Diefes berichtigende Supplement füllt den ap von S 


as bis 1345 bietet zwar kein⸗ Reugemagten Anfichten dee ' 


> | Dinge 
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— 


x 





] 
"x Dee Dak wer an bergteilhen füh: andy bereits Pati: unb, mühe 
f ‚geleien Hat, ecſ ¶borlich Mndurdblättert nis eviHand legen 
werd. Da zu Genuge leiſtendem Anszage der Raum vfren 
Baatter. vlel gu enge geworden: fo mag: Dad: Epiphenain ihied ' 
‚wornigfend ſtehen marin ‚dan beobachten: bie men ihm. ne 
folgtmn : Sefichtspunttd ıefainmengelt2:.:., Wiab ich datehun 
‚wollte: war uodle⸗ Zerkaͤttung der Äinanzen bewirta die Res . - 
awehaeich ;: Srmmmeraticke Siap:ibe die Waybe ;: Politik gad ie 
a Meptungs Buamsräc: Mirjegt:iuiehen Die Schie derichtdz⸗ 
‚ar vont Eubeva.“ —Was dan Kieranf Kelgenden Abe i 
Fit ben bie Ne ſultate betwifft: ſo ſheint ſoicha Laut. EN 
7 8 Abenfalls vor dem vten Ginct dor geſchriebeit zu ſeynz 


* 
4 
“ 


An dermoeaßen kritiſcher DZeitpuntkt, daß am. Aufftellung use 
Mrefakaten damals auf deine. Weiſe zur denken: wers:eben: fo 
Menig, wir· nach dieſem fuͤr Europens Ruhe noch lange ‚pero 
muthlich un: gern Zalge.n.:.Zusar bat. dieſer Pare 
nich den Einflug der oxektiven Gewalt bis sun Dictatun 
eh; trut weſchem Cefolg aber fuͤr daB Gluͤe Frankreiche 
and. feiner Nachbatn, iſt weltkundig. Anuch nur die naͤchſten 
Gelgen: ungeben zuwoollen, indeß die Verwirr ung son Anven 
und Außen waͤchſt, und den cheiligſten: Rechten der Veuſch⸗ 
Betr: unaufhoͤrlich Hohn geſprechsn wird, waͤre mithin: vori 
Ager als: je⸗VDekauntlich hegt Herr Da die menden 
‚Frantdie Bermuthung, der Thevphilanthropencultus Ip, . 
Bur eine-&eitonthüre, wodurch man dem geteinigtes Re 
theliciem ale! Maͤrkkehr ‚offen halten wolle. Um deſto mebe 
Beerubt es ihn aſeit dem beruͤchtigten Fruetidor eine. Geſeil⸗ 
ſWaft in Paris ſich emporheben zu ſehn, die unter ber. .heik 
loſen Beuennung: Hormamies. fans Dien, den. Theeophilan 
cthropen igerad entgegen arbeitet. Rec. hat niemals gezweifeit 
daß Letztre von den. Machthabern nur ſo lange geſchuůzt wur⸗ 
bein. als Haan brtaewicht dieſer noch. unentſchieden war. 
Jetzt aber, wo keine Larve mehr noͤthig iſt, tragen die Feinde 
aller Religioſitaͤt weiter nicht Bedenken, erſtere ganz bey” 
Seite zu werfenr; und wie ſchlecht, ſobalb es auf:@hnmäibung 
ankam, Ad bie Moral: ter Theeophlanthröpen zeigte, HR 
zeitig genug fuͤhlbar Gewordem.. - . 2... ar 
... Den Reft des Baches von ©. 194.Än, kmußt. Here 
D zu ſechs ſpaͤtern Bufägen mon, die Gaſchichte des. Tages 
HV. A. D. B. XLVI. B. 2. St. VIls Seft. Sf 0 Ich 
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jeider fortmäßeend Stoff liefert. Gar einverſtanden mit 
übe wird jeder Ädıte Rosımepolit über die Unverfictiskeit des 
zer ſeym, die Englands Vernichtung für Wiorgenröthe befles 
zer Zukunft anfehn ; als ob dergleichen jemals zu hoffen wo 
- re, wenn Frankreich aa — 


——— — —— — 
Umſicht, und alſo weniger Einſeitigkeit wänfht; mit dem 
unferm Sunderte zu Theil gewordnen Beynamen, des 


—— ohne dem Obſentantiſmus etwa das Bert zu 


seben; mit Shberidan’s —— Rede über franzöfifche 


wohl beylaͤufig mit antern 


Sroßmuth und Freyheit; auch 

pelitifchen und fitilichen Epiſoden, woruͤber man einem, von 
Allem, was drüber ſchon gedruckt ward, fo gut unterrichteten 
Manne fein Ohr nicht verlagen wird. — Vier dem, Buche 
Deysefügte Kupferftiche ungenannter Künftler werben dem Lieb⸗ 
haber uut fo mehr willkommen fepn, da foldye keineswegs in’s 
gar zu Kteinliche fallen. Bon dem aflegoriichen,, ven durch 
Furien untergraßnen Thron Ludwigs XVI. darſtellenden Tis 
telEupfer wird Niemand hier Erklärung füchen, weil feidhe 
nur allzugeſchwind ſich errathen läßt. Bey den übrigen drey 
in ganzer Figur und charakteriſtiſch abgebildeten Maͤnnern: 
Mirabeau, Sieyes und Bailly, will Rec. nur des I 
tern erwaͤhnen, der viel beichter und ſtattlicher ausſah; waͤh⸗ 


7 der Zeit wenigſtens, da er als Maite von Paris ſion⸗ 


Bw. 


— F Briefe, cathaltend einen Abriß der. frangsfifchen 


Stoatsangelegenheiten vom 3 1ften Map 1793 
bis zum roten Thermider, und der in den Pari- 

‚ fer Gefängnifien .vorgefallenen Auftritte. Won 
Velena Maria Wuname. Aus der es 

, , nd- 


Handſchrift überfege von. F. Huber. 


Shell. 1796. 188 Seit. Dierter und letzter 


| > heil (mit dem Bildniffe der Berfafferinn). 4798, 
477 Seit. 8. 1 MR. 5 90. bepde Tpeile. 


Per, R welcher im «ofen Bande ©. 56 ber N. 4. D. B. 
den zweyten Theil dieſes ſchoͤn und mit einem hohen Grabe, 


von Wahrhaftigkeit "erzählten Bruchſtuͤcks der franzoͤſiſchen J 


Revolutionsgeſchichte beurtheilt bat, findet nicht noͤthig, fein: 


\ 


Urtheil bey diefen Theilen abzuaͤndern: Der beitte Theil ent⸗ 


‚Hält acht Briefe, nebft zwey Beylagen: 1) Rechtfertigung 


“ ‚Eöflines des Sohnes, aus dem Gefängniß, von La Force. 
2) Ueber Marat aus Briſſots Memoires. Die Berfafs 

| —— fährt. fort, die Graͤuel unter Robespierre's und fein 

Anhangs Tyranney darzuſtellen, und kommt im-Sten Bri 

» ‚auf den Zeitpunkt, -wo die Werzweiflung endlich dem Tone 


‚vente den Muth gab, den Wuͤtherich zu ſtuͤrzen. Der Her⸗ 


ausgeber begleitet den. Tert mit Anmerkungen, die ihm der 


Leſer meift gern exlaflen haben würde, da ſie oft die Erzaͤh⸗ 


lung auf eine unangenehme Weiſe unterbtedhen. :3. 8. ©. 
5 wo die. Verf, fo lebhaft und ſchoͤn die Wirkungen, welche 
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der Oturz Robesp. in den Gemuͤthern der Gutdenkenden her⸗ 


vorbrachte, beſchreibt, beißt es: „Aber mie ſuͤß iſt, nad 


allen Grauſamkeiten, die vorgefallen ſind, der Augenblick, 


wo Mitleiden zur Mode wird.“ Gleich faͤhrt der Her⸗ 


ausgeber mit einer. Note hinterher, nach welcher man ihn für. 


‚einen ausgemachten Terroriften halten ſollte, nicht zu. gedenz 
Sen, daß der Ausdruck: „Diefe Mobe des Mitleidens — 


‚Hat nicht wenig Blut fließen machen,“ kein Deutſch if. 


Mad) der. Note &. 18. fraft fonar der Herausgeber den 


Eboudien, ber.einige Thatſachen zum Ruhme der Bender 
anführs, Lügen. Mach der Note 21 follte man glauben, 


| daß Carrier mir allen feinen Helfershelfern vor dem Rich⸗ 


.  -teeftuble des Herausgebers fehr glimpflich behandelt ſeyn wuͤr⸗ 


de. Die Note S. 33 iſt ehenfallg ein Schwamm, womit 


2. der Herausgeber das fo ſchreckliche Gemälde der. Verf. nebf 


der Schande des Eorvente herauswiſchen moͤchte. Im vier⸗ 


ten Briefe erzähle die Verf. die Graͤuel und Cannibalen⸗ 


©cenen des Collot, d' Herbois in Lyon, des: le don im 


-nördligen Fraͤnkreich, des Maignet im Süden, nachdem 
Ale im vorhergehenden Vriefe Ken Abriß der emplnenden 
: | 813 ww 


\ 


— 


N 
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Webeerung des Weſten dar Carrier gegeben hatte, Es 
en n, ale babe der Convent eine Menge Zuger ber ganz 
nkreich Ichgelaffen ; melde im Morden, Brennen, Raw 
Gen ‘mit einander wetteifern follten — ein Defvels,, 
ver leichtſinnige Umſturz alter Gehst, Oitelicht eit und börs 
erlihen Ordnung am Ende führt. ©. 100 heißt es: „Die 
Seusminne vom Berg hatten alle einen ſompaithetiſchen 
eft nach Blut; waͤhrend ſich aber andre ie bamit a 
Befehle zum: Mord auszufertigen, wor Zebo 
‚den, bis dr mit eignen Augen das Blut Men 0a — 
‘der Stunde der Hmrichtungen pflegte er anf dem —— 
Schanſpielhanſec In deſſen Nähe das Blutg 
Bunt, ee ———— * 


— * * a als durch die Nachrichten, Die man 
bntch d% biſſentlichen DBtärter erhielt. end Piante⸗ 
kung und ‚ unter dem Namen gerichrlicher Eonfifcatide 
mühe \ urtßeife, jeden Fleck der Republit Ychänbeten, 
Mellten ung. bie Zeichlätter die zierlichſten philoſophiſchen Bi⸗ 
richte uͤber Ackerbau, Literatur, ſchoͤne Künfte auf; und wa 


te ds lange Wergelihnig von Gchlachtopfern nicht geisefeh, 


welches das Abendblatt ſchloß: fo hätten wir, auch nur in 
* Entfernung von Marly, uns einbilden koͤnnen, Sue 
Aeie der Philoſophie hätte feinen Aufens aehömmen, uud 
Ba ai Mn. bare hen (him, nimm * eine * 
en, durchzu en, nimmerme u 

ach Znfammenhäufung von Verrat, Barbaren und Mord 
Dinfen onen. Gelöft jetzt (Dank fey es ber Unterdr⸗ 
emp der Preßfreyheit!) —** das AÄusland üech nichts 
von ber wahren —* des Innern zu erfahren. 


Der vierte Chef liefert mun bie VBepeörnheiten nalf 


RBobespierre's Tode, bie Defkrafung feiner Ag 
mi sten Brieſe, die Geſchichte einiger mer 


fangnen ünter‘ it Tyranney und Maine mit der Defmeh 


ne von Gel Hd, 
Ri ct j » Ar: 
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Oi 
, Mehenfiche den Urſachen und bes Jartganges ber fran-. 
zoͤſiſchen Revolution, von Johann Moore, M. 
..D Aus dem Englifchen uͤberſeßt. Mic dem 
‚Motto aus Tacitus: „Opus opimum esfibus, 

. „etrox praeliis, difcors feditionibus, ipfa etiam 
„Pace facvum.“ In zwey . Bänden. Leipzig, 

- bey Zleifher. 1796. 8. Erſter Band. 25 Dog, 
’ MR. Zweyter Band. 29 Bogen. 1 ME. 


Es iſt ſchon ein gutes Vorurtheil für die Zuverlaͤſigkeit und 
den geſchichtlichen Werth diefes Werks, dag eine Leberein« 
fEiniutung deffelben über mehrere Begebenheiten mit ben beften 
franzoͤſtſchen Quellen, befonders aus der geheimen Geſchichte 
Des and von Wrofevile, wahrgenemmen wird; auch 
hat ſich De. Moore bereits durch fein fruͤheres Tagebuch, 
Bas er während feines Aufenthalte in Frankreich geführt, ud . 
worauf er auch in biefem Werte (II, 438) Ruͤckſicht 
nimmt, Kenntniſſe und Nachrichten verſchafft, die es deut⸗ 
lich werden laflen, daß er das ſchwere Geſchaͤfft einer’ raifon« 
nirenden Ueberſicht der Revolution wenigftene nicht unvorbes 
- weiset begonnen. Ein Theil der merkwürdigen Ereignife, die | 
er beſchreibt, gieng unter feinen Augen vor Cer war im J. 
792 in Frankreich, und arbeitete an dem erften Bande fele 
ger Hleberficht, wie man aus 1, 229 erfiehe, uoch zu Ende, 
bes jahres 1795). Weber manches führt er ausdtädtich 
die Zeugniſſe glaubhafter Perfonen an, wie I, 1775 I; 359: 
IL, 385, uf. m, Det Beträchtlichfte Theil feiner Nachrichten. 
{ft aber wohl aus. politiihen Flugſchriften und aus den Reden ı 
detr Mitglieder- dee Nationalverſammlung ſelbſt entlehnt. 
. Die Erzählupg begintie mit der erſten Zuſammenberufung ber 
Motabeln, und endet mit dem zweyten, unausgeführt ges 
bliebenen Project zu einer abermaligen Flucht der koͤniglichen 
“ Samille, an weiches die allgemeine Nachricht von der Hin⸗ 
. richtung Des Königes, der Königinn und dee Princeffinn Eile 
ſabeth ſogleich ſich anſchließt. Da der Verf. nicht bloß erzaͤh⸗ 
fen ‚ fondern auch Die Urſachen Diefer großen Begeben⸗ 
beit ing Kids ſetzen wil; dieſer Befichtspuntt uber 
ihn wothwendig guf Die Yerfaflung und Stantsserwab 
| ‚80 ung. 
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sung non Frankroich zurädfüßren muß: | fo war en 


eines Theile lieh, Betrachtungen diefer Art von. einem, Brit⸗ 
teh angeftellt zu ſehen, ber über: diefes noch bie. Dergleks - 
chung der franzoͤſiſchen Adminification mit der Staats⸗ 
verwaltung feiner Inſel häufig zu dem Gegenſtande feines 
Nachdenkens macht. Und obgleich diefer Hang zu politifchen _ 
Parallelen die Graͤnzen einer Ueberſicht der Revolution, wie 

uns bünft, zumeilen Ihn vergeflen läßt, auch Dfters det Verf. 
in Betrachtungen ausichweift, da, wo man bloß durch That 
achen belehrt zu ſeyn wünfchte: fo halten wir doch diejeni⸗ 
gen Stellen , wo diefe Vergleichungen ˖ bucch die Natur der 
Sadıen beibengefährt, and durch eine firengere Aufmerkfams 
feit des Schriftſtellers gehörig In Schranken gehalten ſind, 


keinesweges für den unintereffanteften Theil des Werks, wie J 


I, 112 u. f. die ſtaͤndiſche Verfaſſung des Adele von Franke 
reich in Vergleihung mit def Peerswuͤrde von England, u. 
dergl. Eine andere vorthellbafte Seite duͤnkt uns Die gut 
geratbene 3eichnung der Ebarattere von mebrern 
: Helden der Revolution zu feyn, die zwar mehrentheils _ 
ſtuͤckweiſe und nur auf Veranlaffung der Begebenheiten nach 
und nad) gezeichnet; ſchon um deswillen aber nur deflo an? 
iehender für den Leſer fird, wie wir im Verfolg diefer Ans : 
zeige mit. einigen Beyfpielen darthun werden. Zuweilen ift 
aber auch von diefer Regel abgewichen, und von dem Chas 
rafter und -dem Betragen einer Perfon der Begriff auf eins 
mal gegeben, wo denn freylich auch auf einmal und in näher 
ser Zufammenftellung Dinge beruͤhrt find, die erft lange nach 
bem Zeitraume geſchahen, wovon gehandelt twird. Der 
Darſtellung überhaupt, die man ohnehin aus Moore's 
ſruͤhern Produkten kennt, fehlt es gar nicht an Lebendigkeit 
und Braft; doch dürften einzelne Züge mehr der Antithefe, 
a6 der firenaen hiſtoriſchen Wahrheit zuzufchteiben ſeyn, wie 
3 D. der Schluß des dreyzebnten Kapitels im erften 
Bande, ©. 343, wo der Bericht von der Niederlegung 
Ber geiftlichen Zehenden in die Hände des Volfs von dent 
Berf. mit folgendem Epiphonem beſchloſſen wird: ° „einige 
„von Volke“ — — „slätichten in die Hände zum Beyfall 
wüßer das große Opfer, welches die Geiſtlichkeit angeboten 
whatte s“ aber die Nationalverſammlung im Allgemeinen, die 
„8 als eine gezwungene und nicht als eine freywiliige Gabe 
„betrachtete, ſpottete der Opfernden, während daß fle ſich 
„über das Opfer freute.” Dagegen find andere Züge mit 
t ‘ “ 1 


en} 


— — 
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Scharffian aus dein Charakter der Nation herausgehoben und 


nicht ohne Feinheit aufgetragen, wie I, 348, wo von Mi— 


zabeau’s vereitelter Bemuͤhung zur ‚Unterflügung des Veto 
geſprochen iſt, folgender: „Die: öffentliche und uneinges 
oſchraͤnkte Erörterung über eine politiihe Frage war noch 
„ein neues Vergnuͤgen in Frankreich, und wurde in gegen⸗ 
„waͤrtigem Falle mit aller ber Hitze verfolge, welche neue 
„Bergnägurigen in diefem Lande gemeiniglich erregen.” Frage ' 
men, auf welchen Befichtspunte der Verf. das Ganze 
der Revolution im Allgemeinen zuradfübes: fo bleiben 
wir unfern Leferit” freglich eine beitimmte Antwort ſchuldiaz 

beynahe aber duͤnkt es ung, daß, außer der bemerften polis 
tifchen, Parallele und außer den partitulären Rädfichten auf. 
England, eines feiner Hauptaugenmerke das Ungewobnte 
umd Seappante geweſen ſey⸗ ‚Eine Stelle im acht and 
zwanzigfien Rapitel des ziweyten Bandes, S. 400, 


wo von der gewiſſenhaften Aufmerkſamkeit des Königs, durch 
Beine feiner Maaßregeln der Conſtitution zu nahe zu treten, 


und von der Begierde feiner Feinde, „Stoff zu einer ſolchen 


Anklage wider ihn zu finden, Die Mebe iſt, fcheint die von.uns, 


gefaßte idee nicht undeutlich zu bekräftigen, . Diefer Ges 
ſichtspuntt rechtfertigt auch einzig und allein. eine gewiſſe Gat⸗ 
tung vdn Betrachtungen, wie die J, 73 7 80, mitgetheilten 


ſind, auf welche der Verf. oöͤfters zuruͤcktömmte, dub deren 


Mothwendigkeit ben Leſer keinesweges einleuchtet. So wo⸗ 
nig wir nun aber in Abrede ſind, daß eine Schilderung von 
dieſer, in ihren Urſachen und Wirkungen ſo diſparaten Degen 


benbeit.auf obige Weife als zeitkuͤrzende Lectüre vieleicht. mit ' 


Gluͤcke verfucht werden könne: fo ſehr behaupten wir gleiche, 
wohl, daß dieß der eigentliche Charakter nicht ſey, worunter 
Die das Geſchichtliche einer fe großen Staatsperanderung aus⸗ 
machenden Ereigniſſe, wenn fie ein. Werk von dauernder 


- Belehrung für Eänftige Geſchlechter bleiben ſollen, zu brin⸗ 
gen find. Bon -diefee Art von Unterricht iſt übrigens das 


angezeigte Wert nichte weniger als leer, da deffen Verf. ges 


nugſame Proben von feitter Kenntniß des menſchlichen Her⸗ 


jens neneben; im Ganzen aber eine Unp asteylichteit und 
BBahrheitsiiche- an:den Tag gelegt bat, wofdr ſchon die zu 
gleicher Zeit ibm gemachten Vorw ie zu fehr beguͤuſtigter 


_ Demokratie und Ariſtokratie eine Art von vuͤrgſchaſt And. 
3) Die 


v 
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Die eiften beyden Rapitel (©, i — 43) losen einige. 


bie Geſchichte und Verfaffung, die neueſten Staats⸗ und Sit⸗ 
genveränderangen Rrankreiähe , und bie Charakterifiif einiger. 
feinee Konige berreffende Notionen vor, bie ‚tie uns Länkt,. 
in jeder biftorifchen Entwickelung der Urſachen der fraszefls 
ſchen Revolution niche unbeiprochen Bleiben dürfen, und bie, 
an dieſer Stelle, von dem DBerf. mit reifer Sachkenntniß 
detaiſlirt, und Durch einige treffende Züge anzichend gemacht 


find. Eine troniiche Zolgerung, die S. 10 und 41 mit kau⸗ 


Rifcher Laune votgetragen if, haͤtte der Verf. als ein im 
Ernſte gelehrtes, von vielen geglaubtes und verf 
Ariom in manden Gegenden Deutflanäs zu feiner Zeit 


‚ laut genug ertönzn hören können. „Bau bat ung,® fagt er, 
„feit Kurzes mit befonderem Machdrucke gelehet, daß das, 
„was in der Thesrie vortrefflich ſcheint, in der Praxis unges. 


„reimt iſt; und daß viele Dinme, derem erſter Anblick dem 
Semuͤthe anfangs Abneigung erregt, nichts deſto weniger 
„ehr vortheilhaft find , febald fle in Ausübung gebracht wer⸗ 
„den.“ — — „Aus dem: nämligen Raifennement-Iäßt ſich 
„fölgern , daß der Patriotifinus, der am Anfange der Revo⸗ 
„lution auf die Branzofen und auf die Anftrengung aller ihrer 
„Kräfte, um bie Mißbraͤuche zu verbeſſern, und eine freye 
Conſtitution zu erlartgen, wirkte, und der gleichwohl in ſei⸗ 
„nem Erſolge ſich getaͤuſcht fahe, den Menſchen zur Bars 
„nung dienen fol, nie wieder einen aͤhmichen Verſuch zu was 
„gen; fondern vielmehr zu Errichtung —2— Regierans 
„sen mit Serkuliicher Gewalt ſich zu vereinigen, um Die 
„Sandra der Demokratie zu jerdrüden, wo ſie es nur ver⸗ 
„fuhr, ihre grimmigen Köpfe empor zu heben. Und da der 
. „ei der Freyheit in: Frankreich von eines Rotte der Ab» 
„fheulichten Menſchen, die je die Erde trug, in die ruchlo⸗ 
„feftenZiwedte verkehrt worden ifl:: fo ſollte der Geiſt des lei⸗ 
„bdenden Gehorfams und der ſelaviſchen Unterwerfung, in 
iedem Lande, allein forgfältig gepflegt, und von jeder Res 
„sierung, zur Sicherheit und Ruhe des menfchlichen Ge⸗ 
oſchlechts, geehrt werden. And am ben Frieden und bie 
„Wohlfahrt der regierenden Gewalt bey allen Nationen, wel⸗ 
Iches der Hauptgegenſtand dee Regierung if, vollkemmen 
zu fihern: fo wuͤrde es gut fenn, ihr die Macelza gewaͤh⸗ 
„ren, zur Zeit einer Axrubhe alle verdaͤchtige Perſonen zu 
zwingen, Zeffeln zu tragen ; da Niemand es laͤugnen a 
- „da 


. 
— 
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„tube Welehelt nnd Gerechtigkeit IR, Rahende und Wer⸗ 
„der in Kitten zu legen.“ — — | 


Dorittes Kapitel. Die durch Herrn von Ca⸗ 
Senne beſchloſſene Verſammlung der Notabeln. Die 
vorgefchlagene Otermeltaxe follte allein jöhelich an bie dreyſ⸗ 
fig Wilionen Livees einbringen. ine übrigen Operatios 

nin giengen auf Koſten der Geiſtlichkeit; dieß 209 idm den 
Haß dieſes Koͤrpers zu, ohne ihm die Liebe des übrigen Thelle 
Ber Nation zu ver n. So gern man die Geiſtlichkeit 
von Rechtten ensblbßt ſah, bie ihrem Werufe. fremd warens 
nud fo abgeneigt der König für feine Perſon dein Ersbifchof 
von Touloufe mar, der [chen lange feine Wuͤnſche darauf 
gerichter hatie, Miniſter zu werden: fo Rärzte Doch den 
: Keren von Calonne feine efgene Unbedochtſamkeit dadurch, 
daß er vor der Zeit behauptete, die Berfommlung werde ale 
len Ferderungen bes Königes einmächig beyſtimmen; und. hie, 
vereinigte Bemuͤbung ber Koͤniginn, der Tanten des Koͤni⸗ 
ges und des Abbe Vermon, ber. eine Creatur des Erzbie 
ſchofs won Touloufe, und ehedam Lehrer der Koͤniginn 
an dem Hofe zu Wien gewelen war, vermochte den König, dem 
rıbifchof von. TZouloufe den Titel und bie Würde eis 
nes Principalminiſters zu erthellen, und ihm einen. ander 
als Senerakcontroßleur ber Binanzen an die. Beite zu ſtellen. 
Man mar der Mieinung, der König koͤnne die gereigten Ges 
wrüther der Gelſtlichteit nicht beſſer deſoͤnfrigen, eis wenn er 
ein ausgezeichnetes Glied dieſes Gtandes zum Nachfolger 
igres Reindee erwaͤhlte. Die Verfanmiung ſelbſt wurde bald 
nachher aufgehoben; aber die Wirkungen, bie die Zufantmens 
ennft derſelben hervorgebracht hatte, waren nicht fa leicht 
Fe Die heftigen und unkiugen Maaßregeln des neuen 
Miniſters vermehrten das Geſchrey nach der Verfanunlung: 
Der Generalſtgaten. Der hir de iuftice, wozu der Er⸗z⸗ 
Bifchof. dem Könige gerathen, und Bie Verweiſung des ſich 
widerfenenden Parlements nach Treyes, wozu er den König 
verrocht hatte, vermehrten eben fo lebe die Popularitaͤt des 
Parlements „als. der Haß des Hofts zunahm. Die exflere 
“ war indeß von Wırger Dauer; weil dag Darlemene in feinez 
VBerbanuung dasjenige that, was es in der Hauptſtadt zu 
thun ſich geweigert hatte. Die Prateſtation des Gerzogs 
von Orleans gegen die neue Anleihe ſey bloß die Wirkung - 
feiner Anglomanie geweien. um u Nesierung des Dario · 
1 | | 5 ments‘ 
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ments ſowohl, als der Generalſtaaten ja uͤberheben, ward 
von dem Principalminiſter der neue Plau der Cour ples 
niere ausgefonnen, uns bie Ediete des Könige zu regiſtriren. 
Nas Edict, das diefe wichtige Neuerung verordnete, warb 
zu Berfailles, bey ausgeftelten Schildwachen gebrudt. Aber 
Kerr von Espremenil hatte fi eine Kopie davon zu ver⸗ 


ı 


ſchaffen gewußt, wodurch der nicht übel ansgebachte Pien - 


zum Theil vereitelt war. Dem commandirten Officiere, ber 
fi der Derfon des Herrn von Espremenil bemächtigen 
fellte, autiwortete ein Mitglied: „Der ganze Gerichtshof. 
. „fen aus Espremenils zufammengefeßt.” - Diefer übergab 
ſich endlich, um eine Mordfeene zu verhuͤten, ſelbſt. Waͤh⸗ 
„rend Daß diefer offenbare Druch zwiſchen dem Hofe und dem 
„Dortemente,“ fa ſchließt ſehr richtig D. Moore diefes Ka⸗ 
pitel, „dahin abzielte, den Einfluß beyder zu ſchwaͤchen, 
snährte er eine dritte Macht, auf die weder der eine noch 
„das andere bidher eigentlich " 

- „bie Urſeche des Lintergangs won bepden ward. — 


Diertes Kapitel. Sunchmender Haß gegen Deu 


Erzbiſchof. Defrenttiche Beweife davon bev Aufführung der 
Athalie des Nacine, in welchem Stuͤcke ein gottloſer Pries 
ſter vorkẽ mmt. Gegenvorſtellungen des Parlements, „in 


ſolchen Ausdruͤcken,“ ſagt der Verf., „daß man haͤtte glan⸗ 
„ben ſollen, Frankreich habe eine wahrhaft: freye und vor⸗ 


„trefffihe Regierungenerfaſſung gehabt." Abermaliger Lit 
de jaſtiee zu Verſaiiſes, um einen Begriff von dem neuen 


Gerichtshof zu Geben, und die Mitglieder bes Parlements - 


t Theilnahme am oensfelben zu bringen. Pryteſt det Par» 
emients wider diefe Theilnahme, und Briefe von ſechs Pairs, 


daß fic feinen Theil an den Berrithtungen des neuen Gerichts⸗ 


hofs nehmei wuͤrden. Hartnaͤcklges Beſtehen auf dem vom 
zHofe geſaßten Plan, ohne Mittel, ihm durchapfeger. Zweck⸗ 


tofe Gcenen. Meuer Proteſt. Verſiegelung ber Kammern 


des Parlements mit dem koͤniglichen Siegei. Drey Pairs 
treten ab. Das Parlement von Chatelet beharrt auf ſeinem 
roteft. Die uͤbrlgen Parlementer der Provinzen folgen 
m. Mißvergnagen und Aufftand in Brötagne, Dauphi⸗ 


ne‘, Languedoc, usd in andern Theilen des Reis. Der . 


Airinifiee gt feine Stelle nieder, und entweicht nach Ita⸗ 


Fanf⸗ 


eachtet hatte, und bie zuletzt 


4 


— 
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Fanftes Kapiütel. Eine bey Selen vorgenom⸗ 


mene Reform der druͤckendſten Mißbraͤuche würde das wirk⸗ 


famfte Mittel, Rube zu erhalten, geweſen ſehn. Man 


ſchmeichelte ſich, durch die Zuruͤckberuſung Neckers, den 


urepas geſtuͤrzt hatte, dazu zu ‚gelangen. Zuxuͤckberu⸗ 
fung’ der verbannten Magiftratsperfonen.. WBiedereinieguug 
der Darlementer In die Verwaltung ihrer Aemter. Stim⸗ 
mung der Parifer zu politifhen Difcuffionen. Debatten 
über die Einrichtung dee Verſammlung der Generalſtaa⸗ 
een, und über die Zahl’der Deputirten des dritten Stans 
des. Zweyte Derfammlung der Notabeln, um ihr 


Gutachten über diefen Gegenſtand einzuholen. Unerwartetes 


Decret des Parlements, die Generalſtaaten auf Die naͤmliche 
Art zu conftitufren, wie ın Sabre 1614, wo ber dritte. - 
Stand ohngefähr die nämliche Zahl von NRepräfentanten hate’ 
te, wie ein jeder der beyden andern Stände. Entſcheidung 
der Notabeln, daB der deitte Stand bloß eine gleiche Zahl 
haben fole., Unerwartete Proclamation des Königs, daB 
die Zahl der Deputirten des dritten Standes der Zahl der- 
zwey andern Staͤnde zufammen genommen gleich feyn ſoll⸗ 
tes; jene im Monate December des Jahrs 1788 , diefe gegen 


das Ende eben biefes Monats. Der Verf. will ber diefes 


Benehmen Neckern nicht der Verftellung und Falſchheit 
beſchuͤldigen. „Er muß Indeffen,“ fegt er hinzu, „gewußt 
„babe, daß er wenig darauf rechnen dürfte, je einen bebeun 
„tenden Einfluß bey dem Adel zu erkennen, bein größerer . 


heil ihn in Ruͤckſicht ſeiner Geburt' meht verachtete, als 


„er ihn wegen ſeiner Talente und Rechtſchaffenheit bewun⸗ 


| „berte. Eben fo wenig durfte er hoffen, ein Liebling. dee | 


„Geiſtlichkeit zu werden, die ihn in. Anfehung feiner beſon⸗ 
„bern-Neligion mehr haßte, als fie ihn wegen feiner allge⸗ 
„meinen Froͤmmigkeit ſchaͤtzte; aber indem er die Macht des 


„dritten Standes vermehrte, und fo deuſelben an ſich zog. 


„fo Eonnte er gewiß ſeyn, feine eigene zu befeftigen, und das 


. „„bdurd) in den Stand geſetzt zu werden, alles das Ste, was 


wer wollte, zu thun, und allen dem Ruhm einzuärndten, den 


- „fein Ehrgeiz wuͤnſchte“ Da man jeht Neckers kuͤnſtliche 


Rechtfertigung über die wegen diefes Beſchluſſes ihm gemachs 
ten Vorwürfe im erften Bande feines ausführliden Werks 
„über die fransöfifche Kevolution“ vielleicht im friſchen 


Sedädrniffe hat: fo wird man Hoffentlich das, was Moore 


über diefen, von dem Staaterath gebiliigten, und r An 
. ! 5; ande , 
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„Ken Aufeuthale in Frankteich verfsrchen: doch glaubt man, 
„Daß fein i | mo⸗ 
„lung Der General ſtaaten, und einige Zeit nachber feber 
„Biel zur Vernichtuag der Morarchie in Sranfreich, 
„und sur Bründung einer Xepublit beygetragen babe,® 


ua. ſ. — — | 
Das fehle Kopitel, worin bie Rechte und 

Gelsitegien des großbeitannifchen Adeis mit den Redten und 

Aprisiieglen des Adels In Äraufreig verglichen find, Funen 


wie Gier Füsfich Abergeßen. Nar folgende Stelle fheint ums - 
der Aufnterffamkeit beſonders werth ‚zu ſeyn. Der Verf. | 
hatte vor den gewaltſamen Ausbruche gefprochen, den ber 
Dead des Deſpotiſmus im Frankreich beruorgebraht, mb 
führe S. 119 alfo fort:. „Die glühende Afche dieſes Aus⸗ 
„Bruce, die glücklicher Weiſe auf einen zu ihrer Aufnahme 
: „fo wenig geſchickten Boden, wie z. B. England, geworfen 
.- „werden If, wird wahrſcheinlich von ſelbſt und ohne einigen 
- „andern Schaden, als den abfeheulichen Geruch ihter Aus⸗ 
- „bampfung erfaften ; fo wie hingegen, wenn mun fie, aus 
einem 'unvörfichtigen Eifer, fie zw zerſtreuen, mit Dersait 
! „umrähren wollte, fie ihr Bones mittheilen und nene Star 
„ten verbreiten fang.” oo. 


. —— ————— Da de Darm . 
manufaktur des Jabeikanten Reveillon rend des 
ſchaͤftes. Nachläͤßigkeit der Pollcey bey diefem —*22 J 
"Der neo9 juͤngſt vom Dewvodoard in der Miasicr pii- 
„bofophique de ia revolution de France“ vorgetragenen 
Dehauptung, daß dieſer Aufftand ein Dienöver des Hofes. 
Ygadın, um ein ſo ſtarkes Truppenkorps in bie Naͤhe von 
Mm 


1 


qris und Berſallles zu ziehen, als man brauchte, dac Volr 
: In Furcht zu hülten, und bie Berfammiung den Abſichten des 
vMoſes geneigter zu machen, wiberſpricht auch Moore, ber 
: den fo bie Beſchuldigungen der Hofpartey, bie die Wolle 1. 
 Häupter'im Wetdächt Hatte, widerlegt, und vieſen unphidkit« Ä 
- Sen Aufeupe entweder einen Privathaſſe gegen Reveillon, 
der falſchen Geruͤchten zuſchreibt. Neben der Siferfucht, bie 
“Bey Eröffnung der Verſammlung unter den drey Staͤnden 
ohnehin aus feicht begreiflichen Mrfachen, herrſchend war, gab 
* auch-das erniedrigende Ceremoniel, da man der Geiſtlichteſt 
nd dem Adel beyde Thuͤrfltuͤgel, den Deputteter des brisren 
BStandes aber nur einen oͤfnete; erſtere im des. Konigs Cab 
»net, letztete aber in einem Vorzimmer empfangen wurden, 
umnd die vorgeſchriebent Eeremonialktetbund der arrſchiedenen 
"Stände Gelegenheit zu neuem Anſtoß. Jemehr indeß der 
‚keine ſchwarze Mantel und das bunte Rield des dritten Stan⸗ 
des dem prächtig gekleideten Adej zum Geſpoͤtte war: ſo zjeigte 
doch oas Moff die hoͤchſte Achtung für die vielfarbig geriei⸗ 
deten Deputitten, indem es ihre glänzenden Nebenbuhler un⸗ 
bemerkt voruͤberziehen lheß. ch en, die Verfien 
tion der Vollmachten ver Deputisien - Bıfmmm. 
1. r 
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ter Eutſchluß des dritten Standes, bie Verifieatien nicht ans _ 


ders als gemeinſchaſtlich mit dem erſten und zweyten Stande 
vorzunchmen, um fich Dadurch gegen das Votiren nach beu 
‚Ständen ju verwahren. Liſt ber Geiſtlichkeit, deu gemein 
ſchaftlichen Berathſchlaaungen auszuweichen. Der britte 
Stand entgeht dieſer Schlinge. Fruchtigſe Vermittelung 
Dis Koniges. Veriſication der Vollmachten der Deputirten 
Des deitten Standes mit einigen von der Geiſtlichkeit, am 15. 
and 17. Juny, nachdem der Adel zu der Verification Dez 
ſeinigen In feinem eigenen Saale itten war. „Waͤh⸗ 
„rend daß er fo feine eigene Popularität zu Grunde richtete,“ _ 
"Set ©. ıaı der Verfafler, „Io vermehte er die des dritten 

„Standes, und gab den Gemeinen ein Deyipiel an die Hand, 
„weichem dieſe folgten „ fobald als fle glaubten, daß der Bey⸗ 
afell des Volks Be unterſtuͤtzen würde.“ Neue Debatten 
Aber den Namen, den die Verfammlung annnehmen follte. 
Den Namen Nationalverſammlung flug; nach vielen 
grammmattfchen und logifchen Spigfindiskeiten endlich. le Brand 
vor, und die Majorität nahm ihn an. — ⸗ 


Achtes Bapitel, Betrachtungen über Mira⸗ 
- beau und feinen Einfluß auf die Nationalverſammlung, von 
©. 1499 — 154. Da ex feine Ausficht, vor ſich fahe, von dem 
Adel als ein Deputirter zu den Generalſtaaten gewaͤhlt zu 
werben: fo wendete er fi in diefer Ruͤckſicht unmittelbar gun 
den dritten Stand, und war in feinen Bemühungen gluͤcklich. 
Es war ein ſchlimmer Umſtand für Frankteich, daß Mira⸗ 
beau in keinem guten Vernehmen mit Vecker ſtand. Hätte 
er. feine Talente und feine Geſchicklichkeit zur Unterſtuͤtzung 
der guten Abfihten, und. zur Berichtigung der Theorien des 
letztern auswirken täflen :- fo haͤtte man, da fle beyde Freun⸗ 
de der Freyheit waren, und keiner von Ihnen eine Republik 
wuͤnſchte, eine in der Anwendung brauchbare Regierungs⸗ 
verfaſſung von monarchiſcher Art, und auf Freyheit gegruͤn⸗ 
Der exrrichten können. Erſte Beſchluͤſſe der Natlonalver⸗ 
ſammlung, keine Taxen ohne Billigung der Repraͤſentanten 
geſetzlich werben zu laſſen, ımd, im Einverſtaͤndniſſe mit ber 
Könige, die Nationalſchulden fobald als möglich in Betrach⸗ 
tung zu nehmen. - Enticheidendes Betragen des dritten Stan⸗ 
Des, Plans und Muthloſigkeit des Apels und. der Geiſtlich⸗ 
keit; während daß die Gemeinen von der erften Zuſammen⸗ 
kunſt des Gencralſtaaten, bis zu der Wereinigung de dm 
W J 8 a*.. 5 2* —1 t 
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‚Stände, nie einen Schritt umſonſt thaten, zile zur Rechten 

oder zur Linken auswankten; ſondern unverruͤckt ihr Zlel vers 
folgten, und jedes neue-Mecht, das fie forderten, durchſetz⸗ 
sen; obgleich die meiften.derfelben anfangs ihnen verweigert, 
ind einige zur hoͤchſten Unzeit verlange worden waren.‘ Die 
Deputationen des dritten Standes an den: König. werden 

bloß von denm@&tegelberwahrer ; die Abgeordneten des Adels 

und der, Geiftfichkeit unmittelbar von dem König aͤngenom⸗ 
men, Der dritte Stand mache dieſem Unterſchiede ein Eu⸗ 
be Die Geringſchaͤtzung, womit die hiffre Geiſtlichkeit die 
8, aiedere behandelt , macht leßtere geneigt, den dritten Stand, 


unter welchen fie mit vielen auf einem Fuß von Steichheie 


und Sreundfcjaft lebte, zu beguͤnſtigen. Der Landgeiſtliche 
wurde ſogar mit einem Male ein Lieblingscharakter auf der 
Bühne, und oft als das Vehikel patriotiſcher Geſinnungen 
aufgefuͤhrt. So wohnte Moore im Jahre 1792 einer Vor⸗ 
fkellung bey, von weicher man: ihm ſagte, daß ſie ſich auf 
-eine wirkliche Begebenheit gründe; wo der Pfarrer ſelbſt ſei⸗ 
nen Prieſterrock aufſchuͤrzt, einen Saͤbel umgärtet, eine 
Pilinte ergreift, und, an der Spitze feiner Zuhörer, wider ei⸗ 
ne Partie‘ einbrechender Ulanen marſchirt. Dieſe Popular 
ritaͤt ſchraͤnkeẽ ſich indeſſen lediglich auf die niedern Klaſſen 
dbder Geiſtlichkeit ein. Das Vorurtheil gegen die Hoͤhern fuhr 
nanunterbrochen fort, ſich zu vermehren. Wan ſey doch da⸗ 
‚mie umgegangen, einen Unterſchied zwiſchen den Ständen 
aufrecht zu erhalten ,. daß die Berfammlung nad den Staͤn⸗ 

den votiten, und daß jeder Otand das Vorrecht haben folls 

, ge, eine negative Stimme auf das Verfahren der. beiden ams 
dern zu legen. Veckers wahre Geſinnung über Diele Frage 
2 ga erratben, ſey⸗ ſchwr. Das Verlangen nad Populari⸗ 
- . tät babe ihn abgehalten, das Wotiren nach. den Ständen zu 
_empfeblen; Teine Abgeneigtheit, dem Hofe zu mißfallen, umd 

- die Furche von der Heſtigkeit gewiſſer Anführer des dritten 
OD.tandes möge Ihn gehindert haben, das Votiren nach den 
Köpfen anzurathen. Necker empfahl feines von beyden 
gang, und doch empfahl er auf gewiſſe Weiſe beydes. Do⸗s, 
was er zum Vortheil des Votirens nach den Otaͤnden ſagte, 
wurde mit großem Beyfalle von dem Adel und der Geiſtlich⸗ 

keit aufgeriommen. Dieß zelate nur noch mehr die Wichtigkeit, 

7 de fie auf diefen Umſtand festen, und war eine Erinneruug 
"für den dritten Stand, feiner Seits au ein Gewicht dar⸗ 
auf zu legen. Jetzt, da man einmal dem dritten Grande 
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Vire le 'Tiers- Erar de France! 
N ausa ia preponderance 

Sar le Prince, far le Pröat: 
Ahi! Povera Nebihiä! 





worden ift, ven ©. 170— 174. Ban bari weder dir-eins 

des Vorhabens beſchaldigen, ihr Vaterland in eine Scene yon 

Auarchie, Blutvergießen und Raub zu verwickcin; noch die 

gzweyte als $einde der Sreubeit und Frennde ter Tyranney 
eau’s 


serdammen. Mirab Journal, das Mit der Actini⸗ 
„cät der Berlammiung ber Generalſtaaten anfieng 

den Verhandlungen derſelben Bericht ertheilen follte. Stade 
: dem es einige Perlonen ber beyden priviligirren Stuͤnde am 
—— hatte, ‚wurde es durch ein Deeret des geheimen 


i 


firafung der Aufruͤhrer von Bretagne vergrößerte nach die 
Anhaͤnglichkeit des Pöbels an feine Perſon. Den Depa 

ten des dritten Standes aber, die fich feine Zeitung in. Ans 
ſehung ibres Verhaltens in der Verlammiung ausbaten , fol 
er, wie Moote von guter Hand zu wiſſen verſichert, geant⸗ 
wote⸗ 


— — — —— — — — — — — — — — — ——— — — — — 


wortet haben: „Es: wäre Pflicht des Miniſtere des Kmi⸗ 


„ge8; die — Depnticten bis-an bie Thuͤre der Verſamm⸗ 
„lung zu führen ;: aber hier müßte er fle der. Leitung. ihres di⸗ 


wann Berfiar-des und den Anmwelfungen ihrer Conſtituenten 


uͤberlaſſen.“ Auch Mirabeau fucht, durch Malouets 
Bermittelung, :mit Veckern, zur Yufrcchthaltung der Moe . 
wardjie, fi) zu verbinden. Die von wielen erzählen, kalte 
‚Aufnahme des erfieen bey dem Miniſter. „So war,“ fagt 
Moore am Echtuffe ded Kapitels, ©. 180, „ihre Zuſam⸗ 
„menkunſt für den beabfichteten Zweck eben fo vergebens, wie 
„die von zwey Schiffern, die in dem nämlidden Boote rudern 
‚„follten, und die, wenn Re an der Vepte von Wbieban 
„anfommen, die Themſe gefcoren finden.* — J 


Yeantes Bapitel, Yeoders zunehmender Eins 
Auf bey Mofe:- er fprach beynabe alein ale Entſcheidungen 
bes Cabinets aus, und die uͤbrſgen Mitglieder der Regie⸗ 
zung hatten mehr das Anfehen feiner Secretäre, als feine >. 
Collegen. Sein Man zu einer Regierungsferm , ‚den zwar 
der Staatsrarh nur in einigen, nicht ſehr weſentlichen, Wor⸗ 
zen auderte; die aber doch der Nationalverſammlung hoͤchſt 
anſtoͤßig waren. Bereiniguna der Verſammlung der Geiſi⸗ 
lichkeit mit der Nationalverſammlung am 19ten Sunitz ein 
Schritt, der den Arel tn ſolches Schrecken verfäßte, daß 
einer von ihnen deu Konig um Aufbebung der Generalſtaa⸗ 
sen ju bitten vorichlug. Beunrubigung des Hofes. Procia⸗ 
mation einer koͤniglichen Sitzung. Belegung des Saals der 
Nationalverſammlung durch militaͤriſche Wache. Proteſta⸗ 
sion des Praͤſidenten Bailly. Verſammlung der Deputlir⸗ 
ten im Ballhauſe. Die Deputirten befürchten, daß man 
die Abſicht habe, die Verſammlung der Generalſtaaten aufs 
aubeben. Mouniers Vorſchlag, Ach durch einen Eyd au 
FEyerlichſte zu verbinden, findet Gehör. Werfammlung der 
Deputirten in der Kirche des heil. Ludwigs: Zutritt zweyer Y 
Deputirten von den Stande des Adels, der einzigen, die 
noch vor der Föniglihen Sigung ſich mit dem dritten Stande 
verrinigten. Koͤnigliche Sitzung am 2 Iſten Junii, mie vie⸗ 
lem militairiſchen Gepraͤnge und anſtoͤßigem Ceremoniel. 
Scharſer Wortwechſel des Praͤſidenten Bailly, mit dem Eis 
niglichen Ceremonienmeiſter, dem Marduis von Bree. 
Neckers Abweſenheit von dieſer Sidung ſchien zu ſagen, daß 
e dieſe Maußregel des Hofes nicht billige, und machte den 
. A. D. B. XLVI. B. 2. St. VI Heſt. Sg De 
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Geſchichte. 457 
verfannnfung zu Verſailles durch eine Geſellſchaft Junger Leute 
in Paris, von denen das: „hae nugae ad feria ducunt“ 
in jeder Nuͤckſicht geltend war. Es fen ein charakteriftiicher 
Zus der franzöflfchen Nation, mehr als irgend einer andern, 
Empfindungen der Froͤhlichkeit mit Empfindungen. der Ab» 


fcheufichkeit zu vermifchen. Um die Semücher der Parifer 
zu berubigen,, ſchrieb Vecker einen Brief an den PDoliceps 


⸗ 


lieutenant, daß det König‘ die Generalſtaaten nicht werde: 


aus einander gehen fallen. „Und In der That,“ fest hier 
der Verf. in einer merkwuͤrdigen Stelle, &. 230 und 31, 
binzu, „es war nun ſowohl zu Verfailles, ats zu Paris, fo 
„ziemlich Elar, dag die Generalſtaaten auf Feine andre Art 
„entiaflen werden würden, als um ſie alle mit dem dritten 
„Stande, unter dern gemeinfchaftlichen Namen der Native - 
nalverſammlung, zu vereinigen. Man mußte, daß dieß 
„der Wunfch des Zerzogs von Örleans war, und man 

„glaubte allgemein, daß er aus Eindifhen und ungroßmuͤthi⸗ 
„gen Beweggruͤnden herruͤhre; aber es gab Mitglieder unter 
„dem Adel, die, der Privilegien ungeachtet, die fie genofe 

„fen, die Leiden der großen Maffe ihrer Landsleute unter den 

„mannichfaltigen Mißbraͤuchen der alten Berfaflung mit . 
yſ hmerzhaftem Gefuͤhle anſahen. Ihre Abſicht war die Ver⸗ 
beſſerung der Mißbraͤuche, und die Erlangung der Freyheit 


dDdurch bie Einführung einer Verfaſſung, wodey der Fuͤrſt 


„ſowohl, als das Voik, gewinnen wuͤrde; weil die Macht, 
„unter zu thun, und verderbt und ungluͤcklich zu werden, 
„auf des erſteren Seite eingeſchraͤnkt, und die Nothwendig⸗ 
„Leit, unter dem Drucke und der Beſchimpfung ſich zu ſchmie⸗ 
„gen, auf Beiten des Volks entfernt werden wuͤrde; weil 
„er Unterthanen erhalten würde, deren Liebe ihm Ehre bräche: 

„te, anſtatt der Selaven, deren Beyſall nichts anders, als - 
„ein Demeis ihrer einenen Erniedrigung war. Aber die, 


u „fer Theil der Adlichen, die fo dachten, dachte 


„auch, daß fie ibren Zweck nicht erreichen Eönnten, 
„obne, unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, die: 
‚„Blaffe, su der fie felbff gebörten, und die fie dem 
„alten Syſteme ergeben faben, zu verlaffen, und ſich 
„mit dem dritten Stande zu vereinigen.“ Dieler Bor 
fehlag ward mirklih am a4ften Junii in der Verfammiung 
des Adels gethan, und einige der Mitglieder , die ſich eben 
fo fehe durch ihre Talente; als durch ihre Nechefchafferrheie- 
auszeichneten, unterftügten die Ssidtiätei diefer — 
9% - geh 
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„ſtand verfolgten, und nur allein. In. ben Mittein von ein⸗ 
„ahber abwichen.* — „Die Jahrbuͤcher ber. Welt,“ ſagt 
Moore von.biefen weitgetriebenen Hoffnungen, „enthalten 
„kein auffallenderes Beyfpiel von der Nichtigkeit menfchlicher 
„Entwürfe, und von der Kurzſichtigkeit derer, die für den 
„burchdringendften Verſtand beruͤhmt find, als bie Echnel 
„ligteit, mit welcher Wirkungen und Folgen, gerade denen - 
„entgedengefsgt, die man erwartete, von diefem Zeitpunktr 
„en, an einander fich reibeten.“ —, — „Mirabeau 
oſelbſt“ faͤhrt er fort, „lebte nicht lauge genug, um ein 
„Zeuge oder. ein Dpfer der graufamften diefer Scenen den 
„Anarchie und des Wiuruergießens zu fen, and iu beweis 
„ien, ob feine außerordentlichen Talente, wie einige 
„Ciworunter. der Verf. felbft iſt) glauben, im Stande gee 
‚„wefes wären (fepn würden), beydes, die Freybeit 
„38 fichern, und Die Monarchie zu erhalten.“ — _ 


Eilftes Rapitel. Fortdauernder Glaube, daß 
der Hof die Aufhebung der Natlonalverſammlung im Sinne 
Babe, und daß fie der König nicht eher verlangt, als bis ep 
ſich ſelbſt in perfonlicher Gefahr geſehen. Bemühungen, da« 
Volt wider den Adel aufzubringen. Politiſche Ihaten im 
Palais Royal: der Braf von Artois, der Prinz vom 
Eonde‘, der Herzog von Bourbon, Bertbier, Sows_ 
kon, und. andre, darauf. als Feinde des Volks vorgeſtellt. 
Die Vermuthung, daß der. Herzog von Orleans biefes 

Aufruͤhriſche Weſen aufmuntere-, veranlaßt den Grafen von. 
Artois, als Oberſter der Schweizergarden, dem Palais 
Royal die Schwelzerwache zu entziehen, bie er doch nach 
menigen Tagen. wiederherfteflen mußte. Selbſt die Fonigkls 
chen Fußgarben, ‘durch den beftändigen Umgang mit den Ein« 
mwohnern von Paris uud Werfailles angeſteckt, ſchlagen fi. - 
an deu unruhigen Auftritten auf den Straßen, und verwei⸗ 
gern die Suborbination. (Eilfe derfelben in die Abten ges, . 
bracht. Mit Gewalt von dem aufaelanfenen Volke aug ders 
ſelben beſreyt. Appellation um. Schuß für die Soldaten, 
die man als Opfer des Parriotiimus betrachtet, bey der Nas: 
tionalverfammiung. : Debatten über diefes Volkegeſuch. Des 
putation an den Koͤnig, das unträgliche Mittel der Gnade 

zur Herſtellung der oͤffentlichen Ruhe zu gebrauchen. Be⸗ 
freyung der Soldaten. Zubringer.und Verlaͤumder, die den 
„Köorig m ſtaͤrkern Maaßregeln näutreiben “wünfchten,, als 
—W ©g93 - BR ı 2 
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et noch Bis jeßst befolgt hatte. Mirabeau's Rede, „DAR 
„wenig darauf ankomme, ob fie Kudwig den XVI. 
„odse Ludwig den XVII. auf dem Throne bätten,“ 
in Verbindung mit eben deflelben Acuflerung , „daß eo ein 
„glücklicher Umſtand für Großbritannien fey, in der 
„Tbronfolge » Acte von der geraden Erbfolge abs 


rn zu feyn,“ erfüllte das Gemuͤth des Koͤniges, 


ſo wie feiner Brüder und anderer Prinzen ventBebläte, die 
ben Herzog von Drleans verabfcheneten ; mit Schrecken. 


„Dean hatte,“ ſetzt indeffen der Verf. In einer Anmerkung 


©. 352 hinzu, „Leinen Hinreichenden Grund zu dem Ber 
„dachte, daß Mirabeau eine Verſchwoͤrung angefponuen 
Ihabe, den Herzog von Orleans auf ben Thron zu brin⸗ 
„gen: hoͤchſtens gieng er fo weit, daß er ihn zum Generals 
„lleutenant des Königreichs gewählt haben wollte; und felbft 
„davon ſtand er bald wieder ab, aus Verachtung gegen dem 
„Charakter des Herzogs.” Wie weit Äbrigens das entfchlofs 
fenere Verfahren des Konigs gehen follte,, hatten wahrſchein⸗ 
fich die Parteyen ſelbſt niemals feſtgeſetzt; aus der Zahl uns 
Stellung der Truppen aber, und Aus dem Charafter des 
Matſchals Broglio ergab fi, daß etwas Wichtiges im 
Werte geweſen ſey. Mirabeau's Nede vom sten July ver 
mebrte diefe Beſorgniß. „Weit welchem Auge,” beißt es in 
diefer beredteften feiner Reden unter andern, „mit welchem 
„Auge wird diefes von ſo vielem Elende angefällene Volk es 
wiehen, daß diefe ungeheure Menge müßige® Soldaten fommt, 
wund ihm den Ueberfluß feiner Erhaltung flreitig macht! Der 
„Contraſt des Ueberfluſſes der einen (Brod ift in den Augen 


„des Hungrigen Weberfluß ) , der Contraſt des Weberflufles der - 


weinen, und des Mangels der andern, ber geficherte Zuftand 
„des Soldaten, dem das Manna fällt, ohne an den andern 


Morgen denken zu müflen, und die ängftliche Bekümmer 


»niß des Volks, das nichts erlangt, als auf Koften muͤhſe⸗ 
sliger Arbeiten und eines ſauern Schweißes;  diefer Tontraf 
it dazu gemacht, die Herzen in Verzweiflung zu fegen.* 
Adreſſe der Verſammlung an den König, den Truppen De 
fehl zu ertheilen, fih aus der Nachbarfchaft-von Paris und 
Verſailles zuruͤck zu ziehen. Antwort des Könige und Er⸗ 
klaͤrung, die Generalitaaten nach Noyon oder Soiſſons zu 
verlegen; fich feibft aber nach Compiegne zu begeben. Mira⸗ 
beau erregt Mißtrauen gegen diele Antwort duch die Dei 
merkung, daß, bey aller Zuverficht gegen den König, man 
\ | doch 
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doch keine in Miniſter feßen Eonne, die Immer bereit wären; 
feine guten Abſtchten irre zu leiten ; durch die Verlegung der 
Nationalverſammlung nad; Noyon und Soiſſons wuͤrde die 
Verſammlung zwiſchen den um Paris gelagerten Truppen und 
denjenigen ſich befinden, die ploͤtzlich aus Flandern oder dem 
Elſaß gezogen werden koͤnnten. Dieſe Vorſtellungen blie⸗ 
ben nicht ungefuͤhlt; wurden aber doch von der Verſammlung 
nicht befolgt, noch die Biete um Zuruͤckziehung der Truppen 
wiederholt, „und die Miäßigung.:* fagt ©. 261- mie 
: Wahrheit Moore, ‚Die in dem gegenwärtigen Salle 
„bloß von einem Gefühle der Achtung gegen den Rs 


“ . „mig berräbren Fonnte, giebt den gewaltfamen Maaß⸗ 


„regeln, die die Adminiſtration unmittelbar darauf er⸗ 

„griff, nur noch mehr ein übereiltes und unpolidh - 
nes Anfeben.* Geheime Berathſchlagungen und mili⸗ 
. tärifche Thaͤtigkeit der Truppen und koͤniglichen Leibgarden. 
Duntie Geruͤchte von einem neuen Plan, Berfuch dee Haͤup⸗ 
. ter der Volkspartey, die Truppen zu gewinnen. Die Be⸗ 
wirthung der letztern anf den Einfeifchen Feldern burch einie 
ge Bürger von Paris beichleunigte die Ausführung des ges 
heimen Plans, und erfüllte nicht nur des Koͤniges Raͤthe 
mit Unruße ; fondern beraubte fie faft der gemeinen Kluge _ 
heit. Kürz, eine neue Adminiftration, an deren Gpige der 
Wiarfchall von Broglio und Bretenfl fi befanden, 
word angekündigt, und ber Kieblingsminiflee am ııtem 
July entlaffen. Heftiger Zumule in Darie. Leders und 
des Herjogs von Orleans Buͤſten in Trauerproceſſion durch 
die Straßen getragen. Milttäriicher Angriff durch den Prins 
- 3en von Kambeſc. Gegenwehr. Zuruͤckſchlagung des Mie 
Alitaͤrs, Plünderung. Errichtung der Därgermilig, eines - - 
gegulären Corps von 48,060 Mann aus ben Sectionen von 
Maris; .diefes Corps befreyete Die Einwohner. von aller Furcht 
. der Plünderung, und verminderte bie Beſorgniſſe vor den res 
“ gutären Truppen um ein @toßes. Der Verf. befchlieft ©; 
“268 mit folgender Anmerkung, die mir mittbellen: „Der: 
„Umftand,* fagt er, „daß man die Kaupsftade in Diftricte 
„eingerheift, und einem jeden derfelben feinen eigenen beſtimm⸗ 
„een Wähler oder Wahlmann gegeben, bat mehr Einfluß 
„auf die Revolution gehabt, ats man insgemein glaubt; 
„denn fobald man einige Gefahr befürchtete, mußten fich die 
„Wähler in ihren verſchiedenen Diſtrikten verfammien, die - 
„alle mit einander in Verbinhdung ftanden: in einem Augen⸗ 

: x Sg4: ablicke 
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ter Entſchluß des dritten Standes, bie Verification nicht ans 


‚ders ats gemeinſchaſtlich mit dem erſten und zweyten Stande 
vorzunehmen, um ſich dadurch gegen‘ das Votiren nach ben 
‚Ständen zu verwahren. Lift der Geiſtlichkeit, den gemein« 
ſchaftlichen Berathſchlagungen auszumeihen. Der dritte 
Stand entgeht diefer Schlinge. Fruchtlofe Wermittelung 
des Königes, Verification der Vollmachten der Deputirten 
des deitten Standes mit einigen von der Geiſtlichkeit, am 15. 
and 17. Juny, nachdem der Adel zu der Werification der 
‚einigen in feinem eigenen Saale gefchritten war. „Waͤh⸗ 


„rend daß er fo feine eigene Popularicät zu Grunde richtete,“ 


fat ©. 141 der Verfafler, „fo vermehre er die des dritten 
„Standes, und gab den Semeinen ein Beyſpiel an die Hand, 


„reichen dieſe folgten „ ſobald als fle glaubten, daß der Days _ 


fall des Volks Be unterſtuͤtzen wuͤrde.“ Meue Debatten 
Äber den Namen, den die Berfammlung annnehmen -follte. 
Den Namen Nationalverſammlung flug; nad) vielen 
grammatiſchen und logiſchen Spigfindigkeiten endlich. le Brand 
vor, und die Majorität nahm ihn an, — 


Adıtes Bapit el, Betrachtungen über Mira 


beats und feinen Einfluß auf. bie Narionaloenfammkrng, von 


S. 149-154. Da er feine Ausſicht vor ſich fahe, von’ dem 
Abel als ein Deputirter zu den Generalſtaaten gewaͤhlt zu 
werden: fo wendete er fich in diefer Ruͤckſicht unmittelbar an 


den dritten Stand, und. war in feinen Bemühungen gluͤcklich. 


Es war ein ſchlimmer Umſtand für Frankreich, daß Mira⸗ 
beau in. keinem guten Vernehmen mit Lieder ſtand. Haͤtte 
er. ſeine Talente und ſeine Geſchicklichkeit zur Unterſtuͤtzung 
der guten Abſichten, und zur Berichtigung der Theorien des 
letztern auswirken laſſen: fo haͤtte man, dA ſie beyde Freun⸗ 
de der Freyheit waren, und keiner von Ihnen eine Republik 
wuͤnſchte, eine in der Anwendung brauchbare Regierunge⸗ 
verfafſang von monarchiſcher Art, und auf Freyheit gegruͤn⸗ 
Det errichten koͤnnen. Erſte Beſchluͤſſe der Natlonalver⸗ 
ſammlung, keine Taxen ohne Billigung der Repraͤſentanten 
geſetzlich werben gu laſſen, ımd, im Einverſtaͤndniſſe mie dem 
Könige, die Nationalſchulden fobald ats möglich in Betrach⸗ 
ung zu nehmen. Entſcheibendes Betragen des dritten Stan⸗ 
des. Plans und Muthloſigkeit des Adels nnd der Geiſtlich⸗ 

Seit; während daß die Gemeinen von der erften Zuſammen⸗ 

knuanſt her Generalſtaaten, bis zu der Wereinigung de ben 
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‚Stände, nie einen Schritt umſonſt thaten, nie gar Rechten 
... oder zur Linken auswankten; fondern umerruͤckt ihr Ziel vers 
folgten, und jedes neue-Mecht, das fie forderten, durchſetz⸗ 
- ten; obgleich Dis. meiften.derielben anfangs ihnen verweigert, 
: rd einige zur hoͤchſten Unzeit verlange worden waren. Die 
Deputationen: des dritten Standes an den: König: werden 
bloß von dem ˖ Siegelbewahrer; bie. Abgeordneten des Adels 
und ber, Geiſtlichkeit unmittelbar von dem Koͤnig aͤngenom⸗ 
men. Der dritte Stand macht dieſem Unterſchiede ein Eu⸗ 
"bee Die Geringſchaͤtzung, womit die hoͤſfre Seiplichkeit die 
iedere behandelt, macht leßtere geneigt, ben dritten, Stand, 
unter weichen fie mit vielen auf einem Fuß von Sleichheie 
und Freundfejaft lebte, zu begünftigen. Der Landgeifliche 
wurde fogar mit, einem Male ein Lieblingschäratter auf dee 
Bühne, und. oft als das Vehikel’ patriotiſcher Geſinnungen 
. aufgeführt. So wohnte Moore im Jahre 1792 einer Vor⸗ 
=. Mellung bey, von welcher man: ihm fagte, daß fie fich auf 
eine wirkliche Wegebenheit gründe; wo ber Pfarrer felbft ſei⸗ 
nen Prieſterrock aufſchuͤrzt, einen Saͤbel umguͤrtet, eine 
x inte ergreift, und, an der Spitze feiner Zuhörer, wider ei⸗ 
ne Partie‘ einbrechender Ulanen marſchirt. Diefe Populas 
, ritaͤt ſchraͤnkte ſich indeffen lediglich ‚auf ‚die niedern Klaſſen 
„ber Geiſtlichkelt ein. Das Vorurtheil gegen die Hoͤhern fuhr 
nnunterbrochen fort, fi zu vermehrten. Man fen Doch da : 
mit umgegangen, einen Unterſchied zwiſchen den Ständen 
aufrecht zu erhalten ,. daß die Verfammlung nach den Staͤn⸗ 
ben votiten, und daß jeder Stand das Vorrecht haben ſoll⸗ 
E se, eine negative Gtimme auf das Verfahren der. beyden ans 
dern zu legen. VNeckers wahre Sefinnung über dieſe Frage 
> "zu errathen, Tey- ſchwor. Das Verlangen nad) Populari⸗ 
- „tät habe ihn abgehalten, das Votiren nach den Ständen zu 
_empfeblen; Teine Abgeneigthelt, dem Hofe zu mißfallen, und 
 - die Furche von der Heftigkeit gewiſſer Anführer des dritten 
| Standes möge ihn gehindert haben,. das Votiren nach den 
‚Köpfen anzurathen. VNecker empfahl Feines von beyden 
"ganz, und doch empfahl er auf gewifle Weile beydes. Dips, 
was er zum Vortheil des Votirens nad) den Otaͤnden fante, 
wuide mit großem Beyfalle von dem Adel und der Geiſtlich⸗ 
Belt aufgenommen. Dieß zeinte nur noch mehr die Wichtigkeit, 
7 die fie auf diefen Umſtand legten, und war eine Erinneruug 
7 für den dritten Stand, feiner Seits auc-ein Gewicht dans‘ 
auff zu legen. Sept, da man einmal Dem dritten ‚Grande 
oe no. wo .. 9 a Rt 


n 
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Se 
We deppeite 
Abneigun 
hieß erſt d Sereinlaffen, und dann verſuchen, ihm eis 
sen Mauiterh anzulegen. Gleichwohl feßten die beyden 5b» 


4 


"Seen ©tände ihre Verfarmulangen in ihren tigen 
) jenen: wach immer entichlofien ya fü, 


Geiftlichkeit wanıein Gegenſtand des Epigramms und 
‚Batyre far die Nariſer; ein Led, des anf allen Eurahen 
ertoͤnte, beſtand aus folgenden Zeilen: | 5. 
"Vive le Tiers- Etat de France } 
N aura ia preponderance 
Sur le Prince, far te Prelatz 
Ahi! Porera Nobilitä! N 


: worden ift, von G. 170 — 174. Wan barf weder die eine 


des Vorhabens beſchuldigen, ihr Vaterland. in eine Exene von 


Neckern tiber zu machen, ſchuͤtzte Dielen feine große Do» 
pularitaͤt. 


r, bole Moore von guter Hand zu wiſſen verſichert, Heant 
ee 


\ 


te Krprhfentation zugeſtanden hatte, kam Tieiies 
g gegen das Boriren nach den Köpfen zu ſpaͤt. Dieß 
en Ohne 


\ 
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‚wertet haben: „Es waͤre Pflicht des Miniſtere des Röhl 


„888; die — Deputirten bis an bie Thuͤre der Verſamm⸗ 


„lung zu führen; aber hier müßte er fie der. Leitung. ihres die 
„aenen Berfardes und den Anweiſungen ihrer Conſtituenten 


:„überlaffen.“ Auch Mirabeau ſucht, durch iglouets ' 
Bermittelung, mit Neckern, zur Aufreachthaltung der Mor - 


warchie, fi) zu: verbinden. Die von vielen erzaͤhlte, Kalte 
‚Aufnahme des erftern bey dem Diinifter. „So war,“ fagt 


Moore am Schluſſe des Kapitels, &. 180, „ihre Zuſam⸗ 


„mentunft für den beabfichteten Zweck eben fo vergebens, wie 
„die von zwey Schiffern, die in dem naͤmiichen Boore rudern 
‚„follten, und die, wenn fie an ber Zeppe von Whitehall 
„ankommen, die Themſe gefrorm findentr— | 00. 


Yeantes Kapi tel. VNeckers zunehmender Eins 
Ruß bey Hofe:- er fprach beynahe allein alle Entiheldungen 


des Cabinets aus, und die uͤbrigen Mitglieder der Regie⸗ 
zung hatten mehr das Anfehen feiner Secretäre, als feiner . 


Eoliegen. -- Sein Man zu einer Regierungsform , den zwar 
der Staatsrath nur in einigen, nicht- ſehr weſentlichen, Wor⸗ 

gen änderte; die aber doch der Nationalverſammlung hoͤchſt 

anfloßig waren... Bereiniguna der Verſammlung der Geiſt⸗ 

lichkeit mit der Nationalverſammlung am ıyten Zunii; ein 
Schritt, der den A.et in ſolches Schrecken verſetzte, daß 

einer von ihren den König um Aufbehung der Generalſtaa⸗ 

sen ju bitten vorſchlua. VBeunrubigung des Hofes. Procla⸗ 

mation einer koͤniglichen Sitzung. Belegung dis Saais der 

Nationalverſammſung durch militäriihe Wache. Proteftar. 
sion des Präfidenten Bailly. Verſammlung der Depntirz 

ten im Ballhauſe. Die: Deputirten befürchten, daß man 

die Abſicht habe, die Verſammlung der Gensralftnaten aufs 

zuheben. Mouniers Vorfchlag, ſich durch einen Eyd au 


v 


Feyerlichſte zu verbinden, finder. Gehoͤr. Verſammlung der R 


Deputirten in dee Kirche des heil. Ludwigs: Zutritt zweyer 
Deputirten von dem Stande des Adels, der einzigen, die 
‘noch vor der koͤniglichen Sitzung ſich mit dem dritten Stande 
verrinigten. Koͤnigliche Sitzung am 2yſten Junil, mit vie⸗ 
lem militairiſchen Gepraͤnge und anſtößigem Ceremoniel. 
Scharſer Wortwechſel des Praͤſidenten Bailly, mit dem koͤ⸗ 

niglichen Ceremonienmeiſter, dem Maruis von Lbreze‘, 
‚Leckere Abmwelenheit von dieſer Situnn fehlen zu ſagen, daß 
er dieſe Maaßregel des Hofes. nicht. billige, und machte den. 
N. A. D. B. XLVI. B. a. St. Visit, Sg - Depus 
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. Deputieten fest diejenigen Theile der koͤniglichen Deelar⸗ 
tion verdaͤchtig, die mit ihren eigenen Grundſaͤtzen am mei⸗ 
ſten uͤbereinſtimmten. Dieſe Deelaration, wodurch ſogleich 
alle Verhandlungen der Nationalverſammlung für nichtig ers 
‚dur wurden, und deren Sauptpunkte von ©, «oı — 204 

legt find, Fam, auch in ihren annehmtichen Thelten, viel 
ie pät, twar in den weniger annebmlichen, und viel zu. dieta⸗ 
toriſchen Ausprüden abgefaßt; die Deputirten des Dritten: 


| Standes aber waren bereits in eine fo üble Laune gebracht, 


und die Gemuͤther des Volks durch die militaitifhen Deta; 
ſchements und ſo viele andre unangenehme Dinge ſo ſehr mit 

Vorurtheil gegen den Adel, Mißtrauen gegen den Hof, und 
enthuſiaſtifcher Verehtung des dritten Standes erfüllt, daß 
der Minifter allerdings ſehr Zu tadeln war, der feinen Herrn 
‚in die ungeſchickte Rage des Befehlens gebracht, ohne ſich des 
‚Mittels, Gehorſam zu erzroingen , vorher verfichert: zu ha⸗ 


ur Ben. Sobald ale der König dieſen peremtoriichen Befehl 


efprochen hatte, begab er ſich weg; der Adel und die 
Pr rheit der Beifttichkeit folgte ihm; eine Menge die Straf 
fen anfuͤllender Menſchen beobachtete ein mürtiihes Schroefe 
gen; felbft die nach dem Saale geſchickten Arbeitsleute wage 
ten es nicht, d die zurück gebliebenen Deputizten zu flören. 
Kerr von Breye wurde abgefchickt, leßtere an den Befehl 
des Koͤniges zu erinnern. Der Praͤſident verſetzte, daß die 


Natlonalverſammlung vorn Niemanden Befehl annehme. 


Mirabeau benutzte den kritiſchen Augenblick, uud rief dem 
eoͤniglichen Officiere die ihm mit Unrecht zur Laſt gelegten ber 
kannten Worte zu: „daß man die Deputirten nicht von dies 


Bu „fer Steht wegbringen folle, als mit Gewalt der Bajonet 


„te.“ Zugleich, wurden hie Deputirten für unyerleglich exe 
klaͤrt, und des Abbe’ Sieyes Antrag genehiniget, daß die 


Berfammiangen-Sffentlich ſeyn, und die Zufchauer aus dem . 
u Volke von dem Antheil an ihren Verathſchlagungen nicht aus⸗ 


geſhloſen werden follten. — 


Zebates Kapitel. Necer⸗ große Popularitit. 

Der Adel und die Minoritaͤt der Geiſtlichkeit, die mit dem 
dritten Stande nicht vereiniget ‚mar, verfanımeln fi in ii 
ven — Zimmern’; die andern Deputirten aber ber 
rathſchlagen in u dem ulten Saale, als ein vollftändiger, ges 
feßgebender Kbrper. Zunehmende Bewegungen in Parie. 

— im Da royal, Neqahnuus der National⸗ 
EN 7. vwWDer⸗ 
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verſammlung zu Verſallles durch eine Geſellſchaft Junger Leute 
in Paris, von denen das: „hae nugae ad feria ducunt* 
in jeder Ruͤckſicht geltend war. Es fey ein charakteriſtiſcher 
Zugg der feanzöflichen Station, mehr als irgend einer andern, 
Empfindungen der Sröhlichfeit mit Empfindungen. der Abe 
fcheulichkeit zu vermilchen. Um die Gemuͤther der Parifer 
zu beruhigen, ſchrieb Lieder einen Brief an den Policeps 
" ‚ eutenant, daß det König die Generalſtaaten nicht werde 
aus einander gehen laſſen. „Und in der That,* fest bier 
der Verf. in einer merkwuͤrdigen Stelle, &. 220 und 31, 
binzu, „es war nun fowohl zu Verfailles, ale zu Paris, fo 
„ziemlich, Elar, dag die Generalſtaaten auf Feine andre Art 
„entiaflen werden würden, als um fle alle mit dem dritten 
„Stande, unter dem gemeinfcdaftlichen Namen der Natio⸗ 

- snalverfammilung, zu vereinigen. Man mußte, daß dieß 
„der Wunſch des Aerzogs von Ürleans war, und man 
„glaubte allgemein, daß er aus Eindifhen und ungroßmuͤthi⸗ 
„gen Beweggruͤnden herruͤhre; aber es gab Mitglieder unter: 
„dem Adel, die, der Privilegien ungeachtet, die fie genofs 
„ten, die Leiden der großen Maffe ihrer Landsleute unter den 
„mannichfaltigen Mißbraͤuchen ber alten Berfoflung mit . 
„ſhmerzhaftem Gefuͤhle anfahen. Ihre Abſicht war die Wer 
. nbdeflerung der Migbräuche, und die Erlangung der Freyheit 
‚ - „durch die Einführung einer Verfaſſung, wobey der Fuͤrſt 
.  „fowohl, als das Vol, gewinnen wuͤrde; weil die Macht, 
„untedhr zu thun, und verderbt und unglüclich zu werden, - 


⸗ 


„auf des erſteren Seite eingeſchraͤnkt, und die Notwendige 


keit, unter dem Drucke und der Beſchimpfung ſich zu ſchmie⸗ 
»gen, auf Seiten des Volks entferne werden würde; wei _ 
- „er Unterthanen erhalten würde, deren Liebe ihm Ehre bräche- 
„te, anſtatt der Sclaven, deren Beyfall nichts anders, ale - 
zein Beweis ihrer einenen Erniedrigung war. Aber dien 
„fer Theil der Adlichen, Die fo dachten, dachte 
„auch, Daß fie ibren Zweck nicht erreichen koͤnnten, 
„Obne, unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, dte: 
RBlaſſe, zu dee fie felbff gebörten, und die fie dem 
„alten Syfieme ergeben faben, zu verlaffen, und ſich 
„mit dem Oritten Stande zu vereinigen.“ Diefer Vor⸗ 
ſchlag ward wirklich am as4ften Junii in der Verfammiung- 
des Adels gethan, und einige der Mitglieder , die fich eber 
fo fehe durch ihre Talente / als durch ihre Rechtſchaffenheit 
auszeichneten, unterftügten die Ssidtiltei diefer Banker, 
9% - gelh, 
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gel, und am 27ſten defl.. Monats kamen wirklich fieben und . 
vlerzig Edellente, worunter der Herzog von Rochefou⸗ 
cauit, die Grafen Aally ; Tolendal, Clermont⸗ Ton. 
" nerre und andere Maͤnner von unbeſcholtenem Charakter 
fib befanden, und incorporirten fid) dem dritten Otande uns 
ter dem Vorgang des — — Herzogs von Ürleans! Die 
Majorität des Adels, und die Minarität. der Seiftlichkeit fuh⸗ 
gen indeflen fort, in ihren bepderfeitigen Saͤlen fich zu ver: 
fammeln, und die. Kammer des Adels entſchied, daß fie, auf 
alle Fälle, abgefondert bleiben ſollte. Dielen Math ertheilte 
auch der Herzog von Luxembourg, der Präfident des 
Adelftandes, dem Könige, der in einer Privatunterredung 
zuerſt ein Verlangen zur Vereinigung der Stände ausgedrädt 
Baben fol. Brief des. Königs an den. Herzog von KLuxem⸗ 
Hourg, daß der Adel mit den beyden übrigen Ständen ia 
dem gemeinfhaftlichen Saale ſich vereinigen folle, damit fie 
die väterlichen Abfichten, die der König vorhabe, aus: 
führen und erfüllen möchten. Debatten darüber, Brief des 
Grafen von Artois, bes Inhalts, daß ein längerer Wi⸗ 
derſtand das Leben des Königs in Gefahr feßen würde (wel⸗ 
des wohl mehr yon dem Leben des Grafen zu fürchten war). 
Brief des Königs an den Cardinal von Rochefoucanis 
bey der Minoritaͤt dee Geiſtlichen. Vereinigung der zwey 
privilegirten Stände mit dem dritten Stande, „Da Lie 
„der,“ fett der Berk ©. 234 hinzu, „bey der königlichen 


Sitzung abweſend, dagegen aber oft bey dem Könige gewe⸗ 


„fen war, und fleißig dem ©taatsrathe zu der Zeit beyge⸗ 
„wohne hatte, als der König den Entſchluß faßte, die Ver: 
zeinigung der Stände vorzuſchlagen: fo wurbe das Verdieuft 
ndeson ihm zugefchrieben.“ Unmaͤßig waren indeß die Er⸗ 
wartungen, die man von. diefer Vereinigung fich verſprach; 
- auch, wechfelten, während daß. fie im Werke war, ohne iin» 
terlaß Couriere zwifchen Verfailles und Paris. " Mirabeau 
ſelbſt fchmeichelte fih und feinen Landsieuten, die „Re 
„volutlon durch das alleinige Zufammentreffen von Ein. 
„fihten und. vaterländiihen Sefinnungen bewirkt zu ſehen.“ 
— — „Und da.die Geſchichte nur zu oft die Thaten wil⸗ 
aber Thiere erzähle: fo ſey es ihnen vergoͤnnt, zu hoffen, 
„daß fie die Geſchichte der Menſchen, die Geſchichte der 
„Brüder. anfiengen, die, dazu beftimmt, fich gegenfeftig 


»gluͤcklich zu machen, beynahe in, der Verfchiebenbeit ihrer 


Meinungen felbft einig feyen, weil fie den nämlichen um 
. — vſtand 


x 
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„ſtand verfolgten, und nur allein In. ben Mittein von ein⸗ 
„aber abwichen.“ — „Die Jahrbücher der. Welt,“ ſagt 
Moore von.biefen weitgetriebenen Hoffnungen, „enthalten 
„ein auffellenderes Beyſpiel von der Nichtigkeit menfchlicher 
„Entwürfe, und von ber Kurzſichtigkeit derer, die für den 
„durchdringendſten Verſtand beruͤhmt find, ale bie Echnels 
„ligkeit, mit welcher Wirkungen und Zolgen, gerade denen - 
„entgegengefeht, die man erwartete, von diefem Zeitpunfte 
„an, am einander ſich reiheten“ —, — „Wiirabenu 
„felbft* fähre er fort, „lebte nicht lange genug, um ei 
„Zeuge oder- ein Dpfer der graufanıften diefer Scenen des - 
„Anarchie und des Wiuruergießens zu ſeyn, and iu bewei⸗ 
„ien, ob feine außerordentlichen Talente, wie einige 
„Cworunter. der Verf. ſelbſt ft) glauben, im Stande gee 
‚„wefes wären (fen würden), beydes, Die Freybeit 
„38 fichern, und Die Wionacchie zu erhalten.“ — _ 


Eilftes Rapitel. Fortdauernder Glaube, daß 
der Hof die Aufhebung der Natlonalverſammlung im Sinne 
Babe, und dag ſie der Koͤnig nicht eher verlangt, als bis ep 
ih ſelbſt in perfonlicher Gefahr gefehen. Bemühungen, dat 
Volt wider den Adel aufzubringen.. Politiiche Thaten im 
Dalais Royal: der Graf von Artois, der Prinz vom 
Eonde‘, der Herzog von Bourbon, Bertbier, Som _ 
kon, und. audte, darauf. als Feinde des Volks worgeftefit, 
Die Vermuthung; baß der. Herzog von Orleans diefes 
aufruͤhriſche Weſen aufmuntere, veranlaßt den Brafen von, 
Artois, als Oberſter der Schweizergarden, dem Palais 
- Moyal die Schwelzerwache zu entziehen, bie er doch nad) 
wenigen Tagen. wiederherſtellen mußte. Selbſt die Föniglle 
chen Fußgarben, "durch den beftändigen Umgang mit den Eins 
mohnern von Paris und Verſailles angeſteckt, ſchlagen ſich 
iu deu unruhigen Auftritten auf den Straßen, und verwei⸗ 
gern 'die Buborbination, Eilfe derfelben im die Abtey ges, 
bracht. Mit. Gewalt von den aufgelanfenen Volke aug ders 
ſelben beſreyt. Appellation um. Schuß für die Soldaten, 
die man als Opfer des Parriotifmus betrachtet, bey der Nas 
tionalverfamminng, : Debatten über diefes Volksgeſuch. Des 
putation an den ‚König, das un ed glice Mittel der Gnade: 
ur Herſtellung der. öffentlichen Ruhe zu gebrauchen. Be⸗ 
veyung der Soldaten. Zubringer.und Verläumber , die den 
König zu ſtaͤrkern Maaßregeln hutrelben wuͤnſchten, als 
2 9 3 a er 
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et noch bis jetzt befolgt Hatte. Mirabeau's Rede, „DAR 
„wenig darauf ankomme, ob fie Kudwig den XVI. 
„oder Ludwig den XVII. auf dem Throne bätten,“ 
MM Verbindung mit eben deflelben Aeuſſerung, „daß eo ein 


a„glucklicher Umſtand für Großbritannien fey, in der 
„Tbhronfolge⸗Acte von der geraden Erbfolge abs 


ent ein zu ſeyn,“ erfülte das Gemuͤth des Koͤniges, 


wie feiner Brüder und. anderer Prinzen venMBebläte, die 
n “Herzog von Orleans verabfcheueten ; mit Schrecken, 


„Dean hatte,“ ſetzt indeſſen der Verf. In einer Anmerkung 


S. 252 hinzu, „Leinen hinreichenden Grund zu dem Wer» 
„dachte, daß Mirabeau eine Verſchwoͤrung angefponuen 
Ihabe, den Herzog von Orleans auf ben Thron zu brin⸗ 
„gen: hoͤchſtens gieng er fo weit, daß er ihn zum Generals 
„lleutenant des Königreichs gemählt haben weilte: und ſelbſt 
„davon ſtand er bald wieder ab, aus Verachtung Begen dem 

Charakter des Herzogs.” Wie weit Übrigens das entfchlofs 
fenere Verfahren des Koͤnigs gehen follte,, hatten wahrſchein⸗ 
lich die Parteyen ſelbſt niemals feſtgeſetzt; aus der Zahl un 
©tellung der Truppen aber, und Aus dem Charafter bes 
Marſchals Broglio ergab ſich, daß etwas Wichtiges im 
Werke geweſen fey. Mirabeau's Rede vom sten July vers 
mehrte diefe Beſorgniß. „Wit welchem Auge,” beißt es in 
dlefer berebteften feiner Reden anter andern, „mit welchem 
„Auge wird diefes von fö vielem Elende angefallene Volk es 
wiehen, daß diefe ungeheure Menge mäßige Soldaten kommt, 
wund ihm den Ueberfluß feiner Erhaltung flreitig macht! “Der 
„Eontraft des Ueberfluſſes der einen (Brod ift in den Augen 


„des Hungrigen Meberfluß ) , der Contraſt des eberfluffes der - 


„einen, und des Mangels der andern, ber geſicherte Zuftand 
 wdes Soldaten, dem das Manna fällt, ohne an den andern 


„Morgen denken zu müffen, und die Ängftlihe Bekuͤmmer⸗ 


„niß des Volks, das nichts erlangt, ale auf Koften mühe 
sliger Arbeiten und eines ſauern Schweißes; dieſer Contraſt 
wit dazu gemacht, dle Herzen in Verzweiflung zu feßen.* 
Adrteſſe der Verſammlung an den König, den Truppen Der 
fehl zu ertheilen, ſich aus der Nachbarſchaft von Paris und 
Beriailles zuruͤck zu ziehen. Antwort des Königs und Er⸗ 
Flärung, die Generalitaaten nah Noyon oder Soiſſons zu 
verlegen; fich felbft aber nach Compiegne zu begeben. Mira⸗ 
bean erregt Mißtrauen gegen Diele Antwort duch bie De 
mierkung, baß, bey aller Zuverficht gegen den König, man 
" — u doch 


— 
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doch feine in Minifer ſehen koͤnne, die Immer bereit waͤren/ 
- feine guten Abfichten irre zu leiten; durch die Verlegung der 


% 


Nationalverſammlung nad; Novon und Soiſſons wärde die. _ 


Verſammlung zwiſchen den um Paris gelagerten Truppen und: 
denjenigen fich befinden, die plöglich aus Flandern ober dem 
Elſaß gezogen werden könnten. Dieſe Vorftellungen blle⸗ 
ben nicht ungefühlt; wurden aber doch von der Verfammiung 
nicht befolgt , noch die Bitte um Zuruͤckziehung der Truppen 
wiederholt, „und die MWiäßigung.*: ſagt ©. 361- mie 
* Wahrheit Moore, „Die in dem gegenwärtigen Halle 
„bloß von einem Befüble der Achtung gegen den Koͤ⸗ 


 . „nig berräbren konnte, giebt den gewaltfamen Maaß⸗ 


„regeln, die die Adminiſtration unmittelbar darauf er⸗ 

„geiff, nur. noch mebr ein übereiltes und unpolidh - 
„iches Anfeben.‘““ Geheime Berarhfehlagungen und mili⸗ 
taͤriſche Thaͤtigkeit der Truppen und koniglichen Leibgarden. 
Dunkle Gerüchte von einem neuen Plan. Verſuch der Haͤup⸗ 
. tee der Bolkspartey, die Truppen zu gewinnen. Die Ber 
wirthung der letztern auf den Elyſeiſchen Feldern burch einie 
ge Bürger von Paris befchleunigte die Ausführung des ger _ 
Beimen Plans, und erfüllte uicht nur des Königes, Raͤthe 

mit Unruhe ; fondern beraubte fie faft Der gemeinen Klug⸗ 
heit. Kürz, eine neue Adminiftration, an deren Epise der 
Marſchall von Broglio und Breteufl ſich befanden, 
ward angekündigt, und ber Kieblingsminifter am ııtem 
July entlaffen. Heftiger Tumult in Darie. XIecders und 
des Herjogs von Orleans Buͤſten in Trauerproceſſion durch 
die Straßen getragen, Militaͤriſcher Angriff durch den Prin⸗ 
- 3en von Kambeſc. Gegenwehr. Zuridichlagung des Mie 
litaͤrs, Plünderung. Errichtung der Buͤrgermiliz, eines - - 
regulaͤren Corps von 48,000 Mann aus ben Sectlonen von 
Paris; dieſes Corps befrenete Die Einwohner. von aller Furcht 
der Plünderung, und verminderte bie Beſorgniſſe vor den tes 


— gulaͤren Truppen um ein Großes. Der Verf. beſchließt ©; 


‘266 mit folgender Anmerkung, die mir mittheilen: „Dee: 
„Umftand,“ fagt er, „daß man die Hauptſtade in Diftricte 
„eingechelft, und einem jeden derſelben feinen eigenen beſtimm⸗ 
„ren Wähler oder Wahlmann gegeben, hat mehr Einfluß 
„auf die Revolution gehabt, ats man insgemein glaubt; 
„denn fobald ınan einige Gefahr befürchtete, mußten fi die 
„Wähler in ihren verfhledenen Diſtrikten verfammicn, die - 
„alle mit enander in Werbinbsing ftanden: in einem Augend- 

Gg 4 : - „blicke 


a. Cfhichten 


. „blicke war eine Armee errichtet, und auf gewiſſe Meile, 


„rad ihrer Redensart, organiſirt. Do groß auch der Vor⸗ 
wtdeil geweſen ſeyn mag, der bey den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 


‚ „den daraus. eutftand: fo hatte es gewiß eine widrige Wira 


* 


Akung, naͤmlich. dag dadurch dag Departement. von Paris 
meine Uebermacht ser alle andre Departements bekam.“ 
(Gleichwohl war Die Macht der Wahlmänner, wie man ©. 
31 bey der verfuchten Befreyung Bezenvals ſieht, von 
bee eingefehränkter Au.) — ln 
. Zwölftes Kapitel. Der Raid, ich der milltäs 
riſchen Gewalt zu bedienen, fey dem Charakter. und den Abe 
fichten des Konigg gänzlich entgegen gewelen, und man habe 
feine. Ybfichten und Wuͤnſche dadurch ben dem Volke verdäche 
eig gemacht. Finflug der öffentlichen Meinung In Staats⸗ 
verfaflung und Raiexung. „Wenn.,“. fagt Der Verf. ©. 


‚271, „Defchmerken van dem fleißteften und arbeitfanften 


„Theile des Volks gefühlt, und ‚von der großen Mehrheit 
„der Aufgeklärteften als folche erfannt werden, bie in der 
„Verdorbenheit Ber Regierung ihren Urſprung haben: fo kann 
„diefe Regierung ,. bey dem gegenwärtigen Zuflande bee 


Gemuͤther der Menſchen duch ganz Europa, nicht lange 


— 


sonien hetrſchen, und es wird eine Vernichtung des Drucks 


fen, von Verlegung der Truppen, Dectete der Natipnal- 


\nSärften, trotz den Anftrengungen 


beſtehen.“ — , „Es gab eine Zeit,“ fährt er ©. 272 fort, 
„ton dag goͤttliche Recht der Künige, unrecht zu regieren, wo 
„bie ungereimte und gottloſe Lehre, daß fie die Krone durch, 
waöttliches,, ‚erblides und untheilbares Recht befigen,, mit 
„gutem Erfolge in Europa gelehre ward. Diefe Lehre wurs 
„de in England verworfen, ‚und die Folge davon war, Die 
wvortreffliche und im Jahre 1688 errichtete Conſtitution, 
„die jeder Britte fo..viel Urfache, hat zu fegnen und aufrecht 
vzu erhalten.“ — „Aber man gehe,“ fo fchließt der Verf, 

. 273, „der Mehtheit der, Einwohner von Rußland und 
Deutſchland die nämlihen Meinungen, die in Großbritan⸗ 


oder Lehnsherren, nebſt der Einftränfung der Gewalt des 

er Armeen, aber 
»GL,pder) noch wabefcheinlicher mit der Einwirkung 
ndtelee, erfolgen.“ Die Nacht yom a2ten July, die ein 
fo. allgemeines Schrecken zu Paris verbreitet hatte, wurde 
won den Hofleuten zu Verſailles in Tanzen uynd Schwaͤrmen 
zugebracht, Unguͤnſtige Antwort des Koͤnigs auf die Adreſi 


ver» 
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verfemmlang. äßer die Verantwartlichkelt ber neuen Miniſter, 
.ſ. w. Das Hofpital der Invaliden am ıgten July ger 
prengt, und 30,000 Blinten unter die angeworbene Milif 
weztheilt. Angriff und Eroberung der Baſtille. De Laie .- 
uay , De Losnie und Sleffelles ermordet, Zortdauer dee 
Sigungen der Nationalverfammlung, und Deputationen am 
den König Über die Zuräckziehung der Kriegsmacht. Erklaͤ⸗ 
rung des Königes durch den “Aersog von Kiancoust, da 
die Truppen zuruͤckgezogen werden follten, als man eben im 
VWegriff war, Mirabeaus heftige Rede über den Vorgang 
in der Drangerie ihm zu binterbtingen. . Anfpruchlofe Erfcheis 
nung des Koniges in der Mationalverfammlung. Verſiche⸗ 
sung ,, daß die Gerüchte von geheimen Abfichten gegen ihre 
werfonliche, Freybeit verläumberich wären. Alle Deputitte 
begleiteten den König bis an das Schloß. Bericht von dieſer 
angenehme Veränderung der Dinge nad) Paris. Deputar 
tion von wier und achtzig der ausgejeichneteften Mitglieder 
‚der Nationalverfammlung nach dieſer Hauptſtadt. Reden 
der Herzoge von Rochefoucault und Aiancourt,; der 
Grafen Elermont ; Tonzerre, Zallyı Tolendal und an⸗ 
derer auf dem Stadthauſe, um die Gemuͤther der Buͤrger 
mit dem Könige eusgufchnen fein letztes Vetragen in ein 
weniger nachtheiliges Licht zu ftellen, und: fie zu verfichern, 
daß feine Wünfche die Gluͤckſeligkelt des Volks wären, Als 
gemeine. Freudensbezeugungen und. Vergnügen ber edelgeſinn⸗ 
ten ‚Mitglieder der Deputatiorn über die rückkehrende Treue . 
des Volks gegen den König und bie Eonigliche Würde. „Aber 
„es gab in-der Narienalverfammfüng und in der Municipa⸗ 
„Jität von. Paris Menfchen ,“ verfichert der. Verfaſſer in fols 
„gender, Andentungsvollen Stelle, ©. 294, „damals ohne. 
alle Bedeutung, die aber nachher wichtige Rollen fpielten, 
„reiche mit einem übelg Auge alle Anzeigen diefer Art an: 
„lagen, weil fig fürchteren, daß eine Ruͤckkehr des Vertrauens 
„zu dem Könige ihre,entitehende Wichtigkeit vermindern oder 
„vielleicht gar vernichten möchte. Der ungeheure Einfluß 
" „der Hauptftadt auf die Nationatverfammliung wurde ihnen 
„wahrfcheinlich jest zuerſt fichtbar und unzweifelhaft, und 
„war der Grund des Gebäudes von Ehrfucht, das fie in des 
„Folge aufführten. Diefe Leute waren daher gefchäftig, 
„neuen Soamen des Verdachts in den Gemuͤthern des Volke 
„euszuftenens fie.murmelten, daß, der ſchoͤnen Verſprechum⸗ 
sagen bes. Königs ungeachtet, neue Truppen auf ihrem ar» 
nn 895 
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Iſche nach Paris wären; und fle erbichteten eine Geſchichee, 
Idaß man einen Verſuch gemacht habe, die Baſtille für Dem 
„König wieder zu erobern. Sie harten ihre Unterhändler, 
„die das Wolf aufwlegelten, imit lautem Geſchrey die Zuruͤck⸗ 


„berufung des Herrn Liecker ju fordern, und es gelang ihnen 


„fo fehr, daß man den 16ten July eine Deputation von Pas 


ars nach Verſailles ſchickte, deren Gegenſtand dadin gieng, 
daß die Nationalverſammlung auf die Entlaffung der ges 


„genmärtigen Drinifter, und die Zuruͤckberufung Tfeders 


„dringen foflte.“ ; Vorläufige Debatten über diefen Punkt 


der Befegungen ber Stellen der volljiebenden Gewalt zwi⸗ 
Gen Mounier und Mirabeau. Mirabeau's merkwuͤr⸗ 
ige Rede im Anszuge, ©. 295 ff. Die Adreſſe gebt durch; 
aber die Minifter kommen ihr durch freywillige Abbankung 
zuvor. Dee Koͤnig geht, auf Beranfaflung einer Deputation 
Der Pariſer Wahlmäner , nady Parts. Beſtuͤrzung hierüber 
in der königlichen Familte. „Man dat,“ fagt auf der 308 
®&. Moore, „viele Urlache zu glauben, bag die Reiſe des 
„Königes nach Paris, und fein Empfang daſelbſt von einigen 


“ „wenigen, die Einfluß bey dem Parifer Ausſchuſſe ſowohl, 


3 


mals bey der Natlonalverſammlung batten, in der Abſicht 
„entworfen und veranflaftet war, um ihn mit Schrecken zu 
„erfüllen, und feinen Geiſt zum Einwilligung in ihre kuͤnfti⸗ 


„gen Entwuͤrfe zu beugen.” "Bittere Bemerkungen über die 
Aüufnahme des Königs-zu Paris und das Vetragen der Pas: 


riſer. Die verabfchiederen Miniſter verlaſſen das Königs 
reich. Der Graf von Artois mit feiner Famille, die 
Prinzen von Eönde’ und Eonti nebſt vielen andern thun 
tin Gleiches. Soulon von dem Landfeuten bey. Paris ent» 


bett und. hingerichtet. -Uehnliche Ausſchweifungen der Lands 


eute in den: Provinzen. „Daß aber diefes Uebel fo allges 


Ss. 


-s 


| 


„mein’um fi griff, darand,* fagt ©. 310 Moore, „kann 


ʒmaͤn fd ziemlich ſchließen, daß die Landleute den Drud und 


„die ſchlechte Behandlung fühlten, die fie von Ihren Lehns⸗ 
aberren erfuhren c··· 


— 


Dreyzehntes Kapitel. Auf die, noch waͤhrend 


der Rei, vom König und der Nationalverfanmlung erhals 
tenen Briefe eneichlieht ſich Necker, aller Vorſtellungen fel 
nee Freunde und feiner eigenen Pbllsfophie ungeachtet, zu 
ber nur eben erft verlafienen Stelle im Minifterio zuruͤck zu 
kehren; ein Entſchluß, den er, trotz der fümeipeibe len 

. v So * . es 
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ehrenvollen Ark, womit ihn die Nationalverſammlung em⸗ 
pfieng, bald nachher zu bereuen fo viele Urſache hatte. Er 
zeigte fich der Beivunderten enge auf dem Balcon, feine 
- Semahlinn und feine Tochter zur Seite. „Es erforderte“ 
ah S. 317 „eine Revolution im Staate, und Tleders 
"„ganze Popularität, daß eine den. eingeführten Bitten fo 
„jutdiderläufende Scene den Augen der Parifer nicht lächer» 


glich werden follte, da man zu Paris kaum jemals einen ' 


„Mann und feine Frau öffentlich benfammen gefeben bar.” 
Bezenval, Befehlshaber der Schweizergarde, auf Lie 
ders Vorſtellung freygeſprochen, und eine allgemeine Am⸗ 
 efkie decxetirt. Daß Necker ſich dabey nicht an den: König 


"und die Nationalverfammtung, fondern an die Berfammlung 


der Wahlmänner wendet, bieß diejenigen Mittel wählen, 
yon deren glücklichen Erfolge man verfichert war, obne dar» 
anf zu ſehen, ob es regelmäßige. voären oder nicht. Beyde 
wohlthätige Beſchluͤſſe durch Keckers Feinde vereitelt. Auf⸗ 
fand der Sectionn. Mounier, Kally  Tolendal, Ma⸗ 
louet und andere bemühen fich vergeblich, den Schritt der, 
Wahlmaͤnner zu rechtfertigen. Mirabean kämpfte mit wah⸗ 
rer Söophifterey dagegen. „LFicabeau,“ den auch Lieder 
in dem Werke: über die franzoͤſiſche Revolution, bier 
nantentlich anflagt, „war von Natur,“ beißt es bey une 
ferm Berfafler S. 323, „kein. menfchenfeindlicher und blut⸗ 
„bürftiger Mann; aber bier zeigte er ſich als einen Mann 
„von beftigen Leidenfchaften, und efmer unverantrortlichen 
„Empfindlichkeit ; denn aller Wahrſcheinlichkeit nach war es 
„bloß, um einen, ber ihn vernachläffige Batte, und deſſen Do» 
„pularität ee mit neidiſchen Augen: anſahe, zu demüthigen.- 
„Daß et wider dei Pardon eines Mannes ſprach, den er 
- „keines Verbrerdens für ſchuldig Halten konnte, und fich wi⸗ 


„der eine aflgemelne Begnadigung erffärte, von der er wuß⸗ = 
„te, daß fie im hoͤchſten Sram gut und erfprießlich ſeyn wärs 


„de, fe mochte nun auf eine ſchickliche Art empfohlen worden 


„ſeyn ader nicht." Der Verf. führe ©. 324 fert: „As " 


„bespierre, der. jet noch wenig befannt war, jeigte bey 
„diefer Gelegenheit etwas von feinem graufamen und harten 


Geiſte, der felsdene fo viel Schrecken und Graufen durch 


„ganz Frankreich verbreitet hat, dadurch, daß eu wider den 
„Pardon und die Anmeſtie ſprach. Auch ſcheint er eini⸗ 
„ge von den Winken, Die Mivaboas fallen lief, aufı 


ge 
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Mieberaufnabme von dem Volke, und trotz der wahrhaft. 
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„gefaßt, und fie lange nachher als die, Grundlage ge 
„biaucht zu haben, auf die er einen Theil feines Aais . 
„fonnements in dem Procefje gegen. den Bönig baue 
„te.“ Go ſchnell ſank Neckers kaum genoflene Popularis 
tät, woruͤber er in dem Briefe an den Secretär des Gemein⸗ 
deraths von Paris, der ihm zuerft von dielem Wechſel Nach⸗ 
sicht gab, felbft das Geſtaͤndniß gab, „fein Gluͤck babe 

- „nicht lange gedauert.“ Abnahme des königlichen Anſe⸗ 
bens in den Augen aller Parteyen. . Alles, was er von ber 
Beit an noch davon hatte, betrachtete man nicht länger ale 
ein weſentliches Worrecht der Krone; fondern als ein. Ber 
ſchenk der. Nationatverfammlung. — Ausſchweifungen der 
Pächter und des Laudvolks durch ganz Frankreich, die ih 
weigern die Abgaben der Regierung, und den Grundherren bie 
Zinfen zu bezahlen. Unwirkſame Mittel der Nationalvers . 
fammiung und der von ihr ernannten Commiſſion toider die 

- . Überbandnehmenbe Uebel. Bekuͤmmerniß der Natignalver, 

ſammlung, beſonders der Mitglieder der zwey erften Stände, 

Datriotifche Anträge des Vicomte von Noailles und des 

Herzogs von Aiguillon, diefen Ausſchweifungen durch die 

Verminderung der allzudruͤckenden Abgaben und Abftellung 

der Lehnsdienfte zu ſteuern. Dieß errregte um fo mehr Be⸗ 

wunderung, um je weitläufiger die Länderepen und Iehusherrs 
lichen Rechte des Herzogs maren, Dieh glänzenden Bey⸗ 
ſpiele erweckten große. Macheiferung, da die Ablichen, bie 
vorher feinen Werth auf Patrlotifmus: legten , einander auf 
eine Art Äberboten, die die Gallerien in Erkaunen ſetzte, 
and die Gemeinen, die durch ähnliche Opfer mit Ihnen ‚nicht 
werteifern. konnten, entzuͤckte. Da einige vom. Adel unter 
gewiſſen Opfern litten: fo trugen fie auf verſchiedene oudere 
an, die. jenen. empfindlicher waren, ‚als ihnen, und man 
ſagt, erzähle der Verf. S. 332 und 33, „Daß die Hitze, die 

„durch diefes gegenfeitige Reihen von Nachelferung, Patrios 

„tifmus. und Rache entftanden war, durch die Wärme und - 

„Ergießung des Herzens, die der Wein erzeugte, vermehrt 

„werden fey: fo daß im. Ganzen das Volk in Diefer eirzis 

„gen Sigung nach dem Mittagsinable (wen fallen bier‘ 

„nicht Taeituſſens: „numguam niſi ppti“. ein?) mehr ers 

wbielt. als der feurigefte Reſormator an vielen Tagen erwar⸗ 

„tet hatte.“ - Feine Wendung des Präfideuten der. Verſamm⸗ 

, ung, den ebrwärdigen Körper. der Geiſilichkeit, der 

bicher ein erfiaunter und fchweigender Zuſchauer gi 

., we [1 
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weſen wer: ‚ 10 gleichen Aufopferunigen zu ceen Oie Bo 
ſchoͤfe von Nancy und Charires nehmen das Wort. Die, 
Ungercchtigkeit der Wildgeſetze, das ausfchließende Necht des 
Biichfanges, der Caninchengehege, ws f. to. werben abgeſchaft, 
Die Loͤſegelder von kirchlichen Lehnsrechten zur Erleichterung 
des armern Theils der Kirche verwendet, und befchloffen, : 
ſich auf eine einzige Pfrände einzufchränten. Welt Linrecht 
aber brachte der Ausſchuß der Gemeinen, der bie verfchieder 
wen gemachten Borichläge in die Form eines Geſetzes bringen 
follte, den. Sehenden als eine Lehnsverbindlichbeit mit hin⸗ 
sin, welcher Artikel einen flarken und gerechten Widerſtand 
erfuhr, bis endlich, da auch die Britalieber des Adels Die 
Geiſtlichkeit aus Rache verließen, ber Ersbifchof von Pa 
ris erklärte, ihre ganzen Zebenden in die Haͤnde der Nation 
niederzulegen, und in Ruͤckſicht ihres eigenen kuͤnftigen Un-· 
erhalte ganz der Gerechtigkeit ihres Vaterlandes zu leben. 
S. 336 iſt die ſchon fonft- gemachte Behauptung vergetre 
gen, daß eine wohl eingerichtete erbliche Monarchie mehr, 
als eine Republit, zu. der läckfetigkeit der Wölker führes 
aber die. Mebenbetrachtungen, wozu dieſelbe den Verf. ver 
‚anlaßt, verdienen die Aufmerkſamkeit denkender Leer. — 
Zum Andenken diefer berühmten Sitzung ward dem Könige 
der Titel eines Wiederberfiellers der franzoͤſiſchen Frey⸗ 
beit extheitt,--ducch eine Deyutation ihm davon Bericht ges 
geben; und ducche ganze Reich ein — Te Deum geſun⸗ 
gen. 


... Viersebnten Aapitel. Betrachtungen über die 
Trenfofigkeie in dem erfahren: der Nationalverſammlung 
gegen die Geiſtlichteit. Dreyſache Meinung und Debatten 
über den Grad von Gewalt, der dem Könige aegeben war; und 
defonders, ob feine Einwilligung zur Beſtaͤtigung der. Nies 

luͤſſe der Verſammlung nothwendig feyn folte, vom Ende 

es Audufts bis in die Mitte des Septembere. Man war 


ſp aͤngſtlich, die geſetzgebende Gewalt gegen die Eingriffe dee 5 
. _ „yolljtehenden zu fihern, daß man dieſe bie zu einem. folchen 


Grade, ſchwaͤchte, daß fie fat ganz unnuͤtz ward. Mira⸗ 
. beau habe, bey der Unterflüßung des abfoluten Veto, eine 
thefere politifche Einſicht gezeigt, als Leder oder Rabaud, 
und zugleich einen Beweis gegeben, daß ſeine Liebe zur Po⸗ 
pulavitaͤt ihs nicht verleiten koͤnnen, in. einem fo weſentlichen 
Puntte feines Weinung ehtgegen. in handeln. Benau⸗ 
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dern gegebenen Feſte, welches man für eine Veranſtaltung 
. Bes Hofes zur Erweckung der Koͤnigstreue belt, wozu no 
Die verzögerte Antwort des Königs auf gewiſſe, zum Sauotios 
"Ihm vorgelegte, Artikel ber Lonftitution binzutam! Es bie, 
der geheime Pan des Hofes ſey, die Nationalserfammiung 
{m —* zu erhalten, und die für die Hanptſtadt beſtimm⸗ 
:sen Lebensmittel: aufzufangen; eine Vorſtellung, die um fo '- 
mehr Eingang fand, um je groͤßer wirklich um dieſe Zeit 
der Mangel an Lebensmitteln war. Das Volt Heftand. dar» 
“auf ,. Vorftellungeri auf dem Stadthauſe zu chun,- uud bald 
gieng der Fiſchweiberzug mit. Waffen und Kanonen unter ' 
Maillards Anführung, und böhft wahrfcheinlich unter dem. 
‚geheimen Einfluffe-und auf Koften bes Zerzogs von Bes 
Teans, nach Verfailles. Es war. für Aafayerte unmöglich, 
diefen Marſch zu verhindern, da ſeibſt die Sdationalgarde ihn 
nörhigte, fie nach Verſailles zu führen, um ihre Beſchwer⸗ 
‘den, wie fie ſagten, dem Könige vorzulegen, und ihn eins * 
zuladen,, in der Hauptſtadt zu veflbiren. on U 


gier endigt ſich der erſte Wand; ‚der zweyte fingt 
keine neue Zählung. der Kapitel ans ſondern zähle vom les 
ten Kapitel des erfien Bandes fort, j J 


Funfzebates Kapitel. Debatten In der Na 

tlonalverſammlung Über das, was bey dem Gaſtmahle der 
Eeibgarde vorgefallen ſeyn ſollte. Dem Könige wird eine 
bloße und.einfache Zuſtimmung zu den Artikeln der Cons 
ftitution, die ihm bereits überreicht waren,  abberlangt, 
Maillard mit den Fiſchweibern vor der Nationalverſamm. 
Iung ; die Fiſchweiber begleiten die Deputation der National 
verſammlung an den König (Mounier war jetzt Präffs - 
dent). Beſchwerde über den Mangel an Brodt, und über . 
die Bermwirrung, die-daraus in der Hauptſtadt eneftände, Die 
Fiſchweiber und ihre Eonftituenten verlangen eine Rhriftliher 
Berfiherung vom Könige, daß dem angel abgeholfen wer 
den folle. Herr von St. Prieſt C bekanntlich ein eifriger 
Sartifan des Hofes), der ihnen, dieſe zuftellte, fol geſagt has 
Sen „Bonft hattet ihr nur einen König, und, es fehlte 
each nicht an Brod; jet da Ihe deren zwoͤlſhundert babe? 

„fo müßt ihr es von dieſen fordern;“ eine unkluge Mebe, . 
bie er nachher, als ihn Mirabeau deßhalb verantwor.tic 
machte, als Poltron laugnete. Bögerung des Königs, die 
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wegelegten Arttkei zu unterföhreiben. Cr eh den Peäben- 
sen von fleben Uhr des Abends bis beynahe zehn Uhr war 


ven, Kafayette kommt mit dev Armee an, und hofft, dur 


eine Entichutdigung von Selten der Leibgarde, Vergeſſenheit 
bes Vergangnen und ein gutes Vernehmen für die Zukunft 
zu bewirken. Unerwarteter nächelicher Angriff des Schloſ⸗ 
es. Srmorbung der Sarden. Man .dringe mit Diten in 
bas Schlafzimmer der Königinn , die halbnackend in das 
Zimmer des Königs entrinnt. Lafayeite eilt mit einer 
Compagnie Srenadiere zu Huͤlfe. Der Praͤſident ſchlaͤgt 
vor, fih augenblicklich in den. Saal des Schloſſes zu beges 
Gen, und dem Könige beyzuftehen. Mirtabeau widerfetzt 
fi diefer Motion, und, „ein Theil feines Betragens ," fagt 
> &. 23 Moore, „ſtellt ihn fo fehr, als diefer, dem Wei 
„dachte aus, auf irgend eine Weife mit dem Auffiande 
„in Verbindung gewefen zu feyn.“ Der König und die 
Koͤniginn erſcheinen auf dem Balcon. Uebermuth des Pie 
bels. Wiederholtes Geſchrey: „Der Zönig nach Par 
- „eis!“ Der König willfahrt. Beſchluß der Nationalver⸗ 
fammlung, auf Mirabeau's Antrag , ihm dahin zu folgen, 
‚Die Eönigliche Zamille wird nah Paris gebracht — ” 


Sechsſszebntes Kapitel. Ein geheimer Aus 

ſchuß in dem Dorfe Weonrouge bey Paris, der aus dem 
Herzöge von Ürleans,, den Herten Mirabeau, Aa 
Elos, Abbe‘ Sieyes, La Touche Treville beſtand, has 


be den Herzog in eine ausgezeichnete Lage im Otaate brin | 


gen, und, unter. dem Einfluffe ‚feines Vermögens nnd feines 
" Namens, ein enticeldendes Gewicht in der Nationalver⸗ 
fammlung behaupten wollen. Mirabeau habe ihn überre 
det, in einer der Eritifchften Lagen det öffentlichen Angelegen« 
heiten dem. Könige feine Dienfte, zur Wiederherſtellung der 
Ruhe, anzubieten, und zu gleicher Zeit die Stelle eines Ser 
herallieutenants des Königreichs fuͤr fich zu verlangen. Fin 
Mangel von Befonnengeit und Ueberlegung, und Die ſchnelle 
ER des Königs: „mas er wolle,“ habe ihn aus aller 
Faſſung gebracht, und unter der Nothwendigkeit, doch et 
was zu fanen, habe er um die Erlaubniß einer Kelfe 
nach England angefuht. Betrachtungen über den Cha 
rakter des Herzogs von Ürleans, und über den Anthell, 
den er an der Revolution gehabt. Der König ſieht fish ‚ger 
noͤthigt, feinen beftändigem Aufenthalt In der Hauptſtadt n 

| Ä | | neh⸗ 
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nehmen. Von dem elenden Zuſtande des Zwanges, unter 
weichem er ſich befand, kann nichts einen ſtaͤrkern Beweis 
abgeben, als der Brief, der ©. sı abgedruckt iſt. — 


Siebenzebntes Kapitel, Rally Tolendal, 


Monunier und andere Mitglieder der Nationalverfammlung 
legen ihre Stellen nieder; Mounier jedody nicht eher, als 
bis er auf ein Deeret angetragen hatte, die. Morde des ſech⸗ 
ſten Oetobers zu unterſuchen. Demuͤthigungen, denen bie 
koͤnigliche Famile in den Tuilerien ausgeſetzt iſt Man hat 
‚ben “Herzog von Orleans im Verdacht, neue Ausſchwei⸗ 
fungen des Poͤbels, und meuteriſche Geſinnungen der Natio⸗ 
nalgarde veranlaßt zu haben. Lafayette erinnert Ihn an 
ſeine Reiſe nach England, an die er laͤnaſt alle Gedanken 
aufgegeben hatte, Die Nachricht, die der Miniſter von 
Montmorin dießfalls der Nationalverſammlung giebt, um 
‚einen Reiſepaß für den Herzog von ihr zu erhalten, erregt 
Hroßes Erſtaunen. Mirabeau ſprach davon, als von einer 
neuen Art geheimer Verhaftsbefehle. (Sollte er wohl dieſe 
Sprache geführt haben, wenn er, wie Moore behauptet, - 
nicht mit dem Herzoge im Einverfländnifle gehandelt haͤt⸗ 
te?) „Die Nationalverſammlung fchien nicht durch den 
. „Vorwand: des Miniſters bintergangen zu ſeyn,“ fagt der 
Verf.z „dennoch. wurde der Paßport bewilligt, und der 
Herzog reifte ab.“ Ausgeſtreute Gerüchte von einem Aus⸗ 
hungerungeplane und von einem Anſchlage, das Volt mit 
ungefunden Lebensmitteln zu vergiften, „Wäre der Zerzog 
„von Orleans in Paris gewefen: fo wuͤrde man twahrs 
ſcheinlich gefagt haben, daß er der Urheber derfelben, gewe⸗ 


/ 


„fen, und dabey die Abficht gehabt habe, die ganze königliche - 


„Kamilie zu ermorden.“ Das Rriegsaefes und die Aufs 
ſteckung der rothen Fahnen vom Stadthaufe, bey dem Anſchei⸗ 
we eines Aufruhrs, in Vorſchlag gebracht. Robespierre 
vwiderſetzt ſich dem Deerete, und legt bey dieſer Gelegenheit den 
Grundſtein zu feiner ungeheuren Popularität. Er dekannte 
feine herzliche Zuneigung für das gute Wolf der Parifer, das - 
‚ > ſelten Unresht habe, und das man nicht mit Recht und Bil⸗ 
—, lügkeit fuͤr Irrthuͤmer, in die es fallen, .oder für Verſehen, 
die es, vom Hunger gedruͤckt, begehen möchte, ſtrafen koͤn⸗ 
“ger. Er breitete ſich über die Weisheit lindernder Maußre⸗ 
geln, und: aber die fuͤrchterlichen Folgen aus, welche daher 
entſtehen möchten, wenn man. die bewaffenete Macht gebrauche 


9 
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te, als wodurch viele unſchuldige und gutgeſinute Leute sun. 
kommen koͤnnten. Als die erſte aller Tugenden erhob er das _ 
Diitfeiden gegen den Armen und Wuͤrdigen: Wörter, die et, - 
wie die entgegengelegten, der Reiche und Nichtswetthe, als 
gleichbedeutend, beftändig im Munde führte. Gegen Bluts 
vergiefien Äufferte er einen Abfcheu, der eines Braminen wuͤt⸗ 
dig gewefen wäre, und von den durch das Feuern der Solda⸗ 
ten dahin geſtreckten Maͤnnern, Weibern und Kindern ent⸗ 
warf er ein fo ruͤhrendes Gemälde, daß es einigen Perſonen 
- auf der Gallerie Thränen in die Augen brachte; während daß 
andere, die den Schein firengerer Tugenden und einer politi⸗ 
ſchen Sehkraft Haben wollten, ihre Köpfe ſchuͤttelten und ers 
‚Uörten, „daß, obgleich Robespierre ein gut gefinnter 
„Patriot feyn möchte, er doch für einen Staatsmann viel 
. „zu weidhbersig waͤre.“ Obgleich einige Sectionen, durd« 
Kobespierre’s Deredfamkeit aufgemuntert, gegen das Kriegs 
geſetz proteftirten: fo warb es dennoch durchgeſetzt, und die 
gluͤckliche Wirkung davon tvar die Wiederberftellung der Ord⸗ 


“nung und Ruhe auf einige Zeit, Bernere Decrete der Ras . 


tionalverſammlung. Die politifche Eriftenz des Adels und 
Der Geiftlichkeie durch die Aufhebung des Unterſchieds der 
©tände vernichtet. Die Wahl und Summe der Deputits 
sen nach einem neuen Plane fefigefeßt. Die nene Eintbel 
‚lung des Reichs in drey und achtzig Theile veranftaltet. Die 
Zahl der Repräfentanten wird nad) der dreyfachen Rüdficht 
des Umfangs, der Bevölkerung und des Betrags ber Abgas 

Sen beftimmt,, und auf diefe Weiſe werden | 


nach dem Situndfage des Umfangs des Gebiets 247, 


mac) dem Grundſatze der Bevölkerung 249, 
nad) dem Grundſatze der Abgaben 249 


in Allem 745 


Deputirte gewaͤhlt. Der Artikel, welcher die Urverſamm⸗ 
lungen von dem Rechte ausſchließt, unmittelbar die Reproͤ 
ſentanten der Nation zu waͤhlen, und der ihr Privilegium 
darauf einſchraͤnkt, bloß die Waͤhler der Repraͤſentanten zu 
ernennen, gefällt dem Britten vorzüglich, deſſen Betrachtun⸗ 
‚gen, &. 74 u. ff., leſenswerth find. „Nach der Meinung 


vieler,“ führe er &. 75 fort, „würten die Franzoſen wohl 


‚„gethan Haben, wenn fie die englifche Conſtitution in 
„allem als ein Mufter fuͤr die ihrige gemäble hätten. Nah 
„der Meinung einiger, wuͤrde die englifche Nation wohlthun, 
.. . . rn | swend 


- 
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.  „saenn fie ihre Mepräfentation in dem Kaufe der Gemeinen 

nach dem framzoflichen Wahlſyſteme verbeſſerte.“ Betrach⸗ 

sungen über die erſte conſlitnirende und die zweyte ges 
ſetzgebende Verfammlung. — | 


Achtzehntes Kapitel. Unermuͤdeter Eifer der 
Nationalverſammlung in den Staatsgeſchaͤften, innerhalb we⸗ 
niger Monate nach des Koͤniges Ankunft in der Hauptſtadt. 
Abſchaffung mehrerer druͤckenden und unpolitiſchen Auflagen 
und Buͤrden'des Volkes. Das Decret, die Bankeruttierer bes 
treffend. „Die Nationalverſammlung,“ ſagt Moore ©, 
83, „muß Mirabeau (über dieſes Geſetz) mit mehr Era 
„ſtaunen, als Ropespierren (tider das Blutvergießen) 
„angehört haben: weil Beiner zu der Seit die rachgierige und 
„araufame Gemuͤthsart des letztern kannte; aber alle wuß⸗ 
.nten, daß der erfte ein Bankeruttieree war.” Der Hersog 

von Rochefoucaulet widerſetzt fih dem Theile des Geſetzes, 
der die Rinder der Bankeruttierer bereifft. Auch bier bewies 
fh Mirabeaus ungeheurer Einfluß in die Verſammlung, 
da er, eben in den Baal tretend, das Decret durchſetzte, als 
des “Herzogs Verbeſſerung auf dein Punkte ftand, anges 
nommen zu werden. Um die Stelle der aufgehobenen Taren 
zu erſetzen, bie Intereſſen der: öffentlichen Schulden zu bes 
zahlen, und die übrigen Beduͤrfniſſe des Staats zu beftrele 
ten, machte man zu feinem Augenmerk, fich der fämmtlichen 
Ländereyen ber Kirche zu bemächtigen, und fie zu-den Be⸗ 
duͤrfniſſen des Staats zu verwenden. Eine gleiche Strenge 
trifft den Körper der Rechtsgelehrten und des Adels. Decret, 
welches allen Parlementern des Königreichs. die Fortſetzung 
ihrer Amtsverrichtungen unterfage. Decret von Abſchaffung 
Ber Titel, Wapen und Livreen j ·. 


Meunzebntes Kapitel. Unwille ber Parle⸗ 
meuter, und veränderte Meinung des Adele, die beyde gee 
neigt machen, ſich in jede Verſchwoͤrung wider die neue Regie⸗ 
zung einzulaflen. , Manifer des Parlements von Tous 


louſe, weldes alle Klaſſen von Bürger einlud, „ſich zur 


“Erhaltung der Monarchie, der Gelege des Eigenthums, 
„und ber Religion zu vereinigen, als welcher die größte Ge⸗ 
- „fahr von den Gewaltthaͤtigkeiten derer bevorſtaͤnde, die alle 
„Diachtzweige dev Regierung an ſich gerilien hätten, und 
„den Köntg ſelbſt in Gefangenſchaft hielten.“ Die (Benes 
ralſtaaten von Bearn und Daupbins nach den Uneejätee 
ur ' a 5 . 


I 


a Soaecſchchee. 


der! Staͤnde verfammelt. Die Staaten in mebrern an 
- dern Provinzen protefliren wider das Decret im Betreff | 
der Kirchenaäter. Die Iliederträchtinfelt der Vacationss- 
kammer 3u Rouen, die oͤffentlich das Decret, das ihte 
Gewalt auſhob, regiftrirte, und insgebeint gegen das, 
was fie gethan hatte, proteftitte, ‚und dem Konige die Press 
ftarion uͤberſchickte; ein Verfahren, welches den König fe ' 
dr beleidigte, daß er der Nationalverfammlung davon | 
Kenntniß gab, die Dielen Advocatentniff, wie ihn der Verf. | 
nennt, bart beftraft haben würde, wofcrne nicht der König | 

| 

| 

| 

! 


{ 


ſelbſt zu ihren Sunften fig verwendet hätte. Das Parle 
ment zu Metz, welches gleichfalls gegen das Decret der 
ationalverfammlung zu voreilig protefirt hatte, fabe ſich 
genoͤthigt, die Municipalitaͤt um ihre Vermittlung bey der 
Satlonalverfammlung gu bitten. Alle diefe übelangelegten 
Bemühungen , der Narionalverfammlung das Zutranen des. | 
Volks zu entziehen, vereitelt diefelbe durch ſtandhafte Ge⸗ 
ſetztheit, die wiederum von dem Beyfalle des Volks im BGan - 
zen abhleng. Um ihr dieſen zu rauben, ſuchte man das Des 
sagen derſelben, die Gottloſigkeit oder Thorheit ihrer Des 
erete bemerkbar, und den Charakter und die Perlen ihrer 
Mitglieder lächerlich zu machen. Die Freunde der National 
verfammlung vergelten Gleiches mie Gleichem. Wie vor 
trefflich auch mehrere gegen die Revolution erfchlenene Schrif⸗ 
ten waren: fo behauptet doch Moore ©. 113 mit Grunde, 
„daß das abfcheuliche Betragen gewiſſer Ungeheuer, die bey 
„der zunehmenden Sährung der franzöfiichen Revolution auf 
„den höchſten Sipfel erhoben wurden, ihr in den Gemuͤthern 
„des Menfchen mehr geſchadet haben, denn alle Schriften, 

“ „die gegen fie erſchienen.“ Bekanntmachung des zorben 
Buchs. Der angegebnen Abficht gemäß follte nur die Ben | 
mendung bes öffentlichen Geldes feit den Iekten zwanzig Jah⸗ 
ren durch eine Corfmiffton der Nationalverfammiung barans 1 
unterfucht werden; und unter diefet Vorausſetzung vertramete | 
es der Staassrath dem Präfidenten der Commiſſion, Her Ä 
Eamus, an. Es erichten indeß, au KTedkers großem Ers 
flaunen , und zum hoͤchſten Mifvernnünen des Königs, nah 

"wenig Tagen gedruckt im Publico. Der Artikel, welcher 
den Grafen von Artois betraf, der, während der kurzen | 
Adminiftration des Herrn ron Eatonne, über ſechs Mile 
lionen Thater von dem öffentlicher: Gelde erhalten hatte, und 
deſſen Schulden beynahe eben fo Hoch ſich beliefen, machte 

on - da 
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das meiſte Aufſehen. Unter andern unverhaͤltnißmaͤßigen Pen⸗ 


ſionen war ein Jahrgeld einem Herrn ausgefegt, weil er ei⸗ 


nen Thell feiner Einkuͤnfte feinen Glaͤubigern zur Bezahlung 
“. feiner Schulden abtreten müffe; 100,660 Livres wurden une 
ter Operiften vertheile, die vom Theater abgegangen waren. 
Achtzehn Millionen wurden unter das Militaͤr ausgetheilt, 
ine Summe, wie jemand bemerkte, die Alexandern fuͤr die 
fſicierd, die ihm die Welt erobern halfen, ausgereicht ha⸗ 
ben wuͤrde. Die ganze Liſte der Penſionen belief ſich auf 
vier und dreyßig Millionen Kivres. Dieß gab reich⸗ 
haltigen Stoff zu Declamationen wider den Hof und die 
Hofleute. Bruch zwiſchen Necker und Camus. Debatten 
ber die Frage, mellen Haͤnden die Nation das Recht, Krieg 
und Frieden zu beichließen, anvertrauen: folle. Da Mira⸗ 
beau biekmal auf Wialouers Seite trat, der ber vollziehen« 
den Gewalt dieß Vorrecht zuſprach: fo ward ein Decret des 
Inhalts abgefaßt: „das Mecht des Friedes und des Kriegs 
„Hebört der Nation; der Krisg kann nicht befchloffen. wer⸗ 
„den, außer dur ein Decret der gefeßgebenden Gewalt, . 
„toeiches auf einen vorbergegangenen formlihen und nörbigen 
„Borſchlag des Königs gegeben, und hierauf von Sr. Maje 
oſtaͤt fanctioniee wird. — _ BE Ä 


\. Swansigfies Kapitel. Abſichten und Anftals 

"ten des Bundesfeſtes den ıaten Suly 1790. Der Herzog 
von Orleans gebt nach Paris zuruͤck, da ein Schauſpiel 
diefer Arc für ihn eine Sache von der größten Wichtigkeit 
war, Das Bundesfeld wurde nun der einzige öffentliche 
Verfammlungsort; den Bpaten und die Haue zu führen, 308 
man allen Luftbarfeiten und Gefchäften vor; und die aller« 
jerfreutefte Stadt In der Welt wurde mit einem Male die - 
allerarbeitfanifte. Das zubereitete Amphitheater follte über 


dreymalhundert taufend Menſchen faflen ; nicht weniger als .- 


viertaufend von der Nationalgarde wurden allein ale Wade - 
au dem Feſte beordert. Wir übergehen das Ausfuͤhrliche 
dieſer Keremonie, die von S. 145 —ı53 befchrieben iſt, 
und „die man,“ fagt der Verf, „ungeachtet. der guten Ab» 
fihten ‚fo vieler, die den Schnur ablegten,, als den größten 
und ausgebreiteteften Meineld, von dem je Himmel und Erde - 
‚Zeugen waren, betrachtet hat.“ Eiferſucht zroifhen den 
Dfficieren der Linientruppen und der Nationalaarden. Der 
gemeine Soldat if für das neue Syſtem eingenommen, wo⸗ 
= BEE er ‚1 TE Bea BE / |; 
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Muths, zu welchem ber Pariſer Poͤbel und die Stationalgage 
de aufaeregt war, die dem Konig angethane Defchimpfung 
zu unterfuchen. Aörefle des Parifer Departements an ben 


König, über die Sunft, die derfelbe den unbeeibigten Prie⸗ 


tern und andern Feinden: der Conſtitution bezeige. Der 
Cardinal von Miontmorency, Srobalmofenier, ber Bit 
Ichof von Senlis, erfier Almoſenier, und ondere legen 
isre Stellen nieder. Alle Seiftliche von der koniglihen Ka⸗ 
pelle werden entlaflen. Der König hört Meſſe bey einem ges 
ſchwornen Prieftr. Da man Darnave, Rabaud de 
St. Ktienne und andern proteftantiichen Mitgliedern der 
Natignalverfammlung feinen zwingenden Befehl auflegte, 
dem katholiſchen Gotteshienfte, der von beeidigten Prieſtern 
verwaltet wurde, beyzumehnen: fo war, es eine granfame 
—— darauf zu en — ber Koͤnig es thue * 
die Freyheit zu verſagen, tt in ſeiner Drivarf ape 
auf die Art zu verehren, die feinem Gewiſſen die augenebin: 
fie war; eine Freyheit. deren öffentlichen Gebrauch die Con⸗ 
filtution einem jeden Menſchen in den Koͤnigreiche ohne alle 
Ausnahme geftettete. Lafayerre legt das Commando er 


Nationalgarde nieder. Das Gefühl ihres Verbrechens, bie 


Aeuflerungen von Reue, und die Zufage von Unterwuͤrfig⸗ 
feit gegen die Geſetze beflimmen, nach langem Widerftande, 
den General zur Wiederaufnahme des Commando. DIE 
Municipalitaͤt danft vierzehn Grenadiere ab, die hey dem 
drohenden Angriff der Foniglihen Wagen am ı8ten Aptil 


. vorzüglich chätig gemefen waren. Die Clubs nehmen bie 


die Freude und der Deyfall üben die vorgelefene Erklärung 


verabſchiedeten Soldaten in Schuß. Kafoyette als ein Er⸗ 
Eaufter des Hofes vorgeftellt. In des Bruͤdergeſellſchaft 
nannte ihn ein Weib einen zweyten Giffere. Um allen Bere 
dacht wider den König mit einem Dale, wie man melıte, 
zu verbannen, fchlug man die befannte Erklaͤrung an Die 


europaͤiſchen Höfe vor, um die wahre und aufrichtige Ger 


Ainnung feiner Majeftär in Betreff det Revolution und Cone 
flitution durch alle franzoͤſſſche Geſandte überall. bekannt wer⸗ 
den zu laffen. Auf ausdrüdlichen Befehl des Königs ,. ber 
gewaltig für diefe Maaßregel eingenommen. war, mußte fie 
Montmorin, der dem Koͤnig die lebhafteſten Gegenvorſtel⸗ 
fangen von der widrigen Wirkung derſelben that, der Natis⸗ 
nalverfammlung vortragen. So groß nun aber auch anfang« 


war; 
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‚war: fo ſand man doch „bey kaͤlterem Naddenken X die 


Ausdruͤcke derſelben weit über das hinausglengen, was der Koͤ⸗ 


wig wirklich und wahrhaft fühlen-fonute, und verdammte fie als. 


. eine Maaßregel der Schwäche, worin diejenigen, die weniger 


‘ 


arteyiſch für den Konig gefinnt waren, wohl gar einen neuen 
Doeweis von Falſchheit zu entdedfen glaubten. Plan, mit 
dem Kaiſer verabredet, zur Wiederherſtellung des koͤnigll· 
chen Anſehens. Die beſendern Punkte dieſes Projekts be⸗ 
ßanden aus ein und zwanzig Artikeln, die ©. 282 — 288 
eingeräckt find. Der Straf Alpbons Därfort erhielt von 
dem Kaifer Leopold zu Mantuna den Auftrag dieſer geſaͤhr⸗ 
lichen und qaͤuſſerſt wichtigen Sendung, und ſobald als er 


dieſelbe an den Koͤnig volführe haben würde, follte er mit 


deſſelben Einwilligung zu: dem Kaiſer zuruͤcktehren. Im 


fſechs zebnten Artikel dieſes Projekts heißt es von. der rue 


\ 


erwähnten Erklärung des Küniges an bie auswärtigen Höfe: 
mbas fie vielen anftoßig gemelen, aber Niemand von Einſicht 
in Anfehung der wahren Seflnnung des. Koͤnigs bintergans 
mgen habe.“ Auch werden in dieſem Artftel der Kbnig und 
Die Koniginn gewarnt, kein Vertrauen in Kafayerte zu 
fegen, und auch nicht ganz auf den Seren van Montmorin 

au verlaflen, Der achtzebnte Artikel erklärt: „Daß 
„man beftändig eine Eorrefpondenz mit den verfchiedenen It - 
„vielen Theilen in Europa zerftreuten Mitgliedern der fran⸗ 
Zoͤſiſchen Parlementer unterhalten babe, die fich in der erften 


* „beträchtlichen Stadt von Frankreich, die im der Gewalt der 


„Eoatition fepn würde, verfammeln , und da’ein Parlement 


„bilden, die gehörigen Formen fehlegen, die Decrete ber 


„Nationalverſammlung für null und wichtig erklaͤren, und 
die Verbrecher richten und verurtheilen foflten, und daß man 


„diefern Gerichtshofe allen möglichen Glanz und Anfehen gt 


aber wolle.“ Der neunzebnie Artikel fchreißt dem Könige 
zum einzigen Gegenſtand feiner Kufmerffamßett vor, „nichts 
mil verabfäumen, was die. Nationglverſammlung in übeln 
Ruf bringen koͤnne, und alle nur moͤglichen Mittel anzuwens 
„den, ‚feine eigene Popularität zu vermehren, um davon 
Gebrauch zu machen, wenn es Beit ſeyn würde, fo Daß dag 
Bott beym Einmarfch der fremden Armeen in Frantreich 

„eeine andere Rettung vor fich ſehe, als in feiner iinterwer 


fung und Anerkennung der oberiten Gewalt des Königes.® 


Die Anmerkungen, die der Be, © 389 Über bie Anwend⸗ 
u 5 


bar⸗ 


_—. 
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Börkeit des ganzen Projekts mittheilt, Mind nichts weniger als 
trivial, und die Aufıhlüffe, die er S. 290 und 291 über 


die Urſachen der Vernachlaͤſſigung deſſelben giebt, für uns - 


wenigftens neu. Genug, der König gab lieber dem Wer: 
fehlage des Herrn won Bouille Gehoͤr, mit feiner Fami⸗ 
Ile aus dem Koͤnigreiche, oder wenigftens nach Montmedy, 
einer Feſtung an der franzoͤſiſchen Graͤnze, zu fließen , weicher 
Plan ſchon lange im Werke geweſen, und, wie man ans dem 


erwähnten Projekte erfiebt, auch dem Kaiſer zur Kenntniß 


gebracht war. — 


— Sbönf und zwanzigſtes Kapitel. Auch bey 
bieſem Kapitel, welches die Flucht der koͤniglichen Familie 
aus Paris, ihre Bekanntwerdung zu St. Menehould, und 
Aufhaltung zu Varennes, und die Zuruͤckfuͤhrung derſelben 
nach ber Hauptſtadt erzaͤhlt, können wir unſere Auszuͤge kuͤr⸗ 
zer faſſen, da es allgemein bekannte Thatſachen enthaͤlt, uͤber 
welche hier wenig Neues beygebracht iſt. Nur folgende Be⸗ 
teachtungen des Verf. koͤnnen wir nicht Umgang nehmen, 
auszuheben. „Was die Fehlſchagung des Plans des Herrn 
von Bouille,“ ſagt ee S. zı1 u. f., „nur noch bedau⸗ 


“ „ernswürdiger und auffallender macht, iſt, daß faſt alle Hin⸗ 


„bdernifle überftiegen waren, und bag er in dem Augenblide 
„des nahen, gewiffen Erfolgs ſcheiterte“ — — „Es fcheine 
„nicht weniger zum Erſtaunen,“ fährt der Baf, S. 313 


fort, „daß ein Projekt, das fo gut angelegt war, und defe 


„fen Ausführang-mian ausgefuchten Männern , groͤßtentheils 
„vom Militairftande, anvertraut hatte, deren eigenes In⸗ 
„terefle, Ehre und Leben in dem gluͤcklichen Erfolge deffelben 
„fo ſtark verfiochten war, durch Menſchen zunichte gemacht 
„werden mußte, die init einander in Peiner. Verbindung und 
„Verabredung ftanden, einander unbelannt waren,‘ und 
„Rein befonderes Intereſſe bey ber Sache Hatten.“ „Wan 
„sollte glauben,” beißt es &. 316 weiter, „daß der trauris 
„ge Zuftand der königlichen Familie auf menfchliche und gut⸗ 
„Heartete Dorfbewohner“ — „Eindrud gemacht haben wärs 


„de. — „Uber dieß war ber Fall nicht; die nanze Ger 


„gend zeigte Begierde und Thärigkeic“ (ſie anjuhalten, und 
nach Paris zuruͤckzubringen); „und dieß I ein ſtarker Be⸗ 
„weis von dem Irtthume derer, welche kuͤhn behaupteten, 
„daß, fo ſehr auch bie Revolution den Beyfal der Parifes 
„hätte, fie von dem Volke im Ganzen gehaßt würde. Und 


a 
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„bie Sefinnungen der Einwohner biefes Theils von Frank⸗ 


„reich insbeſondere hätten den Preußen, die. es kurz nachher 


"auf eben der Seite angriffen, in ter Hoffnung, daß fich die 
wEingeborneg mit ihnen “vereinigen, und ihnen bepftehen 
„würden, anzeigen können, welche Art von Bereinigung und 
„Beyfland fie zu erwarten Urſache harten.“ —- - 


%, 


Nachricht von der Entwelchung der koͤniglichen Familie vers 
breitete fih in Paris mit reiflender Geſchwindigkeit. Das 
erſte Gefühl von Erſtaunen verwandelte fi; bald in Unwil⸗ 
en gegen die Zlüchtigen. Aber das flandhafte und welfe 
Benehmen ber Nationalverſammlung beugte ben Unordnuns 
gen vor, die, in einer unrublgen Stadt wie Paris, von eis 


nem folhen Ereigniſſe, tie des Konias Entweichung, zu 


x 
E 


lierien. Alle Zugänge find mie Nationalgarden beſetzt. Pens; 
| onig 


fhiechten waren. Proclamation der Nationalverfammlung, 
auf allen öffentlichen Plägen und Straflen ven Parts befannt 


 gemad. Ein aufgefaugener Brief an bie Königinn, ben 


ein Officher von der Nationalgarde der Verſammlung über« 
Bringt, wird nicht eröffner, Antwort der Narionalverfamme 
fung anf die Declaration, die dev König zuruͤck gelaflen. Auf 
die von dem Wundarzt Mangin überbradhte Nachricht, daß 
man die khnigliche Famile zu Varennes aufgehalten. mußs 


ten drey Kommiflarien, alle Meitglieder der Nationalver⸗ 


fammlung, ihr entgegen, mit dem befondern Auftrage, dahin 
zu feben, daß die. der Eoniglichen Würde gebuͤhrende Ache 
tung nicht verlegt werde. Gleichwohl erſcholl beym Fine 
zuge des Koͤnias durch die Straßen der befchimpfende Be⸗ 


fehl: „Die Hüte auf den Kopf. Niemand entbiöße fi. 


Auf dem Bode des königlichen Wagens faßen die drey Gar⸗ 
diften, die die Kouriers bey der Flucht gemacht hatten, ges 


bunden. Drouet folgte In einem ofinen Cabtiolet, mit Pors - 


Beer bekraͤnzt. „Seit dem Tage, da Petſeus, der letzte Kb⸗ 
„nid von Macedonien. und. feine Familie durch die Straßen 
„von Rom vor dem Triumphwagen des Paulus Aemilius 
waeführt. wurde,“ fage Moore, „Ift Feine die koͤnigliche 
„Würde fo erniedrigende Seene der Meit zur Schau gegeben 


Seht und zwanzigſtes Rapitel. Die. 


⸗ 


— 


„worden.“ Der Herzog von Orleans ſchien, in einem . 
Zirkel von Deputirten, ein frößlicher Zufchauer derſelben zu. 


ſeyn. Die unglüdlihe Kamille bezieht, unter der Verant⸗ 
wortlichkeit des Herrn Aafayerte, die Wohnung in den Tui⸗ 
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hnig und die Koniginn durch Commiſſatien von ber Natio⸗ 
nalverſammiung über die Urſachen ihrer Entfernung von der 
Hauptſtadt befrage. Difeuffionen, ob der König dem Ges 
richte oder der Strafe unterworfen fev. Die Geſellſchaft der’ 
Aepublikaner, unter denen Condorcet, Briſſot und Tho⸗ 
‚mas Paine die vorzuͤglichſten maren, that ſich hervor und 


haͤlt den gegenwaͤrtigen Augenblick für guͤnſtig, ihre Mei⸗ 
epubli⸗ 


gungen auszubreiten. Die Wochenſchtift: „Der Xep 
„laner ;“ erſcheint. Briſſot, charakteriſirt S. 340 ff, 
Ider die Bemohungen der Republitaner wyaren für ſetzt fruchts 
ls. Robespierre ſelbſt rogr kein Republilaner. Schil⸗ 
herung Robespierre’s und. feiner politifchen Laufbahn, ware 
aus wir Einiges, obgleich nicht zu diefer Ordnung der Din 
ge gehoͤrige, auszeichnen, S. 344fl. „Bey wenig Ger 
vaſchmack an Vergnägungen oder Pracht, verachtete er das 
Geld: Macht war das Ziel, wonach er ſtrebte, und bie 


„Banft bes Volks das einzige Miittel, wodurch er fie zuers 


glangen hoffte. Keines Menichen Äuflerliher Anftand war 


„je weniger. dazu geeignet; feinem Werlangen nach VBolkge 


gunſt hebülflich zu feun. Xobespierre's Perfon war klein, 
„lein Geſicht bieich, feine Züge unangenehm, und er harte 
„den drohenden Blick und fehnellen Sarg eines Verruͤckten. 


Während eines beträchtlichen Zeitraums der conftituirenden 


„Berfammlung war er wenig ausgezeichnet, Mur erſt nach 


- . „Mirabeau's Tode, und um bie-Zeit, von ber jeßt die 
mRede iR, fand er; daß er ein Mann von einiger betraͤcht⸗ 


lichen Wichtigkeit war, und wo feine ehrgeigigen Abſichten 
„fih zu eweitern anfiengen. Die Wiedeteinfekung Kud⸗ 
„wigs. XVL gab ihm keine Hoffnung, zu einer Lage zu 

„langen, die mit Anfehen und. Einfluß verbunden geweſen 


swäre,. Er wußte, daß er dem Könige mißfiel, daß ihn die 


„Kiniginn verachtete, und daß er von dem ganzen Hofe ges. 
„hatt wurde. Er wuͤnſchte daher die Abſetzung des Känigen- 
„mit heftiger Begierde, und. vereinigte fich mit der Orleaui⸗ 
vſchen Partey und mit den Republikanern zur Beförderung 
obiefer Maaßregel; aber er wuͤnſchte nicht, den Zerzog 
yon Ürlehns als Regenten zu fehen, weil er wußte, daß 
„diejenigen, die dieſem Prinzen feit langem ergeben, und 


worunter einige Männer von großen Talenten waren, ihm 


„vorgejogen werden würden; und daß er unter feiner Res 
agentſchaft nur eine untergeordnete Lage erwarten Eonnte, 


„Eben fo wenig wünfchte er die Errichtung einer Republik. 
" a „wenn 


— 
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wenn er nicht hoffen durfte, fe zu regieren: und er ſahe 


Condorcet, Benfone, Guadet, Vergniaud, Briſ— 


„ſot, Kerſaint und andere auf feinem Wege, welches ihn 


„beftinimite, ſich dem tepublitanifhen Syſteme, beydes, 


„duch feine Neben im Jacobiner Club, und in einigen -' 


„Pamphlets, die er Herausgad, zu widerſetzen.“ — — 
Bey einem hochmuͤthigen Geiſte, welcher das gemeine. Volt 
„verachtete, ſchmeichelte und liebEofete e8 Niemand mehr, 


„als er; Niemand paßte fo ſeine Sprache und fein Beuch⸗ 
‚ „men ihren Leidenihaften und Vorurtheilen an: Niemand. 


x 


Iſchien felgfamer gegen ihren Willen, und ängftlicher für 
wihre Wohlfahrt bekuͤmmert zu ſeyn. Gelten wagte er es, 
„der. Menge einen neuen oder noch nicht verfuchten Stoß zu 
„aeben. Cr laufhte, bis fie ihn von Limftänden oder von fols 
„hen , die weniger vorfidhtig waren, als er ,-erbalten hatte; 
„ivenn er aber deutlich fab, nach welchem Wege hin der 
„Strom ihrer Leidenfchaften fie tried: fo miſchte er ſich mit 

prahlhaſtem Eifer ein, wurde der Ungeftämfte unter den . 
„Ungefümen, und entriß die. Leitung des Stutms deneh, 
wbie ihn erxegt harten.“ — — Nur den Schluß diefer ine 
tereflonten Schilderung tragen wir hier noch ein: „Vermit⸗ 


-„teift feines Cinfluffes auf die Sjacobiner , die Municipalitaͤt 


„und den Poͤbel, und mit Hülfe einer Minoritaͤt der Des 
„putitten drang er auf des Koniges Proceß, und befaß dann 
„die Geſchicklichkeit, die Abneigung, die die Girondepartey 
„gegen diefe Maaßregel zeigte, und felbft ihren populären 


FTVorſchlag zu einer Appellation an das Volk, zu einem Stoff 


„der Anklage. gegen fle, und zur Lirfache ihres Unterganges 
„zu machen. Nachdem er nun das Commando der Parifer 
„Dationalgarden einer ſeiner Creaturen Übertragen harte: ſo 
merbieit.er unvermerkt ein unwiderſtehbares Uebergewicht in 
„den Wohlfahrtsausſchuſſe. Da er von der. Municipalitaͤt 
„und dem Jacobiner Club unterftägt wurde; da er hie weder 
„der Beftechung fih Preis nad, noch die Augen des Poͤbels 
„mit perfönlicher Pracht beleidigtes da er die Talente und 
„die Verbrechen anderer zur Erreichung feiner eignen ehrgei⸗ 
„Eigen Abfichten gebrauchte; da er feine vertrauteften Freunde 
„ohne alles Erbarmen aufopferte, wenn er nur die ger.ngfte 
„Eiferfucht gegen fie fafte; da ee durch außerordentliche Ges 
„ſchicklichkeit Mittel gefunden hatte, daß feine eignen Crea⸗ 
„turen zu Commiſſarien in den meiften Departements ernannt 


awurtden; und da der Parifer Poͤbel jederzeit unter der Hand⸗ 


„habung 


+ 


- 
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„babung- feiner Unterhaͤndler fand: fo erreichte er endlich 
„feinen Zweck, der Konvent war das. paflive Organ feines 
„Willens, und KRobespierre war der Dierator der franzoͤ⸗ 
„fifhen Republik. Aber, nachdem er jedes-Depariement 


„von Frankreich mit Blute befeuchtet hatte, wurde er duch 


wdie Ausuͤbung feiner Macht ſchwindlich, vergaß feine ur⸗ 
vſptuͤngliche Behutſamkeit, und da er ſelbſt feine Genoſſen 
mit Schrecken erfüllte, nöthigte er fie, feine Henker zu 


oſeyn, um nicht feine Opfer zu werden." — * 

Sieben und zwanzigſtes Kapitel, Gut 
‚achten der Eommiflarien, daß der König Eeinem gerichtlichen 
Verhoͤr unterworfen ſeyn fünne. Robespierre und Petion 


widerſetzen ſich dieſem Gutachten am meiſten. Proben von 
Robespierre's Laune, S. 355 ff. Barnave, ©. 360 ff, 
Die Nationalverfammiung decretirt, den König nicht mein 


ter über das Geſchehene zu befragen, und die Conſtitution, 


der erſten Abſicht gemäß, zu vollenden. Dieß war niche 


"nad den Geſchmack der Republikaner und Orleaniften. ie 


ne Bittſchrift erfhien in vervielfältigten Copten, daß die 
Nationalverfammiung durch ein Decret die Reglerungsnie⸗ 
derlegung Audwigs XVI., die er am zıften Junii voll⸗ 


zogen, fanctloniren ſolle. Aufruͤhriſche Unterzeichnung dies . 
. kr Bitefhrift auf dem Marsfelde. Lafayerte, an der 


Spitze der Mationalgarde, greift den Pobel an. Viele were 


- dert getödtet oder verwundet. Die Anftifter diefes Auftuhrs, 


Danton und Camille Desmoulins, entfliehen. Audere, 


wie Marat, verbergen fib in Paris. Hier in einer Ans . 


merkung, ©. 370 f., von Charlotte Eorde,. Auch Brif 
for und Laclos waren von den Stiftern des Aufruhrs, je⸗ 
Boch nicht fo öffentlich, und aus andern Abfichten, ©. 371 ff. 
Alle die Morgenröthe von Eintracht und Ruhe, die zu dies 


ſer Zelt über die frangbfifche Nation aufzugehen fchien, vers 


ſchwand mit der Eonftituirenden Verfammlung, die niche 
nur aus einem Körper von wuͤrdigern Männern beftand, als 
die nachfolgende Verſammlung: fondern auch durch Erfah⸗ 


“ zung eine richtigere Kenntniß und Einfiche in die Geſchaͤfte 


’ erlangt hatte. — 


Act und swansigfies Kapitel. Die ges 
fersgebende Derfammlung. Der König erklärt dem neuen 


. Minifter des Beewelens, Bertrand von Miolerille, auf 


des letztern ausdruͤckliche Anfrage, ohne Ruͤckhalt, daß er 
6 | ent⸗ 
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entſchloſſen ſey, der ihm mißfallenden Artikel der Eonſtitu⸗ 


tion uugeachtet, genau und buchſtaͤblich an jedem Artikel der⸗ 
ſelben zu halten, weil es das beſte Mittel ſey, der Nation 


das Vortreffliche und Fehlerhafte derſelben zu zeigen, und 


was für Veränderungen fle darin zu machen für noͤthig fins 
den werde. Der König verſicherte, eben. diefes wären auch 


die Seflnnungen der Königinn.. Nicht fo dachte. die Wen 


y 


femmfung. Vom erften Anfange an gieng ihre Abficht bey 
dem Uebergewichte der Brifforiichen Partey, die. unter’ dem 
Namen der Sironde fo. bekannt iſt, dahin, die Gemuͤrher 


J von der Monarchie, ſelbſt von der mildeſten Art derſelben, 


zu entwoͤhnen, welches der Verf. ©. 387 und 388 mit eis 
nigen feinen Zügen dargelegt hat. Eiferſucht d der National⸗ 


und Leibgarden im Dienſte des Koͤniges. Das Peinliche 


eines aufgedrungenen Hofſtaates für den König und die Koͤ⸗ 


‚niginn. Haͤrte des Decretg toider die Geiſtlichen. Unguͤn⸗ 


ſtiger Vorfall in der Verſammlung, als der Siegelbewahrer 
das Veto dieſes Deerets überbringen ſoll. Mißhelligkeit in 


dem koͤniglichen Staaisrathe, S. 404 u. ff. Die gaͤnzliche 


Trennung dieſes Miniſteriums war um fo mehr zu bedauern, 
„weil es,“ fagt Moore ©. 406, „ſeit der Nevolution viel⸗ 
„leicht das einzige Minikterium war, deflen ſaͤmmtliche Mit, 


„glieder dem Könige und det Conſtitution zugleich ergeben 
„waren, | 


Tleun und swansigftes Bapitel. Die 
Wehi des neuen Miniſteriums ſchlug bier Cahier von Bew 
ville dem König vor. Die Antwort des Wienerhofs, ‚die 
der Here von Noailles gn Duͤmonrier überfchichte, bes 
trachtete biefer fo gut als eine Kriegserklärung, und bewog den 


Koͤnig, fie unmittelbar der Narionalverfammlung mitzuthei⸗ 


fen, 100 fie den größten Unwillen erregte. Der bfterreichiiche 


Ausſchuß, als deſſen Anhänger auch Sertvand und Movt⸗ 


morin von Carxa, ohne den mindefien Beweis, denuncirt 
wurden, ©. 416 f. . Die in der Manufaktur zu Seves vers 
brannten Memoires der Frau von la Wiorte für das. Ars 
chiv des oͤſterreichiſchen Auslauf es gehalten, Die konſtitu⸗ 
tionellen Haustruppen des Könige abgedankt. Die aufrühris 
fchen und. ärgerlichen Scenen, die man fo fange .in dem Dar 


lais Royal geſpielt, wurden num bie zu den Gärten der Tuile⸗ 
rien ausgedehnt. Rolands Uebergewicht im Staatstathe, 
da Claviere und Servan im Miniſterium, die Gironde 
in der Norionaiverſamnlung- Petion in der Wunleipatitu-- 


N 
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und andere ihn unterlügten. Cine Armee von zwanzigtan⸗ 
ſend Mann, zur Beichügung des Hauptſtadt, bee Wahrheit 
nach, zur Unterſtuͤtzung der Gewalt, bie Roland und die Gi⸗ 
tondiſten Über den Hof erlangt hatten, vörgefihlägen. Kos 
land, der den König zur Ganctientrung der Dectete wider 
die Seiftlichkeit, und von der Rektutenaushebung mit Ge⸗ 
wält veranlaffen will, nebſt Claviere und Servan end 
laſſen. Daoͤmourier dankt ab. Das Üble Bernehmen, wor 
in Zafayerte mit Dumourier fand; trug ſehr viel zum 
Untergarige der Conſtitution, der königlichen Familie, und 


der beyden Generale bey: Läfanetteris unkluger Brief aus 


dem Lager von Mäubeuge än die Nationalverſammlung, und 
die darauf erfolgte Lrfcheiriung vor den Schranken, wo 
Guadet ihn fo ſehr außer Faſſung brachte, und er befchuf- 
digt ward, als ein Freyheitsmoͤrder und zweyter Cromwell, 
den Vorſchlag gethan zu haben, mit ſeiner Armee wider Pas 
ris zu marfchieren. Ein äweptes Project zu eirter ‚Flucht bee, 
Söntglicheh Familie, bey immer mehr zunehmender Unſicher⸗ 


-  Beit derſelben, das ©: 444 U: ff. vorgelegt iſt, hatte durch⸗ 
. aus den Widerwillen der Koͤniginn gegen fi, und blieb un⸗ 


. ausgeführt, — 


Ä D 


Wenn gleich in dieſem Buche die, mit der Revolution 
Im Innern des Reichs in fo naher Beziehung ſtehenden aus» 
wärtigen Kriegsbegebenheiten fo gut als gar nicht berührt; 
manchen Unterſuchungen, wie es fcheitit , abfichtlich ausgerois 


chen iſt; auch einige auffallende Widerfprüche, wie z. B. im 
AV. und XVI. Kapitel über Mirabeau's Beträgen, betnerkbar 


find ; und, über dieß alles, .ein gewiſſes Schwanken im Ur⸗ 


cheil, worauf aud) ſchon die Form der bier gelieferten Aus 


güge hindentet, und eine nicht immer zum beſten zuſammen⸗ 
Hängende Erzählung, nebfk der und jener aflzu trivialen. Be⸗ 
trachtung dem aufgerenten Leer einige Beſchwerde verurſa⸗ 
«hen: fo wird es doch nichts deſto weniger mit Ehren Stelle 


- unter deri belehrenden Geſchichtsbuͤchern Über diefe unvergeß⸗ 


liche Begebenheit behaupten, und zu diefem Endzwecke dfrs 
fen wir audy die gut gerathene und fließende Ueberſetzung, am 
der ſehr wenig Deängel wahrzunehmen ſind, mit Grunde 
Qu. 


— * 
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Erobereibun ‚ Reiſebeſchreibung. und 
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Briefe aus der Schweiz. und Italien von Georg 
Arnold Iacobi in das väterliche Haus nach Düjf. 

ſeldorf geichrieben. Lübeck und Leipzig, bey 
Bohn und Compagnie. : Erfier Band. 358 Sei. 
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„Meine Briefe,“ ſchreibt cgendwo der lebensmärbige PR 


refpondent aus Rom den Seiniaen, „find der Genuß mein 


ser. Empfindungen und die Mittheilung meines Genu/- 
ſes; hieran müjje Euch genügen.“ Mir gleich beſcheidener 


Anſpruchloſigkeit kuͤndigt fie die kurze Vorrede an. Sie ſi nd. 


aber gerade um deßwillen mit fo viel nrößerem Wergnügen, 
befonders der zweyte Theil, der meift Sicikien angeht, von 
uns. gelefen worden, um fo mehr die einfache Darftellung, 
der weder an Unterricht noch Unterhaltung etwas abgeht, 


dem Ganzen Wahrheit und Reiz verleiht. Und mer wehrte 


‚es dem Ree., mit eben der Erwartung, ınit eben dem famts- 
fiären Wohlbehagen, mit eben den ſich andrängenden Ges 
fühlen ein Sendfchreiben nad) dem andern vorzunchmen, als 
ob er ſelbſt von dieſer Familie ein integritender Theil m — 


N. A. D. S. XLVI. B. 2 6: VL, 24 Nine = 


n 


Pag ⸗28 
RL + .ık.. +... -.0—- 


488 Erdbeſchreibung. 


Nicht weniger wird auch der kaͤltere Leſer, md der, 
welchem es etwa bloß darum zu thun If, bier und da ein 
Datum für Erd s und Staatenfunde aufjugreifen, oder eine 


laͤngſt bemerkte Lücke in feinen Kartenfammlungen zu füllen, 


mit uns ter feine Rechnung finden, wozu das Fand, -„das 
eine [o ganz eigene Welt für fich if, und wieder tau- 
Send verfchiedene Weiten in ſick begreift, noch nie an 
Stoff erſchoͤpft feyn dürfte. — . 

. Kr. Jacobi reifte in Sefellfhaft des Hen. Grafen zu 
- &tollberg, der die Früchte feiner Reife der Welt bereits 


wor einigen Jahren dargelegt hat; und die Öegeneinanderhals. 


tung der-Anfichten zwey fo Eenntnißreicher und talentvoller 
Reiſenden bleibt für den Mann von Geſchmack immer nody 
ein eigenes Geſchaͤfft, fo wenig wir aud) dießmal, aus mehr 
benn einer Urſache, bier darauf eingehen können. 
Des Verf. „erfier Brief“ ift von „Conflanz“ aus, den 
24. Aug. 1791. Bon demjenigen Theil der Nachrichten, der 
Deuitſchland und die Schweiz hetrifft, und ohnehin den 
Heinften Raum des Buchs einnimmt, mögen hier nur einige 


Züge, mit der Bezeichnung des genommenen Weges, ftehen. 


„Pforzheim.“ „Studigard“ „Hohenheim.“ „Nur von 
den benachbarten Höhen dürfe es anflaunen, wer diejes 
der Mühe werth finde“ Göppingen“ Geislingen.“ 
„Ulm“ Unter allen häfßlichen Reichsflädten die käß- 
lichfte.“ „Biberach“. „Waldfe.“ „Der Boden/se“ 


„Lindau ;“ von 4000 Einwohnern, wohlhabend durch den 


anſehnlichen Kornhandelund den Verkehr mit Stalien, „Com- 
. flanz hat ihre betriebſamſten Bürger vorlängfi mit ihrer 

Freyheit verloren; das Gras wachfl auf den Straſien, 
und überall ſtoſit man nur auf weitläufge Kiöfler und 


‚eine zahlreiche Geifllichkeit. So gewährt der Befitz die-. 
fer Stadt dem Haufe Oefterreich die wenigfiender gehoff- -' 
"den 'Vortheile, und die Art, wie es dazu gelangt ıjl, 


. wird nie vergeſſen werden“ — „Noch fieht man Hu/- 
fens Bruftbildin einem Steinder Mauer. Es iſt ein [chö- 
ner Kopf ,- hoher Verfland und wnerfchütterliche Feſtig- 
keit blickt aus dem gen Himmel gerichteten Auge. und 
‚unaus/prechliche-Güte ruht in dem Hauptzuge des Mun- 
des.“ „Infel Reichenau.“ . „Infel Meinau“ Ein kurzer 
Nachtrag zum erften Brieſe zeichner den übrigen Theil des 


Wegs bis nach Senf. Wir, wenden uns davon, fo wis mit Ue- 


ber» 


- 


* 
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berſchlagung des ævreyten "Briefs,“ der einige Oerter am: 


Genfer Bee und das — Savoyen berührt, ſogleich 


zu bem „dritten Briefe“ in welchem Die Reife über die 


‚pen, und der Reiſenden Ankunfe in Turin erzähle if. 


Die Lage Turins ift eine der ſchoͤnſten, die man feben Bann. . 


Die Stadt feibft iſt es nicht minder; 'nur ſteht die Breite der 


fhönften Straßen mit der Höhe der Haͤuſer nicht in dem ges 


börigen Berhältnifle. Das Schloß‘ ift aroß und bequemtich,, 


aber unanfehnlich von außen. Die Sallerie enthält virt Ihöne- - 


Gemaͤhlde aus beyden Schulen. Das Theater iſt eines der 


groͤßten und ſchoͤnſten in Europa... Ein runder Saal des Zeugs 
haufes. ift ringsum mit Waffen des Mittelalters, in Form 
von Zrophen, dehangen. Das Mufeym, die Bibliothef und 
das phyſikaliſche Cabinet ſcheinen nicht betraͤchtlich. Turin ent⸗ 


„Halt in einem Umfang von anderihalb Gturiden die große 


e 


Bepoͤlkerung von 109,000 Einwohnern. Ausfichten um 
Turin, . " , > 


„Vierter Brief“ Die Flauͤchtigkele der Reife durch dag 
obere Italien entichuldigt auch bier die Kürze und Sparſam J 
keit ber Nachrichten. Aſti“ iſt groß und enthält einige ſchne 


Kirchen und Pallaͤſte, aber. übrigens arm und fchlecht bevoͤl⸗ 
kert. „Aleſſanaria.“ Der vornehmſte Ort indem Sardis 


niſchen Maytand. Zwey Meflen und ein anſehnliches Ge⸗ 


werbe ernähren eine Bevölkerung ven .ı 2000 Menſchen, und 


- machen die Stadt, lebhaft. Der berühmte Weg über die 
. „Bdcchetta“ (8,99). Auffalleude Veränderung des Kiima’s 


dajelbit, „Genua“. „Lehrte die Gefchichte nicht, wie 


tief diefe Jo äußer/i merkwürdige Republik von ihrer ehe- 


maligen Macht herabge/unken if: jo würde man nim- 


mermehr glauben, in einer Stadt zu /eyn, deren biu-.' 


 hendjie Zeiten vergangen find“ „‚Pavia.“ „Die Volks. 


„menge von 28000 Seelen ficht mit dem beträchtlichen‘: 
Umfange der Stadt in keinem — Die Uni⸗ 


verſitat. Das kliniſche Inſtitut beſorgt rank. In der 


Anatomie unterrichten Scarpa, in der Phyfik Dolra, in. 
ber Naturkunde Spallanzani, Diefer lebt ganz für feine 


Wiſſenſchaft; außerdene ift fein Acußeres ungemein einnehs 
md. Das ſehr volltändige Möufeum ftebt unter Spallen, 


 3:nP8 Auſſicht, der es ben feinen Vortefungen nußt. Der 
= gerälline Bertola, auch bier gerühme. - Unficherheit der 


Wege in der Lombardey; muthmaftiche Urfache davon, ©, vı2. 
* Si. „Mayr 
. . \ l 


Ed 
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„Mayland “von 10 italiäntfhen Meilen (34 Stunde) im 


Umfang, und mil einer Voltsmenge von 140000 Einwohs 
nern. „Steiftein wahres Chaos von lauter engen und dun- 
kein Strafen, die größtentheilsaus mittelmäfligen oder 
fchlschten Häuſern befichen“ „Lodi,“. mit -ı6000 Ein. 
wohnen. -„Piäcenza.“ Von einem wuͤſten, verfallenen 
Anfehen, und geringer Bollsmenge, „Parma.“ Der Auf 
enthaltsort des großen Eorregto, von dem ſich auch die mei⸗ 
‚Ren feiner Werke hier befinden. Die Gemaͤhldeſammlung de& 
Hauſes Farneſe it nach Neapel gebracht. "Die Bevolkerung 
iſt von 40c00 Seelen. „Asggio“ Cine große Stadt mit 
17600 Einwohnern, "die aber nicht ſchoͤn iſt. Defto ſchoͤner 


iſt „Modena,“ und unter allen Städten, die fie auf dem 
’ “ 


: Wege von Genua bis Hierher fanden, die [hönfte. „Bologna, 
Das Koͤlln Italiens: lauter krumme und enge’ Gaſſen durch⸗ 


einander, eine ungeheure Zahl von Kirchen und Klbſtern, und 
mehr Priefter als Layen. Die Volkemenge beläuft fich kaum 
noch auf 70000 Seelen. Die Univerfitär iſt jest ungeächter 
der großen Einkünfte und des vortrefflichen Inſtituts, das 
ein Werk von Benedict dem XIV Ift, ſchlecht befest. Der 
Schatz von Semählden, die in Bologna vorhanden find, fol, 
nah den roͤmiſchen Sammlungen, ber wichtigfte in Stalien 
feyn. Hier ſchwelgt man unter den Meiſterſtuͤcken der La» 
racci, Guido Keni, Domenichino, Guercino, Albani 
und anderer. Der Adel ift zahlreich und vermbgend, aber 
ganz verzogen, ſteif und entbildet. Die Mundart iſt ſehr 


- part, und ihre Stimme kreiſchend. Doch haben die Bo⸗ 


fognefen große Anlagen für die fehonen Kuͤnſte and Wiffens 


-fehaften, „Florenz.“ Mach der endlofen Fläche der Lom⸗ 
bardey, wird den Reiſenden die ſchoͤne Mannichfaltigkeit dies . 


ſer Gegend hoͤchſt erquickend. Die Volksmenge, die zu 
den Zeiten der Republik 400, ooo Seelen betragen haben foll, 
beläuft fich jegt nur noch auf 74000. Am melften vetherr⸗ 


lichen diefe Stadt die Werke alter und neuer Känfte. Aber. 
„es iſt,“ erinnert der Bf. ©. 134 fehr wohl, „nofhwendig, 


fich mit Wenige zu begnügen, um etwas eigen zu bs. 
fitzen. Es iſt ſonſt beynahe anmöglich, fiehnicht zu ver- 
‚soirren, und mit einem Chaos von Namenohne eine leben- 
dige Vorfiellung zurückzukehren. Wer ailtin auf das 
Vorzüglichfießandhaft gerichtet bleibt, der wird von hier 
einen Schatz heimbringen, der in diefer Art wohl keinens 
‚andern verglichen iverden kann“ 


- 


Die 
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Die folgenden Briefe befchäfftigen fich hanptſachllch mit 


Rom und Fleapel, das zweyfache Ziel fa vieler, bie Italien 


bereifen, für die esder aufmerklame Correfpondent an Beleh⸗ 
“zung hier gersißtiicht fehlen ließ. Auch unfere Rechenſchaft 
darf um deßwillen nicht zu flüchtig feyn. 
„Fünfter Brüf“ Man beſchloß einen Umweg Über 
Piſa, von wo die Reife über Siena, Viterbo und einige 
£leinere Orte gleng.: Bon jenen ift noch einiges hbeyzu⸗ 
Bringen. - u ; 0, 
„Pifa.“ Eine kurze, aber gutgerathene hiſtoriſche Skizze 
von diefem vormals fo wichtigen Freyſtaate Italiens geht ©. 
140 — 141 veraud. „Mit der Freyheit,' fo enbet dieſe 
intereflante Schilderung, „hat Cdle Republik) ihren ganzen 
Wohlfiand verloren, Die ange/ehenflen. Familien, in de- 


. nen der Haß der Diemfibarkeit die Liebe zur Heymath 


überwog, jlüchteten nach Genua.“ — Der ganze bi. 


dende Handel zog fich nach Livorno, and von ı 50000 


Einwohnern, die zu der Zeit der Republik hier waren, 


find jetzt kaum noch 20000 vorhanden, denen die Ritter - 
des Stephansordens,. die Univerfität, die warmen Bäder, 


wud der Winteraufenthalt des Hofes kaum hinlängliche 
Nahrung geben. Sowenig lind auch die gepric/en en An- 
flalten.der Fürfienim Stande, deu‘ Verluſt der. Freyheit zu 


. erfeizen.“ (Und gleichwohl machte die bildende Kunſt das 


neue, durch Unterwuͤrfigkelt unter das Haus Medicis erhaltene 
Gluͤck zu Segenftänden des Meifele. Ramdobr uͤber Mab⸗ 


" lerey und Bildhauerarbeit, I, 99.) Der hangende Thurm. 


Hier hält man dafür,. er fey auf der einen Seite gefunfen, . 
und Hr. Jacobi glaubt, man koaͤnne ihn kaum mit Wrberles 
‚gung anfehen, ofme diefer Meinung zu feyn. (8. 146,100 
der „Umiverktätsgebäisde“ gedacht ift, verfahen wir uns viels 
mehr einer Nachricht von dem berühmten Angelo Fabroni, 
und von feiner trefflichen Hiftoria Academiac Pifanae, von 
der gerade in dem Jahre der Anweſenheit diefer Reiſenden 


der erſte Band im Drucke erfchlen.) „Siena.“ Seit dem 


rzten Jahrhundert auch eine der mäÄchtigften Nepubliken; 
jebt kaum 16000 Menfchen enthältend, Der Weg von bier 
nah ©. Quirieo führt durch eine 0de und traurige Gegend 
"von unfruchtbaren Kalffelfen, und faft ohne Merkmale einer 
lebendigen Natur. „Acquapendente. (S. 115). Lago 
di Bolfena“‘ (Laco. Valticus), in dem die ganze eifegeiells 
. u | Jis. ſchaft 
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ſchaft fogleih den angenchnen Bieler See der Schweitz wir, 
derfand. „Monte Fiafcone“ (©. ıs8). „Viterbo,“ in ci» 
nem breiten und ebenen Thal, am Füße eines waldichten 
‚Berges. Sie ift eine der betraͤchtlichſten Staͤdte des päpfe 
. lien Staats, bet eine Bevoͤlketung ron 10006 Menfchen, 
und treibt anſehnlichen Kandel mir Fifenmaarın Kine tele, 

. die land:eirthichaftliche Kultur dieſer Gegenden betreffend, 
fhreiten wir, nach &. 1520 und 161, aanz ab: „Sch habe,“ 
fagt der Verf. „in diejen Gegenden nichts merkiwelirdiger 
gefunden, als die Saatfelder. So viel ich auch immer 
von der Vernachläffigung des Landbaues im Kirchen- 
‚flaate gehört und.gelelen hatte: Jo war. ich doch weit 
entfernt, auch nur. an das Daſeyn foicher Aecher zu 
glauben. als ich — an dem Aöohange des Berges hin. 
. ter der Stadi erblickte. Von ordentlicher Eintheilung 
‚und Abwäflerung möchte immer nicht die Rede ſein; 
aber es war oft jogar unmöglich, nur die belellten und 
unbeflellten Ländereyen von einander zu unter/cheiden. 
.‚Beyde find mit treffichem Apafler gleich bedeckt, bloſi 
.. mit dem Unter/[chiede, daß er auf den befleliten Feldern 
etwa einen Fuß Aoch üiber der Erde abge/chnitten wird, 
Dieganze Oberfläche des Berges gleicht einem Meere von 
adieſem Ärant .. und dazwi/chenwächft herrliches — Gras: 
eln unverwerfliches Zeugmji wider die Einwohner oder 
die Verfaflung des Landes“ In einer Anmerkung zu G. 
161. feßt doch dee Verf. binzu: daß fie nur in dieſer Pros 
vinz des Rirchenftaats den Ackerbau in einem fo hohen Grade 
‚vernacdhläffige gefunden. 
„Sechfier Brief“ Einzig in feiner Art ift der Eintritt 

in Kom. „Viele Hauptfiädte Europens,“ heißt ee ©. 
161 u. f., „find glänzender ; aber gewiß iſt keine Jo au- 
‚ziehend, als diefe Keine breite, durchaus prächtige 
Hauptfiraßen, kein Gewühl des Handels und der Uep- 
pigkeit, jein Palais Royal; aber auf jeder Strafte, auf 
jeder Stelle fa Reiz und Genuß dir Auge und Geifl. 
Bier zieht Kuch eine Kirche an, Ihr geht hinein, und 
felten ge/chieht es, daß nicht erkabene Baukunfi, oder 
doch ein [chönes Bild Eure Mihe lohnt. Dort bewun. 
dert Ihr den reinen Gefchmack und die einfache Größe 
der Architectur eines Palafls. Er ficht Euch offen, und 
‚Ihr ruht in Gallerien mitten unter den Meißterwerken dır 
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berübmteflen "Mahler , unter Bildfäulen, Sarkophagen, 


Urnen und andern. [ehenswürdigen Reſten des Alter- 
 thums. Auf jenem Platze flaunt Ihr vor einem ägypti. 
“ fchen Obelisk, einer gewaltigen Säule, einem herrlichen 

‚Springbrunnen. Dans /eht Ihr Euch auf einmal wieder 

zwi/chen den Trümmern des alten Roms, baut mit Ro- 


tende und ohne leidenſchaftliche Einmiſchung gezeihnete Ser 
maͤhlde. 


a + 


‚„stebenter Brief“ WBetrachtungen über die Unfrrchte 
barfeit der Gegenden um Rom. ie liegt ſelbſt inder Na⸗ 
tur des Bodens und der Luft, mit Beyſeitigung der aewdhn⸗ 
lichen Befchuldigungen, die Si dem päpftlichen ol 
0 a, ce 


! 
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‚feinem Drucke macht. Zurechtweifung Baſchings ©; se. 
Vealletri“* (dag alte Velitcä), ©. 230. Die Pontini/chen 


Sümpfe“ ©. 233 u. ff. eine topogeapbifcke Debuction, 
toorin dem von manchen oft bis zue Ungebühr verunglimpf⸗ 
ten Pius dem VI doc einmal Gerechtigkeit widerfaͤhrt. 
Um fo-größer wor unfere Zuftimmung au demjenigen, was 
Hr. Jacobi &. 237 und 238 Qutes von dieſem vielen frey⸗ 
li zu alt gewordenen Papfte ſagt. Broſchuͤrenſchreiber 


aus einer gewiflen Periode Hatten nun einmal den Ton zu Laͤ⸗ 


flerungen angeftimmt, und was war dem Schreiberpatrio⸗ 
tifmus der Deutfchen geläufiger, als. dieſen Litaneyen nach⸗ 
zuballen! (Dem Beologen- werden die ein paar Jahr ſpaͤ⸗ 
ter zu Rom bey Salviani gedruckten „Letters Pontine“ des 
Abate Teſta wohl im Andenken ſeyn) „Monte Felice“ 
oder „Monte Circello,“ der Mons Citcejus der Alten, und 
Die Homeriſche Inſel Ajaia CAlcuy, Odyſſ. k, 135); & 
240 f. . Die Bewohner der umliegenden Gegend wußten 
noch viel von der Maga Circe zu erzäßlen. „Zerracina, 

Bas alte Volſeiſche Anxur, S. 244. Hier, am sten Februar, 


bdie Mandelbäume in der höchften Pracht ihrer Bluͤthe, Ora⸗ 


: dem Thore Portella iſt die Graͤnze des päpftlichen Gebiete, . 


: nien » und Citronenbaͤume vol Früchte, Erbſen in voller Bluͤ⸗ 


the, und jn den Hecken Hollunder mit jungem Laub und Btus 
men. Die Stadeift haͤßlich, und die Straßen enge. Man 
ſchaͤtzt die Bevölkerung jeßt Auf 9000 Menfchen. Die Straße 
durch die Pontinifchen Suͤmpfe erftreckt'fih 2o Miglien. Bey 


and der Eingang in das Königreich Neapel... Das Städt 


den „Fondi.‘“ Auch hier. fanden die fhönften Oranienhäume 
voll reifender Früchte; die Gelder prangten mit der ſchon hoch 
aufgefhoflinen Saat, und die Hecken mit wohlriechenden 


Morten und Lorberen und der Coluthea , die in voller Bluͤ⸗ 


the ftand, Der Raſen war voller Blumen, und die Luft fo 
milde und warn, wie bey uns an dem fchönften Apriltage. 
„Iiri,“ auf einer Hoͤhe des St. Andreasberg, mitten in ei⸗ 
nem groben Oelwalde. Det Johannis⸗VBrodtbaum, von 
einer ſchoͤnen weitausgebreiteten Krone, mit bis zur Erde ge⸗ 


ſenkten Zweigen, die daſelbſt auſs neue Wurzel faſſen, ſo daß. 


ein einzelner Baum. oft einem. gauzen Buſche gleicht. Die 
Boßnenartige Frucht dient Menfcen’(vivere ſiliquis er pane 
fecundo),, befonders aber dem Viche zur Opeiſe. Der 
ganze Ahhang des Berges iſt voll von diefen ſchoͤnen Baͤu⸗ 
men. „Moia di Gaita“ (das alte Formia), jegt ein Ale 
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‚den. Hiee Eicero's Formismum. Die Vegend iſt bezan⸗ 


bernd, und-wetteifert mit der bey Terracina. „Stadt. und 


-Caflell Gadto, ©. 260; Die weitläufigen Subſtructio⸗ 
‚nen, weiche bier la Villa di Cicerone heißen, erſtrecken fich 


weit in das Meer Binein, und haben wahrſcheinlich zu mehr 
als einer Villa gehört. Der „Garigliano.“ - Die „Mord- 


fie von Minturnä“ „Se[la.“ Das alte Suefla det Aurunfen, 


©. 211, 21207 Der Berg „Mafkcus,“ jetzt Monte Dia- 


‚gene. Die Lacrima di Sefla, ein hiefiges Gewaͤchs, moͤchte 


Doch nicht der alte Falerner feyn. Die frucbaren „Ebenen 
Lampaniens,“ &.263. Das „neue Capua“ etwa 2 Miglien 
son den Ruinen der alten Stadt, an dem fchiffbaren Vol⸗ 


torno. Dos „alte Cana,“ und feine mahleriichen Ruinen, 
©. 274,'275. „Caferia“ Der „Weg nach Neapel“ 
nom 


„Das Land bleibt bis dicht an die Haupifladt fe 


"Character von ungemeiner Lieblickkait getreu.“ — 


„Achter Brief“ Schilderung der uͤberaus retzenden 


Lage von „Neapel,“ ©. 281 u. f. „Campanien,“ heißt es 


- unter andern ©. 283, iſt noch immer das: Land, wo die 


Natur ihre höchfte Fülle undihren reichfien Segen aus- 


‚gegoffen hat. Die Vegetation wird. nie in ihrem ‚Laufe 
gehemmt, und in jeder Jahreszeit ficht man überall wach- 
Jen undgedeihen. Der Flei/sdes Landmannesunterfiiitzt 


die natürliche Fruchtbarkeit des Landes, und nirgend 
fieht man alle Gattungen des Anbaues jo mit einander 
wereinigt, wie bier. Auf jedem Acker reift zugleich das 
‚trefflichfie Kornund guter rother Wein, und die Ulmip, 
an denn 


h die Reben hinaufranken, ver/chen die Stadt 
und das Land mit Brennholz ;. aufserdem fieht man auf. 
‚ vielen‘ Feldern noch Reihen von Feigen - Pfirfich - und 


‚Mandelbünmen. Gemii[e werden mit. gro/sem Flei/se ge- 
baut.und gewartet. s Hornvich if} ngeman gras 
und [chön, hoch/chenkelich und von. wei[sgrauer Farbe. 
Seine Hörner fund [ehr gro/s,. und: die. Art überhaupt 

Üü« 


‚weit edler, als in unſern nordifchen Gegenden. Die 
he, die man aus der Schweiz hierhergebracht hat, Ip 
man a8 ihm nie die in unſern Gegenden ‚gewöhnliche ro- 


gegen das kiefige Hornvich wie Zwerge aus; auc 


ihe-Farbe. Die Schönhsit der hisfigen P/erdeifl in ganz 
Italienund Europa berühmt. Sie find von mittler Grö/- 


fo ihr fein gebildet, gedrungen, flark und fehnsll“ Die 
. \ . Hi 3 Kehr⸗ 
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Kehrſeite ber Medaille ſieht fregikh ganz anders ans. Man 


tefe: „Diefe grojse Naturgaben und die ungemeine Er- 
giebigkeit des Bodens follen doch, au/ser Terra di La- 
voro, nur in Puzlia recht genutzt werden, in allen übri- 


gen Provinzen aber die Hälfte des Landes wüfle liegen. 


Di: Volksmenge if}, verglichen mit dem, was fie Jeyn 


könnte, sur mä/sig oder gering ; und obgleich die ganze . 


Küfle, die gröjste, die ein Land nur haben kans , voll 
von gutes Häfen il: fo findet man doch in dem ganzen 
Reiche keinen einzigen lebhaften Handelsplatz; . mas 
möchte denn das Vertehr von Neapel, welches fich fafl 
allein auf die Bedürfniffe diefer Hauptflads bezieht , jo 
nennen wollen. Der Grund diefer Uebel legt theils in 
der angebornen Trügheit und Indolsnz des Volks; theils 
in dem verfajjungsiofen Zuflande des Landes und der 
unglücklichen Vertheilung des Grundeigentkums ; theils 
endlich in dem harten Druck, den das Land unter dır 
fafl zocjährigen /panifchn Regierung erfahren hat.“ 
„Von der Trägheit des Volks,“ fährt Sr. Jacobi ©. 


- 285 fort, „iſt es /chwer fich einen Begriff zu machen. 
"gro/s auf einer Seite die Ueppigkeit if: ſo vermi/st man 


oft auf der andern die gemeinfien Bequemlichkeiten des 


- Lebens, und es iſt unglaublich, wie wenig der Italiäuer 


u darauf bedacht ifl‘, die Genüffe, welche ſein herrliches 


D 


Land ihm anbietet, zu verfeinern oder zu vervislfältigen, 
So treffiches Korn und Mehl man in Italien der, feift 


"doch un vielen Orten, befonders in der Lombardey, das 
"Brod kaum e/sbar. und fchwerer, als der weflphäli/che 


Pumpernickel. Hier“ (in Neapel) „if es aufserfi mittel. 


mäſsig, und fo baldein Bäcker esdem andern zuvorthut, 
“wird ihm [chmell von der Zunft das Handwerk gelegt. 
"Nur in dem Kirchenflaat und Tofcana hat man wirklich 


gutes Brodi. Die Zweige der Kultur, die der. Italiä- 
ner vom [einen Vorültern erlernt hat, verficht er in den 


"meiflen Provinzen mit gro/ser Sorgfalt; geht aber nicht 


leicht einen Schritt weiter. Zu den gemeinflen Bedürf- 


niſſen im diefem Lande gehört der Wein; aber niemand 


denkt auf feine D’erediung, oder auf eine beſſere Art, ikn 
zu bereiten und zu erhalten... Daher wächfi auch in 
ganz Deut/chland vieleicht kein ſo herbes Getränk, als 
die meiften lombardifchen Weine, und vielen ſelbſt unter 
den Gewächjendiefer Gegend fehlt es an Kraft und Feuer. 
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.  meinen-Obflarten trifft man.hier auch weder in der Man-. 
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Die Haußturfache diefes Mangels liegt gewifs darin, dafs 


die ganze Frucht des Herbfles immer in demjelbigen 


Jahre verzehrt wird und werden mu: , weil, wie man 


fagt, die: Luft der Erhaltung des Weins nicht günflig 
Jeyn [oll; ich wei/s inde/Jen, dafs Deut/che den Verjuch 


des Gegentheils hier mit dem beflen Erfolg gemacht 


haben. Nochfchlimmer fafl wie mit dem Weine geht es 


mit dem Oel; man findet es [elten erträglich. Die ge 


"wichfaltigkeit, ‚noch in der Voll:ommenheit an, wie bey 
- uns, und fall immer werden fie unreiſ verzehrt. Uu- 


weinlichkeit if} eine leibliche Toshter der Tragheit; auch 
dierr/cht fie.in Italien in einem fo hohen Grade, da/s sur 
Hange Gewohnheit den Echel zu mindern vermag, dem 
man bey jedem Schritt empfinden ma/s. In Rom find 
die Hallen vor der Peterssireche immer Jo [chmuizig, 
dafs man faflnis darin gehen kann, und hier verwün/cht 


man es oft, Jelbfi in dem königlicheh Palaf, dajs man _ 


'eine Nafs hat. Fenfler und Treppen werden nie, und 
die Zimmer felbfi nur im Nothfall gereinigt. Daſs die 
Men/chen aufihren eigenen Körper nicht grö/sere Sorg- 
falt werden, iff leicht abzunehmen. Daher die zahlioje 
‚Menge mancherley Ungeziefers, welches man. überall 


. findet: ‘Auch [chämt man fich. deſſen ſo wenig dals 


vielmehr die meiflen Familien, jeden Sonntag Nachmit- 
“ dag, wenn fie vor ihrer Hausthüre ruhen, [ich öffentlich 


/ 


wechjeiswei/e die Köpfe davon reinigen“ Die „Regie- 
vungsform.“ „Rechtspflege“ Giunta degli abufi“ (Com: 


mmiffion der Mißbraͤuche); ob fie die Mißbräuche-fchaffe, oder 
abichaffe, fen ſchwer zuenticheiden. „Diefe allgemeine Ver- 
wirrung der Dinge,“ fo endet dieſes traurige Gemaͤblde, 
„wird durch das Feudal/yflem nochmehr genährt. Das 
‚Eigenthum aller Ländereyen iſt faft allein in den Häün- 
den der Geifilichkeit , des Adels und des Königs. . Zwar 


iR der Bauer perfünlich' frey; aber blo/s zeitiger Päch- 


ter, und Jein Herr fucht fo viel von ihm zu erpre/fen, 


‚ alser kann. Die meiſten und beflen Städte gehören za 
den königlichen Domänen, andere beftzt der Adel, und 
noch mehrere die Geifllichkeit,, die iiberhaupt zwey Drit- 


‚. $el, und, nach einigen, [ogar drey.Fiinftel der Einkünfte 


des Landes ziehen Joll.“ „Reigionszuftend.“ „Klöfer.“ 


- 


Mehreren find in andern Ländern uncthoͤrte Auflagen von 
v . . . @ 
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60.bis goooo neapolitaniſchen Dueaten auferlegt. 


„Chas» 
"sakter des Neapolitaners“ „Kerkelr und Lebensart 


der Städte“ „Oeffentliche Gebäude,“ in einent bunten 
und widrigen Geſchmack, und mit Zierrathen überfaden. 
„Policy“ „Bettslwefen“ „Vergnügungen“ Die Vor⸗ 
nchmern hängen‘ an Dper und a: der ärmere Theil am 
feinem Hanswurſt. Während der Faſten wird eine heilige 


' Dper gegeben, und bier erblickt man oft die Wunder und 


den Martertod der allecbeiligfien Jungfrau mit Hans⸗ 


wurft, Die Enthauptung des beiligen Jobannes mit 
Hanswurſt, u. ſ. w. Fuͤr ſchoͤne Natur und Landleben bat 


„der Italiaͤner wenig oder keinen Sinn. Die Unſittlichkeit 


des Volts ift auch bier, fo wie in Rom, ohne alle Graͤn⸗ 
den. „Nach: allen Seiten,“ ſchreibt mit hoher Indianation 


der Berf., „ind. diefe Men/chen von den erſtin Gefeizen 
der Natur abgewichen, und fürchterlich firaft fie des 
Frevel. Nicht blo/s eine Beule liegt yor der Stire offen 
das ſonders das Gift ifl durch den ganzen Körper 


* 
arungen bis in feine kleinflen Adern und Nerven Esjl 
“ in dem firengfien Verflande des Worts wahr [eyn, da/s 


ordentliche Ehen unter der Menge gar sicht mehr.üblich 
find, und da/s die vollkommenfis Zügelioigkeit wine der 


erſten Bülfchweigenden Bedingungen der Verbindung 


— — Weichveinen Einfluſs diefes allgemeine Ver- 


“ derben auf die Erziehung der Kinder habe und, haben 


mu/s, iſt leicht abzunehmen“ — — „Esift nt/etzlich, 
anzujehen, wie Eltern mit ihren Kindern umgehen, und 
wie fie fie verwahrlofen, Fon dem’ höchfien bis zu dem 
nisdrigfien Stande w:rden fie blo/s als eine Bürde an- 


: gefehen. Die Mutter, welche die meiften verloren hat, 


wird für aie glücklichfle gehalten, und niemand [cheut 
fich Jogar, diefes allgemein angenommenen Grund ſatæ 


. zu behaupten“ (Die güldenen Maaßregeln der Regie⸗ 


zungen, die nur auf Wedräckung und das Ausmergeln der 


Unterthanen abgezielt ud, werden ihn, Gott gebe, daß wir 


- deren, noch allgemeiner machen! Da two der Ermerb des 
trocknen Biſſen Brodtes fo ſchwer gemacht wird, fen das 


Weib nicht der fruchtbare Weinſtock um den Mann ber) . 


„Wiflenfchaften.“ . „Künfte“ Pompeji.“ Schio/s Gape 
di Monte,“ die Eönialiche Semähtdefammlung daſelbſt. Die 


beruͤhmte „Grotte di Pohlippo,“ &. 319, 320. — 
Meuntor Brief“ „ber Velw.“ Gelne Geföihte 
| . _ ' \ un 


* 


- 
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und jetzige Geſtalt. Damals war der Crater des neuen Ver 
fuus 1677 Parifer Fuß über die Fläche des Meeres, und 


743 Fuß über das Thal, das zwiſchen Ihm und dem alten 
Veſuv mitten inne liegt, erbaben. Der neuere heftige Aus 


beuch von 1795 Hat den ganzen Kegel eingeftärgt und ihm 

wieder eine andere Seftalt gegeben, - Anbli und Beſchrei⸗ 

bung „des gro/sen Schaufpiels, das ohne Nebenbuhler in 
der Natur il,“ ©. 350 u. ff. Als etwas Sonderbares 

bemerkten die Reifenden, daß alle große Steine, dieder Berg 
auswarf, die Geſtalt eines Ellenbogens hatten. Das Mabs 

Ierifche der Beſchreibung verträgt fich nicht mit einer magern 

Abkuͤrzung. — j 


“ Zehnter Bruf? Hann Copel der heiligen Woche . 
6 


in Rom“ „Die Sixtini/she. Capelle“ „Michel Angelo 


Buonaroti.“ „Das jüngfle Gericht.“ Dan inne Michel - 


Angelo in feiner ganzen Groͤße, wie in feinen Mängeln nicht 
beſſer Eeunen lernen, als aus dieſem Bilde, ©, 349. „Das 
Mijerere lü/st alles, was ich bisher von Kirchenm 

gehört habe,“ ſchreibt Hr. Jacobi ©. 352, „weit hinter 
fich zurück“ — — „Mir ward die Stelle unſieher un- 


ter den Fülsen,“ fahe erfort, „undichbeneidete den Papfl 


und die. Cardinale zum erfieamal in meisem Leben um 
‚shrmruhigen Platz: [o gerne hätte ich mich hinwerjen, 
mich fatt weinen und klagen mögen, : Nie kat mich et- 
was fo ergriffenund beweg:, wie diefer Gefang. Himm · 
: lifch mu/s die Seele des Maunes gewefen [eyn, der eine 
olche Harmonie Zuerfi erfindm konnte... In der neuers 
Kirchenmujik der Italiäner liegt vichts von jener holen: 
Salbung der ältern, die alle Nerven ſo zu —— 
vermag; und bloſs Ueberlicſerung erhält die/en Gefang 
. hier in einer. ſolchen Vollkommenhsit, dafs manihn wach- 
zuahmen an jedem andern Orte vergeblich verfucht hat.“ 
„Die Erleuchtung des Kreutzes in der Peerskirche.“ 
Die ganze Kirche iſt dunkel, jeder Schmuck abgelegt, und 
alle Gemaͤhlde find verhedt, nur vor dern Hochaltar hängt 
aus der Kuppel ein großes Kreuz herab, von unzähligen Lam⸗ 
pen erleuchtet. Schon if die Idee, alles firifter und oͤde zu 
laſſen, und. aller Augen nur auf dieß Zeichen des hohen Tas 
ges zu richten. Das Selchäfft der Anbetung nach der Vef⸗ 
‚per des Charfreytags, und der hoben Mefleam erften Feſttag 
verzichtete der Papft — und herzlich, daß man ihn 
ohne Ruͤhrung und Wohlwollen nicht anichen kennte. & 
E rn Ä n 
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Ein Maar Anekdoten, die bey Befimmung des Min: 
tronals und refiginfen Charakters der Stallänet in mehrfacher 
Rücjicht wohl Niemand überfehen dürfte, haben wir für 
- die Leſer dee A. D. B. noch ausheben wollen, ehe wir den 


erften Band diefer Briefe von der Haud legen. . Hier find fie: 


Die Geſellſchaft hatte fih, nach italiänifher Sitte, eis 
nem fogenannten Verturino verdungen, der, nad) allem was 
von ihm geſagt ift, ein Menſch von guter Gemuͤthsart war. 
Auf dem Weye von Rivoli nady Turin ſtießen fie, mitten in 


einer paradleſiſchen Gegend, auf den Iheuglihen Anblick eines 


Ermordeten. Entfegen und Schauder bemichtigre ſich ihrer. 


Nur der Vetturino verfeßte auf das Geheiß, zu halten, mit’ 
. kalter Glei ichguͤltigkelt: „Andiamo, è un ammazzato“ 


(immer fort; es iſt ein Erſchlagener). 


Wie groß das Vertrauen der Meapolltaner zu ihrem 
Schutzpatrone, dem heiligen Januarius ſey, iſt bekannt; aber 
folgende Anekdote, die S. 301 erzähle: wird, war ung neu, 


- Hey einen heftigen nähtiichen Ausbruche des Veſuvs drohte. 


das Volt-einen: Aufruhr. Die erfchrodene Geiſtlichkeit 

verkundfchaftete bey Naturforſchern Das wahrſchein⸗ 
lidhe Ende Des Nusbruchs, und Da die Antwort ib» 
rem Wunſch gemäß ausfiel: ſo beichloß mau mir dem 
Heiligen auszuziehen. Sonderbat genug, daß der Zug 
kaum auf die Magdalenenbrücde gefommen war, als der 
Strom der Lava fleckte. Man kann ſich vorftellen, wie 


fihr der Glaube us Volke duch diefen Zufall geftärtt wor⸗ 


den iſt. — — 


Gern ſchicken wir uns zu der Anzeige! bes weyten Yan. | 


des an, der an Mannichfaitigfeit Der Gegenitände und des 
materiellen Inhalts dem erſten beynahe den Vorzug ſtreitig 
made. Der Barriff des Reifenden von alien kann nicht 


anders als mangelhaft feyn, wenn das Aufhanen der bier. ber 


fhriebenen Theile (Apulien, Calabriens und Sieiliens) 


dem Zuruͤckgekehrten abgeht. Wir machen dieſen Umſtand 


zum Maaß der weitern Auszüge, und rechnen für Diefe Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit auf der Leſer Dank. 


„Eifter Bruf“ dv. 4. May 1792. Die Menge der 


Dir und Sieden am Fuße des Dee gleichen anfommen. 


et. : ger 


. 
— — — — — — 
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genommen einer großen Vorſtadt von Neapel. Angenehmes 


Thal zwiſchen dem Veſuv und der hohen- Bergkette gegen. 


Amalfi und Sorrento, das die Reiſenden an die bekannte 


Bergſtraße erinnerte. „Salerno,“ unter dem bobsen Ge⸗ 
birge, niedrig amı Strande des Meers; iſt mohlgebaut, und 


enthält etwa 14000 Einwohner. : Die für den Handel wir. 


gefchaffene Lage des Drts bedärfte nur einen Hafen: 


„Se Salerno aurebbe un porto, 
. . „Napoli [arebbe morto“ 


iſt ein Sprächwort, das jeder Einwohner im Munde führte. 
„Sehr wohl rügt diefer Spruch,“ fett bier Jacobi hinzu, 


„dig eben ſo ungerechte als heillofe Weife der Regierung, 
dem Verkehr und Gewerbe der. kleinen Städte alle nur 
erdenkliche Schwierigkeiten in den Weg zu legen, um 


jener Hauptfladt, die, nachıı Man/sgabe der Kräfte des 
Staats, ohnehin Schon ein Ungeheuer iſt, alle Quellen 


des Reichtiiums zuzuführen.“ Die Metropolitankirche 


dieſes erzbiſchoͤfli hen Sitzes enthält das Grabmal Gregors 


des VII. Schon um Salerno iſt die Luft nicht rein (um 
fo mehr Beruf, dachten wir, für eine Schola Salernitana, 
die halbe Welt mit lateiniſchen Geſundheitsregeln zu verfors 


gm!) ’„Wüjleneyam Selo, demSilarus der Alten. „Ru . 


nen von Pällum.“ Ie wüfler die Gegend ift, deflo mehr 
erfiaunt man über die erhabnen Denkmäler der.älteflen. 
griechifchen Kunfı, welche ich hier unverjehrter, als an 
keinem andern Ort erhalten haben“ — „Alle tragen 
das Gepräge von erhabner Einfait ,. Gröfse und tiefem 


Ernſt, ©. 10 — ıs:.. „dvellino,“ eine beträchtliche, aber 


unanfehnlich gebaute Stadt, mit 18090 Einwohnern. Hier 


waren die Aecker von forgfältig gewarteten Haſelnußſtauden 


\ 


durchkreuzt. Die Nuces Avellanae der Alten find aus dem 
Plivius bekannt. Der Fluß „Calore.“ „WMirabela.“ „Ari. 
ano,“ auf dem hoͤchſten Ruͤcken des Appennins zwifchen Ae⸗ 
dern und Weingärten. „Lago di Mufiti“ (ein ungebeſſer⸗ 


ter Duckfehler S. 19 macht aus dieſer Schwefelguelle 
eine „merkwürdige Schweflerquelle“ ,. &s find die „Saevi - 
‚Spiracula Ditis“ in den Amſanetiſchen Thaͤlern Virails. 
Das weißgraue und eiskalte Waller gicht einen unertzaͤglichen ; 


Schwefelgeſchmack „Ca/al di Fricento,“ ein Dorf, „Fri- 
“cento,“ das Städtchen. Im Winter liege bier oft der Schure 


bis 5 Palmen hoch. Auch jetzt waren noch ale 


- 
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Baͤume belaubt Bey „Bovino“ Eintritt in dag. heiße Pu⸗ 


glien, wegen der Hitze mit Recht die Hölle Italiens ges 
nannt. Das Land ift ſaſt durchaus eine weite, ſchatten⸗ 


loſe Ebene, und beſteht aus einem einzigen flachen Kaltfelfen, 


der an vielen Orten zu Tage bricht, und an den meiften 


nur mit einer fee dünnen Erdſchicht bedeekt iſt. „Foggia. * 


Die Hauptſtadt des Landes, das alte Luceria. 

Ordona,“ ehemals Ardonene. „Cerignola,“ eine offene 
Stadt, durch eintroͤglichen Commiſſionshaudel in bluͤhendem 
Zuſtande, von 12900 Einwohnern. Gutmuͤthigkeit der Pu⸗ 
oliefen. - &int Junger Gelehrter des Orts, Don Giovanni 
Danielle, ſprach mit Scharffinn und Freymuͤthigkeit über bie. 
Gebrechen des Staats, und Über die Hindernifle, welcher. ber 
Bildung'des Setites feiner Landsleute entgegenftünden. Die 
. Regierung hatte die Leidner Zeitung daſelbſt in. Beſchlag neh⸗ 


men laſſen, worüber er bittere Klagen führte. — Cerigno-. 


la fey der Ort, deſſen Namen Horazens drofligem Hexameter 
widerfitebte, wo on - 
„venit viifima eruım | 
— „aqua; [ed panis longe pulcherrim 
(Serm. ], 5, 87); 


weil Sepde Kennzeichen Cöigmis erfacile eft) ee noch jegs | 


auszeichnen. „Aeife nach chlachtfelde von Gannae* 


„Der Ofanto‘“‘ (Aufidus der Alten).. „Lano/a,“ das ehe⸗ 


malige Canufium. Auch bier fanden die Reilenden noch Ho⸗ 
tazens panem lapidofum. „Cannae: - Nichte mehr deun 


“ein Springbrunnen ift von dem Flecken ‚übrig. Unter den - 


Demwohnern-der Gegend aber iſt das Andenken von dieſem. 
für die Romer fo furchtbaren Tage noch fehr lebendig. Der 
Wahlplatz Heißt noch Campo di Sangae, und die italiänis 

fhe Einbildungskraft fügt hinzu, die rothe Farbe des Bo» 
dens ruͤhre bloß von dem Blute der gefallenen- Römer ber. 
Etwa ı2 Miglien von dem Bultur liegt Venafa, ehemals 
Venufium, Horazens Geburtsort. Cine alte Bildſaͤule auf 
dem Markte des Staͤdchens haften die Einwohner fg das 
Standbild des Dichters, Die Reiſenden fahen dielen Ort 


nicht feibft.  „Barletta," eine betraͤchtliche Seeſtadt am Adri⸗ 


atiſchen Meere, doch ohne Hafen, und bloß mit einem 
Damm, wie Salerno. Hier iſt lebhafter Handel. Die 
Volksmenge beträgt 22000 Menſchen. Vor dem Thore iſt 
ein koͤnigliches Salzwerk. Cine eherne, im Meer. F 
ild⸗ 
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Bubſaule des Lalſere Heraklius fmädt' den Heränmigen 
Marttplatz. —— W 


 yZwölfter Brief“ Reife von Barletta nach Tarent. 
Der Weg entfernt fich nur wenig von dem Ufer des Meeres, 
und iſt wegen’ der Menge der Städte und Derter, die er bes 
ruͤhrt, fehr unterhaltend. Die meiften faben fie nur im Bor 
beugeben, „Trani,“ wohlgebaut, von 15000 Einwohnern, 
„Bilegli,“ Elein, aber hin gebaut, mit 8000 Menfchen. 
Moſſetta,“ mit 12 big i 4000 Einmohnern. Das Land 
zwiſchen dieſen Staͤdten iſt ſehr fleißig gebaut, und gleicht ei⸗ 
ner Reihe von Gaͤrten. Korn ſtand häufig Buͤſchelweiſe, 
wie bey uns die Bohnen, in Reihen geſetzt; eine Art des 
Anbaues, welche die groͤßere Muͤhe reichlich lohnen ſoll. In 
den Weingaͤrten ſind ſteinerne Huͤtten fuͤr die Winzer, ohne 
alle Oeffnung, außer einem niedrigen Eingang: fie erinnertez 
Sen. Jacobi an den Thurm des Weinbergs im Evangelium, 
Sohannisbrodtbäume, Sranaten, Feigen, Apricolen, Man- 
deln und weidenähnliche Oelbaͤume fieht man ir den Gärten 

in groͤßter Menge. Bey „Giovenazzo“ ift die Kuͤſte ohne 
Reeize, und mit hohen Haufen vom Meergras bededt, „Bari 
betraͤchtlich durch Handel in Bein und Del, mit 20000 Eins 
wohnern. Auf der queer durchs Band nah Gioja genommes 
nen Deife eine Seltenheit in Stalien, eine mit XRyſtus und 
Thymian ganz bedeckte Heide, und ein großer Eichenwald, wor⸗ 
in, außer der gemeinennordifhen Eiche, noch Quercus eſcu- 
Ins mit füßen, wohlſchmeckenden Früchten, die gemeine 
Wintereiche und die Korkeiche vorfommen. . „Motola,“ auf efa 
‘nem Fellenhügel der Kettd, die ein Zweig der Apenninen iſt, 
und bis zu der oͤſtlichen Landfpige Staliens, Capo di Leuea, 
fartläuft.: „Majafrat ,„Tarent.“ &ie liegt auf dem ers 
habenen Kaltfelſen, wo ehemals das Caſtell des alten Tarents 
ftand, und ift gamz von dem feften Lande abgefchnitten. Als . 

les vereinigt ſich bier, diele Stadt zu einer der bluͤhendſten, 

’ ja der Stapelſtadt von ganz Italien zu machen; aber der 
- ” Seift der Negierung willes anders. „Nicht allein dasaus- 
wärtige, [ondern felbi das Zwi/chenverkehr in dem 
Lande,“ ſchreibt Hr. Jacobi, „iſt mit fo drückenden Abga- 
pen befchwert, da/s nach dem Zeugni/s eines zuverläffl- 
gen Mannes, der -Handel, weicher hier noch getrieben 
wird, ſich gar nicht erhalten könnte; wenn. nicht die 
meiſten Waaren bey. Nacht durchgrojse Lückender ver. 
N.A.D. B.XLVI. 9.20, VlIis heſt. Rt  fal. 
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allenen Stadtmauer unveræollt ein - und ansgefüh 
—* Dieſes iſt ſo augen/cheinlich, da/s ſeloſt die könig- 
lichen Zollbedienten — über den auffalleudſten Unter- 
fchleif die Augen fchließßen wiiffen. So bricht man kier 

dem Gefunden die Beine, um ihn mit Krücken begnadi: 
“gen zu können“ (immer gut; anderswo wiſſen die Sinanz 
abgruͤnde fich felhft noch .diefe Kruͤcken zu eriparen!). Die 
Bevoͤlkerung von 18000 Einwohnern iſt für den kleinen 
Raum ber Ötadt zu groß; dennoch widerlegt fich die Res 
giexung auf ale mögliche Weiſe ihrer Erweiterung. Baumes 
wollenmanufafturen. Zeug aus einem Moos, das auf der 
Schaale einer Muſchel währt. Fiſch rund Aufternfang. Forte 
 pflanzung und Gewinnung der Cozza nera, einer am mels 

ften geſchaͤtzten Muſchel. Bielfältige Spuren des griechiſchen 
-" Yerpeungs der Tarentiner. Griechiſche Schönheiten ; „ein 
Volk," ſchreibt Hr. Jacobi, „fo behendan Leib und Seele, 
Jo guimüthig und [o leichtfinnig,, fo reizbar und Ja un- 


befliändig, Jo witzig und jo aberglüubi/ch, Jo erpicht anf 


feine Luflbarkeiten, daß man das Blut, aus dem .es 
flanımte, nicht verkennen kann. Die Mundart Jogar 
iſt noch voll von Wörtern griechiſchen Ur/prungs, — 
und bey einem längern Aufenthalte würde man noch meh. 
rere Spuren feines Herkommems in feinen Sitten und Ge- 
bräuchen finden.“ Der vortreffliche Erzbifchoff. (Warmn 

unterfieß der Correfpondent, uns mit dem Namen dieſes 
” edeln Mannes bekannt zu mahen? Ein folder Volksvater 
ſtiftet doch fuͤrwahr in feinem kleinen Kreiſe allein mehr Gu⸗ 
tes, als eine ganze narkotifche Regierung, der er wahrſchein⸗ 
lich manchen Kummer machen mag‘, daß des (Buten nicht 


zu viel werde. Ein, S. 71, untenertheilter Wink laͤßt dem. 


Bedachtſamen einen Blick ſelbſt in den zeligidfen Cha⸗ 
rakter des aufgeklärten Prälsten thun, wie wir der 
weltlichen Wacht nur recht viele 3a Antipoden woͤn⸗ 

x feben, um bie Folgen des Antagoniſmus fo woblthaͤtig als 

möglich für einen deitten und vierten Stand twerden zu lafı 

fen.)- „Zahresfel des heiligen Cataldus,“ des Schutzpa⸗ 
trons der Tarentiner. Allerdings dar bey der Beſchreibung 
diefes Feſtes der ereffliche Brieffteller „mannichfache Bliche 
auf den Charakter diejes Volhs, nicht olme Beziehung 
auf die Ge/chichte und Natur der ganzen Menfcheit“ ae 

, worfen, ©. 59 — 63 und 66, 67. Noch ein „Folksfeh,“ 
das mit einem Wettrennen auf. fein, and: mit einem vo 


⸗ 


ihrt wür- 
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tauf in Fußfaͤcken enbige. „Cafal suoue (ar alte Manz 
duria). „Oria,“ das alte Uria oder Orra. „Brindii“ 

Eine große Wäfteriey umgiebt jet das -alte Brunduſium, flos 
ckendes Brunn » und Gecwaller verpefiet die Laft, und wo 
xhenials das Hauptverkehr zwiſchen Italien und den Morgenlan⸗ 
dern war (ſelbſt die älteflen Homeriſchen Heroen beſchifften dieſen 
Haſen, und zogen u dem alten Temeſe, dem nachherigen Bruns 
duſfium, Ladungen Erz (Homer, Odyſſea m, 183 ff.) deſſen 
Gewinnung ſchon zn Strabos Zeiten aufbörte), da fiehe man 

fegt nur ein verarmtes Fiſchervoik kuͤmmerlich ein ſleches Les 
ben feiften. . Die Negierung fol” dach darauf Bedacht neh⸗ 
men, diefen von der Matur fo fer begünftigten Geeplag 
wieder aufjuhelfen. „Leere“ Die Hauptſtadt der Pros 
winz, von beträctiihein Uniſange, mit einer Golkẽmenge von 
28000 Seelen, und faft auf allen Geiten mit Delmälbern 
Amgeden. Der Mängel an lebendigen Quellen iſt fo groß, 
daß viele Orte fih nur mit geſammletem Regenwaſſer Sebelfen 
müſſen; and Die von dem hellgrauen Belfengrumde zurädprale 
_ Inden Sonnenftsalen erhigteri das Land in diefer früßen Jah⸗ 
reszeit (den 14. May) ſchon derinaaßen, daß an den veidorr⸗ 
ten Kräutern das Bieh nur kuͤmmerliche Nahrung fand. (Be 

wird Hierbey nicht an Horazens „Fiticuloſa Ayukia“ in 
"Eyoden eriunert?) Die Straße führe Häufig durch große be 
ſte Ebenen, toorin felten ein Daum oder Strauch au ſehen iſt. 
Charakter der Einwohner. (Er. verräth einen Hang zu dent 
Abenteuerlichen, und iſt voll von autherziger Unterwuͤrfigkeit: 
„Voglis compatire colla noſtra debolezza, tutto questo 
e wiente degno di Lei; alfaito nieute al ſuo merito ma ch 
æ abbundanza di cuore,“ und ähnliche Hoͤflichkeitsbe zeugun⸗ 
gen gegen angefehene Fremde, find Bewelſe davon. „Otram 
80,“ das alte Hydruntum, klein und ſchlecht gebaut, "und nur 
etwa von 3000 Menfhen bewohnt. Vom Strande nimme 
‚man die Berge Griechenlands, Albaniens uud Corfu, : die 
- Komerifche Schetia, wahr, wohin die Fahrt, bey gutem Win⸗ 

de, nur wenige Stunden erſordert. („Das geprie/ene 
der beglüchteh Fajacken, “ WR®. 82 der Verf. diefen Wölo 
kernamen ſchreibt, würden wir aber nicht fonleich errathen ha⸗ 
ben, wofere wir uns niche gluͤcklicherweiſe bald auf due 


im „Qusfniov nvdpav djndv Te, wöhsy ver 


beſonnen haͤtten. In einer Note zu ©. 128 ſchreibt Ir 
: Berf, vo wir „Phdahen 2» „Gallipoli.“ Klein, * 
gu 


x 
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gut gebant, und nahrhaft. Das Hierher zur Ausſuhr In Meng⸗ 
gehende Del erhält in den Kellern des weichen Felſens eine 
vorzügliche Lauterkeit. Schlimm genug, daß der gute Mies 
giſtrat des Orts mit der Bittſchrift um die Anlage eines ‚Has 
‚tens fich erfi an einen ultramentanifhen Signor Conte wen⸗ 
den, und auf fein Fuͤrwort bey dem Boͤnig rechnen 
muſte! — 


:  „„Dreyzehnter Erief. Reiſe von Gallipoli bis Co 
trone und Regie. „Losrone.“ Das Pythagoriſche Eroton, 
yormals eine der größten und mächtisften Erädte Italiene; 
Fa ine Eleine Stadt, mit engen und ſchmutzigen Saflen, her 
Zen Käufern und etiva 5000 Menſchen. Sie ſetzt die Er⸗ 


gniſſe des Landes, als Del, Getreide, vorzüglich wiele Käfe, 


Beide und Lakrizenholz durch einen. anfehnlichen Handel ab, 
Die Lakrizenpflanze waͤchſt häufig in den Suͤmpfen am Ae⸗ 
farus; dieß if ein ſchmales, truͤbes Waller, das durch ein 


fautes Moor ſich träge gegen das Meer windet. 6 Miglien 


won Cotrone gegen Suͤdoſten erhebt ſich fteil aus der See das 
Cacyniſche Vorgebirge, Jegt Eapo delle Colonne, von den 
dort noch vorhandenen großen Trümmern des Tempels ber 
kaeyniſchen uno. „Catanzaro,” nabrhaft, mit einer groſ⸗ 
fen Bolfemenge von ı2000 Seelen. - Die Calabreſen, ©. 
95. „Montelsone,“ und feine reizenden Ausfichten. (Sollte 
aber das alte „Alipponium“ nicht vielmehr Bivona, ber Roͤ⸗ 
mer Vibe, feun?) Roſarno,“ „Oppido,“ „Milste,“ Den 


ser, die aus deu Trümmern des letzten Erdbebens nur wenig 


Kch zu erheben anfangen. Schreckliche und zum Theil fon. 
berbare Wirkungen diefer großen Naturbegebenheit in jenen 
Gegenden, ©. 104 — 107; nur Folgendes von mehrer: 
Srauen, die bis dahin unfruchttar geweſen waren, fingen 
feitdem an zu gebähren; andre brachten 2 Jahre lang Feine, 
oder unzeitige Kinder zur Welt. Mach; mehr denn 9 abe 
ren ‘liegen noch fo viele Derter im Schutt, noch viele der 
feuchtbarften Aecker ungebaut. „Wie kann aber der 

mann geneigt ſeun,“ ſraat ©. 108 Kr. TIacobi, „den An. 
bau öder Gefilde zu unternehmen; die ihm nicht gehö- 


ren, und deren Früchte ee nur ärndten, wicht genii ſien 


fall?“ Anficht. von den Hohen der Apenninen’ auf die 
Meerenge von Falabrien und Gicklien, auf die Liparifchen 
Inſem, und das unter einer beftändigen Dampſwolke liegende 
Otroniboli. „Bagnara,“ „Sciglio.“ Hier ein Blid af 
j die 


®, 


\ 
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Die Bekannte Homeriſche Dichtung. Bedeutender Handel des 
Flecken Sciglio, bis nach Venedig und Deutſchland. „Arg- 
io,“ das alte Rhegium. Vor dem Erdbeben eine ber bia⸗ 
bendften Städte des Reiche, und von eoooo Menichen ber 
lohnt; jetzt noch in Ruinen, aber Dusch die. Wohlhaben⸗ 
"beit der bandelnden Einwohner eines glmzendern Auf⸗ 
erweckung entgegetiarbeltend. =  . 


 sDierzehnter Brief“ Die Nachrichten von Gieilien 
cddie in jeder Betrachtung anne vorzüglich. intereſſant Icheks 
nen, obgleich der befcheidene Eorrefvondent.fie „nur Punfle 
eines. Bildes“ nennt) bat Kr. Jacobi durch eine vor ausge⸗ 
ſchickte geiftreiche Datſiellung der Hauptzuͤge deu ſiclkliſchen 
Geſchichte, von S. 125 — 136, für mehrere Leſer erſt! recht 
brauchbar gemacht. Wenig erftrulich aber iſt die Schilde⸗ 
sung, die er uns von dem gegenwaͤrcigen Zuſtande des. Lam 
bed, und insbdeſondere von dem vertiachläffigten Ackerbau, 
den det fo herrlichen Vegetation. diefer frachtbaren Inſel, aufe 
ftellt. „Die Urſacke diefer unglaublichen Liiſſigkeit des. 
sigenthümliche Stumpfheit; Sondern vielrhehr Ärliegen 
unter der härteflin Art des bürgerlichen Druckes, hud 
unter einer faſt beyjpisliofen Dürftigkeit, wobey dene 
Unglückiichen nicht einmal das Vermögen übrig bleibt, 
fein Schickfal zu verbejfern.“ (&chredlider Seyante, 
wenn es mir dem Regiment bis dahin gediehen iſt!) Be- 

riiudet aber (wird dieſer elende Zuftand der zahlveich- 
Gen undwiehtigfien Claffedles Volks durch Oligarchie des 
Standes und des Reichthums, durch Mangel an Aufklä- 
rung der Grundherrn über ihren wahren Vortheil, und 
darch ihre Begierlichkeit nach gegenwärtigem Gem. . 
Der gröfite Theil des Landes iſt Eigenthrm des mäch- 
"  Bigen Adelsz [ehr wichtig find auch die Befitzungen der, 

- Geifllichkeitz; und dengeringern Üeberrefl machen die kd- 
niglichen Güter aus. Der Bauer hat nicht allein kein 
AÆMgentkum, fondern [eine Perfom felbfi gehört zu dem 

Vermögen feines Grundhörrn, und obgleich die Befug- 
wß der grofien Barmen, über ihrer Leibeigenen Leben 


« 


und Tod zu fprechin, unter der gegenwärtigen Ragie- 
rung jehr Büjchriinkt worden if: f} genügt es doc, [chon - 
an dem Namen einer fo ausgedehnten Privaigerichts- 
barkeit, im daraus zu Jin, weiche. Gewalt fick hier. 
oo. nn k3 u 


in 
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fhrediguben Echilderung, bie end 

©. 104 fort, „würde des Land . 

Kors'andel soch [ckr au See, L 
igenutkimer , iss Bunde mit jeilen Beamten, ihm 


Verkaufer einen Eriaubmi/s/chein lſen, weris die Au- 
zahl Salcuen Korns, die thus aus eines der. Carricadori 


"auszuführen geflaitet wird, beflisumst mugeäräi 
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if aun der Vorrath des Getreides in dern Ländegro 
fo treten oft dis gro/sen Kornhündier, welches mei 2 
theils keine andern, als reiche Eigenihiimer felbfl find, 
mit den Beamten in Unterhandlung, und benirken dann _ 
vereint, theils durch falfche Vorflellungen, teils durch 
Ihren —* ses a 1 Lanımer, plötzäch ein Verbot der 
r. end der Dauer diefes Verbotes 
* der Bauer, eine Dürftigkeit nicht geflattet, 
die Wiedereröffunng des Handels zu erwarten, durch 
. Noth Nath gezyungen, Seinen Ueber 'Aufs andenreichen Grund- 
herra [elhf} um einen üu/ser]} geringem Preis zu ver- 
kaufen Ifi diejes efchehen, und find die Vorrathshäu- 
[er mit dem Gute der Eigenthimer augıfült: ſo erhal. 
‘ten fie bald die duftenng des Verbots, und ziehen den’ 

ganzen reichen erinn an fich.“ w 


Nach diefer langen, von uns abſichtlich hierher äbertras“ 
genen Probeftelle, koͤnnen wir uns nun die nicht minder ab⸗ 
ſchreckenden Darſtellungen der Regierunge s Gerichts » und Pos 
Beeyverfaffung frevlich erſparen; der über das politifche eh 
Der Völker und Länder ergrimmte Lefer aber wird um fo wer 

iger Anand nehmen, das Gare diefes lahmen und lähmens: 
den Regiments recht ine Auge zu faſſen, wozu ihm von ©. 
2.46 bis 154 hinreichende Veranläflung gegeben it. Nur das 
Grefultat von jenen gefammelten Zügen ſtehe noch bier, weil 
es, wit des Eorrefpondenten Worten mitgetheile, fine Ein« 
deuchs gewiß nicht verfehlen wird. „Eine mum/chränkte 
liche ‚Macht “ — er 1. „umgeben von einer zahlio- 
‚Dienerfehaft, der hatten eines Parlaments, eine 
. Schasr ven Rechis * ohne Recht, eis gewaltiger 
Biel eine üp eiftlichkeit, und ein slendes, unter- 
drücktes Volk: das find die hervorgehendfien der Ge- 
falten, werunter Beemmwärtig d die Menfchheit in Siciliew : 
er Dafayn Jortfehuppt, und deren Siegel man dem Bo» 
au ayfgedric kafıwdet. Der gröfste Theil des . 
Uimder, au der fruchtbaren Wefl - und Sidküfte be- 
fonders ‚ liegt ungebauet, und an Bevölkerung flelt es, 
der nıchr als drey - und. vierfachen Ergeb des 
Baden ungeachtet, fogar den mä/sig bewolmtn Ge - 
| genden Deut/chlands nach.“ Eben diefeverfehrte Orbnung 
‚ ber Dinge fehläge Kandel und Gewerbe, gänzlich darnieder; 
22 Meſſinag und Enunla te es einige Manufatneen, 


r 


[4 
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und erfieres verbiene allein den Mamen eines großen Dam 
deisplaßee. Doc ift die Ausfuhr noch mehr als die Eins 
fuhr mit flarten Zoͤllen beſchwett. Und biefer allgemeine 
Druck bringt dennoch nicht Aber eine Million Thaler koͤnig⸗ 
licher Ernkuͤnfte, die faſt ganz nach Neapel, und Palermo 
fließen ; ja mehr denn einmal bat Maentliher Geldmangel 
Die Regierung genoͤthigt, die Abgaben in Frädkten erheben 
gu laflen. Zufand der bildenden Künste und itenkhaften, 
ber Kirche und Religion, &, 159 — ı60, — 


.  „Funfzehnter Brief“ Seife von Meffina bis Par 
tetmo; den 27. Way bis den s. Junius 1792. Die Ueber» 


. fahrt von Regio bis inden Hafen von Mel na dauerte, bey 
e 


gutem Winde, nur anderthalb Stunden. - 

Erflärung des Hafens von Meflina zu einem Freyhafen. 
bie Verminderung der Abaaben, und Entlaſtung des wichtigen 
Handels feit der unglädlichen Begebenheit von 1783 — diefe 
durch ein koͤnigliches Wort beſchloſſenen Verguͤnſtigungen, ver⸗ 
bundben init dem unternehmenden Geiſte der Einwohner, has 
Ben die Spuren des ſchrecklichen Vorfalls faſt ganz unkenritlich 
gemacht. Die Verminderung ber ſtrengen Quatantana, und 
ein nachdruͤcklicher Schutz gegen die unaufhoͤrlichen Beunru⸗ 
higungen non Algier und Tunis würden Meſſina zu der vor 
zuͤalichſten Handeisſtade des mittellaͤndiſchen Meeres machen. 
Milaæto,“ das alte Mplaͤ, von einer reitzenden Lage auf 


der ale die Somneninſel berühmt gewordenen Halbinſel, S. 


176, 177. Die Saatfelder haben hier Befriedigungen von 
Der unduchdringlichen Cactus Opuntia, deren Blätter zus 
mi fung der Schweine angerwendet werden. Edle Saftfreys 
beit in dem artigen Städtchen „Pozza di Gotto.“ Liebli⸗ 


de Schilderung der bezaubernden Kuͤſte der heräifchen Bes 


birge,. ©. 190 uf Man uͤberſteht von dem Rolandsvor⸗ 


gebirge bie Cefalu die ganze ſchoͤne Kuͤſtte. Das Ochloß, Bro- 


“ &. 185, und das reijende Piano di Brolo. Die Stade 
55 Marco“ auf einem der hoͤchſten Gipfel. Der Roſma- 


 sinflu/s,“. von dichten Nofmarikt + und blühenden Oleande 


Rräudien umgeben. ,„S. Agatha.“ Der kahle Feilen „ 
Bratello,“ „Caronin“ Calacte der Alten, von der ER 


heit der Küfte aiy Zur. Korkeichen, Pifazienfträude 


and die Mannaeſche find bier in Menge. „S. Stefano,‘ 
den Ainfeln „Altena“ und „Felicudi“ gegen über. | 2 
Ban „Zhufa“ auf einem — Meere. 


\ 
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Ali“ Di Stadt liest auf dert töefilichen Geſtade ber Au⸗ 
furth; das fefte Caſtell auf dem Gipfel des Wotgedlrges, auf 
foelchem das alte Kephalooͤdis ftand!. Die Neifenden ſahen 
bier zuerſt die altgriechifche Sitte, Schiffe, ſelbſt von Bes 
trädeäicher Srhße, an das Ufer zu ziehen, und auf- Pfaͤble 
zu ſtuͤten. Wider das Eintrocknen des Holzes begoß mat 
Me Abends mit Waſſer. Wen dent ;Aiume grande“ iſt d 
Graͤnze det Landſchaft Bat» Demohe, 'dein die jenfeirige Sands 
ſchaft, Val di Mazzara, in jeder Betrachtung nachſteht. 
wiſchen dem Fiume grande“ (der der nördliche Himern 
er Aliten, To wie der Salſo der füdliche Himera derfelben 
iſt) und dem iume torto‘*lag das mächtige Himera, Ber | 


wvoelchem jetzt nur die Staͤtte uͤbrig HE, ©. 195 — 97. D 


Thernise Himerönifes ind'DA8 jehige Teymim, “ am Fuße 
Des Berges ©, Calogero. "Die berähtnren warmen Bäder; 
die Schwefel⸗ und Alaunhalelth find, das Mecht der Kore 
ausfuhr, Und der Lintraͤgliche Tonffchiang machen Termini za 
einer der bluͤhendſten Staͤdie des Koönigreiche, ©. 197, 190. 
Von Termint His Hay Patermio- führe ein’ breiter Damm⸗ 
weg burch eine Strecke von 8 Stunden, bie laͤngſte fahrbare 
Straße in Sleiſſen. Der Tonfſiſchfanmg an den’ noͤrdkichen 
Käften Sielllens, S. 199 — 201. "Der Eleine Ort „Sa 
baute,“ die alte phoͤniciſche Stadt Solus, am Fuße des Vor⸗ 
gebirges Zafarana oder Mongerbins. Das Landhaus des 
VPrinzen von Patagonia, wegen ſeiner abqeſchmackten Ver⸗ 
zierungen ſchon aus Brydone (und Swindurne) bekannt: 
Aus vertan ſich duͤrren Gegend; „La Bagaria,“ wo viele 
Randhäufer- der Großen gedraͤngt ftehen, führt der Weg zwi⸗ 
ſchen Fruchthaynen und Ulmenaffeen hinab nadı Palermo, 
das in dent:lieblichen: Gruͤm zahllofer Gärten gleichlam einges 
huͤllt BT EEE 9 


bvyerhæelnter Brief“ Die Parallele, womit diefes 
Gendichreiben anhebt, ſtoͤrt jeden. gutmuͤthigen Begleiter des 


Reiſenden im feiner Erwartung, wenn ihm auch dieſe Hauyß 


ſtabt, als bie Geißel des Koͤnigreichs, und als die aͤbermuͤthi⸗ 
ge Unterdkuͤrkerinn des ſchmachtenden Volks geſchildert wird. 
— Palermo“ leldet bey feiner zwiſchen Gebirden verengten 
Lage in den 3 Sommermonaten entſetzlich von dem Scirocco: 
Man dverſchließt zu der Zeit alle Thuͤren und Fenſter mit 
&ußerfter Sorgfalt, nebt beftändtg den Fußboden, und vors 
‚nehme Frauenzimmer lagern ſich entkleldet auf. / Marmoretiſche, 
. non, J sts und ' 
N ) 


ss. .__ Erbbefireiiuns 
wid werden von Ihren-Dieneriumen mit Waſſet befprenat. Die. 
Bauart in Palermo iſt (was bereits auch Swinburne ber 


@ärigt) micht vorzüglich» obgleich bie Aulage Im Ganzen fan _ 


iR, Die vermuthlich aus ben Zeiten der ſavoyſchen und oͤſter⸗ 
reichiſchen Herrſchaft herruͤhrende naͤchtliche Erleuchtung if 
vorirefflich. Die Volkemenge nimmt Hr. Jacobi zu i 20 
Hs 1 30000 Menſchen an. Auch bier iſt, wie in andern 
Staͤdten des untern Italiens und Siciliens, der. öffentliche 

nach ber Sitte der Alten, der geweinſchaftliche Ver⸗ 


ngeort: Der Handel iſt, weun man bie Kornfabre- 


ausnimmt , nicht ſehr bedeutend, und mit dem von Meffına 


einmal: rief genug iſt. Von Dem alten phoͤniciſchen Panot⸗ 
mus ſand feine Spuren übrig. - Aber. mis deu Zeiten- ber Gar 
zueanen Gaben ich noch zen merfmürhige. Giehäude Banız it 
jentalifchen Beichmad wor den Thoren der Stadt: erhalten, 
„Lubba“ und Ziza,“ nach den Toͤchtern eines Grohz⸗/ Emirs 


henen Vorſaals der Ziza ergießt ſich eine Ichenkige Quelle 
durch einen Spriugbrunnen in. ein- großes Masmorbeden, 
und rinnt aus dieſem in einem Kleinen Kanal mitten durch 
den Saal. Gexade darüber iſt in dem zweyten Stock ein gee 
jaͤumiger innerer Balkon, wie es ſcheint, fuͤr das Frauenzim⸗ 
mer eingerichtet. Ohne von unten erbliekt werden zu koͤnnen, 
fieht man hinab auf den Springbrunnen und in das Mar⸗ 
morbecken, woraus immer ein £ühlender Duft auffleigt. „Var 
des Geruchs von taufenderley Bäumen, ‚von AloE und 
' dubra,“ ſagt Hr. Jacobi ©; 225, „wur einss morgen, 
ländi/chen Mahls und einer Zobeids: bedurfte. es noch, 
um mich in einen Palafi von Bagdad oder lora ver- 
fetzt zu glauben.‘ Die Afabemie. Der botanikche Gars 
“tens man hat ihn über Die Errichtung des dazu gehoͤrie 
gen Eoftbaren Gebäudes, die ein: framoͤſiſcher Baumeiſter, 
Du Fournay, dirigirt, zur Zeit vergeſſen. Auch dieſes Ges 
baͤude macht dem Geſchmack der Palermer wenis Ehre Die 

erſt im J. 1733 in dem ehemaligen Profeßhaufe bes Jeſul⸗ 
ten eröffnete Bibliothek, die ſchon aus mehr als 40, 000 Baͤn⸗ 

den beſtand, und der Auswahl ihres Vorſtehers Ehre macht, 

befindet ſich unter der Aufſicht eines Theatiners aus Bayern, 

Mater Stersingers. Das. Muſeum der Alterthuͤmer und 

shufifalifchen Sinßrumense iſt von keiner Bedeutung. Die 

al⸗ 


- 


. 
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auſehnliche Sertnwarte verfieht der Pater Pianzi, gleich⸗ 
falle ein Theatiner, der lange in Paris bey de la Lande, 
und in London bey Herſchel fich aufgehalten bat, und einen 
hohen Eifer für feine Wiſſenſchaft beſitze. Neuglerig werden 
gihete Lefer auf Nachrichten won dem Bekannten Abbate 
Ua fepn, und diefen kommt He. Jacobi ©. zoo u. fl. 
entgegen 5 Bekanntlich will dieſer geehrge Maltheſer von dene: 
tftorkenen Großmeiſter in Matta eine Handſchrift erhalten 
aben, bie in einer avabifchen Ueberſetzung 17 verlorne Düse 


cher des Kivius (vom soflen bis roſton Buche) begreift 


— 


Ein franzoͤſtſcher Maler, Favray, aus dem Gefolge des ſtau⸗ 
Ei — ſoll dieſen Codex in einem Winkel dag“ 


zenkirche zu Conſtantinopel entdeckt, mit ſich nach Mal⸗ 

gebracht, und dem Safızın Großmeiſter Aberlaflen haben. 

Pelerno aber erzähle’ man ſich, Vella habe, bey bee vor 
Nnigen Jahren auf Löniglihen Befehl gefägchenen ER 


uſterung 
Sller Archive des’ Königreichs, wozu auch. er gebraucht worden, 


das Buch in der Biblisthek zu: Giegenti gefunden, umd, "um 
es als fein Eigenthum Behalten zu Können, jenen Roman ex» 


5 founen (dem aber doch, da ein franzöftier Geſandtes mit im: 
; Bank iR, wohl leicht auf die Sparen zu Eommen ſeyn müßte). 


verſprach deu Beifenden, ein Buch des Teytes von feiner 
Inteiniichen Ueberſetzung begleitet, herauszugeben. und dann 
auf das ganze Wert Praͤnumeration zu fammeln, Hr. Jar 


" oobi wuͤnſcht die urternehwung in die ande a eines. awſecer 


Orientaliſten: —— 


. „Siebzehnter Brüf. “NReiſe von Palermo bis Sin 
genti, den soten bis ı 7ten Junins 1793.  „Monreale.“ Die 


er Berrliche Strafe nach dem Städtchen Dionreale, und vos 


bier bis zu dem artigen Flecken La ala di Partenice, iſt das 
Merk des — Erzbiſchofſfs von Monreale, „Sepa, 
r,“ 235 Hr. Jacobi, „feinem Vaterlande [o 
Brofs erhe kinterie/s, und für fich, wiewohl bey er 
von 7cooo Piaflern, fafl keine. Bedürf- 


m Einkommen 
eiße kannte.“ Des Erzbisthum iſt kuͤrzlich eingezogen. 


mit dem Erpiſsthume gu Palermo vereinigt, bet Eoniglichen 
Kammer Gewinn, Monreale felbft aber in fictliche Abnahme 
gebracht. Möchten doch die Schreyer und abgefagten Feinde 
wider den Arummftab an diefem und ähnlichen Vorfällen erſe⸗ 


u ben, daß weder weltliche noch geililiche Macht an ſich 


dem "Role wohlthaͤtig find, wenn nicht der Gebrauch, ben 


N . 
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edeldenkende Individuen von den Vorzuge der Erhaben⸗ 


heit machen, zu dieſem hoͤhern Standorte ein Recht giebt. 
Die oͤden Gebirge auf der Landſeite von Palermo, „das Bein- 
haus der Natar“ nennt Re der Reiſende. Die belebendern 
Auffichten hinter „Aramo“ und „Calatafimi,“ ©. 238. 
Alramo iſt wohlgebaut, Bat etwa sooo Einwohner, bie 
meſſt vom Aderbaud leben. Ruinen von dem alten Sege⸗- 


Ka,“ ein herrlicher Tempel, ber zu den ſchoͤnſten Alkerthumeen 


Sliciliens gehört, und nur durch das neuere Flickwerk 
verunſtalter iſt; und Ueberbleibſel eines Theaters, In det 
gend des Baches ©: Bartolomes (des alten Skamanbers) 
und „Caſtel 4 mare,“ welches der Handels + und Landungs⸗ 
plag der Begeftatier war, S. 439 — 246. „Trapani® 
(das alte Drepanıim) iſt wohlgebaut; - aber. ohne bluͤhendet 
Dandel, und ſeine Volksmenge, Die noch im J. 1770 Auf 
17000 Menſchen ausmachte, fol bis auf 9000 —— 
- feyn. Die Gegend umher iſt ſehr anmuthig. Die bergig 
nfeln gegen. Abend, ehemals die Aegadiſchen, ſichern die 
Rhede gegen die Weſtwinde. Faragnana, Trapani am naͤch⸗ 
ſten gelegen, ſey die alte Zlegeninſel, die Homer Als dem 
Cyelopenland gegenuͤberliegend ſchildert. Ein paar Klippen 
Arweit Trapani mögen für die ZFelſenſtuͤcken geiten, vie der 
gebhlendere Polyphem dem fliehenden Ulyſſes nachwarſ. Um 
ſich wider den Stich; der Muͤcken zu verwahren, hatten di 
Reilenden aus Palermo Schleher son Seidenflor mitgebracht 
aber die Hitze machte Ihnen felbft die leichte Bedeckung uners 
träglich. Waſſerleitung zu Trapani, &, 233. Der Eryx,“ 
kt „Monte San Ginliano“ oder „Monte di Trapani.“ 
Serin Gipfel if die mehrſte Zeit des Jahres mir Wolfen Bes 
deckt. Die Neifenden brauchten andirthalb- Srutiden, um 
denfelben zu befkeigen: Die / Luft iſt hier’fo gefand,. "DaB nicht 


felten Leute ein Alter von 120 Jahren erreichen. Von dem 


Berähmten Venustempel auf der Spitze des Berges iſt wenig 
mehr zu ſehen, Noch immer lieben die Tauben diefen Ort, und 

 Aphrodire fen nicht mie Unrecht bier verehrt; denn noch geiten 
Gie Weiber des Staͤdtchens am Betge für die fchonften in Sich 
Ken. „Marjala,“ das alte Lilybaͤum, S. 2s# u. fotg. Je 
nen, anf die Güte des Hafens deutenden Namen gaben bee 
Stadt die Saracenen. Der Vicefinig, Larl von Arrago⸗ 
nien, babe, fage man, den ehemals vortrefflichen Haſen verr 
ſtopfen taflen, um die Landungen der Seeraͤuber zu veteiteln. 
Jetzt taugt er nur für Fiſcherkaͤhnr· Die Stadt ns be 
er rd j ‘tz 


- 
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\ 


b 


\ 


En WW 

Eedbeſchrrihung. Br 
seitlichem Umfange, bat singe wohlgebaute Straßen, und, 
was aber Hrn. Jacobi zweifelhaft fheine, eine Voltemenge 
won 15000 Menfichen. Obgleich bie hiefige Gegend, nicht 
nur an der Küfte, fondern auch lanbeinwärts, kahl und nackt, 
mit haͤufig hervorfiebenden flachen Felſen, ift: fo gewährt Boch 
die in großer. Anzahl: bier wachſeude Dastelpalıne derfeiben 


"einen Reitz. Won dieſer Küfte iſt Cap Bon in Africa nur 


ettva 90 italiänifche Meilen entfernt, yud, fo oft Scirocco 
weht, von Marſala aus deutlich zu fehen. In üben. liegt 
Die felfige Inſel Pentellaria,“ vormals Coſſyra, von dem 


Carthago nur noch 36 . Migkten entfernt war, bat vulca, 


aifchen Boden, gegen 3000 Einwohner, umdziehtviel Baum: 
wolle. Die wuͤſte Ebene von Marfata nah Mazzara (ft 
ganz mit der, Eleinen Zwergpalme (Giumarta) bedeckt, und 


kanm erſcheint dem Reiſenden eine Quelle zu feiner Labung. 


„Mazzara,‘ wuͤſte, arm und unbedeutend, und von nicht 


- mehr denn. sooo Menſchen bewohnt. Mur der Erhebung 


durch Graf Roger, den Normann, . verbanft fie es, daß 
die ganze Provinz noch nach ihr benennt wird, ©. 262, 263. 


ACaſteli Petrano s“ dem Prinzen Pignatelli gehoͤrig. Der 


Bein (dem Swinburne bes Zeugniß verfagt) fen als eis 
ner bet beften in Sieilien berühmt; habe ungemeines Feuer, 
sine blaßrothe Farbe und einen fieblihen Geſchmack. Die 
merkwürdigen Trämmern won „Seinumt.“ Der entfernte 
Zuſchauer glaubt die hohen Thuͤrme und. Haͤuſer æines großen 


Flecken wahrzunehmen. Hr. Jacobi Hält das ungeheure 


Merk dieſer Zerſtoͤrung für den Erfolg einer verwuͤſtenden 
Naturbeqgebenheit. „Fiume Helice,“ vormals der Hypsa, 
ein großer ſanftſtroͤmender Bach. Da gutes Waſſer auf die⸗ 


„fer Kuͤſte ſelten iſt: ſo wird es bey jeder trintbaren Quelle 


in großen ſteinernen Becken geſammelt, an welchen die Reiſen⸗ 
den unter die patriarchaliſchen Verſammlungen von Hirten und 
Schnittern ſich miſchten, und wo, auch in: Sieilien, wohl 
„mancher Tacob feine Rahel findet.“ Die Stadt „Scigrea.“ 
Sie ift wohlgebant, hat mehr denn 8000 Einwohner, ‚be 
ruͤhmte, und noch gegenwärtig aus der ganzen Inſel haͤufig 
befuchte Bäder (die ehemaligen Thesmä von ©elinunt), einen 


der' groͤßten Carrieabori in. Sicilien, und durch den wichtigen 


Kornhandel und den Zufluß der Fremden zur Dadezeit ſehr 
viel Wohlhabenheit. Bon ©, 272» 275 fuͤr Ungereiſte 
beherzigungswerthe Klagen, mas und wie mannichfaltig 
labor viarum ſey. Von Selacca bie Monte Allegroi war 
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34 Üiglien weit ‚feine. mewfdhiihe Woßttung zu erblicken 


- ein paar Beis s und Onatfelder an den lifern der Fluͤſſe, das 
Sand in unabfeblicher Berne von ſtarrender Giumarra bededt 
eins einzige Quelle auf dieſem langen Wege, am Strand . 


ges Meeres, Schatten aber niegenns. Erſt in dem anmuchh 
gen Thole des’ Dorfes „Alente Allegro“ fanden bie Reifen 
den Erquickung. Sicnliasa,‘‘ am Abhange eines KHägele, 
nicht fern vom Otrande gelegen, dem Prinzen von Eattoßich 

. gehhrigs der hier fein Ohldß Hat. Von bier bis Girgenti 
wird die Gegend freunblichet, und Aloehecken / Aecker und 

Iruchtgaͤrten begraͤnzen den Weg. = . 

„Achtzehnter Brief“ Welfe von Girgenti bie Sy⸗ 
racuc, am ısten bis 2sftn Junius 1792. „Girgenti“ 
Auch bier, wie anderswo, thut Hr. Jacobi in die Vorzeü 
des alten Agrigent einige belehrende Blicke, bie zur Auffafı 

: fung des Charakteriſtiſchen in der Schilderung der Agrigens 
ger nicht befler gewuͤuſcht werden konnten. Der alterthums⸗ 
enndige, gelehrte, edie und beſcheidene Canoniens & 
©. 235 u. ſ. Sqwachheit und Alter erlaubten ihm nicht, 
den Neifenden die Auerthuͤmer Agrigents zu zeigen. „Der 

‚ Anblick mu/s esizlichend gewe/en feyn“ fast Hr. Jaco⸗ 
bi mit zwanglofer Deseliterung, „damals, da fie das Au- 
gt Siciliens, die Königien, die [chönfle der Städte vom 

" Pindar genannt, wit iıren Tempeln und Palaftee fich 
allmählich an dem Berge erhob, und bis an [einen Gi- 
pfeil ikm bedeckte, wwngeben mit aller Fülle Sicilieus, und 
herrichend über das Meer, welches ikr aus jedem‘ 
Theile der damalgen Weit lets usue Arichtkümer zu- 
führte. Ietæt degen die Trümmern inihrer Pracht über 
der ganzen Terrajje, worauf fie thronie, zerfirens; 
IS, als einzeine Stücke, die meiflen is gewaltigen 

: Haufen übereinander, und nur wenige jo erhalten, daß 
man noch eine Geflalt in ilmen erkennen kann. SDie/eee- 
nigen gehören inde/s zu den  [chönften Deukmälern grie- 
. shilcher Kunf.“ Die Ruinen in und bey dem beurigen 
> @irgenti ſelbſt find nach Tempein des Jupiter Poliäus, 
der Ceres und pina, des Jupiter Atabyrius und der 
Minerva benannt; beſtehen aber nur in Stuͤcken großer Stu 
fen oder undedentender Gemaͤuer. Wichtiger find bie Ue⸗ 
herbleibſel der ehemaligen ©tade, namentlich die große, ſchoͤne 
und fegerliche Ruine des Tempels der Inno Lucina ; das heer⸗ 
Uche aud am befken eshaltene Gebaͤude des Concordientempels; 
BE Be 2 der 
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der Hereulertempel; die ungehenren SEraͤmmer bes. dem ODiym ⸗ 
piſchen Jupiter geweihten Tempels, des Biofenrentenpels 
und des Tempels des Vnlcans; die Catacomben; das Grabmal 
7. Therons, „ein unbedeutendes Ding aus reömi/cher Zei” ur 
theilt Hr. Jacobi ; das Wette des berühmten Weihers, den Di: 
odorus beſchreibe, und He. Jaeobi urfpränglich für eine Stein⸗ 
grube hält; die Ueberbleibſel dee Phaͤakiſchen Cloaken, nach dem 
Diege Selons über die Carthager gebaut, als Sieilien mit Dela⸗ 
. wen uͤberſchwemmt wurde ; und die großen Truͤmmer der fleinere " 
nen Drüde Über den Akragas. Das heutige, Girgenti“ ges 
- hört immer noch zu den botraͤchtlichſten Gräseen Oiciliens. 
Das hioſige Bisthum iſt wachſt dem Yon Palermo das reichfte 
Des: Koönigreiche. Der Dom. ‘Der berühmte: marmorne 
EGSarecophag, der Ichönfte vom allen Sarcophagen des. Alter 
thums, der bie Babel des Hippolytus und der Phaͤdra vor 
ſtellt, dient jege zum Tauffiein. G. 299, 300. ‚Das Ge: 
‚minarium. Die Bibliothek, sine Stiftung des vorletzten 


Diſchoffs Aucchefe , ber. wegen feiner Werdienfte um die. - 


Stadt unvergeßlich ik. Der: neue Hafen vom Bifhoff Gioeni 


. tft 4 Miglien von der Stade, und mit einer niedblihen Orts . . 


ſchaft umgeben, Obmohl:er weder tief noch ficher genug iſt: 
ſo iſt er doch, als der einzige" auf diefer Küfte, fehr beſucht. 
Die Kornmagazine find eine Aoppeite Reihe von großen Ge⸗ 
. gwölben in dem Belfen zu beyden Seiten des. Wegs, dervon 
den Hafen zu der Stade führe. Die werden durch Oeff⸗ 
‚nungen von oben gefüftet, und follen zur Erhaltung des Ger " 
treides vorzuͤglich gefchicke fen. „Fiume di Naro,“ 6 Mi⸗ 
„glien von Sirgenti, nicht der alte Atragas, fondern ber klei⸗ 


nere Hypſas, mit öden Ufern. „Palma.“ Gie liegt aufels - . 


gen Hügel, iſt gut, zum Theil ſelbſt ſchoͤn gebaut, nahrhaft 
und. von 9000 Einwohnern, ©. 303, 304, „Alicote,“ im 
einer ungemein anmuthigen Gegend am Strande des Wire 
zes, theils an, theils unter einem Berge, und .barch eine 
Schmale Landenge mit dem Caſtel verbunden, welches auf ei⸗ 
nem beynahe umfloffenen Felſen liegt. Gegen Morgen hat 
fie den Salſo, oder den ſuͤdlichen Himera der Alten. Oie 
iiſſt der Sitz eines hahlreichen Landadels, ſchön gebaut, von 
12000 Einwohnern und nahrhaft durch nicht unbetraͤchelichen 
Handel und die bedeutende Kornausfuhr, ©. 304, 303. 
Mit dem jenſeitigen Ufer des Salſo betritt man die dritte 
.*.. Provinz Siciliens, Val di Note: „Zerransasa,“ 19 Mi. 
glien von. Alicata, zu den Guͤtern des Prinzen Mom 
on j " son? 
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Ceoge gehoͤrig, und In der fhönen Ebene der gelaiſchen Ser 
flide gelegen, ino vor Zeiten das große Gela ſtand. Sit 
treibt einen ftarten Handel mit Korn, Baumwolle und des 
Gier bereiteten Potafche, ift gut und regelmäßig gebaut, und 
mie einer Boltsinenge von 9000 Menſchen, S. 306 — 308, 
Besen Mittag entdeckt man an der Käfte die Gegend, we 
ehemals Tamarina lag. Bon Terra nuova geht ber Bes 
nach Oyracus landeinmärts gegen das Gebirge. Die ans ' 
mmubigen Flecken „S. Maria di Nifcensi, “8.39, „Cal. 
bagirong* (von Bäfching zu duͤritig abgefertigt) , auf dem 
Gipfel einer anmuthigen Hoͤhe, mit anſehnlichen Gebaͤuden, 
regelmaͤßigen Straßen und einer trefflichen Erleuchtung. Durch 
den Beſitz großer Freyheiten yon Abgaben kommt die Stadt 
immer mehr In Aufuahme, und erhebt ſich zu den blühende» 
ſten Städten von Bal di Moto. Ihr Adel IR zahlreich und 
Yermögend, die Einwohner der andern Klaflen durchaus wohl⸗ 
Babend, und die Volksmenge bereits von 20000 — — 
Ein großer Dammweg wird bis Terra nyova fortgeführt, ©. 
810, 311, Auf dem Wege von Caltagirone erblidt man 
zur Rechten anf einer Höhe die Grade „Minen,“ beruͤhmt 
durch ihre —— und Waſſerleitungen. Bey dem 
Stedten haldg erſcheinen wieder die ſchoͤnen Caſtanien⸗ 
und Mußbaͤume, die man in dem weſtlichen Sicilien fo urg 
gern vermißt, ©. 312, 313. Der Eee Beveria“ (vers 
muthlih Beviero, beifen Name hier nur darch einen Druck, 
fehler untenntlic geworden if), in einer niedeigen ‚Seaend, 
wwiſchen fumpfigen Ufern, ©. 314. „Lentini ein ſchwa⸗ 
des Veberbleibfel des vordem fo mächtigen Prontium, anı Abs 
bange eines Huͤgels zwiſchen ungeſunden Sümpfen. „Car- 
Untini,“ eine befeftigte Stadt: guf einer geſunden Anhöhe, 
wohin ein großer Theil der Einwohner von Lentini fidy ge⸗ 
gogen hat. - Oo wie man Lentint verfäße, werden die Ges 
genden angenehmer, und Myrthen, Oleander, Centiſeus, 
Thymian und bie zahlloſe Menge duftender Kräuternehmen roten 
ber ben Platz der alles um ſich her vernichtenden Siumarra ein, 
Der Fluß, Giuliano.“ Angenehmes Thal um den Finf. 
„Cantaro,“ ©. 316, 317. „Fondaco.del Fico.“ Ein als. 
* Grabmal in der Segend, "wo ‚ehemals Megara ſtand. 
Auſſichten auf Syratus. Betrachtungen, ©. 318 f 


: „Neimzehnter Brief“ Bon Syraens bis Catania, den 
| 16 @ 6) Sunlus Die Di se Suflus 179% Bon all 
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HProqt des .altın ;.Syracas,“ das aus der 6 Abehetligen 
Enevaluc, Epipolä, Tychaͤ, Achradina, Reopolis, Drrpgie . 
oder Naſos beſtand, deren Lage Hr. Jacobi G. 3azu. fl. 
zu beſtimmen verſucht, iſt wenig mehr übrig altdie Otaͤtte 
Ya ar deutigen Stadt erkennt man noch große Spuren des 
berühmter Tempels der Minerva, der in die jetzige Dom⸗ 
Bleche umgeſchaffen If, ein paar Säulen des beruͤhmten Dia⸗ 
nentempels, und einiges unbebeutender Bäder. Die beſun⸗ 
gene „Arethufa;“ die lautere Duelle, worin bie fliebende, - 
Jungfrau ſich veiwandelt, fließt jegt unter moberndem es 
mäuer bevor, und ift — die gemeine Stadtſpuͤle. Cine‘ 

t weit davon fyrndelnde füße Quelle aus dem Boden bes 
Meeres Hab wahrfſcheinlich zu der fchönen Dichtung Anlaß, 
daß Alxneus,“ auch als Strom, die geliebte Nyomphe aus 
dem Peloponnes verfolgte, und fein Wafler, unvermifcht mie. " 

ı Der ſalzigen Fluth des Meeres, Hier mit dem Waſſer ber ges 
liebten Nympfe vermäßtte. . Der „Anapus," auch jet „Ana 
9,“ ein träger, durch fanles Moor zinnender Flug, an del - 

„ſJen Ufern häufig die aͤgyptiſche Papyruspflanze waͤchſt, aus 
deren innerm, lockerem Gewebe, und dem mittlern Theile des 
Rohres der Ritter Landolina, deſſen Gefaͤuligkeiten auch 
von dieſen Reiſenden geruͤhmt ſind, die bekannten Papytver⸗ 
ſuche gemacht hat. Meizgen’er wa: die Quelle „Cyane,“ bie 
dit Griechen mit diefen-bildtiche ¶ Namen fehr fchicktich Belege 
ten, da ihe, mic lichtem Gruͤn and Blau fpielendes, Waſſfer 
ein Zauberbeden aus Ema agden und Gappdiren vorzuftels 
len'ſcheint. Von einem „römi/chn Theater‘ haben ſich nur 
die in den harten Felſen gehauenen Oitze erbalten. Cine lan⸗ 
ge „Wajlerätung‘‘ wat ehedem vermuthlich mit dem Thea⸗ 
tee in Verbindung. Hinter dem Theater ein in den Felſen 
geha nener Eingang mit lauter gewoͤlbten Todtentammern, 
Die „Catacomben‘ in dem vormaligen Achradina, S. 334ff. 
Spuren einer beträchttichen „ Pifcina.“ Die fehenswürdigen 
„Eatamien.“ ©. 3383. Die berühmte Grotte, das Ohr des 
MDiony’s genannt. Widerlegung des daraus gebildeten Maͤhr⸗ 
chens, ©. 340. Die größte und ungeheuerſte dt Die Laromie 
ver Kapuziner, von dem an ihr ‚gelegenen Mofler fo ges 
anne. In Biefer wurden nach Hrn. Jacodi die Äbrigge- 
bliebenen von dem grüßen Heer der Achenienfer nach Ihrer Yen 
fingennehmung von den Spracufern bewahrt. ine mannich⸗ 
foltige Vegetation von’ Kräutern, Stauden und Bäumen ver⸗ 
huͤllt dieehemaligen Schrecken die ſer ungeheuren Kluftdergeſtalt, 
N. A. D. S. XLVI. B. 5. Gt. VIIis Heft. Mi daß 
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daß fie mehr ein wunderbarer Zaubergarten zu ſeyn ſcheiut 
Ueberbleibſel deu großen, „Areyfig Stadien langen Mauer,“ 
Die der Ältere Dienys gegen die Karthager in 20 Tagen et 
Saunen lieh, S. 343, 344, Heftigkeit der Hitze zu Syra⸗ 
es. An emem Nachmittag, wo der „Poneute ds Syrs- 
‚ tufa,” der bekannte glähende Weſtwind, wehete, war bie Die. 
| 7 fo beftig, daß das Thermometer im Schatten des einges 
chloſſenen Hofraums auf sı Grad Reaumuͤr lieg. Doch 
- dauert diefe Hitze gewöhnlich rlie fiber einige Stunden. Das 
heutige Syraeus if eine ſtarke Feſtungz ſonſt aber in keinen - 
andern Ruͤckſicht wichtig. Die Kirchen enthalten nichts merb⸗ 
wuͤrdiges. Privatgebaͤude giebt es wenig anſehnliche. Der 
biſchoͤſtiche Palaft und das Seminarium mit der neugeſtifte⸗ 
ten Bibliothek verdienen noch Erwähnung. Auch Gpracus 
beſchwert der harte Druck, womit ber Handel in ganz Sich 
lien behaftet ik, Detraͤchtlicher, als die. Kernausſuhr, iſt hier 
der Handel mit Oel und Wein; das Oel aber wird ſchlecht 
bereitet. Adel und Geiſtlichkeit find zahlreich. Die Bevoͤl⸗ 
kerung von nicht mehr denn 18090 Menſchen. Fahrt zu 


Waller nach Catania. ie beftiegen um Mittag 3 leichte " 


Speronare, und langten mit nicht ginfligem Winde er eine - | 
Stunde vor Mitternacht zu Catania an. : Die Stadt „Am 
gufa,“ die woblgebaus und nabrhaft, und deren Salzhan⸗ 
del bedeutend ſeyn foll, fahen fie nur im Vorbeyfegeln. „Ca 
tania.“ Die fehredlihen Niederlagen, bie diefe herrliche und 

geſegnete Stadt durch Erdbeben und Lävafluthen in den Jah⸗ 


sen 1669 uud 1693 erlitte, find durch den Metteifer der Ce 


taneſen, alle Spuren der erlittenen: Widerwaͤrtigkeit zu vers 
vertilgen, tat nue in wenigen niedrigen Hütten und den abs 
gelssenfen Segenden der Stadt noch zu erfenuen. Catania 
iſt jetzt die ſchoͤnſte Stadt Siciliens, und eine der prächtig 
. ften in Europa. Das Sttaßenpflaſter aus Lava ift ſehr bes 
quem, und die nächtliche Erleuchtung vortrefflich. ‘Die wich⸗ 
tigen Seidenmanufakturen befhäftigen allein auf 20000 Men⸗ 
fen. Auch der Dandel mit Korn, Wein und Pottaſche if 
ſehr bedeutend. Wird der neue Bau im Meere zur Sicher 
una der Anfuhrt vollendet feyn: fo dürfte Catania bald mie 
Meſſina um den Hang des erſten Handelsplatzes in Sieilien 
werteifern.: Schon fell fih ihre. Volksmenge auf 60000 
: Menſchen beigufen, Unter bem zahlreichen und beguͤterten 
Adel raat das Haus der Biscari durch Anſehen und Vermoͤgen 
am meiften empor, Der jängft verforbene Fuͤrſt har a 
tn ein 


X. u.“ 
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fein Beyſpiel und feine Aufmunterung zu dem ſchnellen Wie⸗ | 
deraufblühen feiner Barerftadt am meiften beygetragen. Dag 

‚ von ihm gefliftete. Muſeum führ ein eigenes -Mebengebäude. ı . 
des fürftlihen Palaftes. Es enthält unter einer großen Menge 
von mittelmäßigen Otuͤcken doc) eins und dag andere von ers 

babener Schimbeit, befonders die Sarımlung der Etruſciſchen 
Vaſen. Wichtig ift auch der Schatz von alten Muͤnzen und 
- Maturalien. Dieeinheimifhen Minerhtten und die Lavaarten 
ſind ſehr fleißig gefammielt und trefflich geordnet. Von Deatmäs 

Jern des aiten Catana Reht man noch die anfehnlihen Thermen, " 
viele Bogen und Waſſerleitungen, Ueberbleibſel eines prächtigen 
Theaters, eines Ampbitheaters und eines Odeums. Sechens⸗ 
würbig it das weitläufige und prächtige Wenedictinerkiofter, 

90. Nieolo dell' Arena Hierher verlegt, deflen 60 Ordens⸗ 

” ‚geiftliche alle von dein erſten Adel ſind, und große Einkünfte 

baden. ’ Ihr Muſeum ift reich an griechiſchen Vaſen, und bes 

fist auch eine beträchtliche Sammlung von Naturalien, Mäns _ 

gen und Beinen Altertbämern. Die merkwürdige, im che °, 

1669 von der Lavaflush bedeckte Quelle, die. doch gluͤcklich 

wiedergefunden ward. Sie Arbme. jet aus den gewoͤlbten 

Kanälen, wie aus diſtern Felfengrotten, hervor. Die Unis 

verſttaͤt ift die einzige in Sicilien, und von hohem Alters 

ihm. Der Lehrer der Naturkunde, Don Biufeppe Bioes . 
nd, iſt durch Schriften ruͤhmlich bekannt, und beſitzt eine treffe 

tich geordnete Naturalienfanmlung Die Rirterafademie, 

das jogenannte Cultellianiſche Inſtitut. Villa Scabro- - 
fa“ Ein Landhaus und Garten, das der verſtorbene Fuͤrſt 

Biscari auf dem Ruͤcken der erflarsten Lava mit großem Auſ⸗ 








P 


wande anfegen ließ ı 


Der „zwaszigße Brief,‘ vom’ sten bie zten Julius 
792, iſt ganz dem Aetna“ gewidmet. Folgende wohlge⸗ 
rathene, umfaſſende Schilderung verdient es, unſern Leſern 
hier ganz votgeleat gu werden, ©. 365 u ff. „Der Aetaa 
nimmt einen grojsen Theil der Provinz Val Demout 
. ein. Gegen Morgen flrebt er aus den Gewäſſeru des los. 
ni/chen Meeres, gegen Mittag aus der gefegneten Ebene 
won Catania“ (Pıana di Catania) „gewaltig empor. Tiefe 
Thäter [cheiden: ilin gegen Abend und Mitternacht von 
: den Härütfchen:und Neptuni/chen .Gebirgen. Zucey 
Fluffe, der Giarstta, weicherfianterhalb Catania, und _ 
der Alcantara, welcher ur Nina im das Mcer fiieſit, 
" 2 sr. 


a 


\ 
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. ergiefsen ch ansnachbarlichen Quelien, fayaakı im Krii: 


fe, um ihn her, und begränzen mit: dem Meere [ein wei- 
tes Gebiet. Diefes erſtreckt fich in einem Umfang von 
etwa 30 Stunden Weges, und die Höhe feines Gipfels 
über die Fläche des Meerıs wird zu 17 bis ı600 Pariſut 
Toilen angegeben. Ein einzelner Berg iſt der Aetna eis 
entlich nicht zu nennen; Jondern eim ungeheuerer Hau- 
von Bergen übereinander geflürzt, wie diejenigen di 
wa, worauf ſich, wie die Fabel erzählt, die alten Gigum- 
ten einen Weg in den Himmal zu bahnen trachteten, 
Vulkane flehen gethiirmt auf Vulkanen, und wech/ei 
mit grojsen Thalern, bis an den dampfenden Gipfäl, 
deſſen be/chneyter Scheitel weit über alle Berge Siciliens 
herrfcht. So gebildet und: [o ge/chiedin von allen. übri- 


gen Theilen der Infel, wird das Aeinagebirge mit Rechb 


eins kleine Welt genannt. Auf ihm findet fich jedes KB- 
ma, jeder Segen der befruchienden, Natur , und: jede: 
Art des men/chlichen Anbaues. Ewiger Winter ift anf 
den erhabenen Schneegefilden um den Gipfel, Dort wachfl 
ein Kraut, keimt nicht einmal ein Algines. Moos, [om- 
. ders der [chwindende Schnee enthüllt War unfruchtbare 
Schlachken. Unter dieſer W’üfleumzingelt ein dichter Wald 
von Caflanien, Eichen und Buchen das ganze Gebirge 
in feiner Mitte. In denwiedern Gegenden herr[cht eunge 
‚Anmuth des Frühlings, und prangt mit ihr ewig die 
Fülle des Herbſtes. Reiche Saatgefilde wech/ein mit fet- 
. ten Wiefen und [chattigen Fruckthaynen. Selbfl Das- 
ten reifen hier neben glühendes Pommersnzen, rothge- 
‚ Jprangelten Feigen und dımkein Granaten.. Alle Kräs- 
ter duften lürker, und lebkafter ſcheint die Farbe von 
Laub und Blumen, Zatliofe Dorffchaften liegen in die- 
ſem Paradiefe zerfireut, und hier und da erhebt fich auch 
sine Stadt, ein gro/ser Ficken. ‘Die Einwohner find 
durchgehends wohlgeflaltet, viele [chön, und [cheinen ein 
fleilsiges, gutartiges und frohes Volk, Die ganze un- 
tere Gegend des Gebirges iſt unglaublich bewohnt. De 
Weg aus Catania zu dem Aetnagebirge führt über die:erflarrte 
Lavafluch von 1669. Inden Thätern am Fuße des Ger 
birges (Regione Piedemontasmm ) wechſeln Oelpflanzungen 
mit Weingaͤrten und Fruchthayuen. Ein Dorf folat dem an⸗ 
dern, alle ans Lava niedlich gebaut. Hinter, Nicoloſi,“ dem 
letzten diefer Dörfer, beginnt um die. zwey kegelfoͤrmigen 
— * on- 
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„Monti noßi“ die Durch den Ausbruch von 1669 gebildet 
tourden, eine große Aſchenwuͤſte. Am Ende derfelben legt, 
im Schatten hoher Caſtanien, Pinien und. Silberpappeln, das 
Kloſter &, Nicolo deil’ Arena, nur von einem Layenbruder 
Sewohnt, und über die Ebene von Catania fhon weit erha⸗ 









= ‚eine Schlackenwuͤſte, und dann: in die walbige Gegend des Ser 
BE. Birgs (Regione Selvoſu). Der Pfad iſt bier. überall ber - 
E  quem, und. nicht fo gefahrvoll, wie ihn manche ſchildern. 
Am Ende des Waldes erreicht man die fogenannte Ziegeus 
grotte (Gyorta di Captioli) , eine weite Hoͤle, aus Lava ges 
bildet. Nun beginnt die hoͤchſte unfruchtbare Gegend, eine 
ununterbrochene, ſchrecklicht Wuͤſte, mit kleinen, ſcharfen Bruch⸗ 
ſtuͤcken von Lava bedeckt. (Eine zweyte Lavagrotte folgt, und 
biet wird die Kälte empfindlicher. Auch beſchwert die Duͤnne 
# und Leichtigkeit der Luft, menu man von den Maulthieren 
Be 3 abfiben will, bey einiger Bewegung das Achembolen außer⸗ 
Be 3 ‚ordentlih. Wald entdedt man nun den erhabenen Gipfel, 
BE unter welchem eine große Terrafie ausgebreitet: liegt. Die 
F Kälte wird bier Außerft heftig. Durch eine Niederung, die 
u. ‚theile mit Aſche, theils mit bartgefrornem Schnee bedeckt iſt, 
gelangt man nun zu dem Fuß des kegelfoͤrmigen Bipfels. Der 
Be Rand’ des entleglichen Schlundes ſenkt ſich, allmaͤhlig verenat, 
WE und an feinen Wänden mit einer Salmiak⸗ und Schwefel⸗ 
4 Erufte bekleidet, hinab in ungemellene Tiefe, wo ſich der Blick 
MZuletzt in die Macht des Abgrunds verliert, Der obere Rand . 
We ‚beiteht aus Hügeln von ungleiher Höfe. Gein Umfang 


oa. 
. .% 


Fee Scheint eine ſtarke halbe Stunde. Der Boden iR voll 
Be ‚geoßer, und Feiner Deffnungen, aus welchen immer dicker 
BE Schmefeldampf hervorgeht. Der Grund iſt loder, won dem 
Be ‚beitändig auffleigenden Dampfe feucht, und ſo heiß, daf man 
BE unmittelbar unser ber Oberfläche nicht die Hand halten, an 
ws manchen Orten auch nicht fiehen kann. An dem nördlichen 
Me Abhange des Berges hat fi im May des Jahres 1792 ein 
Br neuer Schlund gebildge, der won dem alten nur. durch eine 


“4 


Scheidewand abgelondert, und auch von weitem Umfange 


Suͤdoſtſeite bes Berges, unter dem Monte Noſſo, hervor. 
& Er hatte ſich in die Altege Lava ein tiefes‘ Bette gewuͤhlt, und 
* lange Dämme aufgerbärmter Schlacken faßten feine beyden 
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‚ben, Hier geht der Weg dur) tiefen Sand, dann durch u . | 


ME iſt. Der neue Lavaſtrom des legten Aucbruchs trat an der 


ufer ein, . Die Reifenden ſahen von einem diefer. Dimnie 


' 
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Eonnten, welche ſogleich in Flammen aufloderten. Kaum Bat 
‚tem fie hiefen gefahrvollen Stand vertaffen, ats ploͤtzlich ein- 
ſolcher Schtadendaınm mit lautem Getbſe zuſammenſtuͤrzte, 
und ſich mit dem Strome vermiſchte. Seine Schnelligkeit 
wor außetorde:itlich. Die Breite nicht uͤber 12 Fuß. Die 
Oberflaͤche durchaus mit gluͤhenden Schlacken bedeckt, die, 
wie Zreibeis, mit Ungeſtuͤm vorbeyrauſchten. Hineingewor⸗ 
fene Steine wurden von den Schlacken fortgetragen. Die 
‚Länge: des Stroms betrug nicht weniger ale 14" Migtien. 
Er hatte ſchon zwey Drefchaften mit Ihren Gärten verwuͤ⸗ 
fiet, und von mehrern waren die Einwohner in ber: ſchreck⸗ 
Udjiten Errvartung. Der große Kaſtanlenwald an der Dits 
feite des Gebirges. Grotte von Raftanienbäumen sen „Fer- 
reri.“ Der beruͤhmte Kaſtanienbaum der hundert Pferde“ 
(Caſtagnara di cento cavallı) bildet noch eine Gtuppe von 
fünf Baumen; die aba alle Ueberreſte eines einzigen abges 
ſtorbenen Stammes find. Der äußere Umfang des Kreiſes, 
weichen die fünf Baͤume einfchließen, war 162 franzoͤſiſcher 
Buß. Eiue ehrwuͤrdige, in ihrer. Art einzige Baumruine. 


In der vormalinen Hölung. die jeßt ein ſchoͤner Raſenplatz 


taſtete die Geſellſchaft der Reiſenden mit allen ihren Dass 
thieren — 0 2* 


Ein „Nachtrag,“ von &. 400 u. ff., ‚begreift das Lie 
brige des Wegs won Taormina bis Neapel, den Ken bis 6ten 
Julius 1792. An den Ufern des „Fiume freddo,“ chedem 
Aftne, find große Pflanzungen von Maulbeerbaͤumen. Der 
„Alcantara,“ ein teißender Bergftrom , der das Gebiet des 


Aetna von. den Neptunifchen Sebirgen ſcheidet Taormi- 


na,“ ein geringer Ueberreſt des vormals blühenden und arefs 
fen Taurominium, Gerade unter der Stadt licat ein reis 


jendes Dorf, „Giardini,“ zwiſchen Prrmeranzen ; und Citro⸗ 


nenbäumen von außerordentiiher Schönheit. Unter den 
Dentmölern der Pracht des alten Zaurominium behauptet 
das berühmte Theater, über der Stade am böchften Abhange 


des Zellen, die erſte teile, weil es unter allen Ueberbleib⸗ 


fein alter Theater, das Theater Ju Herculaneum etiva aufge 
nommen, in allen feinen Theilen am beftenerhalten ift. Die 
QAufficht,, die man hinter dieſer merkwürdigen Ruine auf der 
‚Höhe des Felſens genießt, ifkeinzig in ihrer Art, S. 463 u. ff. 


. Außer den Theater ſtehen von dem alten Taurominium noch 


Kınf große Waſſerbehaͤltniffe, und eine Seitenmauer von ei⸗ 
at | nem 


N 


‘ 


- 
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nem groͤßen Vlerecke, das fhr Yine Naumachie gehalten wird. 
Taormina iſt ein unbedeutender Ort mit ſchlechten Haͤuſern und 
nicht mehr denn sooo Einwohnern. „Fiume di Nifi,“ der 


Chryſoͤthoas der Alten. in deſſen Nachbarſchaft Weib » und 


Silberminen find, die unbearbeitet liegen. Geerelle nad 

Neapel. Sie giengen am ıcren bey einbrechender Kracht uns 
ger Segel, und erreichten am ııten Mittags „Stromboli.“ 
. Der gang mie Kleinen ſchwarzen Steinen angefüllte Strand 
war von ber Mittagsſonne bermaagen erbigt, daß aan nie 
fange auf bemfelben Flecke aushalten kounte. . Jacobi, 

leich ermüber, erſtieg den Gipfel diefes Legelformigen In⸗ 


felberas, den, nach Der Weite des Sefichtskreifes zu urtbeh 


len, nicht unter 5 bis 600 Toiſen über der Üleereeffähe gre⸗ 


wird die Flamme weit aus dem Deere geſehen. Die Inſel 


zeugt einen Eoftlichen Muſkatwein und einen rothen Wein, - 


Der dem ſiciliſchen Taftel Vetrano und der Amarena Forte zu 
Oyracus nice nachſteht. Die Zahl der Einwohner fell kaum 
»500 ſeyn. Sie ſchienen ſehr ungebildet, aber sutmächig 
amd ohne Falk. Große und reigende Auſſicht von dem Gi⸗ 


pfel auf die ſchoͤne Nordkuͤſte von Sicilien, in einer Oteesteveh- - 


wenigſtens 13 geosraphiſchen Meilen ·-·· 
Hin und wieder, doch nur felten hat Hr. Jacobl dem 
Ausbruche ſcherzender Lanne und des jugendlichen Frohſinns 

Kaum gegeben, wo etwa ein drolligter Caletier -Cicerone, 


N 


oder fein wackerer Compiese, ber ehrſame Reifemarfſchall, 


Dazu die Veranlaſſung giebt. Es fehle aber auch nicht an 


Berichtigungen und Zurechtweifungen älteren und neuerer Rebe 


beſchrelber und Gengräpfen.: So ſind für Boͤſching bes 
zichtigende Data geliefertg To iſt Eluver CIE, 398) Üben 
den wahren nördlichen Himera der Alten, CM, 303) über 
den kleinen Hypſas, den jegigen Fiume di Fafo, 

Unrecht zu Sem alten Akragas macht, zurechtgetolefen. II, 389 
u. ff. wiberfaͤhrt ein Gleiches mehreren neueren Reiſebeſchr 


bern, wie Brydone, Bartels und anderen über ihre Vor⸗ 


ſtellungen vom Aetna, und die yon demſelben genommenen 
Auſſichten. Ein eigenes Vergnuͤgen verſchafft dem Gelehr⸗ 
ten bie Vergleichung ‚der Jacobiſchen Schilderungen mit 
dem wihſam verarbeiteten Apparat eines Doxville. 


\ 


den er mit 
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feurige, bilberreile.und. Im Aunenblkk Ber Be 
—8 Sqhreibati Pa Leſer au mehtern 
Rs angeführten Proben beu; n. ‚Quweilentam 
» wie 1,337 und L339, als.0b des Birieffich 
‚DU weit „über die Grärgen profalicher Wohl: 
5 Habe an die Höhen der Dicfunft fortge> 

9. Zog einige Deutiche Worter haben wir 


an 
AH 
Im 
r 

8 

$ 

g 

& 

| 


den beutigen Römern 
id dafs ich Euch von dem. fätlichen 


Er 
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des Ke fs. Eis So grofse Ausgewandt. 
dit — Lücken und Momgelin dem innern 


= «1008. Wieheiäht aber If diefer unridhrige 
Dame sing Durch eine Werirrung des Sehers, und durch die 
Verroeäfelung deg Aemit Sti el fanden . Wie fehr waͤre zu 
wuͤnſchen gewefen daß ſich der Cortecker keine Verunftaleung 
s teigenden Drudtes hätte zu Schulden £oramen, laffen. 
ehr. uͤnwiſſend muß. gewiß der feon, der, wie Il, 12 ges 
Ihiept, in der Nachbarfhäft von „Kapitän,“ Triglyphen“ 
Ind — 2 ein Wort eben iaſſen ann, bas „Archi- 
one“ (autet, , 


Die Drudfehlet des erſten Bandes find netistz abre 
iu dem zwoyten finden wir keine Werbefferungen. Cine ik 


, Eröbefihreibung. ’ “ , 37 
u as De den Fangen des eiften Wriefes Inst 
! — 


Was Pulckinella* ſey, haͤtte deueſchen Leſern mit ei⸗ 


nem Wort unter. den Tert geſagt werden follen. Die Siel⸗ 


"willen wir jetzt nicht aufzufinden. 
Daes Buch iſt dem Herrn Strafen Friedrich Zeopolp 
au eronberg gerofdmet. | 


Die. 


\ 


"Des Generals Diümowieg hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Ge⸗ 
mnaiualde von Portugall (Portugal). . Aus dem Fran⸗ 


zoͤſiſchen überfegt, und mit einigen Zufägen ber 
gleitet von Bernhard Reith. Mir einer Charte 


\ {oder vielmehr: Mit einem unbebeutenbem Chärts 
25 Ds g. 8 


dien). Lelpzig, bey Jecobaer. 1197. ı anf. Ä 


De exe Aucgabe bieſer Statiſtit son Pertugel erfhien un⸗ 


ter dem Titel: Etat piefent du Royaume de Portugal en 
"Pennde, 1766, à Laulanne 1775. Sie wurde au 
Bold Ins Deutſche uͤberſetzt zu Bern 1778, 8. Ale Bemuͤ⸗ 


huugen, den Verſaſſer zu entdecken, waren vergebens, bis 


er in der neueſten Zeit ſelbſt feine Auonymitaͤt ablegte, und 


m ul ı797 eine neue Ausgabe, unter feinem Namen dem . 


um. vortegte.. Obgleich der Hr. von Junck niche 


gar lange nach der Erſcheinung der erſten ein ſchreckliches Ver ⸗ 


‚dammungsurtheil in der reichhaltigen Einleitung zu feiner 
portugieſiſchen Grammatik daräber ausſprach; ungeachtet ein 
Yngenannter in einem Brief, aus eiffebon 1777 gefchrieben 
"(in Schlöger’s Briefwechſel, Th. s. O. 389), yerfichert, 
der Autor habe nichts, als Gaſconaden, gefchrieben : : fo fand 
das Buch) doch viele Leſer. Auch Mec. ſchaffte es fich gleich 
"nach deflen Eerſcheinung zum Behuf feiner ſtatiſtiſchen Arbeis 
ten an, und lag es mılt Vergnügen. Da ihm aber doch bey 
wyerſchledenen Stellen Dedentlickeiten aufſtießen: ſo mens. 
bete er 1% amade. a an den, ns Pottugals Berfoflung ver 
v N traut 
9 
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traut gewordenen, Grafen von Kippe : Bädeburg, uns 
bat ih um fein effenberziges Ustheil. Diefes ſiel dahin aus, 
es ſeyen zwar viele Zebler in dem Buche, deren er zugleich 
mehrere augab; fein Urheber fey’aber doch ein fharffinniger 
and in vielen Stüden wohlunterrichteter Beobachter. Der 
Berk. geſteht nun ſelbſt in ber Vorrede zur neuen Ausgabe, 
Me Ordnung und Eintheilung ber Materien fen das einjige 
Berdienſt feiner Arbeit; übrigens aber fehle es ihr - am. Se 
nanigteit, und fen voll von Srrtfämern ; er babe immer dei 
Gedanten mit fich herumgetragen, fie-umzufchmelzen und in eis 
ner neuen Seftalt erkcheinen zu laſſen; auf feinen Reifen babe 


eingezogen und ſchriftlich angemerkt. „Ale, fagt er, ſchienen 
„dieles Wert zu . und eine Umarbeitung defſelben zu 
waͤnſchen.“ Aus Mangel an — Dife feist zu bewerk⸗ 
ſtelligen, habe er ſeine Bemerkungen em 
iehrten Freunde übergeben, um 6 biefem Ob fte zu 
terziehen. Diefer babe and) den Anfang damit gemadıt ; 
aber in der Foige, da politiſche Meinungen feine- € 

ungen gegen ihn veränderten, alles zurädgefender. 

iner jebigen Einſamkeit habe er ich demnach ſelbſt mit 
Umarbeitung beſchaͤftigt. Die Grundlage bes 
er beybehalten, und forgfältig alle Bemerkungen 
Sen andeter von demſelben getgennt, damit men 
thuͤmer defto befſer ertenuen, und ihn nicht des 
ſchuldigen möge. 


? 
X 


J 


Wir unſers Orts haͤtten denn aber —— es 
möchte dem Herrn "General gefallen —— ne und 
fremde Demerfungen in ein ſchoͤnes Ganzes zu beiten 
oder eine wirtliche Umſchmelzung — nd ale 
ihm anerfaunten Irrthuͤmer wegzulaſſen.“ Er ſcheint es 
allzudequem gemacht zu haben, indem er Die alte Ausgabe 
fat wörtlich —— ieh, und nach Endigung einer jeden 
Materie feine neuen Bemerkungen und Verbeſſerungen bin 
fhrieb. Er meins, das Wert werde dadarch lehtreicher und 
anziehender; wir aber zweifeln, ob ein einziger feiner Leſer 
damit einftimmen werde. Denn es iſt hoͤchſt 


unangenehm, 
sıft eıne Menge wahrer, halbwahrer und falfcher Zugaben, 


and denn ihre von ame beraigeenen TE iderlegungen, u ron 


if 


5 
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dagwiſchen nieht fen die Difpäten des Herausg. zu leſen. 
An Einheit und Symmetrie ift demnach nicht zu benfen. 


Der Verf. verfichert, er habe bey Diefer Ausgabe auch 
Buͤchet zu Rathe gezogen. Mit Recht wuͤnſchte der Ueber⸗ 

ſetzer die Mittheilung eines kritiſchen Verzeichniſſes derſelben. 
Haͤtte ex fie wenigſtens nur genannt! Aus mehreten Um- — 
ſtaͤnden ſcheint „uns zu erhellen, daß diefer Bücher ſehr 

wenige möchten geweſen ſeyn, und daß dein Verf. die neuern 
ganz gemanaelt habens 3. B. die Memorias veconomicas dA 

Academia Real das Sciencias de Lisboa, die Letires du Pog- 
tugal, Fr eiſebeſchreibungen, u. ſ. w. 


Da nun. aber doch die neue Ansgabe, ſelbſt fo wie ee 
: Da liest, viel Brauchbares und Leſenswuͤrdiges darbietet, zus 
nal in Anfehung des pertugieſiſchen Kriegs » und Juſtizwe⸗ 
feris: fo mollen wir für die Beſitzer derfelben einige unferee  - 
Bemerkungen vorlegem,, Die. erfte betrifft die. S. 139 u. f. 
befindliche Note, wo erzähle. wird, der Graf von Buͤcke⸗ 
‚ burg habe gleich nach: feine Ankunft in Portugal während des 
 Sebenjährigen Kriegs bey der Tafel einen als Debienten hin⸗ 
ser feinem. Stuhl fehenden Kapitän zwiſchen fi und dem 
Grafen von Arcos fegen laſſen. Der Graf erklärt dieß in 
feinem an den Recenfenten arichriehenen Brief für ein Maͤhr⸗ 
chen. Detſelbe verfidyerte ihn auch, Daßser den S. ı68u.f. 
vorkommenden Votwurf nicht verdiene, dem zufolge er die | 


Ausbildung des portmaicfifchen Milit ars durch feine Ruͤckktehr == 


nach Deurfchland nicht hätte vernachläffigen follen. Duͤ⸗ 

. wmonwleg‘ dachte wohl nicht daran, daß der Graf kein Comte 

aohne Land und Leute war, dem bie Megierung derſelben 
her am Herzen liegen mut, als das Kriegsweſen eines fr 
entfernten Otaates. 


sen auch biefer Sf Behauptete, bag der Verf. ©. 
»86, two er ihn 1762 in eine mißliche Lage zwlſchen den Fluͤſ 
fen Tojo und Zezere verfetzt, ganz irxig waͤre, und ihm das " 
-  2ecal ganz undekannt ſeyn müßte. Bey Selegeubeit der Be⸗ 
ſchreihung des Sorte Rippe, ©. 191 u. F., macht Rec. fols 
aende Anekdote aus dem Schreiben eines in portugieſiſchen 
- Dienften geftandenen deutſchen Officiees (vom ıyten Jan, 
777). bekannt. „Wie ſehr noch der blinde Meligiongeifer 
ounter den pertugieſiſchen Rriegsienten der Eniſchloſſenheit und 
BE n Io 
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„Tapferkeit entgegen fey, davon koͤnnen Deuntſche, die unter 
„dern portugieflihen Heere gedient haben, Zeugen feun; wos 
„bin befonders folgende. Anekdote gehört. Als die Bohr 
„tige Stänzfeftung ben Elvas anzulegen belebt wurde, die 
„von ihrem Urheber den Namen Fort ia Lippe erhielt; f 
„mußte eine auf den Belfen geſtandene Kapelle Nofla Senhors 
„da Graga zu dem Ende abgebrochen werden. Die Geiſt⸗ 
ntichkeit. empfand dieß ſehr uͤbel. Da aber ihre Dagegen er⸗ 
„hobenen Klagen. ſruchtlos waren: fo drohten fle mir der 
„Mache, weiche die allerbeiligfte Jungfrau felbft nehmen wer 
„de, um den Bau zu hindern. Der Generaliſſimus fuhr 
„aber ungehindert for or zur Speengung.des Feiſens, worauf 
„die Kapelle ſtand, Anflalt zu machen, und die Beine laden 
xzu laſſen. Als dieß geſchehen war, famen Die. Arbeiter famt 
„den kommandirenden Jugenieur in großem verſtellten Schres 
„ten aus derſelben bevausgelaufen, um dem außen zugegen 
„gervelenen Marſchall. Grafen von —— Lippe, zu 
„meiden, daß Ranch in der Mine ſey. Ihre Abſicht war, 


„voterſt nur für ſelbigen Tag die Auſtalt zu — 


„wo indeſſen die Geiſtlichkeit weitere Schritte. bey den Wolle 
„gemacht Haben wuͤrde. Allein Sr. Durchlaucht, der Mar⸗ 
„ſchall, kannte feine Leute. Statt ſich, ihrem Wunſche nach, 
„ſchleunig zu entfernen, ließ er ſich kaltbluͤtig ſelbſt in die nie 
„hinunter winden. Er fand da nicht den minbeften 

«und die Arbeiter mußteh fortfahren.“ a 


©. 252 *) fr die gan irrige Anetdote von a bem. —* 
chen Nuncins Acciajuoli ſtehen geblieben, weicher zufolge der 
Koͤnig von Portugal: ihn bey der Antrittcaudienz ſollte ge 
frage haben: Como fica o ſantiſimo Padre? como fan 
. %s Cardinkes ? und der Muncius, in der Meinung, der Kb 
nig fcherje‘, geantwortet. babe; come ſicauo tatıi gli uo- 
mini. Im Portugieſiſchen, feßt D. hinzu, heißt como fica 
fo viel als: wie befindet ſich; ficare aber bebeutet im. SJtalis 
aͤniſchen den Zeugungsakt. Wenigſtens hätte hier der Ueber⸗ 
feßer, fo wie anderwaͤrts, den Hrn. von Junk am ängef. Ort 


u - benußen ‚Hunen, wo es ©. 99. ausdruͤcklich beißt: „Gomo 


Rea hat im Portugiefifchen niemals: wis befindet ſich ge⸗ 
> Seifen; kann nicht fo beißen oder: dafür genommen werben. 
Das Wort ficar entſpricht ganz genau dem RKranzbfifchen 
tefter, und dem Deutſchen bleiben oder übrig bleiben u. 
J. w.“ Die ganze Anekdote wäre demnach erdichtet. * 
DE a EEE | v. 
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y 3. verſichert auch ©, 100, daß In dem von Damoutlez 


S. 326 u. fi. eingeruͤckten Bericht eines gewiffen Savier, von“ 


der vorgehabten Ermordung des vorigen Königs von Portu⸗ 


gal, guch nicht ein einziger Umftand unverfaͤlſcht geblieben 


fey. — Die auch in der neuen Ausgabe ©. 352 wiederholte 
Anekdote von einem ſpaniſchen Brigadier, der einen von den’ 
Zeinden erbeuteten‘ filbernen Nachttopf, ben ihm feine. Frau 


zum Geſchenk gemacht hatte, zuruͤckfordern ließ, erklärt der . 


Graf von der Lippe für fallh, — Das Iehte Kapitel, das 
eine Charafteriftif des Grafen yon Geyras (nicht Beyeras, 
wie D, und mit ihm fein Ueberſetzer Überall ſchreibt) enthält, 
haͤtte wenigftens der Ueberſetzer aus Jonk a. a. D., S. 122 
u. ff, berichtigen ſollen oder konnen. Da er es einmal unters 


nommen hatte, Anmerkungen bepzufügeni: fo hätte er Gele⸗ 


genheit genug-gefunden,, mehrere und wichtigere, als wirklich. 


| . gefchah, zu machen, Dafür hätte er ſich manches Raͤſonne⸗ 


ment, das ihm fein demokratiſcher Geiſt eingab, erfparen koͤn⸗ 
nen. Die Ueberfegung feibft verdieht Lob. Sie ift im Gan⸗ 


zen weder aͤngſtlich no ungebunden, laͤßt ſich folglich gut des 


fen. Aber hier und ba ift fie doch nachläffıg bearbeitet, . Be⸗ 
fouders ſtieß uns ©. 162 din ſtarker Uebereilungsfehler auf. 
: hm zufolge müßte jede - Kompagnie der portugieſiſchen In⸗ 


® 


-- fanteriertgimenter. 1400 Mann ſtark ſeyn. Im Originaf 


ſteht: cent - quatorze hommes chacune. ©. 169 heißt 
6: „Zwey Heldmarſchaͤlle haben fich ſehr ausgezeichnet, *. 
Der Tert Ipriche nur von Mar&chaux de Camp. „Der eine, 
„Böhm, ift ein Deutſcher, und eine Kreatur des Grafen von 


„Schaumburg s Lippe, welchen das Minifterium für ein. 


8oͤllenkind Hält.“ . Daß das Franzoͤſiſche: Ame dampée 
: da miniftre, ganz das Gegentheil bebeute,. brauchen wir 
wohl nicht auseinander zu ſetzen. Dr. Neith hätte aber ſchon 


on dem, was gleich hernach folge: Er iR su böfifch, die 


Unrichtiqkeit feiner Ueberſetzung erkennen ſollen. — In ei» 


niem Zuſatz der nenen Ausgabe (&. 175) ſcheint auch ein Ue⸗ 


berſetzungsfehler zu ſtecken: „Jedes Regiment beſteht aus 


4 Eskadrons, und jede derſelben ous so Reiben in. zwey 
Gliedern und 6 Officieren. — Gleich auf der dritten Seite 
iſt ein Fehler: das Koͤnigreich von Portugal (le Roysume 

do Portugal). &..6,3, 13, fehle vor Vianna das Wort 
Stadt, welches doch im Terre ſteht und nothwendiq iſt, theils 

m fie von des. Corregiderie, bie von Ihe den Namen führt, 
4. j . . _ J ’ \ ‘ r zu 
u 
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unterfeheibew, theils wegen Dee darauf folgenden Eorter 
Tor Hafen u. m. Dei genug! _ 
- 9 


Erziehungsſchriften. 


Briefe an Selmar als Bater, über jugenbliche Um 
terhaltung. Tübingen, bey Heerbtandt. 1798. 
1426. 8. 10 æ. 


Der Berf. dieſer Briefe (Hr. G. D. Moll, wie er fih um 
Ende der Borrede nenne) wi darin Fitern nad Erzichern 
ans den mittleren Staͤnden, bie für die Bildung und Unter⸗ 
Baltung ihrer Kinder gerne nuͤtzlich beuhht ſeyn möchten ; aber 
mit ven Hälfsmittein dazu nit immer befannt int, Antec 
tnng geben, ihre Abſichten zu erreihen. Diele finden bier 
denn auch in der Kürze vwirle gute Bemerkungen ans ben 
beroäßrtefteu Erfahrungen entieduet, wornach fie ihren Kin 
dern und Zöglingen eine für ihre Fähigkeiten und Neigun⸗ 
gen angemeflene Unterhaltung verſchaffen, und fie fo- fort, 
fehreitend zu brauchbaren Menſchen auebilden innen. Jh 
nen wird die Nothwendigkeit der Sorge für nuͤtzliche Unter⸗ 
haltungen der Jugend ans Hetz gelest, und zugleich werden 
fie anf die Mittel aufmerkfam gemacht, welche nad Ber: 
fhiedenheit der Fahre und Neigungen wohlthaͤtig wirken kon 
ven. Hier ift nichts Überfpannt oder übertrieben und unna⸗ 
— kuͤrlich; fondern alles der Drbnung der Dinae angrmeflen, 


ausführber und zweckdienlich, und fordert nur bieg Auf \ 


merkfansfeit und guten Willen. Dee. Eanı mithin die a 


fung dicfer Eleinen wohlgerathenen Schrift allen Eltern unb- 


Sugendfreunden empfehlen, und darf erwarten, daß die Bes 
. felgung der bier mit Anmuth und Wärme yorgetragenen 
Aathſchlaͤge in die Veredlung der häuslichen und Privaten 
sishung vortheilhafte Einflüfle haben werde. 


Berfiandesübungen ober erfie Erweckung und le 
‚bung der Aufmerkſamkeit, der Sprache und des 
0 07 ge 
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eigenen Nachdenkens durch Unterricht mit Vers 
ſpielen und kurzen ſokratiſchen Unterredungen von 
Joh. Siegm. Klinger.“ Zweytes Baͤndchen. 


= 280 Seiten. Hof, bey Grau. 1798. Drittes 


-. 


® 


ı 


Baͤndchen. 312 Geiten. 8, Ebendaſ. 1799. 


IE 6. 
Das fte Yänddien dleſer Berfßanderuͤbungen iſt in dieſer 


Dibliothet (B. XXXVI St. 1. ©. 182) angezeigt und als 
Brauchhar zu feiner Abſicht empfohlen worden. Des Verf. 
Bitte es aber auch fuͤglich dabey bewenden faflen Finnen, und 

nn es ihm ja nothwendig vorgefommen wäre, den us 
gendlehrern noch mehrere folder Hülfsmittel aus feinem Bor» 
rathe juzureichen, fo hätte er’ doch wenigſtens die ermüdende 
Beitſchweifigkeit in Wiederholung ganz bekannter Dinge zu vers 
meiden fuchen muͤſſen, welches nicht geſcheher ik. In dieſem 
denten Baͤndchen ſoll Anleitung gegeben werden, die Aufs 

erkfamteit und das Nachdenken bey den gewoͤhnlichſten Let · 
onen in den fogenannten niedern Schulen zu üben. - Da 
goltd nun den Lehreru gezeigt, wie fie. es fchon beym Lehren - 


‚des Leſens und Buchſtabirens anfangen. müllen, das Dach 


denken rege zu machen. Warum denn aber mit einer fe 


peinlichen Unnpändlichleit? Wefonders find die zum Mus 
fer aufgeftellten Katechiſationen ſehr fade und weitſchweifig 
gecrathen, und oft iſt dazu ein Stoff gewaͤhlt, der noch nicht 


für den Elementarumtersicht gehört. In den Abfchnitten: 
über den Unterricht im Rechnen und in der Orchograpfie, fin⸗ 
det ſich fehr viel Brauchbares, und fie enthalten das Defte im 

che. Der Abſchnitt hingegen: wie das Nachdenken durch 
Spruͤchwoͤrter geübt werden könne, hätte füglich ganz aus⸗ 


‚fallen Eiyanen, und in den zum Beſchluß mitgetheilten Erzaͤh⸗ 


lungen, woraus Schullehrer follen lernen können, tote fie 
fih in manchen Fällen, beſonders in Abſicht der Difeiplin, ' 


gut zu betragen baden, bericht zu viel Tändeley. — Das  '- 


dritte Bändchen Ift für Eltern, für Lehrer und für die Jugend : 
zugleich beftimmt. Obwohl nur eine Kompilation aus an⸗ 


- Bern bekannten Cchriften biefer Art, wird es doc, theils ale 


Materiallenſammlung für Unterrichtende, theils als Lefebuch 

zur Seibſtbeſchaͤftigung für Lehrlinge, allen denen nuͤblich 

werden koͤnnen, bie anderweitiger Huͤlfomittel zu Seen 
— w 
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Zwrd beraubei find, und für dieſe ſcheiut auch Bet Berſe⸗⸗ 
fer wohl eigenstich nur genrhbeitet zu haben. 


v. 


Einige Parabeln Jeſu in Gefprächen für erwachſnere 
Kinder. Von M—r, Leipzig, 1798., Im 
Magazin für Literatur. 143 Seit. 16. 108, 


ein eines Leſebuͤchlein für Kinder ganz gut, Ein vers 
ändiger Vater ımterhält füch mit feinen Kindern, von 9 unb 
ı 1 Jahren. Wie die Eriehung dieler Kinder in der Einleitung 
beſchrieben wird, iſt die Behandlungsart dreyer fogenannter 
Gleichnißreden Jeſu ziemlich zweckmaͤßig. Nimmt man au, 
daß der Vater von den Parabeln bloß Gelegenheit nehmen 
wollte „. um feinen Kindern allerley Nuͤtzliches zu fagen: fo 
iſt nichts dagegen einzuwenden. Aus einem anbern Geſichts⸗ 
punkte aber betrachtet, iſt manches, ſonderlich in der dritten 
Parabel, zu umſtaͤndlich behandelt. 
Da die Einleitung am Kinder gerichtet iſt, hätte der 
Verf. etwas behutſamer ſeyn ſollen. Obgleich die Methode 
des Vaters, die Kinder nur gelegentlich, und nicht ſtun⸗ 
denweiſe, zu unterrichten, ihr Gutes Bat: To mußte de 
nicht, wie bier geſchieht, das Gegentheil getabelt werben; 
weil manche Rinder gegen bie entgegengefehte Methode, wenn 
fie in ihrem Unterricht beobachtet mird, eingenommen wet⸗ 
den; weiches ‚nicht recht iſt. Dach dem Ausgang des letzÜ⸗ 
ten Geſpraͤchs zuustheilen, find noch Fortſe zungen zu erwarten. 


A. 


Sammlung einiger Schufreben, gehalten von F. G. 
C. Neide (,) Garnifonprediger und Kector ‚ber 
Steoadeſchule zu Magdeburg. Zum Beſten eines 
ſtudierenden Juͤnglings. Magdeburg, bey Keil. 
1798. 108 S. 8. 5. 
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Es ſind fleben bev verſchiedenen Gelegenheiten, gebab 
tene kurze Reden, die der fludierenden jugend in einer herz⸗ 
lichen Sprache allerley wichtige und nüßlihe Lebensregein 


einfhärfen. ine fcharfe Kritik wärde vielleicht ein tiefere - 


Eindringen in den gewählten Gegenſtand verlangen; abee. 


Zeit/ und Localumflände legten vielleicht auch dem Redner. 
Feſſeln an, und der gr we ben der Bekanntmachung dies 


fer Reden bringt Jede ſchaͤrfere Kritit bidig zum Schweigen. 
“, - u J | | | . Ao.“ 


x 3 


Kleine lateiniſche Sprachlehre für Anfänger. Des 
reuen lateiniſchen Elementarwetks fuͤnftes und 
letztes Bändchen. Bon J. A. Rizhaub, Dis 
‚teftör des Gymnaſiums zu Idſtein. Braun⸗ 

| Docs, in der Schulbuchhandlung. 1798. 168 
Yon den übrigen Werke if in dem XXXV. ©. der m. %. 
D. B. S.5 40 fgg. gefprochen worden. Die Beftünmung 
dieſes fünften Theils ſteht demſelben ſchon an der Stirne ge⸗ 
ſchrieben. Der Anfaͤnger ſoll hier die erſte Anleitung zur ia | 


teiniſchen Sprache erhalten, und er kann mit derſelben nady 


der. bis jetzt noch gewöhnlichen Methode gewiß austeichen, 
Wert aber der würdige Verf. glaubte, daß, wer einft bey 
reifern Jahren die rhmifchen Schriftſteller ſelbſt wiirde leſen 


=» wollen, zur gruͤndlichern Erlernung der lateinifchen Sprache 


eine vollfiändigere Grammaͤtik jur Hand nehmen müßre, 


fo möchte das wohl nicht fo-nanz anzurathen fepn, Den Beift 
einer Sprache lernt man nicht aus der Srammatit, ſondern 


bloß ausden Schriftſtellern kemmen. Bed deren Lektüre. aber 


muͤſſen gedrtichte Grammatiken ſoviel möglich entferite btels 
ben. Da nun junge Leute die Autoren anfangs gewöhnlich 
unter Anweifung leſen und. verftehen lernen: ſo muß der 
Lehrer die Stelle der Grammatik vertretett, und feine. Zögs 


Unge lehren, . wie fie fih die Regeln nach und nach feibft ab⸗ 


ziehen follen.- Shcftens, bey der Vorbereitung und Wieder . - _ 


bolung mag eitte. Grammatik zum Nachſchlagen gebraucht 


werden. : Allen auch Dann kommt der junge Menſch, 


nN. A. D. B. XLVI. DE Veen, Mm wenn 
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wenn er einen denkenden Lehrer, bat, der die Regeln einer 
Oprache auf einfache Grundfäge zurädzufähren pflegt, ges 
meiniglich ins Gedraͤnge, Berftand and Gedaͤchtniß muͤßten 
denm mie gleicher Kraft einander unterflügen; weil unfere 
Grammatiken, die beflen nicht ausgenommen, noch zu we⸗ 
nig auf Sprachphiloſophie gebaut find. Und fo lange bas 
nicht geſchieht, fo lange muß unfer achunterricht durchge⸗ 
hends noch viel Maſchine und Schlendrian behalten. Faͤr 


den erſten Anfänger gebören eigentlich mur noch die ganz ein⸗ 


fachen Regeln, welche allein auf bie Stuͤcke, in welchen man 
ihn jetzt unterrichtet, angewendet werden kͤnnen. Dicht 
‚gehört Hierher nicht, und iſt ſchaͤdlich. es muß bloß dar: 
‘anf Berechnet und abgewogen ſeyn. Doch das Gewöhn⸗ 
liche If Bier, wie gefast, auf die gewöhnliche Art deutlich und 


Der Kaflungstraft der Knaben gemäß vorgetragen. Auch wer⸗ 


den bin und wieder ſchon befiere Winke gegeben. Go wild 
©. 60, 61 gelagt, daß die. Patticipien eigentlich verbalikhe 
‚Apdjektive, die Supina Abriggebliebene Kaſus von verbalifchen 
‚@ubftantiven, und die Gerundien Kaſus des participii ne- 
ceſſitatis ind, Nur hätte daben auch bemerkt werden fol 
fen, daß man den Infinitiv als ein Nomen verbale, und die 
. .&erundien und &upinen alg deflen Kafus anzufeben babe. 


Wenn es ©. sı heißt, der Konjunktiv bekomme, wenn die 


Handlung mit einem Wunfche verbunden ift, ben Namen 
ptativ:, fo hätte Äberhaupt gar wohl ber Optativ als ein 


eigener Modus, der Borm nach einerley mit dem Konjunk | 


tiv, angenommen werden duͤrfen, ba ja die Griechen, nach 
welchent fi die Römer in ihrer Rede durchaus bildeten, den⸗ 
‚felben ebenfalls haben. Dann braucht man von feinem be 
fondeen Modus potentialis und coneellivus zu fprechen, 
Gut it es, daB von ©. 156 ein eigener‘ Anhang Über den 


Gebrauch bes ur und des Akkuſativs (des Subjekts) mic dem. 


‚Snfinitiv gegeben wurde. Allein die Sache hätte wohl auf 
folgende zwey allgemeine Grundregeln zurückgeführt werden 


Einnen: 1) Liegt in dem Vorhergehenden der Grund, war⸗ 
am. das Kolgende geſchieht oder gefchehen muß: fo Braucht. 


man st. 2) Im Gegentheil aber, oder wenn ein: Werbum 
Attivum ſteht, das bekanntlich einen Akkuſatis regiert, eine 
ganze. Ronſtruktion aber die Stelle jenes Akluſativs oder 


Des Kafus des Verbums vertritt: ſo bat das Sublelt im 


Aktuſativ den Infinitiv bey ſich; J. D. ih ſehe, deß * 


6 Bu 
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reich biſt, für: ich fehe dein reich feyn, video te divirens 
elle. uUnd fo in allen aͤhnlichen &älen, \ Ä Be 
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Handbuch der franzöfifchen Sprache, oder Aus- ... 
wahl intereflanter Stücke, aus den’ klaffifchen 
"fragzöfifchen Profaiften und Dichtern; nebft 
"Nachrichten von den- Verfallern und ihren, Wer 
ken... Poetifcher Theil. Berlin, bey Nauk, 
1798... 293 Bog, gr. 8. IM. 1a - . 


Vor 2 Jahren erfchien der proſaiſche Theil diefes Handbuchs, 
Das in feiner Auswahl und Einrichtung weſentliche Vorzüge vor 
‚Den vielen aͤhnl. Sammlungen har, die ung bisher zu Geſichte yes 
kommen a wir dirgend eine derfelben fo ol ans 
nichfaltigkeit des Inhalts, fogut aisgemäplte Stade, in einem 
—ſo kleinen Umfange und niit fo wieder Korrektheit deg Drucks vera 
einigen. Durch) den opifeilen Preis erhält die Sammlung, 
eine Einpfeplung, fo wie dadurd) einen gersiß niche unbedeus 
tenden Vorzug mehr, daß den Stuͤcken Eiterarnotizen von deu. 


Berfajfern und deren Werken, nebft EurjenCharakterifirune.: . 


gen beyder, voraͤusgeſchickt find, Die man aus den beiten Quel⸗ 
ben gezogen, und mit wirklicher Zweckmaͤſſigkeit eingekleidet 
Bat, ohne daß fie allzu‘ dürftig oder. allzn umpftändlich abge⸗ 
ßt waͤren. Die Sammler nennen ſich unter dem Vorber 
richte biefes poetiſchen Theils: C. Z, Jdeler und J. W. 
B. Volte. Es iſt wohl kein Zweifel, daß dieſem Theil⸗ 
der. naͤmliche Beyfall angedeihen werde, den der erſte, im‘ 
manche Schulen als Leſebuch aufgenommene, nach Verdienſt 
erhalten hat. Auch hier hat man unterbaitende und von few’ 
gend einer Seite belehrende Stuͤcke gewaͤhlt, und ſich an die 
_ Arbeiten der. vorzuͤglichſten Dichter gehaften. Von grökern‘ 
Grüsen findet man.bier die Athalie you Kacine, die Pre: 
jen/es Ridicules von Wioliere, und die Art. etique von 
—* Aus der. HSenriade, aus einigen Stuͤcen des‘ . 
‚Altern Corneille, den Opern von Ruinaufe, u.a. m. find 
Auszüge gegeben. Man darf uͤbrigens diefeg Handbuch nicht 
bloß als keſebuch für die Sugend anfeben, ob sich Fee 
REES Pr Zu Ei | 
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Wiele zunäcfk beſtimmt iſt; auch der Mann von Grfämad 
wird es nicht ohne vielfacdhe Befriedigung zur Deub uehwen. 
— Uebrigens kündigt der Verleger ein franzafifdy s Beutickes 
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Gutachten des Herzogl. Regierings - Rarhs - Kolle 
giums über die Anbringen der allgemeinen fandes- 


verfommlung vom 31. “ul. 1797. bie Umle- 


, gung einer allgemeinen Vermögens s und Beſol⸗ 
dungs = Steuer im Herzogthum Wirtemberg zu 
Tilgung des franzöfifchen Kriegs « Schyadens be- 
treffend. Tübingen, bey Eofta. 1798. _ 328 ©. 
8. IMR. 2 


ie „Gutachten: beträgt nicht weniger als 22 Dogen, 96 
deut mit Eleiner Schrift. Es enthaͤlt die Begutachtung 
und Pröfung des Busachtens ber verfammielten allgemei⸗ 
wen Aandfchaft, welche der Fürft, vor Ertbeihmg feiner 
Reſolution auf daflelbe, ich von dem Landes ; Regierungs 
Kollegium erftasten ließ. ine merkwürdige Urkunde zur Se 
ſchichte der Landplagen von dem franzaflichen Kriege — auch 
nur Eines Landes, welches das Ungluͤck eines bloßen Durch⸗ 
zugs nur von Einem franzöfiichen Kriegsheere betraf, «ik, 
es in Verfolgung, feines zuruͤckweichenden Feindes begriffen 
„war; und die franzöfiiche Brandſchatzung beläuft ſich doch 
auf viele Millionen, und es gehört die größte Anſtrenaung 
som Nachſinnen dazu, zu deren Verſchmerzung ſolche Mittel 
und Wege ausfindig zu machen, daß nicht ‚Darüber das Land 
zu Grunde gebe. Doc sieng bie. franzoͤſiſche Kriegsnoch 
und Plage wit dem J. 1796, worin fle angefangen, aud 
wieder vorüber. Aber der öftceichifche Kriegsichaden, wel⸗ 
cher mit dem franzöflfcgen begann und verausgieng, rn 
" \ ii 
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hen anch wieder hintennach, dauerte zur Zelt bes Gutach 


tens uͤber den franzöflfchen noch immer fort, und erſtreckte 


- ih in das 3. 1798 hinein. Diefer war atfo um diefe Zeit _ 


noch nicht zu berechnen, und blieb eben darum im Gutach⸗ 
ten auf die Seite geſtellt. Solche ungläcliche Folgen vorn 


_ Kriege zweyer Staaten, welche nicht ummittelbar nebeneinan⸗ 
- der liegen, find fie jeden dritten, roelcher dazwiſchen liegt, ' 


freylich immer unvermeidlich, wenn er nicht gegen jede bee 
beyden kriegführenden Parteyen feine Neutralität mit dem 


Schwerdt in. der Hand. zu dehaupten vermag. Aber dit _ 


Folgen des jetzigen Krieges waren um fo landverderblicher, 
als der eine Theil zur Wefriedigung feiner Raubſucht fo han⸗ 
delte; und der andere Theil nicht anders Handeln konnte, 
weit er für. fi zu erſchoͤpft war. Das angezeigte Gutach 
ten iſt mit vieler Gruͤndlichkeit und umſtaͤndlich abgefaße, 
lehrreich für andere Staaten in aͤhnlichen Fällen, dergleichen 
es leider jetzt im ſuͤdlichen Dheile von Deutſchland nur zu 
viele giebt. Eine ausführliche Recenſion verftatter hier der 
Raum nicht. Doch können wir die auffaflende Verſchieden⸗ 


heit. des Geiſtes, ' welcher in beyderley Gutachten herefät 


nicht unbemerkt laſſen. Er giebt Stoff zu mancherley Be⸗ 
trachtungen. Das Iandfchaftliche Koljegium beſteht in Wir⸗ 

temberg ganz eigen und charakteriſtiſch aus Stellvertretern 
der Stadt⸗ und Dorfkorporationen des Kandes; das 
Regierungskollegium, wie natürlich, aus den Officialen und 


Raͤthen des Fürften. Der Antrag der Landfchaft gieng, - - 


I) oöne im Stunde der Beflturumssgemate einen Unterſch 
nwiſchen dem gegenwärtigen Gall und der Umlegung der ge⸗ 
woͤhnlichen Staatsbebürfniffe anzuerkennen, I) auf bie Er⸗ 
greifung einer ganz newen im Lande bisher nicht gewoͤhnli⸗ 
chen Befteurungsart; auf eine allgemeine Vermoͤgensſteuer; 
und wollte ſolche zafchweg III) ſogleich zur Dedung der 
dringendſten Beduͤrfniſſe der Kaſſe, jedoch nur als’ Verfuch 
und Probe, eingeführt Haben; auch IV) in ihren Grund⸗ 
zügen, alles Eigenthum bis auf die ſterileſte Sattung hin⸗ 
aus, in einer durchaus gleichen Proportion, nur mit ei⸗ 
ner Degänftigang der Liegenfchaften, und nad tiner 


Bleffififation dee Fahrniß unter die Steuer gezogen; fere 
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* ‚ner VS über fänmtliche Vermönenstheile ein neues Kataſſer 


errichtet ; und bey der nachgelaſſenen Selbſtſchaͤtzuna des Vers 

mögens anf die abfihtlihe Werheintiihung die Strafe der 

Bonfistation und Infamie gelegt haben. tn 
| MM 3 oo. Die 


— 


J 


40 Sätaatswiſſenſchaſ. 


Die faͤrftlichen Räthe in ihrem durchaus anf einen 
mildern Ton yeilimmeen, aufdie Localumfiände des Lan 
bes, deflen aröhter Theil ans mindervermöglichen ib 
gliedern beiiehe, und von Feldbau und Biehzucht ſich uäbre, 
fkete Ruͤckſicht nehmenden, und mit einer großen Circum— 
fpektion und Bedaͤchtlichkeit abgefaßten Gutachten fonderten 
D die franzoͤſiſche Brandſchatzung von dem Eaiferlichen 
Triegsſchaden und andern gewöhnlichen Staatsbe duͤrfniſ⸗ 
fen ab, um bie bey jener erforderliche Strenge ber Umlage 
mit der Natur der. feindlichen Brandſchatzung rechtfertigen 
Bi Kann; ‚bielten ID) die Anwendbarkeit einer allgemeinen 
Bermoͤgensſteuer noch für problematiſch, und die Einführung 
. Aines ganz neuen Befleurumasiufleme für bedenklich; und IN) 
den raſchen Schritt zu einem einſtweiligen Verfuch davon für 

äbrlich; ferster IV) Die Beſteurung des fterilen Bermögene 
e Bart und druͤckend; bie Bequͤnſtigung des lizgenden Eis 
gentbums für grandios; die Anwendung einer durchgaͤngig 
gleichen. Proportion bey Armen und Reichen für ungerecht 
and unbillig, und Die Befteuerung der Fahrniß Bey den 2 nies 
— Errafın auf die vorilige Rerkeimkigung. du 
bten Strafen auf die vorſaͤtzliche 9 i ‚dis 
Bermögens für zu Rrenge, u. ſ. w. ⸗ 


Eu 


Darſtellung ver echte der Neutralitaͤt, in beſonde⸗ 
rer Beziehung auf die Daͤniſche Schiffahrt. Eine 
Vertheidigung gegen bie Eingriffe und Behaup 
tungen der franzöfifhen Kapet. Mit anthenti⸗ 
fchen Belegen und einem Anhange über die poli- 
tiſche Wichtigkeit der. Dänifhen Meutralität für 
Frankreich und Holland, Aus dem Franzoͤſiſchen 
„ bes Bürgers Bercher. Altona, bey Damme 
ti. 1798. 1278.98 10 


E⸗ war leicht vorautzuſehen, daß bas Benehmen der fran⸗ 
Ye Kaper; — noch mehr aber das ber Öefeggeber und 
tet In Prifenfachen Beſchwerden aller Art, und fo 


Pe 
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bipfomatifchen. und literariſchen Schriftwechſel veranlaflen 
wuͤrde, in welchem die große Vation zwar als eine maͤch⸗ 
sige ausbende Gewalt, nur. nicht als billig und gerecht 
erſcheinen wuͤrde. Die vorliegende Darſtellung der daͤni⸗ 

ſchen Teutralitaͤtsrechte iſt daher dem Statiſtiker und, 
ſpekulativen Kaufmanne um fo wichtiger, je mehr fie allent⸗ 
halben bemuͤht iſt, das Ungereimte zu zeigen, welches die 
KFrainoſen, beſonders ſeie dem Anfange des verfloſſenen Jah⸗ 
re 1798, nicht nur gegen die Daͤnen, ſondern gegen jede 
neutrale Schiffahrt, trotz ‚allen beſtehenden Tractaten und 
dem allgemeinen Seevoͤlkerrechte, dennoch ausgeübt haben. 
Um diefe Sechrift mach ihrer votzuaͤglichen Würde zu ſchaͤtzen, 
Hat fich Dec. alle Muͤhe gegeben, durch Privatbriefwechſel, 
ſowohl aus Eopenbagen als Paris, folche Nachrichten eins 
zuziehen, die entweder zur Beſtaͤtigung dienten, was _ 
in diefer Darſtellung nicht geradezu vorkbmmt, oder nach 
Erſcheinung diefer Schrift, dem Ylamen nach vom franzbs. 
lien Direktoris geändert worden iſt. Wir wollen von die⸗ 
‚ fen Refultaten referiven, wenn tale unſere Leſer mie dem 
| DBefen und der Ausführung bes Wuchs bekannt gemacht Ha; - 
Wen. — 
In der Einleltung, &. 3 — 6, zeigt der Verf. bene 
lich, daß die Franzofen bloß zum Vorwande, die Raubſucht 
unter irgend einem Scheine des Rechts zur decken, bie daͤni⸗ 
ſche Flagge in der Art anfähen, dag fie zur Werbergung bes: 
feindlichen Eigenthums diene, und bie Regierung Dänemarks 
als eine falle Freundinn der. franzofifchen Republik betrach⸗ 
tet wuͤrde. Das kann und will der Verf., der bekannlich ein 
Franzoſe ift, nicht zugeben s er bemüht ſich daher Dänemark, 
als eine laͤngſt mit Frankreich verbuͤndere Marion zu rechtfets 
tigen, und jene weife treue Reglerung gegen bie Verläums 
Bung zu rächen, die bloß dazu geeignet iſt, das beilige Eis 
genthum (wie fi der Verf. ausdrädt) unter irgend einer 
Larpe des Rechts an Ach zu relßen. Er handelt daher $. 
von den freundfchuftlichen. Verhaͤltniſſen ziviſchen Frankreich 
und Dänemark, und $ 2 von den Nechten der Neutralitaͤt 
am Allgemeinen, wohen $.3 von’ ben Rechten der daͤniſchen 
Nentralitaͤt befonders geſprochen wird. Um letztere deſto an⸗ 
ſchaulicher zu wachen, werden $ a Bewelſe von der Fortdauer 
des, zwiſcheu Seankreich und Dänemark am 23. Auguſt 1742. 
ageſchloſſenen Schiffahres + And Handlungstraetat gegeben 
. ma: eſ⸗ 


\ 
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‚ beffen Dafeyn von Brangofen, aus welchem Grunde, weiß 
feiner anzugeben, — geläugnet worden if. (Der Grumd 

Diefer Läuguung beſteht wohl meiftens darin, dab die Fran 
‚gofen der nenern Zeit mit gebachtem Tractate zwey Secord⸗ 
mungen von 1744 und 1778 zu verbinden flihen, weiche 
Brantreid, ganz jenem Tractate zuwider, eiufeitig erlaffen 
bat. Da nım gedachte Ordonanzen unvereinbar find mit dem 
Bertrage von 1742, und in keiner Nuͤckſicht irgend eine ver» 
Sinbiide Krefe für Dänemark haben Einnen; auch bis babin, 
wenigſtens bis zum Jahr 1798, in Feiner Zeitperiode Aus 
wendung gefanben Gaben: fo ik es einleuchtend, daß man 
von franzöfiicher Seite die Exiſtenz diefes Vertrags, unge» 


achtet eg ein diplomatiſches Stuͤck if, geradezu laͤugnet.) 


6, 5 wesden die Seeordnungen von len und 778 wider⸗ 
lost, und ſouach die Einleitung geſchl 


Arſter Abſchnitt, ©. 28 — 32. Allgemeine Des 

trachtungen Über die gegenfeitigen Berbindlichkeiten der Wäls 
: Ser, die keine Dbergemalt anerkennen , welche ihr vertrags⸗ 
mäßiges Intereſſe befchränten, * oder demſelben eine ſchieſe, 
entgegengeſetzte Deutung geben. Der Beſchluß des franzi 
n Bolljiebungsdireftorii vom 1. März 1797 (den 9. 

fee de s%) wird bier. vorzüglich im Ange gepalten. Daun 


Zweyre Abſchnitt, S. 32 — 47, in weichem e eine be» 
ſondere Unterfuchung ber — Seeordnungen von 
1744 und 1778 vorkommt, die bier alle Theile, z. B. Das 
echt Der Flagge, — wesen Anlauf der. Seife, _ 
das Unterſuchen der Soepäfle und der Equipagenrollen, 
7, —ãè Auswerfen ber — ins Meer uerglebert. — 


Dritten Abſchnut, S. 47 — 60, die Biderlegung bei 
Soſtems der gefchebenen Berubigung von Beiten der Dir 
zen, in welcher der Verf. den Unfinn des Vertheidiger ſchil⸗ 
dert, welche im Namen der frabzöflichen Matien alle See⸗ 
bandeltreibenden Bälter Gaben glauben machen wollen: - die 
Dänen baͤtten fi ſelbſi, freywillig und für immer konn 
Seeordnungen unterworfen. 


Aus diefem Gemaͤhlde folgert ber Verf im 
Vierten Abſchnitte, ©. 61 — 68, eine gründliche Bi 
\ tb 


’». 
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delegung des Syſtems, daß die Seeordnungin wieder ver⸗ 
bindliche Kraft erhalten, und zeigt, ganz wieder den her 
ſchluß des Volljiehungsrathes vom 2. Febr. 1797 (d. ı2. 
u 5.3), daß eben dieſer Veſchluß durchaus nicht im 
Etande feyn konnte, bie Belege außer Stand zu Sehen, ds 


che den Trastar von 174% betätigen. Es iſt empörend, wie 


Die feanzöfischen Kaper jedes, felbft das unerlaubteſte Mietel 
anmenden, ihre gehaͤſſigen Abſichten, und —8 ‚ss 18) ihre 
Raubſucht zu befriedigen. 


In dem fuͤnften Abſchnitte, S. a8 — 75, wird Erläue | 


terung über eine Equipagenrolle gegeben, die am Bord des 
Schiffes Bornbolm, weldhes vom Kaper le Nantais aufs . 
gebracht wurde, foll gefunden fegn. - Der Verf. zeiat Har, 
wie mangelbaft die Franzoſen im Meberfegen auslaͤndiſcher 
Kunft s und Geſchaͤftsausdruͤcke waͤren, indem fie, bioß auf, 
die Angaben der ſranzoͤſiſchen Kaper, einen daͤniſchen als 
ſerſthout, oder Aufleder des Schrffewoits, der die Equipa⸗ 
genrollen abgefaßt, mit einem Oberauffeber der koͤnigl. 
Marine verwechſeln. 


Der fechfie Abſchnitt, ©. 7$ — 79, handelt von ber, 
Beſchaffenheit der dänifchen: Geſetzaebung worauf S. 9 — 
85 einige Bemerkungen über die. Beobachtung eines gleichen 


BVetfahrens der Seaugofen gegen die Engländer folgen. In 


dem Beichluffe, S. 85 — 87, führt Hr. B. noch einige recht⸗ 
liche Gründe an, die jwar aus der Natur der Sache, nur 
nicht aus der Gerechtigkeiteliebe der franzöfifchen Macht⸗ 
- Baber fließen. Was auch der Verf. fo wahl hier, als in der 

ganzen Schrift, und beſonders i im 


Anbange, S. 88 — 97, über die politifche Wichtigkelt 
der — ** Schiffahrt fuͤr Frankreich und Holland (batavi⸗ 
ſche Republik) von der einleuchtendflen Seite darſtellen mag: 
genug, die Beute der Priſenverurtheilungen iſt, da ſie von 
der vermeintiichen Allgewalt geleitet, und von Machtſpruͤchen 
unterftügt wird, allzu einträglich, ale dag man nicht heim⸗ 
lich die Caſſationsſentenzen genehmigen follte, wenn manauh 
nicht geradezu das offenbarfte Unrecht vor dem FRichterftußl  . 
der Welt s und Privatkritit in Schutz nimmt. 


Von S. 98 — 127 folgen 10 Stuͤck dipfomatifch + au⸗ 
thentiſche — * welche “os Schiffahrtstracteten ve 
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Dänemark und Frankreich, und alle, in wenern Seiten bas 
durch veranlaßten Toten und Gegennoten: betreffen. 


*  Ungeadieer das franzäflfche Orisinal diefer Schrift wii 
nie zu Geſichte gekommen iſt: fo flcht man doch nirgends, 
daß der Lieberf., ber ich nicht —A bat, Verichtigungen 


und Ergaͤmungen —— 7— . &onf iſt die Ueberſe⸗ 
ſich wie 


gung gut Driginal lefen. Im 
—* des bier abgehandelten Segenſtandes ſelbſt aber, 
muͤſſen wir noch einige Juſatze machen, die dazu beſtimmt 
find, den fernern Gang der framoͤſiſchen Kaperraubſucht, und 
ge daraus entflandenen diplomatifchen Folgen barzuft;fien. 
Es find, wie Rec. gleich Eingangs rrinnert bat, gefammelte 
Cortefpondenznachrichten von feinen Freunden in. Paris, Am⸗ 
ſterdam und Copenhagen, bie als Refultate bier ihren Platz 
verdienen, indem fie fpätere Auftritte, Maaßregeln und Bes 
ten betreffen, welche ſich nad dem 20. Germinal 6 
(den 8. April 1798), an weichen Tage Kr. BD. feine Dar⸗ 
flellung datirt, "ereignet haben. 


&s bedarf Feiner hiſtoriſchen Srzählung, welchen wider⸗ 
rechtl ichen frechen Unfug die sügellofe Willtaͤr und der Eigene 
nutz der Kranken £ Kaper in der neutralen Schiffahrt fat 
after Sewäfler im Weltmeere, befonbers im J. 1798 den daͤ⸗ 
nifchen und batavifchen Kaufleuten bewirkt hat, und welcher 
allgemeine Unwille, ſelbſt bey den aufs engfte mit Frankreich 


verbuͤndeten Nationen entftanden if.“ Um dem fran 


Kopecunnefen, dass wie fih Dänemark ausdruͤckt, alle Grund⸗ 
fähe des Voͤlkerrechts, und bie Deftimmung der Tractaten 
muthwillig vernichtet, doch endlich Maaß umd Ziel zu ſetzen, 
hat der König von Dänemarf d. d. Kopenhagen v. 25. July 


1798 ein Placat hekannt machen laffen, das wegen Sons . 


voitung der dänifchen Kauffahrtdepfchiffe bis nach dem mit⸗ 
seländilhen Meere, in den Rärkfien Ausdrüden abgefaßt 
A. Frankreich und fein Souvernement wurde von allen 
©eiten mit Beſchwerden gegen den Seeraub beftürmt. Das 
Bollziefungsdirectorium faßte daher unterm 12. Thermid. 
6. J. (d. 31. July 1798) den Beſchluß, zur beſſern (Eins 
eichtung des Seehandels, und nach Grundfägen des Seevoͤl⸗ 
kerrechts die Kaper, befonders für den weitlichen Ocean Ders 
geftatr zu befchränfen, daß keiner auf Kaperen auslaufen, 
und d Serans ausüben dürfe, der nicht nad} den gereinigten 


— — —— — —— ——— — —— — —— —— — — — — — — 
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jefetzen mit Diarköriefen des Direetorii derſehen fey: Dem \ 
ngeachtet vermehete ſich das Uebel mit jedem Tage. . Die 
ataviſche Nepublik ward daher unterm ı 8. Auguſt v. J. gende 
higet, einen Beſchluß zu publiciren, nach welchem alle Ka⸗ 
er ats Flibuſtler behandelt werden ſollten, die es wagen wuͤr. 
en, ber neuttalen, gleichſam mit Frankreich verbünderen 
Schiffahrt, durch feindliche Nehmung nachtheilig zu werden. 
Dabey blieb es nicht: Sechs Bevollmaͤchtigten des Handels⸗ 
ftandes.befrenndeter und neutraler Möchte, nämlich Preußen, 
Dänemark, Schweden, Batavien, die amerikan. Freyſtaa⸗ 
ten, und Oldenburg befchwerten ſich ſich nicht nur d. 13. Sept. 
1798 bedm franzäflf. Directorio Äber den Unfug und bie Freh⸗ 
beit der Kaper; fendern man gab auch an diefem Tage eine 
formliche Peoteflatiort gegen die ‚Drifengefege bey dem Nathe 
der soo eitt, wobey auch zugleich alle auswärtigen Geſandten 
"in Paris eingeladen wurden, diefe Sache nach den Grundſaͤ⸗ 
Ken des Voͤlterrechts bed der Behörde zu unterkügen. Daxs 
anf warb endtich im Het: v. I. vom Rath der soo als Grunde 
fo feftgefegt: daß nur ſolche Artikel, die entiveder Im Ge⸗ 
biete des Feindes wachſen oder verfertigt werden, auf neuttae . 
fen Schiffen für Contrebande erklärt werben follten. . Ber 
ſleht aber nicht das Schwankende diefes Grundſatzes ein! 
Doch Rec. wird ſich daruͤber in. einer eigenen Schrift bias. 
tuaͤnglich erklären. — Nur dieſes wollen wir noch beyläufig. 
Armerten, daß, gerade wie die Bothſchaft des franzöfl. Die - 
 zeetorli v. 22. Mivoſe 7. J.(d. 31. Jan. 1799), wornad bie 
allzufizengen Werurtbeilungen der neutralen und befreundeter 
Mationen Schiffe verhindert, und die Kapergefeperevibiriwers ⸗ 
den fehlten, im Mach der Sefengebung vertefen ward, wurde 
auch das vom Tribunal von Douai gefprochene, und vom Caſ⸗ 

. fotionstribumal beſtaͤtigte Verdammungsurtheil confismict, 
wornach das amerifanüche Schiff the Farmor, von Philadel⸗ 
phia nach Amſterdam, feiner reichen Ladung wegen, die mehr 
als 300,000 holl. Gulden betrug, für eine gute Prife erklaͤrt 
wurde, Rec. kann ſchließlich aus zuuerläffigen Briefen von 
Eopenhagen, v. ı2. Febr. 1749, vie Nachricht mittheilen.: daß 
die Ausfichten für bie daͤniſche Seehandinug und Schiffahrt 
noch immer abwechſelnd truͤbe und heirer bleiben, Die beften 
Anſtalten dee Regierung, befonders die Ausführung ber fo 
eben erwähnten Verordnung wegen der Corwoy, werden bie⸗ 
weilen, und mehr als zu Häufig durch Die Zahrtäffigkeie, ober 
durch den Eigennutz der Untergebenen beeintraͤchtiget. m 


- 
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he Schifferayitaͤne ollen bie Convoy ſoger anf hafkım Sege 
vertaſſen. Dieß geſchehe theils darum, wenn letztere Mit 
rheder der Schiffe oder der Labung wären, die Koſten der 
Eonvog zu erfparen; theils aber fey andy ihre Sorgloſigkeit 
ſchuid. — \ Diele Unordnung babe alsdann die natürliche 
Bolge, daß bie Kauffahrtdeyſchiffe ſenach gemeiniglich in Die 
Hände der franzoͤſiſ. Kaper fielen. Der Gäng ber franzoͤſiſ. 
: Gerechtigkeit in Priſenſachen fey noch Immer ber nämlidye, 
wie im Sommer ı798. Das Veiſſahren Englands gegen 
die daͤniſche Schiffahrt fen zwar im Ganzen billiger, als bie 
Behandlung der Franzoſen: inzwilchen fähe man doch deut 
lid), daß die englifchen Srundfäge sur Vertheidigung des er⸗ 
. weitesten Sandels nicht guͤnſtig wären; u. |. m. 


Do wir wollen uns nicht länger bey einem Gegen 
ftande verweilen, der in feinem ganzen Umfange Ichon vor 
etwa 4 Jahren von unfermm srefflicden Hrn. vo. Martens in 
feinen Vorſuche bbes die Caper umiändlid abgehandelt 
worden iſt. F 
. 


Sammlung ber Zoll⸗Geſetze der fränfifchen Repu⸗ 
blik; vorzuͤglich zum Behufe der Rechtsgelehrten 
und der Zoll » Beamten des linken Rheinufers, 

“- wie nidye weniger der Handelsleute bieß » und jew 
feıts des Rheins, zur Erleichterung ihres Verkehrs. 
Erſter Theil. Straßburg, bey Levrault. Im 
7. Jahre der Fraͤnk. Kepubl. (oder 179%). 320 ©. 

Zweyter Theil. Ebend. im 7.%. 384 Seiten: 
gr. 8. Preis 8 Francs oder 2 MR. Saͤchſiſch. 


Hiermit ſteht in unmittelbarer Verbindung der 


Zoll - Tarif aller ein » und ausgehenden Waaren, 
famnt einem Werzeichniffe derjenigen Handels» 
Artikel, deren Ein.» und Ausfuhr den 1. Thermi⸗ 
dor des G. J. verboten war. Straßburg, be 

.. . > . . 6 
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FLevrault u.ſ. w. 168 Seiten. gr. 8: Preis a 
Francs 50 Cent. oder 15 ge. Saͤchſiſch. 


Wir würden die urſpruͤngliche Einrichtung und Verfaſſung 
es Plans zur allg. deutſch. Bibl. beeintraͤchtigen, wenn 
sie von dem Daſeyn eines Werks, das nicht für den deut, 
Ken Buchhandel beſtimmt If, und das in feiner flaatswirch, - 
&aftlichen Anwendung einen großen Theil unferes ehema⸗ 
igen geliebten und gemeinfhaftlihen Vaterlandes beherrſcht, 
weiches feit dem März 1798 von der Neichsdeputation an 
Frankreich abgetreten wurde, unfern Lefern keine Nachricht 
ertbeilten. Zwar find wir keinesweges gefonnen, ‚ung in 
eine Kritik diefer Geſetze und ber Vorfchriften einzulaffen, bie 
dazu beſtimmt zu feyn Icheinen, allen Handel, wenigftens mit - 
Deutſchland und mehreren andern Laͤndern, wo nicht vollig 
zu hemmen, doch ihn wenigſtens anſehnlich zu erſchweren, — 
noch weniger gemeint, Frankreichs Abfichten weder zu tadeln, 
noch zu loben, noch Vorfchläge zu ertheilen: wie Diefer Ein- 
ſchraͤnkung des Handels und des ehemaligen Verkehres beys ‘ 
“derfeitiger Rheinufer, in Zukunft und etwa bey den jeßigen. 
Maftadter Setedensuntesanblungen am zweckmaͤßigſten und 
zur allgemeinen Zufriedenheit abgeholfen werden könne; rote 
wollen aber dagegen: nur beylaͤufig bemerken, daß dem, in Zus 
Aunft noch mehr Äberhandnehmenden Uebel, weiches für de 
deurfchen Handel aus dem fortdäuernden Beſtehen der frans 
zoͤſiſchen Zollgefege entfpringen wird, weder durch Kritik, 
noch Vorſtellungen, noch Rathichläge, noch Ueberzeugungen, 
noch durch itgend einen ſtatiſtiſchen Beweggrund, der ſich 
- ‚auf Voͤlkerrecht und Vertraͤge, auf alte Gewohnheiten oder 
auf irgend einen wechſelſeitigen Vortheil beadfichtigenden 
Otaatsverkeht gründet, fo lange adgehoffen werden kann, . 
als man gegen die Stimme der unterdrüdten Länder und 
Provinzen taub, und ſich gegen die öffentliche Meinung kalt- _ 
und gefühlos bezeigt. Es würde alfo, ein undantbares Des 
muͤhen des Gchriftftellees feyn, wenn er dieſerwegen aud) nur 
‚eine elle verlieren würde. Die Seit, die ſo Manches ent 
wickelt, und eine Menge Begebenheiten, die Mancher im er» 
- Men Keim fchon im Voraus ihrer völligen Reife nähern fah, - 
auf ihr eigentliches Ziel zurücdigeführt hat, wird die traurige 
Wahrheit vieleisht bald auf die Tagesordnung der polltiiben  _ 
Weirhändel dringen, daß man auch der (sanzöff. Ein und 
. . N us⸗ 
* 


“ > 
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Ansfubriölle wegen in Raſtadt eben fo wenig etwas erhebli⸗ 
dies ausrichten wird, wie man in andern Gegenftänden der 
Wohlfahrt des Deutſchen, Volksgluͤck zu befördern , mit 
fruchtiofen Borftellungengfler Art vergeblich in den Wind 
gefochten bat. Rom wi hie gewohnt, auf die Vorſtellun⸗ 
gen za achten, die Ihm von den, “durch feine Uebermacht 
geſchwaͤchten Etaaten gemacht wurden, fo bald ſie nur um 
mindeften Ben Willen des Vollziehumgsſenats zu wider⸗ 
ſtreben geeignes waren. Denn die roͤmiſche Sreybeit 
war acıiv in der Gewalt; — bie des Volks und der von 
demfelben unterdruͤckten Länder und Provinzen aber in aller 
Abſicht paſſis. So wandelt der Defporifmus durch fo viele 
Jahrhunderte hindurch, von einer Weltgegend und von eis 
nem Pol zum andern! Alſo gefchiehet immer nichts Neues 
unter dee Sonne. Doch wir Eehren zu unſerm Gegenſtan⸗ 
de in der Hauptſache zuruͤck, und wollen von der Einrichtung 
und chronologiichen Ordnung der franzöfifchen Zoflgefege, auch 
der Art, wie die Erhebung der Ein » und Ausfuhrzoͤlle ver⸗ 
anftaltet wird, nad Anleitung der vor uns liegenden Schrif⸗ 
ten dem Publiko eine kurze Darftellung vorlegen: 
Bekanntlich find die franzöfifchen Zellgefege zu verſchle⸗ 
denen Zeiten, beſonders aber durch die Repräfentanten der 
Nation feit der Revolution (1789) gegeben worden. Ein⸗ 
zeln genommen würden fle ohne Ziveifel fi einander zu wi⸗ 
deriprechen fcheinen. Dafür aber ift in diefem Werke, dur 
eine gehörige Verbindung aflee Verordnungen bergeftalt ges 
forgt, daß man die näheren Beſtimmungen, die fih aus der 
Vergleichung derfelben ergeben, Lennen lernt. Die Samm⸗ 
‚ter diefer einzelnen Gefege haben daher diefelben in regels 
mäßig aufeinander folgende Zeftabfchnitte eingetheilt, und die 
“ ganze. Sammfung benummert, Zu mebrerer Bequemlichkeit 
and Brauchbarkeit des Sanzen, wird ein chronologiſches, Mas 
terial x und alphaberifches Megifter, das jedoch, Nach der 
Anzeige zu Ende des aten Th. S. 365, erft im stem unb 


festen Bande, der (im Jan 1799) unter der Prefle fen 


fol, geliefert wird, dieſen Theit der franzöfiichen Geſetzge⸗ 
kung vortäufig beſchließen. . — 

Nicht nur jeder Franzoſe, ſondern auch das auslaͤndiſche 
Handlungspuͤblikum ſegnete damals die Nationalverſammluna, 
als fie im Det. 1790 dag Project, jenen Schwall von un⸗ 
zuſammenhaͤngenden Ordonanzen, Tarifs und Entfcheidungen 
in vernichten und in Bergeſſenheit zu Bringen, beſchaͤftiget 
. ! ‘ , ” \ wär, 

l. 
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war, mach welchen, uud der Eönigtichen Verfaffung, der Pro⸗ 
vinzialhandelsverkehr Frankreichs fowohl, als der bes Aus: . 
landes mar gedbrädt worden. Wan freuete fih im Voraus, 
als das merkwürdige Decret vom 3. Nov. 1790 jenes Pros 
Ject zur Wirklichkeit erhob, und daducch dem neugeſchaffenen 
Zollweſen eine andere Geſtalt gab. Dadurd wurden die Abe - 
gaben vom Handelsverkehr im Innern Fraukreich abgefchaft - 
CS. 21 — 23 ı7 TH); auf diefes Geſetz folgten d. 10. April, ' 
2 und 15. Day, auch 10. July und 22. Auguft 1791, ſechs 
andre, wovon das Iehtere die Vollziehung des neuen Tarifs 
der Ein s und Ausfuhrzöfle berriffe, die für die Waaren des 
Franzöfifchen Handels mit dem Auslande entrichtet werden. . 
muͤſſen, und in XIII Titel abgerheiler- iſt, welches gegenwaͤr⸗ 

- zig als Grundgeſetz der ganzen franzofifchen Zoll s Negie anges 
eben wird. Diefe nehmen den. übrigen Theil des erſten 

andes, &.23 — 313, ein. — Den sweyten Band fü 
len 90 Sefege, Beſchluͤſſe und Verordnungen, die vom 27. 

- Yuguft 1791 bis zum 6, Fruetidor 4. 3. (ar. Auguf 1796) 
sehen. Letzteres Selen beftimmt die Zolle, die von verfchles ' 
Denen Waaren, weiche aus dem Herzogthum Berg eingeführt. 
werden, erhoben werden follen. — (Bon dem dritten und 
letzten Bunde wollen wir, fobald derſelbe die Preſſe verläße, 

> anfern Leſern gleichfalls Nachricht geben.) 
We IL. wird In verſchiedene ‚Unterabtbeilungen einge - 
theilt. Zuerſt von ©. 2 — 7 werden die Sandelsartikel, . 
die ſchlechterdings verboten find, und gar nicht eingeführt were 
"den därfen, alphaberifch und nun überhaupt gerfanne. Dann 
folgen. die Bedingsweiſe verbotenen Waaren, oder C®. 7 _ 
— 9) foldhe, die nicht anders, als mir einem Schein, der ans 
zeigt, we fie fabricirt worden find, ins Land gebracht werben 
dürfen, G. 9 fg. enthalten die Artikel, die Kraft des Sees 
er vom 24. Nivofe 5. J. gar einen. Eingangszoll bezahlen, 
. 10 — 17 beftimmit die Waaren, die ehemals frey waren, 
nunmehr aber von 100 Franes Werth, 15 Centiems, oder 
nom Eentner (brutto) 25 Eentiems bezahlen. Dann folge 
©. 18 — 134 der Tarif vonden Kinfubrzoͤllen in alphas 
Berifher Ordnung; S. 134 — 165 den ber Ausfubr — 

» Werde Bücher find in beyden Sprachen, franzoͤſiſch und 
deutſch auf beſtem Schweizer Schreibpapier deraeflait ger 
ſchmackvoll und niedlich abgedruckt, daß der urfchriftliche Tert 
immer jur linken, die deutſche, ziemlich rein und cortecte Ue⸗ 
berfegung auf des rechten Seite lebt. — Wir fügen * 

nichts 
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nie hinzu, als noch die einzige Nachricht, daß wom:«. Ju⸗ 


ly bis 30. December 1798, die Strafen von confileirten 
Waaren eines einzigen Cantons am Rhein, außer dem Ch 


terwerthe und. den Einfuadtgeraͤthſchaſten, eirea 64,000 Frans 
ten betragen. z e 
mn . x 
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_ Der Himmel auf Erden, von Chriſtian Gotthiff 
Salzmann, Direror der Erziehungsanſtalt zu 


Schnepfenihal. Schnepfenthal, im Werlage der 
Buchhandlung der Eosirpungsaänfials. 1797. XU 
und 360 ©. 8. 16 8. 


Wir önrien diefen Himmel auf Erben mit gutem Gewiſ 


fen allen benfenden Menfchen als ein vortreffliches Erbauungs⸗ 
buch empfehlen. Es ſcheint, als 08 der würdige Kr. Verf. 
dadurch dem Publiftum gleihfam — eine Entſchaͤdigung ge⸗ 


gen den, mit zu vielem Menſchenelend angefuͤllten, Carl von 
Carisberg habe ertheilen wollen. In diefem Icktern Bude 


war die Erde zu einer Hölle gemacht, bier wird fie zum Him⸗ 


. mel erhoben; — ein Beweis, daß ein Schriftfteller mit ihr 


machen kann, was er will. In der Einleitung gegenwaͤrti⸗ 
“ger. Schrift zeige.der Berf., daß der Himmel wirklich fchon 


auf Erden fey ; dann geht er im Buche ſelbſt zur Schilderung | 


der Seeligkeit über, die wir in ung felbft, im Umgange mit 


* Sort, und in Betrachtung feiner Werke finden konnen, Der 


Vortrag iftallgemein populär, gutmeinend und herzlich ; aber 


bisweilen zu ſehr bingerporfen und vernadläffige. In dem. 


Vorberichte beugt der Verf. mit guten Gruͤnden dem Tabel 
aus, daß er in ſeinem Werke der Unſterblichkeit faſt gar 
nicht gedacht Habe. „Es giebt nach meiner Ueberzeugung, 


-fagt er, einen fiherern Beweis für Die Unfterblichfeit, als 


Erfaͤllung der Pflichten, Umgang mit Gott, und Nach 


f 


denken über feine Werte. . Wer fich durch alles dieß den Him⸗ 
mef auf Erden verfchafft, der braucht Eeines Beweiſes für den 
fünftigen Simmel; er fühlt, er weiß es, dag das Schickſal, 
welches. wir Tod nenten, weiter gar nichts, als die Geburt 
zu einem neuen Leben ſey⸗ Wer aber feine Pftichten nicht 


o 
“ x 
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erfllt, nicht mt Bott, wie mit dem Water umgeht, über 
Seine Werke nit nachdenkt, der kann vielleicht die Unfterbs - 
Kichkeit aus vielen. Sränden-beweifen, fich des Glaubens an 
Dtefeibe ruͤhmen, und doch, wie mich duͤnkt, den Glauben 
zuicht haben, der zum Guten ftärkt, in Geſahr Muth, in 
 Zrübfal Freudigkeit einfloͤßt. — Eudlich iſt der Glaube an 
Deͤeſelbe nach meiner Meinung bey vielen Menſchen die vor⸗ 


gZuͤglichſte Urſache, warum ſie bisher auf der Erde den Him⸗ 
mel nicht fanden·· Ze u | 


. ir liefern aus diefem vortrefflihen Buche Leinen Aus⸗ 
zug, weil es ganz gelefen zu werden. verdient, und jedes Blatt 
dem Geiſte Nahrung und dem Kerzen reines Pflichtgefuͤhl 
einflößt. Das fehr anfehnlihe Pränumerantenverzeichniß iſt 
ein Beweis, daß das Publikum gern nach guten Buͤchern 
greift, wenn fie ihm nur dis Autoren reichen wollen. 


— ⸗ 
Vz. ” 
v 


2) Der Marguifin von Lambert ſaͤmmtliche Schrif- 
ten zur Bildung junger Frauenzimmer, frey bear⸗ 
beitet und mit Anmerkungen verfehen von Karl 
Heinrich Heydenreich. Leipzig, bey Martini. 
1798. 278©.8 21 0. | | 


3) Orundfäge zur Bildung für Geift und Herz. 
Jungen Zöglingen der Kriegswiſſenſchaft aus den 

hoͤhern Staͤnden gewidmet. Mach dem Franzoͤ⸗ 

ſiſchen der Marquiſin von Lambert bearbeitet, 

nebſt einer Rede an erwachſenere Cadets uͤber das 

Verdienſt des Officiers, vom Herrn Proftſſor 
Heydenreich. Leipzig, bey Martini. 1798. (Ta⸗ 
- fchenformas) 127 Seiten. : 16 2. 


Wenn man einen Blick auf die ausgedehnte und reiche Li⸗ 
terat ur der weiblichen Erziehungskunſt wirft: fo kann man 
dem Herausgeber oben genannter Bücher unmoͤglich recht ges 
ben, daß es immer noch an Schriften fehle, in denen die 
KUDDKLVLD. 2. Gt. Ulisgen, Nu Pflich, 
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Pflichten der Frauen auf eine einfache, Gerziihe mad vi 
sende Weile dargeſtelt waͤren. Uns duͤnkt, Deutſchland if 
mit Schriften dieſer Art reichlich verſehen. Allein dieß macht 
Die Arbeiten des Herausgebers nicht entbehrlich, und fein Her⸗ 


abſteigen aus den Regionen ber ſpekulativen Philefopbie in 


das prattiſche Erben giebt ihm ein neues Verdienſt. 
Me. 1. enthält einen Schatz der trefflichften Lehren und 


. Erfahrungen für das weiblich? Geſchlecht. aus denen Aberall 


Die feine. Kennerisin des menichlichen Herzens und der Welt 


her vorleuchtet. Die Berfafferinn philoſophirt ſehr richtig und 


treffend über bie Pflichten der Weiber. Sie giebt nicht bloß 
Regein, ſondern fie leitet dieſe Regeln ſelbſt aus den Princi⸗ 


. pien der Seelen⸗ und Charakterkunde her. Ehen deßwegen 


kenn fie defto fiherer auf das Eindringen derfefben rechnen. - 


Ihre Sprache ift dabey immer edel, woll Würbe und Kraft. 


u —* doch unſere deutſchen Schriftſtellerinnen ſammt und 
0 


nderg fo. fchreiben lernten!! Sie wuͤrden es gewiß lernen, 


wenn dag — Denken vorangienge. 


- Um umfre Leſerinnen und Lefer auf de Wichtigkeit des 
Inhalts diefes lehrreichen Buchs. aufmerkfam zu machen, ha⸗ 


. ben wir nur noch die. Anzeige deſſelben hiermit aufſtellen wol⸗ 


Ian: a) Ueber die erſte Erziehung eines jungen Frauenzim⸗ 


mers, an bie Oberaufſeherinn des Magdalenenklofters zu 
Tresnel. 2) Lehren für meine Tochter (ein ganz vortreift 
&er Auflag). 3) Weber den Charakter der Frauen, und über 
dasweibliche Herz. 4) Weber die Freundſchaft. 5) Gedan⸗ 


ken oͤber den deichthum. 6), Heben das menſoliche / Alter mit 


vorzuͤglicher Hinſicht auf das weibliche Geſchlecht. Nebſt ei⸗ 
nem Anhange vom Herausgeber. 


Nr. 2. if keine Schrift, worin man Lehren für Junge 
Krieger in der Kriegskunſt ſeibſt ſuchen darf. Sie iſt eine 
Auswahl der wichtigſten und feinſten Grundſaͤtze für die ſitt⸗ 
liche Bildung von Juͤnglingen aus den hoͤhern Ständen, 


‚melde die Beſtimmung des Dffieiers wählen. „Die Ber: 


fallerinn, fagt der ſchäͤtzbaro KHeraungebrr, bat jene Auss 
wahl mit einer. Hinſicht auf die Verhätmiffe diefes Standes 
getroffen, welche ihrer Welt- und Menſchenkenntniß Ehre 
macht... hr Augenmerk waren vorzüglich dieienigen Tu⸗ 


" genden, deren Erwerbung und Feſthaltung dem jungen Krie⸗ 


ger am ſchwerſten wird, uud die iwir nur aͤußerſt felten at 


> 
’ 
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Tapferkeit, Lauͤhndeit, Entſchloſſendeit und den übrigen 
eigentlich militaͤriſchen Tugenden vereinigt finden, weil die⸗ 
ſer Vereinigung des Standes ſelbſt mächtige und verführge 
ſche SHinbernifie entgegenftehen. Nür leife beruͤhrt ‚fie dien 
migen großen Sigenihaften, von welchen die Ordnung und . 
Bas Stück der Kriegeführung zundchft gahaͤngt; verbreitet fich 
aber um fo eiftiger über jene Vorzüge des Herzens, durch wel⸗ 
ehe der Held auch zugleich als ein liebenswärdiger Meyſch 
eiichelnt.“ Dieb mag zur Empfehlung dieſes £leinen, aber . 
Wübaltgreichen Pügleins genug ſeyn. Eitern, die Ihre Söhne , 
darnadı.bilden und bilden laſſen, duͤrfen den. Ichönften Fruͤch⸗ 
ten Ihrer Arbeit -entgegenfehen. Die. Rede am Schluſſe iſt 
edel und ſchoͤn; nur bier und da zu ſchwuͤlſtisgs. 


Der Schaf in der Waldburg. Eine moraliſche 
Novelle für Töchter aus- den hoͤhern Ständen, 
Bayreuth, bey Luͤbecks Erben. 1798. 88. 8. 
8 EEE EEE EEE EEE N Eee 
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. Eine Junge, liebenswuͤrbige Dame in Norddeutſchland ſchrieb, 
na der Auslage ‚des Herausgebers‘ ;;diefe Blätter in einſa⸗ 

. wen Mebenflunden , zunaͤchſt zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
tung ihrer, nähern Freundinnen. Nicht, um mit einer Od⸗ 
phie la Roche, oder einer Eliſa (ſoll wohl Emilie beißen) von 

Verlepfch als Schriftftelerinn zu wetteifern; fondern um 

“gleichfalls ein Scherflein zur Bildung ihrer Zeitgenofinnen. : 

beyzutragen.“ Rec. glaubt, daß dieſe junge, liebenswuͤrdige 

Dame gar wohl mit einer la Roche und einer von Berlepſhh 

wetteifern koͤnne. Ihr Ausdruck iſt rein, ſchoͤn und herzer⸗ 

bebend, und wuͤrde noch tiefer eindringen, wenn er weniger 

. glumenveich und glaͤnzend wäre. Der Schatz in der Wald⸗ 

hburg ſelbſt beſteht in einigen vortrefftichen Lehren, die eine 

fuͤr ihre beyben Töchter ganz lebende. Mutter, die Graͤfinn 

van B., den guten Kindern ertheilt, als fie. in die große Welt _ 
eintreten ſollen. Ausführlichkeit darf man in ſo wenigen Bo» . 

gen nicht ſuchen, und wir moͤchten es einen Fehler ber beleh⸗ 
senden Mutter nennen, daß ſie zu ſehr im Allgemeinen ſpricht, 

0b für einzelne Vorfälle und Situationen des großen Welt⸗ 

-  \ebens Seine Regeln giebt. ee BE Su 
2* ya , . 
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Erfahrungen aus dem Tagebuche eines unbemerkten 


Mannes für Juͤnglinge und Mädchen aus ben fel⸗ 
nern Stänten. NHerausgegeben von Friedrich. 
‚ Rochlitz. Zweyter Theil. Leipzig, bey Jaco⸗ 
baͤer. 408 ©. 8. ME. 8: — 


er erſte Theil dieſer Schrift if in dm agfien Ds, der BR 
- D. Vibl. angezeigt und beurtheile. Der gegenwärtige ate 


Theil enchätt abermals 3 Erzählungen: 1) Karls Aufenthalt 


im Vorden. Karl, der Sohn eines Landpredigers, gebe 
aach Leipzig, und von da als Erzieher in das Hans eines liche 
ländifchen Barons. Es esitipinnt fich eine Liebe zwifchen ihm 

und der Schweſter feines Zöglings, welche in vollen Flam⸗ 


‚om aufledert, als der Vater Anſtalt macht ‚‚dte Tochter an 


einen ruffiſchen Dfficier zu verheyrathen. Bon dem Rath eis 
nes Freundes unterflägt, fucht K. diefe Liebe bey fich zu bes 
kaͤmpfen, und beſchließt, ſich aus dem Kaufe des Barons zu 
entfernen ; zu diefem Ende ſchreibt er einen Abſchiedsbrief au 
das geliebte Mädchen, welcher dem Water in die Hände fällt, 
und ein Duell zwiſchen demſelben and 8, veranlaßt, wobey 
der Baron endlich nur dadurch befänftige wird, daß K. fick 
abſichtlich feinen Otoͤßen bio ſtellt. K. geht hierauf nad 
Petersburg; das Mädchen aber muß den ihr zugebachten 
Mann beyrathen, und mit ihm auf fen Gut ziehen. Nach 
Verlauf einiger Zeit bekümmt 8. von ihe einen Brief, worin 
fie ihm ihre unglädliche Lage fchildert, den Tod ihres Vaters 
berichtet, und ihn bitter, ihr zur Flucht zu eimer ihrer Ver⸗ 
wandten .an der fdhlefiichen Sränze behuͤlflich zu ſeyn. K. ver 
ehr ſich darzu, wird aber unterwegs von dem Mann der 
Entführten eingeholt; muß eine Zeitlang In einem elenden 
Kerker ſchmachten; erfanft endlich feine Freyheit, nuud gehen 
Grodno, ohne won feiner ungläckiichen Geliebten wieder e 
zu erfahren. Ein deurfcher Neilender gebt in der Folge bey 
einem kurzen Aufenrhalt zu Wilna aus Langerweile in die 
dortige Kirche, wo man eben die Kprquien einer verflorkenen 
Nonne feyert, und ale man dieſe noch einmal entfchlevert dem 
Wolke zur Schau darſtellt, kürzt aus der Menge rin Menſch 
hervor, mit dem Ausdrud des wuͤthendſten Schmerzes und 
der Verzweiflung, und — wird wahnfinnig. Das war K. 
Der Deutfche (der nothwendig ein Defannter oder Freund 
von 


on , - 
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son ihm war; was man aber errathen muß) nahm ſich Kine 
‚an, und brachte ihn mit zurück in fein Vaterland, zum grofs 


x 


- fen Sammer feiner Eltern, die Teinen Wahnſinn unheilbar - 
-fäden..— - 2) Die fürftliche Beliebte, Skizze einer Forte - 
.. fegung des erften Auffages im ı. Theil. Hierin fiche man 


- wieder einen alten Geiſtlichen und feine Frau mit Herzeleid 


— 
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in die Grube ſahren, wegen einer Tochter, die ſich zwar ei⸗ 


ner niedrigen Deftimmung bey einem Fuͤrſten gluͤcklich, aber 


Boch zu fpät. entrillen hatte ; und da, wo ihr Water die Freude 


38 genießen —— fie mis feinem Subſtituten verheyrathet 


zu feben, aeftehen mußte, daß fie’ bereits entehrr war. — 
3) Die Kbefcheidung, einige häusliche Scenen; ift wenl⸗ 
ger tragifchen Inhalts, Der Mangel an hinfänglicher Zur 


traulichkeit zwiſchen einem fonft ziemlicdy glücklichen Ehepaar, - 


. wird, bis fle auf dem Punkt ſtehen, fich voneinander zu trens 


S 


und gewiſſe Samitienangelegenheiten, die von beuden Seiten 
allzugeheimnißvoll behandelt werden, erregen eine gegenfei⸗ 
tige Eiferfucht, die fo lange genäßer, und fo weit getrieben 


Ken, Das Benehmen der Kinder bey ihrer Kriſis trägt das 


‚ meifte dazu bey, fie. einarider wieder zu nähern; fle erflären 


einander die Gründe ihres bisherigen rächfelhaften Betra⸗ 


Sgens, die Mißvetrſtaͤndniſſe werden zur großen Beſchaͤmung 


des Mannes gehoben, und die häustiche Eintracht wieder. 
bergeftelle. — Die Erzählung ift meiftentheils gut und flieſ⸗ 
fend, und die Darſtellungen find gerreu nach der Natur gezeiche 


“met; fo daß Lefeluftige ohne Zweifel eine angenehme Unters 
. haltung dabey finder werden. Nur der Traum ©. ı 41 if 


zu künftlich angelegt, und ftöhrt eben dadurch die Wirkung 
des Ganzen; beim es wird ſich nicht leicht jemand uͤberreden 


laſſen, daß eine ſolche wohlzufammenhängende Ballade im 


Traume entftanden.feg. Ueber diefes müßte man auch zuge⸗ 
ben, dag in Karls Traum mehr moralifher Zweck ſichtbar 


ſey, als bey der Erzählung des Verf. in den beyden eriten _ 
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“ Geſchichten dieſes Bändchens ; denn wer nicht bereits mora« 


lifch\gut denft, wird durch die Rektüre derſelben ſchwerlich eis 
nen Beſtimmungsgrund mehr dazu erhalten; da in dee erſten 
des Gedanke fo abſichtlich herausgehoben zu werden ſcheint? 
„daf es Karin immer um fo ſchlimmer geht, oder er ſich we⸗ 
nigftens um fo ungläcklicher fühlt, je rechtſchaffener und pflichts 
gemäßer er gehandelt zu haben glaubt 5" und da bey der zwey⸗ 
ten ſich einem jeden der Gedanke aufdrängen muß: daß dag 
arme Maͤdchen nicht in der Bluͤthe ihrer Jahre würde vers ⸗ 
| ’ we 
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walſet und vor cam an der uns dahin geſtorben 
wenn fie ein weniger zertes füurliches Gefa Pre 


Mann. ErRe und Aoeste Aätfee 5 
behy Lentner. 1798. 33 dog 8. 18 &- 


E⸗ it wohl keinem Zweifel niterwörfen, baß nen reihe 
fen. und ſittlichen Borftellungen den Eingang in die Herzen 
der Meunſchen fehr erleichtert, wenn man fie an Naturbetrach⸗ 
bangen Enäpft, iind daß man inzbeiondere end die Erbauung 

-Mätnes auf bleſem Wege gar ſeht befürdern 
ic wenn die Naturbetrachtungen, die man anſtellt, fo bes 
ſchaffen find, daß fie ſich aud dem.gemeinen Manne vom 
felök auf feinem Wege darſtellen, umb die religiofen and ſitt⸗ 
lichen Vorſtellungen, die man daran heftet, auch rein und wahr 
find. Dieß it num aber gerade der Fall IR gegenwärtigen 
Erbannngebuche nit. 
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Chronik deutſcher Untverfitären. . 
Böttingen, 1799. — ©£ 1. , 


Prorectorats⸗Anſchlaͤge. 1) Das Prorectorat hat 
am 1. März Hr. Dr. Ammon an Hrn. HR. Waldeck übers 
“ geben. Die Ankünbdigungeichrift zu diefer Feyerlichkeie bat- 
Hr. HR. Heyne verfaßt: Ac. G. A. Proreftor — [ucceflo- 
sem in magiftratu academico — commendar. — Philo: 
Frati Imaginum illuſtratio. Particula VII. tabulas » 
bri II. ZVH-—AXV complexa. Goett. typis I. Chr. \ 
. Dieterich, fol. 2 Sog. Tab. ı7. Infolae, 18. Cyclope 

19. Phorbas vel Phlegyse. ao. Atlas. ‘ss. Antaeus, 
22. Hercules inter Pygmaeos. 23. Hercules furens. 24. 
Thiodamas. 24. Abderi funus. Der Eingang enthält eine 
Ruͤge des Mißbrauchs der Freyheit zu fehreiben,. veranlaßt 
dutch Zeitumftände. „Curse cordique habesmus inprimis 
hoc, ut bonas literas, quantum in nobis eft, fervemus in- 
tactas ab his fulpicionibus et odiis, quae ig conflavit et 
tanquam opera data arceflivir finiftram hoc, alienifhmis 
semporibus ac rebus, multorum ffudium, fi non npvandi 
ses, opiniones tamen novandi, atque adeo turbandı ea- 
dem ftudis, quibus trangaillitas publica,ac private foften- 
tari debebat, quibusque omnino locus non eff, nifi a _ 
quieto ac pacato ſtatu. Libertatem fentiendi et indichndi 
expetimus omnes et tanquam deam rutelarem omnis liber-  _ _. 

(Ji). ' tatis 


\ 
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‚tatis publicse privareque recte colimus; enimvero iſts 
priore non ita utendum eft, ut altera haec tollatur: tolli- 
tur autem, fi ſectae eı fafliones, cuiuscungue tandem ge- 
neris illae fint, conflantur, quae novis opinionibus fea 
temere et inconfulto, feu ſtudio er cupiditate zut vanıtate 
et arrogantiz, fparfis, alios ad idem fentiendum et iudi 
candum non invitartt modo äc pelliciunt,. fed; in eontem- 
rum adducendo prilca, et ridendo patria, in partes. fuas 
trahont ac cogunt vel invitos. Quodſi licentia hominum 
imperio poblico coercetur, non libertas fentiendi et iudi- 
candi coercetur, fed pravus eius.er libertati publicae ac 
trangaillitati infeftus vfas; nec philofophia, nec opinio, 


1*X 


eiusve animo Concipiendae feu iadicium,, feu temeritas in 


“ eontentionem venit: licer enim cuique fapcre ac defipere; 
Jicet quoque nimia fapientia defipere, et, fi quis voluerit, 
infanire; fi modo fua fibi ferver, [altem 'placita fua non 
impertiat is, qui de iis flatuere norunt, iisque rebus fa- 
tis inftru&i fant, per quas recte de iis flatui poteft; fal- 
tim continenda ea fant intra fyflematis clauftra, aut intra 
fcholae cancelios.“ — 3) Catalogus praeletionum — 


femeftre aeftivum inde a die VIII Aprilis 3799. 4. 


a Bogen. In der Bostede wird jene Betrgchtung noch wei⸗ 
ter ausgefuͤhrt und durch Beyſpiele aus der Geſchichte der 
griechiſchen Philoſophen erlaͤutert. „Ita inter philofophos 
Graeciae eveniſſe videmus, ut tam multa ab iis pronun- 
eiata efferrentar in volgus, quae onanem reip. flatum tur- 


- batura foiffent, nifi ii partim, ut Cynici, contemta pru- 


- dentiorum, partim tanquam homines otiofi, qui in tricis 
yanis et inanibus tenerentur, derifai habiti, partim magi- 
RAratunm feveritate coerciti fuiſſent. Cum autem rerum 
divinarum ac religionum longe alia tum eflet conditio> 
non ea mala ex yana philolophorum fubtilitate proßcife 
poterant, quam guae nunc inter noftros humines, quotes 
in vulgue ea propalantur, quibas illud, dum iis rede per- 
cipiendis et allequendis impar eft, ad impietatem et fagi- 
ti. ſam licentiam, aut ad res novandas impelli poteſt, alü 
autem in follicitudines, aegritudines et angores incidont, 
cum de iis dubitari, nec modo dubitari, fed ea nulla eſſe 
pronuntjan vident, quae ipfis fant omnis aerumme € 
“ molefliae folatia er malorum medelae. Egregia vero phi- 
lolophia, quae hominibus eripit ea, quibus eorum infir- 

mitas· 
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* mitas faftentetor! neque aliud fubftituit, quod vicarium 


falıem et fuccidaneum remedium fit!*.. 


ı Feſtprogrammata. ) Das Gſterprogramm hat 


Gru. Conſiſt. R. Plank zum Verfaſſer. — Anecdotoruns 
acd kiſtoriam Concilii Tridentini pertiuentium No. VIII. 


Goett. 1799. 4. 2 Bog. Es enthaͤlt folgende Aufſchriften: 


Acrticuli de ſaerificio Miſſae et Sasramento Ordinis per 


. Dominos Theolo,zos exgminandi, an tidelicet haeretici 


fint, et per ſanctam ſynodum damnandi? — Friderici, 
Epilcopi Viennenfis, fuper articulis de facrificio Miflae er 
fecramento Ordinis fententia. — 2) Das Pfinsfipros 
gramm ift,vom Hrn. Dr. Stäudlin, +- _ Ineft Prolufio, 


qua auftor ipſe Philofophiae criticae.a ſuſpicione Atkeifmi 


Undicatur. _Goett. 4. 24 Dog. Bey aller Kürze find die 
Stünde, worauf die Befhuldigung berußet, nebfi.den Gegen⸗ 
oder Widerledungsgründen ſo unparthepifch.und deutlich aus 
einander gefeßt, daß der Lefer mit eigener Einſicht urtheilen 
kann. Der Verf. niumt nur Ruͤckſicht auf die Eritifche Phi⸗ 
loſophie ſelbſt und Ihren Urheber, ohne Über den Verdacht zu 
urtheilen, welchen einige neuen Anhänger der Eritiihen Phi⸗ 


loſophie gegen ſich erwecker haben. Er verfolgt, oder ſucht 


l 


vielmehr in ihr ſelbſt die Lehrſaͤtze auf, welche He des Atheis⸗ 
mus verdaͤchtig machen koͤnnten, und beurtheilt die daraus 
abgeleiteten Anſchuldigungen: 1) Kant erklaͤrt den ontologi⸗ 


ſchen, koſmologiſchen und phoſikotheologiſchen Beweis für das 


Daſeyn Gottes fuͤr unmoͤglich, weiches Atheiſten einen haben⸗ 
A. Kant ſpricht jenen Beweiſen bloß die Kraft eigentlicher 
Demonſtratibnen ab; legt ihnen aber demohngeachtet, einen 
Hohen Werth für unfere Ueberzeugung yon dem’ Dafeyn Got⸗ 
tes bey. 2) Der moraliſche Beweis, deſſen fih Kant bes 


dient, bat bloß eine fußjektive, aber eine objektine Kraft. 


A. Welcher vernünftige Philoſoph kann ſich beykommen laflen, 


zu beweiſen, man könne Gott, wie aͤuſſere, ſinnliche Gegen⸗ 


fände, mit Augen fehen oder mit Händen greifen ?: 3) Durch 


den moratifchen Beweis. iſt man bloß befugt, die. dee eines ._ 


Gottes, aber nicht fein Daleyn vorauszuſetzen, und fo zu Hans 


- dein, als ob ein Gott fey. Er hat alſo nur einen praktifchen, 
aber feinen theoretiſchen Nutzen. A. Wenn gleich In der 


Moralphitofonhie nur von der Idee Gottes Gebrauch gemacht 


-werden kann, und von’ der Exiſtenz Gottes abflrahirt wird: 


fo folgt darum nicht, daß Kant fih des Atheismus werbächtig 
u .. Sul mache, 


u 
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mache, Indem in der Religionsphilsſophle das Daſeyn Gottes 
aus Grundſaͤtzen der praktiſchen Philoſophie bewieſen wird. 
4). Rant laͤugnet, daß es Pflichten gegen Gott gebe. U. Der 
8. mißbilliget dieſes; erinnert aber, daß darum Kant das 
Daſeyn Sottes nicht läugne. Jene Behauptung gründe ſich 
darkauf, weil es keine Pflichten Gottes gem uns gebe, und 
: wie zur VBolllommenbeit ober Seligkeit Gottes nichts beytra⸗ 
gen können. 5) Religion heißt, nach Kants Begriff, nichts 
weiter, ale durch die angenommene Idee rines Gottes, und 
daß wir uns unfere Pflichten, ale Gebote Gottes denken, 
ung einen ftärkern Antrieb zum Guten zu verfchaffen; weine 
Tugend aber bedürfe gar nicht des Gedankens oder Glaubens 
an Gott; fondern fey allein auf die Ausfprüche der Vernunft 
gebauer, und muͤſſe durch Leinen dufiern Antrieb unterſtuͤtt 
und regiert werden. 4. Man mäfle wiffen, daß das Wert 
Religion mehrere Bedeutungen babe. Beſtehe fie in der 
Anerkennung unferer Pflichten, als göttlicher Gebote: fo 
werde der Menſch defko weniger Religion bedürfen, je tugend⸗ 
after er ſey, und je mehrer das Moralgeſetz aus freyem Ge 
rfam befolge, weder durch Hoffnung, noch durch Furcht 

. angetrieben ; bedeute fie aber den Glauben an Gott und deſſen 
Verehrung: ſo werde ber Menſch defto inniger an Gott glan⸗ 
ben, und ihn verehren, je moraliſch beſſer er ſey. Es fen ganz 
etwas verſchiedenes: tugendhaft ſeyn nicht aus Furcht vor 
Gott; und keinen Bott glauben. / 6) Kant läugnet, daß 


es eine Pflicht gebe, einen Gott zu glauben. A. Es ſey zwar 


Pflicht, nach Wahrheit zu forſchen; aber eine Pflicht, eine 
beſtimmte Wahrheit zu erkennen, gebe es allerdings micht, 
weil dadurch die .Erforfchung der Wahrheit aufhören würde, 
unpartheyiſch zu feyn, und uͤberhaupt folches nicht in dee 


Willkuͤhr bes Menſchen fiehe; ſondern von der Sefegen des . 


Dentens und andern Urſachen abhänge. : Es könne alfo Beine 
icht geben, das Dafeyn Gottes zu erkennen; aber der 
egriff von Pflicht führe zum Glauben an bas Daſeyn Got⸗ 
tes. 7) Kant vergrößert und uͤbertreibt, nach dem Beyſviel 
der Atheiften, die Vorftellung von dem Liebel in der Welt 
und von dem menfchlichen Elende. A. Acheiften thun dieſes, 
un dadurch zu zeigen, es gebe kein weiſes und guͤtiges Weſen, 
das die Welt regiert; Kant, nur um zu zeigen, daß man 
aus der Erfahrung das Daſeyn eines Gottes nicht beweiſen 
koͤnne, der Oluͤckſeligkelt zum Zwecke der Welt gemacht habe. 
Da er aber den Glauben an das Daſeyn Gottes auf einen 
Ä adbern 
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andern Grund bauet: fo vereinigt er das menſchliche Elend 


mit der hoͤchſten Beſtimmung des Menſchen, als Uebungs⸗ 


und Erziehungsmittel. 8) Durch die kritiſche Philoſophie 


find einzelne Anhänger derſelben in offenbaren Atheiſmus ges 
führer worden: U. Wenn biefes ben iR: fo darf ee; 


doch durchaus nicht den Grund nee Philoſophie als 


Schuld bevgemefien werden, da ber Urheber derſelben das 


Daſeyn eines hoͤchſten Weſens, das lebt und wirkt, fo dbeuw 


lich und beſtimmt behauptet, nirgends Gott als eine bloße 


See oder als die Ordnung ber Dinge vorftellt,, im Gegen⸗ 


theil mit. fo vielem Nachdrude gegen den Atheifmus tämpft, 
und mit fo vieler Waͤrme von Gott und Religlon ſpricht! 


22 
Oeffentliche Anſtallen. 


Rliniſche Lehranſtalt zu Leipzig. Endllch iſt auch 
hler das laͤngſt gewuͤnſchte — E in Bes Jo⸗ 


hannisboſpitale, oder Lazarethe, vor dem Ranſtaͤdter 


- 


N 
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Those, zu Stande gekommen. Es bat nämlich der hieſige 


Stadtmagiſtrat das erwähnte Hoſpital zum praktiſchen Un- | J 


terrichte in der Mediein und Chirurgie einrichten, und meh⸗ 


rere Zimmer zum Lehren, und auch einen anatomifchen Saal 
8 Sectionen erbauen laſſen. Der jedesmalige Atzt an dem’, 


ohannis hoſpital ſoll kuͤnftig zugleich Lehrer der Klinik ſeyn. 
Zu dieſer Stelle iſt zur Zeit der verdiente praktiſche Arzt, Hr. 
Proſeſſor D. Koch, von dem Kurfuͤrſten ernennet, und mit ei⸗ 


wer jaͤhrlichen Penflon von 400 Rthir. verſehen worden. Die 


Auffiche äber das Lehramt aber iſt dem jedesmaligen Dechant 
der mediciniſchen Facultät aufgetragen, And es genießt deswe⸗ 

en ‚gegenwärtig He. Hofrath D. Plattner, gleichfalls eine 
Denfion, fo wie auch der berühmte Ehirurgus Eckhold zum 
Mitlehrer, ‚mit einem neuen Penftons» Gehalte, angeftelle 
worden if. Das Inſtitut wird hoffentlich, wegen der haͤu⸗ 
figen Gelegenheit, Kranke aller Art zu beobachten, deren Ans 


Ei ſich wenigſtens auf ı so-beläuft, von den allernäglichfien . 


Igen zur Bildung junges Aerzte ſeyn. 
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‚son Siegfried Lebredr Erufius in Leiprig 
Oftermefle 1799. - 


DE mub Eehebnde, mewes franzchiches, ober ptaltiſche 
Methode in fer kutzer Zeit das Arash de sut Lin zu 
lernen, nebſt den alarmıeinen Grundſaten kirier Sprache, 
nach Anleitung der Grammaite ven Zaıiy und dem Dicr. 
Ad, fmngoie, feransgegchen von I. fa Ehe, 

2 


Adauı's, G., Borlefangen über bie Erperimentaf: Phoſt 
nad ipeem gegenwärtigen Zuftande in unterbaltenden und 
faßtichen Ertlärungen der vornehemften Eriteimungen in 


3:©. Geißler, 2r Band mit — g.s thir. 
Bacer⸗ Dr, J., praktiſche Einleitung ins Alte Teſtament. 

37 Band, ge. 8.. ı Rthlr ı2 Sr. 

g des vierzigfügiaen reflettirenden Telesteps vom 
Billiem Herſchel, a. d. Engl. überfebt von 3. ©. Cwißs 
ler. Auch als Anhang zum an Bande der Borlefangen 
über die Eyperimental » Phyfit des G. Adams, mit Kupf. 
gt. 8. 16 ©r. 

Correſpondance d’une petite famille, recaeille et pablice 
. par un ami des adolefcents, imiree de I’ Allemand de 
Mr. Weille par J. LaChaife Tome ıer2. 8. 2 Rıhir. 

Blügge’s €. W., Geſchichte des Glaubens an Unſterblichkeit, 
Gericht und Vergeltung ‚ sten und letzten Bandes ıte 
Abtheil. ar. 8. 1 Rıble. 8 Sr. 

Auch unter dem Titel: 

— — Gefhihhte der Lehre vom Zuftamde des Menfchen 
ac beim Tode in der — Kirche. In 2 Theilen, 
ir Th. ge. 8. 1. Rtble. 8. 

Hahnemann's, Dr. Sam,, apochetereriten, an und letzten 
Theils 2te Abtheil. gr. 8. 

bu, ereeifäes, des nenen Teflaments, 148 Städ, 
88.8. 14 &r 

Herrici, G., Aitiſcher Berſuch über en böchften Grunde 

faß der Gittenkehte, ır Theil, 8. 1 Rihir. 4 Gr. 
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offmanni, 6. E ‚, Plantae lichenofae delinestae erde 
feriptae, Vol. IIl, Fafe. ztius. cum figuris coloratis, 
folio, ‚3 Rthir. 12 Gr. \ ; 
Plants, Dr. ©. J., Geſchichte der Entſtehung, der Bere 
. änderung und der Bildung unferes proteftantiichen Lehrbe« 
griffs vom Anfang der Neformation bis zu der Einfüh- 
“gung der. Coneordienformel, 5n Band, : ar ‚Theil, gr. 8 
2 Reple. 
“Auch unter dem Titel: 


— u Sefcichte: der. proteftantifchen. Theologie von eu⸗ 
thers Tode bis zur Einführung des Consordienformel, en 
= Band, ar Theil. 2 Rebe, 
| Salzmann, Chr. G., Über die. beitntichen Sünden ber Sir 
gend, 3te verbefferte Aufl. 8. 18 Er. 
NMNovi. Teftamenti libri, veteri Iatinitare! exprefli aM, 
| Henrico God, Reichard, 2 Partes, 8maj. a Rthir. - 
Thutmann's, J. A. H., Ideen zu einer Apologie des Glau- 
bens, gr. 8, + Rthlre⸗, Gr. 
Sromsdorfs, J. B., Journal der Pharmacie fuͤr Aerzte 
‚und Apotheker, 6n Band. 28 Stuͤck, 8. 1Rthlr. 4 Sr, 
Vaters; „I. ©. hebräifches Lefebuch. Mit Hinweiſung auf 
die arößere und Eleinere Sprachlehte deflelben, einem Worts 
‚zegifter und einigen Winken über das Studium der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen, gr. 8. 16 Gr. 
Nuovd Vocabulario Italiano - Tedefco e Tedefco- Italiano 
difpofto ‘con ordine etimologico da Crift. Giufeppe 
gs 2 Tomi, 8 maj. 4Rıhlr.8g Gr. ; 
Wire, J. G., einige Materialien zur homiletiſchen Bears 
beitung der neuen Perikopen, ır Jahrgang ‚der evangeli⸗ 
ſchen Texte, 35 Quartal, gr 3.. 6Gr. 
kurze Betrachtungen auf alle Sonn⸗ und Feſttage, 
ga Anleitung der neuen Perikopen, ır Jahrgang, der 
eoanaeliichen Peritopen, 38 Quartal, gr. 86. 6 Gr. 
Zauberflöte, die neue, oder Emille und Solden; eine Ge⸗ 
ſchichte der neuern Zeit, 8. ı6@r  - g 
Ziegelbrennerey,. wie fie behandelt wird, und wie fie, bes 
handelt werden follte u: ſ. w. zur Beherzizung der ale 
ee ber, 8. neue Auflage: ©r, . 
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Vermiſchte NRachrichten. 
Preisaufgabe der Buefüufil | Pen Generäl 


lan ficht es als einen der wickigfien Delicepgegenfiie 
; befonbers i 


aber 
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| Biserangeigen 
Nachricht, vorzuͤglich für alle Buchbandlungen. 


Die Stettiniſche Buchhandlung in Um, weiche von 
er die Geſchichte dee Deutſchen des Hrn. Mi 
Jana; Schmidt im Verlege harte, hat nun auch die ganje 


Werks mit dem Verlagsrechte und Privilegio an fich gefauft, 
und iſt nunmehro diefee Buch, fowohl die Aeltere als Neu⸗ 
ere Geſchichte, einzig und allein bey derfelben zu haben. 


. Auch laͤßt folhe durch den Hrn. Prof. Joſ. Milbilter diefes 
- vortreffliche klaſſiſche Werk bis auf unfere Zeiten fortſetzen, 
und bereits der sagte Theil, oder der gte Band der 


Xleuern (Befchichte unter der Preſe , woeiget noch dieſes 


Sabre fertig werden wird. 


Die Wiener Ausgabe beiteht in 8 %änden der Yelı 
tern und 7 Bändender Neuern Geſchichte, wovon jeder. 
Band Fi Deudpapie, U fl. 30. kr. und auf Süreibpapier 


2 fi. koſtet 


Di⸗ Ulmer Ausgabe beſteht in 5 Binden der Ael⸗ 
gern und in. 7 Bänden der Neuern Geſchichte, deren sen 
fl, 30 kr. koſtet. 


ARD Mexux⸗ 
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Auflage von der zu Wien herausgekommenen Ausgabe dieſes | 
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Deus —* von Schwan und SE in —2 
Zubilaremefle y9. 


Driefe an Emillen über die Mythologie, noch dem Franz. 
des Ken. von Mouſtier frey uͤberſetzt Tafhenfo:mat, 
3 Theile wit Supfern. 2 thlr. 12 ge. 
(Der 3.4, ste Theil und Kupfer Biken Die Bis-zue 
Mich. M effe.) 


Briefe Über die projektirte Religionsvereinfaung der beyden 
——— Partheyen in der Unterpialg. s Germa⸗ 


Pr s Döhreil (3. 2) vom Chchteim, beffen Urfaden und 
Wirkungen ic. ans dent Sram. überf. gr. 


— ‚ derfelbe von der Epliepfie oder —* Sat. Aus 


; dem Bram. gr. 8. «co er. 

— derſelbe vom Tripper ohne —— Gift und vom 
Weißenfluſſe. Aus dem Frauz. gr. 3. gr. 

VZabritius ( Karl Moritz) über den Barth und die Borzäge 
neifitiher Staaten und Regierungen in Deutſchland, ates 
Bändchen. 8. geantf. und *8 14 gr 

2... (Das erfie Bändchen erſchien in dr bil. MR. 1797, 
‚ und foflete auch 14 gr.) 

Die Sranten in Egypten unter Baonaparte, mit kurzen Mad 

sichten und einem Kaͤrtchen von diefem Lande, dem Plane 
on Alexandrien, und der AbiRung eines Mamelucken 

"za Pferde, illuminirt. 8. 

Sur 8. Cajus race, ein Toaurfpie In 3 Ab 
ten. 8. (in Eommiffion.) 16 gr. 

Bi (Wilhelm) Allgemeine Atarliturgke. er. . 1 tk. 


€ Paar Worte über Die-Pabtieirdt von —— 
vorzuͤglich als Marginallen zu der Schriſt: die Lage von 
Rirnnbein am Ende des ıaten Jahrhunderts 1. brochitt. 


Eher (PH. Earl) die verworrene Lehre bet ehelichen © 
a root, fuftematifch Bearbeitet. . 3 Theile. gr. 8 
3 rthle 
. (Der 2te Band bleibe Reft bis zur Mid. Diele.) 
Traiteur ( Theod. von) der-deutfehen —ã Ver- 
‚ luft auf dem linken Rheinufer, und die Beftzungen der 
katholifchen Geiftlichkeit auf dem rechten, nach Gröfse, 
‚. Bevölkerung and Einkünften gefchätzt. gr. 8. bro- 
‘.ehat. 6 gr. Trab 


. 


« 


Lraitece €. Pr von) die Wafferleigung von nahen m 

- mit der Nachricht, wie weit das im Sabre 1790 angefans 
gene Werk gedichen, und welden Nugen feine Vollendung 
der Stadt Mannheim gemähren wird sc. nebft 26 Bpeciab, - 


plans und einer Karte. gr. 8. in Commiſſion. a the. ı6ar, . 


"Deflen Befchreibung der Exertir-Manoeuvres, welche 
- Erzherzog Carl. von Oeftreich durch das im Lager bey 
. Edingen’am Necker geftandene k. k, orps d’Armea 

im September ı 797. ausführen liefs. Mit einer topo- 
raphifehen Karte der Gegend bey Heidelberg, Mann- 
. „beim, Sebwersingen und Ladenburg, nebit lintlichen . 
Ä ae in der Manaeuvres, gr * bröchirt, im Commiflion, 
3r 18 

Werfuch einer Drasinetifsgeh Gelcdicht bes Reichskriege unh 
Ber. Friedensunterhandlungen mit Frankreich. Als einen 
tung zur Geſchichte deg Raſtadter ‚Seiebenscongrefies. 
Band. & Sranff. und Leipzig · * thlt. | 





. Su; plement au, Dictionnaire de ia langue allemmande et 


angife erc.: corhpof& par Chr. Freder. Schwan. gr. 4; 
” 1798. arthir. 16 gr. 


Fedem Beſitzer des großen Sqwanfchen Didionnsire 


‚wird diefer Gupplementband, wodurch dieſes ſchaͤtzbare Wer 
nun vollendet ift, ſehr willkommen ſeyn. Es koſtet ganz eom⸗ 
plet 28 Rthlr. 8 Gr. Saͤchſ. Geld, und find nur noch wo⸗ 
ige Eremglare bavon vorrithis 


Veermiſchte Rachrichten. E 


Aus einem Briefe aus Bayern, vom ⸗aſten Oetober 
172093. 


vohenwarter Bapitel hat ſich "wieder 
eine große enigkelt ergehen. Sie wiſſen, wie ſchmaͤhlich 
Man mit dem Hrn. Dechant Alırner vor 3 Jahren verfeh⸗ 


ten iſt! *2) Er wurd⸗ des ⸗Illuminatismus verdächtig“ 


(8) 2." erklaͤrt, 


*) Men ſche die N , Santa. a. Gy ©. 386. 


wo, Unter eigen —* —2 aus Ver acpeien = 


-. 
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erklaͤrt, wurde aßgefekt, mußte permutiren, und 4 Wachen 
nad) Goͤggingen — das. griftliche Zuchthaus näcdhft Ange 
burg — ein Freund des verdienftvollen (ehemal.) Prof. 
Sailers zu Dillingen, den man betanntiich aud in feinen 
Freunden und: Schulern verfolgte. — „Non quidem convi- 
etum, graviter tamen [ujpectum [e-dedijje nomen alicui 
. oecultae focietati  find;die Worte des entſetzlichen Urtheils, 
das wider Hrn. Luxner verfafjet wurde. Ce war ein Mann, 
welcher 20 Zahre ‚feiner Pfarrey mit feltner Veruſstreue 
vorſtand, und daher die allgemeine Liebel derſelben genoß. 
In der Nachbarſchaft hingegen war er bey einigen feiner H. 


Amtsbruͤder als ein Aufklärer verhaßt. Diefe hätten aber - 


niemals ihre Wuͤnſche realifiren konnen, wenn. nicht bie neue⸗ 
fen Ereigniffe der Zt gewiſſen Leusen die Waffen gegen 
‚alles, was ihnen im Wege fiand , in die Hand gegeben hät: 
ten. Mur in einer ſolchen Lage war es meglich, daß. der 
bloße Verdacht ‚die Stelle des Verbrechens vertreten 
konnte, Mit Kuͤxner'n firafte man auch das Rapitel. Die 
fen war in eignen Verträgen, welche der Biſchoff und der 
Landesherr unter ſich errichtet und gegenfeitig zugeſichert ha⸗ 
Ben, das Kecht zugeiprochen , nicht nur in Todesfällen, fon 
dern audy in’ deneh einer Reſignation ober Abfegung einen 
andern Dechant su wählen. Dießmal aber wurde eine 
freye Wahkrfchlechterdings unterſagt *), und dem Kapitel 
ein neues Dechant aufgedrumgen, in der Perfon des ent 

ar ’ pIpßfar⸗ 


Geſchichte Bes Obſeurantismus im Biſchoſthum Augsburg, 
auch dieſes Verfahren erzählt wird. Da es den Freunden 
der Aufklärung und ber Wiffenfchaften €fo wie ber üficnts 
‚lichen Rube und Sicherheit‘) wicht gleichgültig ſeyn kann, 
was für Subjekte die Obfceuranten = oder was bir Ein 
iſt, bie ——— aufſtelle, nachdem ſie die Freunde 
des Beſſern verdrangt bat: fo mag der. weitere Vorfall, 
den jened Schreiben erzaͤhlt, auch bier eine Stelle finden. 
» Kapirel« heißt Abrigens bier cin Diſtrikt, der. mebrere 
(230 bis 30) Pfarreyen umfaßt, und dem ein Dechant 
vorgefest iſt; Hohenwart liegt im Banern, Aber noch 
im Bezirke des Bisthums Augsburg; und dee Geifliche 
Math Roͤßle war Commiſſarius in Sachen des Hrn. Lürs 


ner, . u. w, " 
j \ . A. 'd. Einf. 
9 Natuͤrlich, der arößere Theil der Pfarrer hielt es mit 


dem wuͤrdigen Dech. L., und wur mit ihm der Auftklaͤrung 
verdachtig geworden. TOD ei 


» 
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pfarrers von Pfaffenhofen, DPerer Meindl. So 


kam an bie Steile eines fleißigen, einfichtsvollen Mans 


nes einer, der ſeiner Unwiſſenheit und ſeines Wuchers 
wegen alle Achtung ſeiner Gemeinde verloren hatte. Dieſe 


Gewalithaͤtigkeit erregte allgemeinen Spott und Unwillen. 


Um jedoch das Uebel nicht ärger. zu machen, ließ man ſich 


alles gefallen. In dem Decrete, das der Biſchoff dem neuen 
Dechant ausftellte, mußte man fogar die Worte lefen: „in- 


tuitu virtutam, meritorumgquetuorum, de quibus Nobis 


that auch Hier das Beſte. In Pfaftenbofen ift der Got⸗ 
tesacker um die Pfarrkirche in der Stadt. - Schon vor meh⸗ 


fide digno commendaris teſtimonio.“ Wer den Meindl 
kennt, der weiß wohl, daß — Geld feine wichtigften merita 


find; nur die ſaubern Rathgeber des Fuͤrſten wollten das 


nicht wiſſen. Die Zeit endlich, die fo vieles zur Reife bringt, 


gern Jahren wurde dann befchloflen, einen andern außer 


der Stade anzulegen. : Die Pfaffenhofer find, wie die meis 


ſten ihrer Landsleute, noch ganz und gar nicht dahin gekommen, 


daß le von dem, was allezeit fo war — und Sollten es auch 
offenbare Mißbraͤuche ſeyn — leicht abzubiingen wären. Ver⸗ 


das Terrain deſſelben zu ſumpfig, und der Weg dahin weit 
und ſchlecht ſey. Durch beſſere Veranſtaltung hätte indeß die 


erwuͤnſchte Aenderung ohne gar zu großen Verdruß wohl 


gemacht werden koͤnnen. Stadtpf. Meindl verwendete ih. 


ganz beſonders für dem neuen Gottesacker. Anſtatt aber 
die mannichfaltigen Wiverfprüche und Echivlerigfeiten durch 
Maͤßlgung und Klugheit beyzulegen, wollte er altes mit Oe⸗ 


walt ertroßen.... Ex bewirkte endlich, daß die Demplirung 


Des alten und Die Anlegung des neuen Öottegaders von hoͤch⸗ 
ſter Stelle förmlich befchloffen wurde, Die Bürger fuhten 
dieß wieder zu bintertreiben, und ſchickten Deputitte nad 


München ; zwey waren ein ganzes 4 Jahr dort, indem fle 
alle 4 Tage wieder 'abgele wurden. Alten umfonk! Es 


tam dafür eines Commiflion unter dem Vorſitz des Ober⸗ 


landesregierungsraths von Sicherer. Nun bricht der Revo⸗ 
Iutionggeift, des füch bisher immer mur bey dem Maͤrzenteller 


Cd. Braunbierſchenke) merken lieg, ſchrecklich aus. Alle 


Buͤrger verſammlen ſich; werden jedoch von der Commiſfſion 
‚zur Ruhe gebracht. Dagegen kaufen mehr als 300 Weiber 
zufanımen, mit Piken, Hauen, Ofen und Dunggabeln auss 


geruͤſtet, bekürmen unter unerhoͤrten entſetzlichen Fluͤchen und 
(St) 5 Ber 


vV 


— 


nuͤnftige ſtellten aber an dem neuen Gottesader aus, da 
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Merwänfdurigen ben Pfarrhof Cd. — ‚mb orohen 


dem Pfarrer laut mit dem Tode. Die herbeyeilenden k. & 
zZuſaren, die eben in der Otabt lagen, fingen. den Stutm 


. noch diefeensal ab. Allein. in dev Nacht nahm der arm: 


und das gg neuerdings übrehand. De 9. De 


—— — von — nit 140 Mann Snfanterie, 
bayer. Trupp., die alle bey dem rebelliſchen Wirgern einquar⸗ 
tiert wurden ‚-wad nebſt Koft und Trunk täglich, der Ges 
meine 10 &£r., der Untetoffieier' 36 £r., und die Hauptleute 
-afl. 24 Er pecutionstape ‚erhielten. - Zwey der aͤrgſten 
Larmſchlaͤger lieferte man ‚gBhiofen ins. Zuchthaus ned 


. Münden; andere mußten In Stock; Weiber, mit und ohne: 


fibernes Geſchnuͤre, in Geigen u. wi. Welche Satiefe 


stion für den Hra. Seelſorger! Er befand. fih indeß & 


nicht wohl dabey; denn fein Haus mußte von 6 Mann 

und Nacht bewacht werden; und wo man nur konnte, ſtieß 
man bie ſchimpflichſten Drohungen wider ihn aus... Um das 
Ungewitter zu zerſtreuen, erbot er ih „Die Kofen, weiche 
ſich über 2soo fi. beliefen, ſeibſt zu bezahlen. Allein mau 


wies fein Anerbieten mit Unwillen zuruͤck; und die Buͤrger-· 


haft ſchickte ſogleich eine Deputation nach Augsburg mit 
27 von der ganzen Buͤrgerſchaft unterſchriebenen und 


ger ichtlich erprobten Klagpunkten, worunter Holadie⸗ 
beregen, Mautdeſtaudationen, u.a, alte und neue virties: 


und merita begriffen waren. Er wurde eitire, commiflies 


at, und ad perinutandum. condemnirt. A Hua - 


mit den eintröglichern Darren der Nachbarſchaft getaufchts 


allein da wurde Überall nichts daraus. Endlich war er fü 


greßmäthig, das Beneficium in Robburg zu beiieben, 
und dem Hrn. Beneficiat bie Stadtpfarte zu überlaffen. Die 

ARohburger. machten ip gu feinen. Anftande- das Crimpib 
ment: wenn er nur im. geringfen Unruhe erwecke, ſo fehle 
gen fie ihn tobt, und leiden: ihn nicht einmal auf ihrem Kirche 


hofe, ſondern werfen ihn in bie Donau. — Offentzat haben 


es die Buͤrger übertrieben; aber wer muß. da nicht an Küx⸗ 


nern denken? Heißt das nicht and Die Geiſtlichteit auf 


das Vene proßieirn, kibf: ausm Nechtheil⸗ veröfune 





. | eg a E 
den Ordnung und Nuhe? Und wer iſt bie Utſache davo , 
als diejenigen, welche das Vertrauen des gnäd. Herrn * 
Ben, und es zum Deckmantel hrer Leidenſchaſten und ihres 

Intereſſe machen 7 “ 


——— — 


geoigende dem Anſcheine nach nene Bücher ſind Bloß mit 


neuen, zum Theil ganz veränderten, Titeln verfehen, 


"und bedärfen. daher nur einer bloßen Titelanzeige: 


Job. Chriftopb Hackels Anleitung zum zweckmaͤßigen Su 
+ Branche, der zur Erhaltung der Beſundheit, des Lebens und 
Wachsthums des menſchlichen Körpers nothwendigen Din 
ge. Wien, b. Schaumburg. 1799. » Thle. 8. (3 Rthir.) 
„ efiien vorher unter dem Titel: 
ı Belifeinöipe prabtiſche Abhandlung von den ———— 
sein. Wien, b. Wappier. 1793 = 94. 8. N A. 
OD.'B. XVII. ı.und XXI. . 
Athandiumgen über einige der wichtigſten phils ſophiſchen Ber. 
genſtaͤnde. Leipſig, in der Hoͤferſchen Buchhandl. 1797. 8. 
waren vorher das ıfte Otuͤck des: , 
Soumals für Philofophie, d. von &. &. Bacharik 
8.3. € A. Grohmann. Tbendaf. 1795. 8. 
c(cR. A. D. v. xxix.. 
Neue Abhandlungen von der Civilbaukunſt, mit nutzlichen 
Anmerkungen und Betrachtungen fuͤt junge Leute; aus d. 
Franz. des Hrn. Seb. le Clerc, in Theilen mit 181 K. 
und einem Anhange von der Trigleyſchen vermehrt von M. 
‚Beaft, Prof. in Tübingen. Reue mit, dem Orig. verglls 
‚ee Ausgabe. Nuͤrnberg, b. Ochneider. 1797. 4. 4 Rthle. 
Von diefem Werte find nur die erften s Bogen neuz die 
übrigen verrathen durch Papier und Drud ihr älteres | 


Dafeyn ' 
bGeſic der hntas Könige von Peru, ans ben m· qrich⸗ | 
ten des Ynka Garcilaſſo de la Vega, verfaffer von ©. 

€. Boͤttger. Nordhauſen, b. Groß. 1798. 3 Thle. 8. 

(ı Rthlr. 4 Se.) erſchien bereits 1787 — 88. 
3, T. Eallender unpartheyiſche Geſchichte der Mißbraͤuche 

des brittiſchen Reichs in Europa, Aſia und Afrika vor der 

Revolution 1688 bis zu jetzigen Zelten, oder: Großbri⸗ 

tanniens Fortſchritte in der Staatzkunſt. A. d. Enal. 
Edinburgh, Phlladelphia und Eondon. 1797. 8. u 

| ud 
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dem Ichten Gier aucgezeichneten Titel. Corel 


auch unter 
N. 4 © .B. XXXIL ı.) 
i und Spanien, geograpbifh durchreifet von K. A. 
€. (Engelbardt). Bauzen, bey Arnold. 1797. 4 Thle-s. 
erſchien 1794 unter dem Titel: 
Seoge. Reifen »e. (ſ. N. A. D. B. xv. 1.) Der Ver⸗ 


zeigt. 
Wanderungen am Rheine. Leipzig, in Commiſſion der. Som⸗ 
. merfeben Buch. 1797. 8. iſt ein neuer Titel zu der: 
Rheinreiſe, herausgegeben von Freyh. v. Wackerbart. 
Halberftadt, b. Groß. 1794. 8. (ſ. N. A. D. B. 
XII. 2.) Der alte Titel: ift in dem Eremplate, das 
‚der Anzeiger vor fich hat, nicht weggekhnirten, fo daß 
man alfo nach Belieben einen von bepden vorbinden 
- Jaffen kann. Durdy die WBeglaffung der Kupfer ift 
der Preis von = Rthlr. ı2 Er, auf ı Rthlr. hetab⸗ 
gekommen. 


Zetta, oder das Morlachiſche Maͤdchen. Leipzig, im . 


Sommerfchen Buch. 1797. 2 Thle. 8. iſt daſſelbe Buch, 
‚ das 1790 in Breslau bey Lowe unter dem Titel erſchien: 
Die Morlaken von J. Wynne, Gräfinn von Orſini und 
Roſenber , a. d. Franz. von S. G. Buͤrde, ıc, 
Herrman und Agneſe, ein hiſtoriſches Gemaͤlde der Barba⸗ 
rey der Vorzeit. Leipzig, Maͤllerſche Bach. 1797. 3. 
erſchien vorher unter dem Titel:. 


- &erettete Dapiere aus den Ruinen des Schleſſes Ul⸗ | 


mendanfen; in derf; Berlagshandl. 1794. 8. (ſ. N. 
ED B. XVIL 2.) 

ne ae v. A. keipiis. b. Voß.798.3. 
r. 





leger bat in der Vortede die Titelveraͤnderung ange 
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Chronik deutſcher Yniverficäten. 
6S. Jutell. BE 1799. No. 92.— 
„Sariftifche Diſputationen und Promotionen, ı)Dif 
naug. de iure ſocii adverfus ſocium, a quo deikum el 
commilum, yuam — defendit,g. Febt, 1799. Thom, 
Günther Schmidt, Harburgenfis. Gött. 4. à Bog. biefe-- 
Theſes. Die Abhandlung ſelbſt iſt oc. nie erkhienen, . 
2) Theſes inangurales varil argumenri, gnas — ı2. Apr. 
piop. Car. Frid. de Boor,. Hamburgenfis. ‚Goett. B. 
4) Diſſ. inaug. iurid. de verfione in rem et quidem eins 
walura, indole et effelkibus [egundamı principiaiuris — 
am — 13. Apr. def. Io. Iac. KRotſſling. Moeno - Franco 
oe. 4. 7% 5) Diff. inaug. iurid. filtens aliqugß . 
amigmata &.deftrina de exceptionibus petitaz eam — 
18. Maii def, anflor Jo. Sillem, Hamburgenſ. Goett, 4, 
Mediciniſche ‚Difputationen und Promotionen 
1) Am 10. San. 1799 ift Hr. Car. Walpers, aus Heill⸗ 
genſtadt, zum Doctor der Arzneygelahrheit creiet worden. 
2) Dill; morbi epileptici ſingularem quendam cafuns, eius | 
. fontes et curam deſcribens, quam — ao. Febr. def. Gæ. " 
Chrifioph. Breden, Goettingenfis. Goett. 4. 45 Dog. . 
$) Dit. inaug. med. filtens de/eriptionem rheumati/mi 
Fehrilis quam wo Mart. - BO jr Eugeikm,, War; 
Ä a 143 menh, 
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menf. Gaett. & 29. 4) DIE inaug. med. de karmo- 
ptyfi, yaam — ı3. Mart. def. auctor Heur. Cour. Vers- 
mans, Stadenfis, Soc, amicorum artis obfletriciae Meınbr. 
ord. -Goett. 8.35 ®. 5) Diff. inaug. med. de morbilis, 
‘quam — 16. Mart. def. aultor Ge. Athıjlädt, Hame: 
Ienfis. Geett. 4. 68. 7) DIE inaug. anatom. de or- 
Banis auditwi dnjervientibus. Auftore Conr. Joach, 
ühnau , Lüneburg. Medicinae Doßore, Soc, Amicorum 
artis obftetr. Membr. ord. et h. t. Secretar. Goett, 4. ı4$ 
Boq. 6) Dil. med. inaug. de ſtatu medicinse hodiernae 
jpscimen primum, continens methodum . qua traBlanda 
fit hifloria medicinge prae/entis, quod — 23. Mart. 
examini ſubm. audlor Ge. Phil, I Beckedor ff, Han- 
noveranus. Goett. 4.15 Bog. 7) Diſſ. inaug. med. de 


uteri gravidi rıtroverfione, quam — %7. Mart, examini 


- fabm. autor Ge. Gerh. V ersmann, Hannoveranas. Goett. 
4 DB. 4. Ne Theſes: bie Diſpntatlon iſt noch nicht erſchie⸗ 
nen. 8) Difl. inaug, med: continens nannulls de damnis, 
gune er un ex variis medicinq⸗ [yflematibus, hucasque conditis, 

meditigam praßicam redupdant, quum — 28, Matt. 
55 &or Iſauc 1: Monk Goettingenfis. Goett. 8. 2 ®. 
, Dil insg, med. d e’haemoptyfi, quam — 30. Mari. 
2 Jac r, Memmings- Suevus. Goett. 4. 3 D. 
10) Y inaug. medico - pra&ıca, de Datifcas Camnabince 

intermittentibus [anandis u/a, guam — ı Apr. 
* außer. Ferd. Lud, Dammers, Neoburgenfis, Soc. 
md artis obftetr. membrum ord. Goett. 4. 232. 


n 7. May iſt Hr. Job. Be. Wilb. Barterer, aus Sr _ 


. Ian, vun Doctor der Medicin creirt worden. ı2) DIE. 
ima parotidea, quam — 22. Maii del. 


ander Inc. Gil. —* Hanovienfis. Goett. 4. 24%. 


Moedicinalanſtalten. _ Con den chirurgiſchen Eli 
nicum unter Direction des Sen, Dref. Arnemann iſt die 
ſechſte Kladwicht, erichimen.(1799. 4.) Es enthält die 

Meberficht des dritten Jahrgangs. Ueberhaupt find 605 

Srante, und zwar bloß chirurgiſche Fälle aufgenommen Were 

Ben. Ans dern letzten halben Jahre: I. Augenkrankhei⸗ 


sen. Sibige Augenentzündingen 6. Chroniiche Augenent 


en 8. Pſorophthalmie 2. . Entzündungen der Au—⸗ 
ieder 2. Wunden des Auges 2. Geſchwuͤre der Horr⸗ 
kant ı. ——— und Cues am Innern —— 

ro 


u 


⸗ 


Go 


$esj dahin zufammensteffen', daß es den Juͤngling zu eigner 
Gluͤckſeligkeit und zu Begluͤckung Andree fiher hinfühte, — 


<hensufäße 3. - XIV. Gteiffgleit dev Belenke ı. .XV. . 
Polypen ı._XVI. Verwachſung der Iiafer. AV 


Veneriſche dufaͤlle 1. 
| Be er 3 " 
Kleine Schriften. 
Dhi «burg. ‚Burze Darftellung des Lehr, und 


Erziehungsplans am Bymnafium 3u Duisburg, von 


Johann Gottfried Ebriftian Kionne — Rector des 
Gymnafiums. 1799. 48 ©. 4. Der Verf. ſucht, den Geiſt 
des Ganzen diefer Schulanſtalt ˖ in diefen Blaͤttern anſchau⸗ 
lich zu machen, und giebt zuerſt von. ben Grundſͤtzen Rechen⸗ 


ſchaft, weſche, wie er ne 0 jeden Entwurf zur Bildung 
e 


der Zugend beſtimmen folenzur- Moralitaͤt ſteht bier unter: 
allen Raͤckſichten oben an, und nächfl ihr Erhöhung der Ste 
kenfähigkeiten und ihre Vervollksmmnung überhaupt. Dies 
fes voransgefegt, muß nun durch einen moͤglichſt greßen Voro 
varb von Urtheilen und Wahrheiten dem Jaͤnglinge Stoff 98 
ſchafft werben, jene Fähigkeiten anzuwenden; er muß fernet 
krtnen, 'diefe-Urtheite felbft bilden-und ordnen — dag, was er 


x. finder, richtig und anmuchig vorzutragen. SYasbefondre 


ß 
er aber bey Einſammlung der Vorkenntniſſe auf feine künftige 
Beftimmung Ruͤckſicht nehmen. — Bine ſolche wiſſenſchaft⸗ 
fihe Biidung dınß hiernaͤchſt mit Thaͤtigkeit, mit. Rebenstiug« 
Beit, mit nefäktgen Bitten verbunden. werden,“ und alles Dies 


- BDiefe Srundfäge hat der Verf. auch auf die ihm anvertraute 


Auſtalt anzuwenden fi bemüht: fie if für die cultivirten 
U en © 29 EU hoͤhern, 


> \ 
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Söbern, ——** aber für die vorzussweiße * 9 

lehrten Stände, befiimmt. Vorgetragen wird demmad: 
Geographie und Statiſtik, Naturge ſchichte überhaupt, u 
Anthtopologie instelendre, allgemeine hen 
haupt, und Geſchichte der Menſchheit insbefonäne, — 
mer, Logik, Algemeine Or Thestie des 

ſchoͤne Wiſſenſchaften in encykl Neberficht, ** 
fhe ua. prattiiche Marhematif, DM 


Berauske 
gen "Entbehrlihern, gehoͤrlg gefondert, daß verzägläch die 
Sprachen nicht des erſten Rangel, den fie unter allen Ber: 
Senntniffen vollen: Rechte behaupten, Geraubet werden, 
und daß überhaupt der Berf., und wer mit ibm am biefer 
eebeasfige arbeit, dad nen muulza, {ad meinem, nie verg 

]) 


>2 > » 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Schwaben, 1798. _3u Dillingen farb in bie 
fem Jahre ein ‚Dann, ber in feinem reife für die gute Ges 
qhe ber Aufklaͤrung zu viel gethan bat, als daß Kein Te 
nicht eine beiondere Anzeige verdiente:. Joſeph Hörmenn, 
Lehrer der Rhetorik am Spnnafle dafelbft,, und als Pro 
feſſer der abe) .. Mitglied der Half un 


23 ER ——— Ber Ofen db 6 IH 
ionecolhiene.. Poptt Mer Suhl | 
dee eingefüptt 






€ Co ‚ bie aus Dem Qigg und, Ask 
bekam, un e «any ine ol Folge Beier mar, meldsch 


een bier wieder eriohst rk Eihibar maltete über _ 
Veſer Commiſſien der Gei 


\ ee 77° 


edler, von Seiten des Kopfs und des Herzens vortrefſticher 
Mana — war ein Mrieftzit; aber einer von den Wenigen, 
die, noch jung ben der Aufbebuug des Ordens, R& in det 
* Bolge durch die Kraft ihres Geiftes, unterſtuͤht durch eine 
liche Verbindung der Umfkände, zur beffeen Kultur, 
je reinern menſchenwuͤrdigen Dentart - erfitwungen haben, 
ine Milde, feine Humanitaͤt, und die eigene, kiudliche 
Unſchuld, die Ruhe und Heiterkeit, die in-feinem Aeußern 
aid vornehmlich in feinem. (wohlgedildeten) Cefichte fo fhön, 
fo unverkennbar ſich abdruͤckten, zogen die Kerzen ber Yugend 
vorzüglich an ihn, und-tyirkten, mittelbar und unmittelbar, 
wohlshätig auf Ihre fireliche Bildung; und durch die 
‚Art, wie er lebrse, wie cr feine Schüler in den Geiſt dee 
Willenkpaften einführte, und zum richtigen Deuten, zur 
wahren, gefunden Philoſophie vorbereitete, indem er fie mit 
den beften Schriftſtellern ‘der. ſchoͤnen Literatur (ohne irgend 
eine parthegiiche Nebentuͤckſicht) bekannt machte; Indem ee. 
aud vorzüglich auf das Studium der Drütterfprache und die. ' 
Ausbildung des deutſchen Otyls drang; indem er ihnen all⸗ 
mablig befiere Lefebächer, Schr. von Gellert, Campe, Salss 
mann_u. .a. in die Hand gab, und dadurd) die befammten 
Werklein aus der Sefuiten ⸗ Fabrike — notoͤrlich —- leicht 
. werdrängte» ‚Darst zumal feinen jungen Freunden auch Buͤ⸗ 
er, nicht ohne Koften von feiner Seite, aus einer qutem 
Duchhasdſuug verſchrieb, von Miurfchelle, Sailer — 
:Mmeiße, Blopflod u. a.; indem er endlich in feinem tells 
güöfen oder Regie Untereichte, Öffentlich und in Private 
gelpräche, immer auf die Sauptfache brand, oder auch ges 
Hadezu und ·aut ſeſter Otimme yaränpeit traf, einen 
3 





J Abor⸗ 
uit! Abs venn das für 3,.R. dent 
würdigen Vrdf. Hi» ben meld efed Thier 
ereintommen u lich nicht, 
wos IR: das Wort 18 bie Ss 
&e, - tu Gegentüd: 2 der Moral 

‚nd. des Aiumnats : Barshep) 
” . "en und ung hm —X 
€& ibn. anfube: 08 noleı em folcen 


fol 
Fuchehund (einem Proteftanten! ) leenen7x — Man 
it, daß der eigene Charakter ; der intellektuelle und mos 
saltice Suftand Diefer Denfhen dein Diane, den fie betrehe 
unwipenbeit 


\ 


beſuche, fein Benehmen gegen verfchämte Lausarine, und 


+ * 


sr 


Aberslanben wieberfäntug: _ vodurch amt er en rip | 


zeitig den Keim einer hellern Denkart in der Seele des Juͤng⸗ 
line. Wenn nun diefer zu den höhern Wiffenfebaften über 

ing, untet den Wärdigen Diännern Weber, Seiler unb 

immer (in deren Bunde freglih auch Hoͤrmann erfl je 
ne höhere Stufe der Aufklärung erreichte); daun Ponte ee 
jeht ın dem Lande des Lichtes deſts leichter fortſchreiten, und 
die ſcholaſtiſchen Irrwiſche eines Kumper, 'Schneller, 
Wenner u. a, mochten ihn jetzt um ſo weniger bleuden und 
iereführen ; ja, we es auch in jenem Lande noch daͤmmerte, 


da konnte ihn im der Folge, bey weiterm Seibſtdenken, ne | 


Licht aufgehen. — Bey allen dem war 
feine liebenswärdige Beſcheidenheit und dutch bie ſchoͤne 


ſtille Art, wie er in feinem Gefchäfftstreife papier Iebte, ger . 
gen die Angriffe des Obfeurantismus feße geſichert, wer 


fo mehr, da fein Fach Celine Profeffur 'am Gymnafle) die 
Aufmerbfanuteit, in. diefer Ninkcht,. mindert aüf ihm Dog: 
Bas ihm indeß auch Äußeres Anſehen gab, und gewiß auch 


gegen jene Anfälle mod mehr fiherte, war unter amberm 


der Umftand, daß man felbft in der Stadt ihn, als Men⸗ 


fchen und (Beiftlichen, von einer edeln ‚Seite aligentein 


fannte und. hochihäßte: dahin gehören 5. B. feine Kranken⸗ 


auch fonft fo manche fchöne Thar gegen Mothleſdende, befons 
ders Reiſende; Sandlungen, die ganz das Geppraͤge feines 
edeln und, vote ich fagen möchte, kindlichnaiven (aber dabey 
doch immer männliden) Charafters an ſich trugen, und wel⸗ 
die, troß feiner Beſcheidenheit und der ſchoͤrra Art, wie er 


Am Stillen handelte, doch öfters. bekommt wurden. 


_ Gleichwohl. blieb in diefer letzten · dete auch es 
; nicht ganz ungeftört, Außerdem nämlich, daß man ihm 


die Borlefungen aus der Aeſthetik, die er mir gloßem Beyfalle 
und Augen biele, niederlegte, machte man wirklich (vor 2 
3.) einen Verſuch, ihm auch die Profeffur am Gymnaſio 
au entteiffen. — ‘ Marürfich! die Feinde ders Aufklärung 
konnten ihm das, was er dazu beytrug, und. befonders feine 


‚ausgegeichnere, innige und, wenn es feyn follte, aud mus 


at — Lin gewiſſer Prof. Wenner, (Mrudes des ge⸗ 


thige Freundſchaft für den Hin. Prof. Sailer nicht vers 


geben; und and nicht ein Mann, wie H., dein Plane ber 
Obſcuration, den man jetzt durchſetzen wollte; machtig ende 


gene 


| enge 479 
— Direktors der Univerſitaͤt) zeigte kb ben Diefens 
ſu 


uche gegen H. beſonders geſchaͤfftig: nach vor kurzem ein | 


gan waderer Juͤngling; ‚aber fo Hark kann der Fanatiemy 
. wenn zumal noch ein befonderer Reiz von Seiten bes Eigen⸗ 
nußes vder des Ehrgeises hinzutommt, blenden und zerrür 
ten! Wit dieſem WBenner verband ſich ein gewiffer Sobef : 
= (Prof. der. Pbilefophie, ein Wetter des ehemal. Prof, und 
Jen. Sell. R. Kumper, die ſchwaͤchſte Ereatur von je⸗ 
ner Parthey; aber doch immer ſark genug zu geheimen An⸗ 
gaben, Insriguen u. dgl., worin auch wie es ſcheint, der 
Fänge Held feine ganze Staͤrke fegt!) Dieſe zwey ſuchten 
Zeugnifſſe gegen H. / ſuchten einen und den andern feiner 
Schüler zu gewinnen — durch melde ihr Unternehinen dann 
wieder befannt ward! — und ſchrieken aufammen, was ih⸗ 
nen uͤberall dienlich ſchien, „dum Beweiſe, daß H. boͤſe, ber 


"Kite und dem Staate gefährliche Lehren vortrage!“ Schon , - 


mar der edle Mann denuncier: „wie lange figd.fie ſchon 
. Profeflor, s — 6 Jahre ?“ fragte ihn der Hr. Minifer von 
Duminigue (ehemals auch ein Eoͤnner der Aufklärung) im. 
‚ leisten Ton und. mit einer Miene, die ihm nichts Gutes an⸗ 
zeigte. „23 Jahre Em. „Ercellenz !“ antwortete Hr, Piof. 
Hoͤrmann feſt und getade: „22. Jabre!* wiederholte der 
Miniſter erfaunt, Indeß er einen Schritt zurüchtoic, (9. 
y t nämlich bald'nach. der Aufhebung des Sefuiten. Drdeng . 
u Desf. am G. zu D, geworben). Diefem Umftand nun, und. 
wohl auch dem Eindtucke, welchen der Babe Anblick eines ſol⸗ 
chen Mannes in dem Miniſter hervorbringen mußte, verdankte 
ss bamals feine Rettung. UU 
Man denke ſich nun, welch' eine Senſation ſein Tod 
nuter den Bürgern ſowohl als unter den Studenten, und 
Sefonders in dem beffeen Theile feiner Mitlehrer erregen. 
mochte! Es. war ein Faulficher, das ihn beſiel, nachdem 
er vom Wefüche eines Kranken surücgefommen wor. Mag. 
fuͤrchtete es Anfands nur wenig; denn man bauete ſehr auf 


. 


feine gute koͤrpetliche Natur, auf fein vortreffliches Ausfehen 
C ſchon im hoͤchſten Sommer des Lebens teug er noch immer 
in feinem @efichte, fchön und auffallend, die Bluͤthe des 
Truͤhlingsalters, die Farbe der unyerdorbnen Jugend), Al 
‚ lein det Tod fiegte, und fein Körper erlag trotz allen An 
- fitenqungen, der Kunft ; und wie lebhaft, wie allgemein nun 
die Theilnehmung, die Ruͤhrung fich zeigte!! Gewiß, wenn 
der Tod eines guten Menſchen ledem, der menſchlich fuͤhlt, 


\ 


- 
m 


ao ee 
nahe geht: ſo war der Tod dieſes Mannes, nach dem Gefühle 


aller Wohldenkenden — zumal in dieſem Lande und in fol 
@er Zeit — eine publica Calsmita  -- 
Büde r ve 250 ee. 
Folgender Befehl St. Kaiferl. Majeſtaͤt, des Selbſt⸗ 
herrſchers aller Rußen, wird, ba er auch inehrere deutſcht 
Ochriftfteller und Schriften betrifft, in dieſen Blättern wohl 
nicht am unrechten Orte ſtehen. 
Defebl Se. KRaiſerl. Majeſtaͤt, des Selbſtherrſchers 
aller Reußen, ans der Kieflindifchen Bouverner 
| * Regierung, zu jedermaͤnniglicher Wiſſen⸗ 
aft. —— 
Wenn Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſt au Befehlen ges 


vuhet haben, daß folgende Buͤcher und fchriftfteflerhide Werke 
nicht ins Ruſſiſche Reich gelaifen werden, noch auch im Pu⸗ 


Stieum cireuliren ſollen: 1») Alle folche, von meiden die Zelt 
ber. Hetausgabe in irgend einem jahre der franzäflichen Repu⸗ 
blit (pendant telle ann€e de la Republigue) ungezeigt wirt. 
8) Alle folche, welche von der Wiener oder geben: regierenden 
Herren Cenſur ‚verboten worden. 3) Die Buͤcher: =. The 


mas, Payne an die Geſetzgeber und Directoren dee Republik 


Frankreich, ein Plan zur Verbefferung der Lage der geſamm⸗ 
ten Menſchheit, Neufttelis. ı798. b. Gebote der Bernunft 
Cin allen Sprachen) 4) Alle Werke des Archenholz, ehema⸗ 
tigen Officiers in Yreußiſchen Dienften. 3) Die Brofchäre r 
An Deutſchland, eine Beantwortung der Schrift: "Preußens 
Dleutralitätsfoftem; als wird diefer allerhoͤchſte Wille Or. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt Hiermit won der Lieflaͤndiſchen Gouverne⸗ 


ments» Regierung zu jedermänniglichen Wiſſenſchaft und ſchul⸗ 


digen allerunteithänigften Erfüllung Bekannt gemacht, ige 


- Echloß, am sten Map 3799. 


SITE. A. von ichter. 
p. Scheltuchin. G. Schwan. 


SEec. J. C. Ken, 
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. PERS Dienftoeränderungen, u 


gi Berlin wurde der Konigl. Preußifche Hoffifcal und Juſtiz⸗ 


Yemen Hr. Chriſtian Kudwig Stengel, zum Juſtiz⸗ 
eommiſſionsrath ernannt. 


Der bisher bey der eingegangenen Alheilung des Kriege” 
Aölegium Angeftellt gewefene Kriegsrarh, Br. Friedrich 
Wilbelm Dreyer, (Berfafier einer Abhandl. von der Kop⸗ 


pelwirthſchaft) wurde gehelmer Ober: Finanzrath. 


Der zwehte Prediger der evangelif teformirten Domge⸗ 
meinde zu Halle, Br. Johann Rarl Piſchon, iſt als Hofe 
preßiger an die Otelle des in Ruhe gefegten Hoſpredigers 


Bamberger berufen worden. 


Der Marggraͤfli Anfpab, Bayreuthiſch⸗ Hofrath— Se 
D. Johann “eineich Jsrdens, if als Königlicher Hofe 


tath in ſeinem bisherigen Praͤdikate beſtaͤtigt worden. 


Nach dem Tode des Conſiſtorialra 


u fen Hm. D. Sattı . 
_ hilf Chriſtian Reccard, zu Königsberg, bat dafelbft die ei 


Profeſſur der Theolopie erhalten, det bifherioe zweyte Pro⸗ 
feflor und Öberhofprediger, Hr. D. Johann Rrnſt Schulte 
an deſſen Stelle rücte der bisherige drikte Profeſſor un 


* Conf ſtorialrath, Hr. D. Johann Aarımanı Chrifopb 


Graͤf, welcher zugleich: Mirgtied des afabemifchen Senats 


wurde; beiten es Peafeflor der vr ae 


. ‚8 


284 en 


noch Iaimer. nice arlingen wollte, atle Zunten' ber Kaftikı 
zang — die ihr Saſeyn ben H. H. Prof. Meber, Sailer, 
Zimmer, , .Genebeng und Zeller *) allein 
waren mkte — unten det. ſtuditenden Jugend ju erſticken. 

: Mach dem Folle der. päpfklichen»erufchafe zu Rom — 
us dus päbftlibe Alumnat za ücngen auf. — 
etand ansiay Alusanis;: teovanıhedas des Jahres 100 * 

won. MoznrzsigYoninigen Spion deffan,:wag: ans Deasfchlandı 
 öorbin, nabDom foßt: Es bleibt indeß, außer 

:bifchaöfliceen d lumnate (dmus.)a Aluwnis-beirhl 

und dem Ähnlichen Inſtituje der Vert 





ww His - 
gen, Kir’ Dad Sihuge Augsburg dvoch das Priefterbaus 


zu Pfaffenbaufen Cauf dem Lande, 9 &t. von Augsburg, 
degen · Wemensngen Din): Ein Ortminarlum, worin fich ges 
wöhnli 40, Gampinaten befinden. drijh.. bier, Juͤnglingt, 
Virfich, number, ißlühen-Otande anlduen wwelen. mat 
Wu: fie yie Thaalagie, oder die. —— 
vheologiſche Worai nebſt dem geid chan Aechte au. an 
Ang, Diliegtn aher Ingolfiere gebkrsigabens „fe Kiel 
du Diefem Briinmgsftiahde zu. Diefankeufen,; mit volle 3 
Babes 3a werben, ae: Yaufgrnemsen,, indem eben: ſa 
diele, wit dem, gr Argılebten, Weihe „Jährlich, austree 
um ‚und ſelbda Die —* won Pilingen wien noch, ale 
— ——öV ⏑ ⏑⏑ ⏑ ⏑⏑ ⏑—⏑—«— — —2 
Avcueo dien —2 
In diefes Semineriun Yan: meiden, uns da 
Wräfang, die neiärh Yin: Auasburg, gefhab, lauter Jeſuu⸗ 
ten Stıthenten von’ Angeburg„gufgenemmen dig 
Afpleanten von Maͤnchen und Ingoiſtadt — für deu 
= Theil des Augeb. Dierhume der fih ins Bayeriſche er 
Predt — upd,bie.van. Dillingen, reden jmpicgeroiefen 
crelieir): ungeachtet under dieen⸗ einige. Ta Fr 
Mengen nnd ,: vergteihungsteeife ‚nüche-gutenKäpfe Maren, 
ai fs mehrere, da in Dielen ‚herhfie. iin: Bin &pnauns für Ins 
Akımmak —— de hoſt immer die Seflen 


"Kyle 










In 378 >13 den keiten, ‚maren me 
Aniverfizät; aber von aller 

ges urol Fr nur. Kr, Wei ® 
von der an te er ü 


Inden eu AL ‚ihn 
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> yon den SE} 


rn aus 


‚sopgmahın) Statt fand, Hingegen ſiad unter den Aus· 
ten ‚von Augsburg mehrere fo ſhwoche Oubjefte, fa, 
ungebildere Menden, daß ſelbſt Ceifkliche und. Studenten, 
“ Fi Inpartben anbangen, ſich iaui verwunder⸗ 
man den und den — aufnehmen Können! 
* Du — ‚ehihhe Kath ößler, Regens des Seininir: 
— — und die Erjeiniten P. P. Jallinger and 
— garen Fr (und lauter Juge⸗ 

m, Be ii 

* —— vor fun fi n.j6 einige Zelt {n 
aufhiel, 3 





—* ju Ann — unbegtel ie. wenn wc 
if eben dir le, Profefforen, die ihrem Plan 
= —8 a —8 und. die Pr €e 
atuzen Ko. auf denen. zum 

infterniß Rebgufadh tußf, vor die giſe dewiß de 
ger @chäler jedem Strahle her Aufklärung verigk 
hin es find —2 ‚yerhanden, —8— —* 

Mine et e vn. see ei wegen, "a 
Kr "che 6 Stupengen * Augsburg zu löden,. das Ang 


der Epejehulten zu erhöhen, und zus witteldar eibſt ice 


fire zu Difingen gang und voltem⸗ 
iten von ung zu übergeben, und 
Bealnarn arore Ku ———— — mas — 

ingen ai jeße, vorbereiten. . 
* — Fr — iR dieſer, weil H Eihk ma 

Pl eine ſchoͤne Reliquie jener beffern &6 et, An \ 
a neh —* im Saurpfe begriffen if,’ nicht 


iederberſtell ng de des Drdeus zu wirlena ober: cs fen im. 
Plane, ke nie 


[ten den Sieg erringt, und zwar gerade bie beſten "Köpfe, 
edelften Jünglinge geralyne. Marhrliht — Heliere 
Desriie: bee eine, bie noch wie einzelne ſchoͤne 
mm) D ua 


6 u 
ug . 3 ur B 
tfunken hin und wieder gerſtreut find, Teben burch gegen⸗ 

feitige Mitteilung fort ; ‚die ehemal. beſſern — die 

than , ohne gar gu große Wlößen zu geben,‘ mflhk gerabegie 
aistetten.Eonnte, find noch da und dert vorhanden, und‘ 
wetden von manchen um fo mehr gefücht, je weniger dag elen⸗ 
de Zeug, was man jegt wieder 'einfähete,“Hnen — zumal 
du} Sontrafe mie dem Meuern, :Defleen -- genießdar dh’ 

3.%, eine fogen. Pbilofophie oder morql ft; vor 36, 40° 

5. herausfam (von Horwat, Antoine).” Auch giebr es nach 

andere gute Bücher, Ueberreſte ans jener ‚glüclichern Zeit; 


und manther wifbenierige Juͤngling wagt es wohl gar, nad: . 


der BSH von Büchern, die er auf dieſem Wege — ſetbſt 

Kin Citationen — erhält, ſich neue zu'nerfäteihen.: Awar 

zoueden in diefem Jabre einmal feht ffrenge Nach⸗ 

ſuchungen der "Bücher wegen, bey mehren (In der 

Stadt fowohl als im Alumnate) durch ſchnellen und ges 

” ich — fein man fand niches 

';. iwad man —-"fo'eiftig fuchte. Die 

ıren auch weihet” wobl entglengen 

‚Berdachte der Aufklärung“; Und ein 

iſt hier wohl bedeutend; welch’ eine 

sin heller Kopf in der Pflanzſchuls 

FH — wie man ai 

ife, zumal ungen und bi oder 

m & en . ein‘ fothrg Mebergeroiche 

hat? ib, es iſt feine Eleine Kunft, 

eonfequent au verfügen, #) oder, um 

. fer Herzen zu'vedeh , "able Dibceſe zur 

-teinigen,* naͤmlich von Allem Lichte. su veitfigen: ein Auge 
Üing, der nur im Reche der Siufterniß gälkig Mt. — 

Dazu kommt od) ein‘ merfroürdiger fand. We in 

Üiefem Jahre der Hr. Dr, Satler. burch Dißinaen reifere, 

und "dann ſich hey dem Brafen Fugger su Blött einige 






Tage qufbielt, "gnaen Die Studencen won" Dillingen, gm 
rabe bw 


2.2 Mnkreltig, ee Acht intinen anb 
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Saag nach feineg. Durchteiſe, mit Muſik⸗Inſtrumenten bin, , 


Halbeirkel hinter diefelbe, indeß Hr. S. neben dent. Strafen 


u. a. von oben aus den Fenftern zuhörte. Nachdem die Mus 


ſit — wozu die Muſenſoͤhne das Beſte, was in Dillingen . 
‚war, ausgefucht hatten, und die fich wirklich recht gut aus⸗ 


nahm — wohl eine Stunde gedauert haste, ließ der Hr. 
Graf alle, wie fie da waren, In. feinen fchönen, großen Gars 
ten vor-dem Schloſſe einladen, und mie Erfriihungen, mit 
VDrod und Braunbier aus bein Schloßkeller bedienen. _Er 


felbft sieng dann, neben H. Sailer, ‚mit feiner zahlteichen 


Famſſie und einigen Gaͤſten unter fie, und ſprach, auf eine 
fehr humane Weife, mit mehreren; Hr. ©. gieng unter Ihnen 


mmber, und ſprach, wiewohl aͤußerſt behutſam, bald da bad 


Dort mit.einents - aber es mar ruͤhrenð zu feben, wie fich, for 
bald er wieder fland und einen anredete, ein Kreis um ihn 
Schloß, und mit welcher Achtung, mit welcher Aufmetkſam⸗ 
Seit und, zum Theile, mit welchem Ausdrude.der Verehrung, 
ber Liebe und des Vertrauens die jungen Leute an dem Munde 
und den Blicken des verdienftuollen Prof. blengen! — Jetzt, 
als ſchon der Abend fich näherte, 309 der Haufe nach Dillin⸗ 


gem 


. 
. x 
- 
4 . 


“gen zuruͤck, laut and froͤhllchz und da ed ein heißer Tag | 
„wars; fo kehrten fie noch alle zu Dillingen in einen Wire 
baufe ein: fie waren unter, Inftigs aber es geſchah ie 
Die mindeſte Unordnung, und um 11 Uhr war nicht eine . 
mehr im Wirthshauſe; ein Umſtand, der allgemein auffiel: 
fo viele junge Beute, fo luſtig und dabey fo ordentlich! wahr 
haftig, es it, als ob der gute Geiſt des H. Prof, Sailers 
fie dießmal alle, ſelbſt die rohern und leichtſinnigen, befeelt 
„babe.“ Deſto beffert denn es fehle Air an Spionen, 
welche diner und der andre aus dent Haufe det Profefforet 
(der Obſcuranten) ingeheim abgefhickt hatte. — Uebhrigens 
hatte von allen diefen Sünglingen feiner mehr den Sen. 
Prof. ©. gehört > denn er verlor feine Profeffur fchon im J. 
1794: was fir Alfo zu diefern „Ehrenzug“ veranlaßte, war 
‚bloß der Nachtlang feines Ruhms, das noch lebhafte, dan. 
bare Andenken an feine Verdienite um die Univerfität, und 
der ſortwirkende Saame bes Guten, den er ausgeſtreut 


tte. 
Man kann ſich nun vorſtellen, melden Eindruck dieſer 
Vorfall auf die Obſcurantenparthey, auf alle Finſterlinge und 


beſonders auf die Haͤupter derſelben, Lin Augsb. u. DIE.) 
mochen mußte. Freylich gebot die Politie, von der ganjeh 
- . @ache öffentlich gar keine Motiz zu nehnten: nur bey einem 
und dem andern fiegte die natuͤtliche Schwachheit über Die 
jefaitifche Politik, und die Eigenliche, Die gereiste Empfinde 
lichkeit eines Schneller, Möller — brach wohl unter 4 
wder 6 Augen in ein bittere® Wort aus. Allein jetzt, bey | 
- der Cramen in Augsb., als die Dillinger fo ſchimpflich zu⸗ 
ruͤckgewieſen wurden, bieß es im Publico faut: „One voned | 
auch für Sen Aug nach Gloͤtt -: | 
| Meoetuͤrlich fhärfte dieſer Vorfall auch die Auſmerkſamkeit 
„gegen ben H. Dr. Sailer. Als ohnlängft ber Prediger on | 
‘dee Michaelskirche in Muanchen (S: Wintelbofer, en 
Freund von ©.) wegen Angenſchwaͤche um die Erlaubniß 
anfuhte, zuweilen einen andern für ſich prebigen zu Inffen, | 
und zugleich, unter andern, auch &. vorſchlugh wurde feine 
Ditte ohne weiteres gewaͤhrt. Allein, 5 Tage nachher fm | 
noch ein Reſeript: „S. fol von den Vorgefchlagenen ausge 
genommen ſeyn!“ GSo v!el liegt der Jeſuitenparthey daran, 
Diefem Manne allen Einfluß abzuſchneiden; ſolche Winkels 
uvruaͤge erläubt fich diefelbe, und fo mächtig iſt ſie nech!! Queus- 
Aus taudem? = nn Pin 
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Intelligenzblatt 
der: . — 
Neuen allgemeinen deutſchen 
Blibliothek. 





Chyhronik deutſcher Univerfitären. 
| (5. Intel, Bl. 1799. - No. 34.) 


Philoſophiſche Ankuͤndigungsſchriften: 1) Ver« 
fuch einer Anleitung zur Kunde einiger, Haupttöchter 
and Mundarten der Germanifchen oder deutfchen Haupt» 
oder Mutterfprache aufferhalb Deurichland, und der dahin 
"gehörigen Sprachliteratur, Eine [kizzirte Grundlage 
zum Gebrauch beym Unterricht in Vorlelungen, von 
Frid. Gottlieb Canzler,, der Philofephie Doctor. Nebſt 
einer Ankündigung feiner Vorlefungen für das Sommer- 
halbejahr 1799. Goett. mit Barmeierfchen Schr. 8. 149. 
Der Berf. gedenkt in halbjährigen Vorlefungen die Eprache 
kunde der Hollaͤndiſchen, Engliſchen, Schwediſchen und Däs 
niſchen Sprache, verbunden, in ſo weit zu lehren, daß man 
die Einrichtungen derſelben kennen lernen, und Schriften in 
denſelben für ſich leſen kͤnne, wozu Die angezeigte Schrift den 
Plan enthält. Die Sprachen find in der eben angezeigten 
Ordnung fo geftells, wie eine die Erlernung der. andern ers 
leihtern kann. Bey jeder einzelnen a) geht eine, Darſtellung 
. Ihres Verhaͤltniſſes zu der deutſchen Sprache, als Mutter, 
voraus; dann folgen b) Demerfungen über die Haunteigens 
f&haften dieſer Sprache; c) Anzeigen der Titerariichen Quellen 
und Huͤlfsmittel, mie kritiſchen und erläuteenden Anmerkun⸗ 
" gens endlich d) das Grammatiſche derfelben, nad feinem 
ganzen Umfange, nicht auf trodene Regeln eingefchränft, 
v (Nm) fondern 
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fondeen durch das Pefen ausgefachter Benchſtuͤcke aßer Art und 
duch E prachanalogie belcht. 2) Leber die Beſtimmung dei 
Alters der Urtimden und SHandfchriften auf pen Blick, und 
über die Mittheilung diefes Blickes. Bon D. Earl Traug. 
Bortlob Schönemsnn. Göttingen, bey Roſenbuſch. 8. 
2 Dog. Bey noch fo mennicfaltigen Abäuderungen ber 
Schriftartes giebt es drey Schriftperioden ober Zeitraͤume, 
innerhalb welcher eine gewifle Gartung des Rämifchen Cha: 
rakters fo allgemein war, daß fie an und für ſich ſchon und 
ohne weiteres Kriterium der Urtunde ein beſtimmtes Zeitakter 
anweiſen kann, worüber der. Diplomatiker allenfalls bloß fel- 
nem Blicke tranen darf. . Dieſe großen Schriftperioben find: 
a) das Scitalter der eigentlichen oder Römifchen Turfiofchrift, 
deren volliges Ausfterben der Verf. an das Ende des IXten 
Jahrh. ſetzt. Sie ſey das Genus oder der, Hauptſtamm; 
aber die ſogenannte Langobardiſche, Weſtgothiſche, Fraͤnkiſche 
oder Mercvingiſche und Angelſaͤchſiſche Schrift geboren wie 
Schweſtern zu einer Familie, und unterfchieden ſich bloß durch 
provincielle Einenyeiten. Es fey vergeblihe Mühe, das Un 
terſcheidende nicht vielmehr bloß In der Haltung und Verbin⸗ 
"dung der Eciift, als in einzelmn Duchſtaben zu fuchen. 
-b)- Die Minujtul oder Eleine runde Roͤmiſche Schrift, Ro- 
mana minata, Jabrh. X. bis Ende NII. Sie fey durch 
Carls des Sr. Bemuͤhung für eine beflere und richtigere 
Schreibart entftanden; daher fie auch die Carolingiſche ges 
nannt werde; welcher Name aber nur für die Entftehunss 
periode paffe. Ihre charakteriftifhen Verſchiedenheiten wer: 


den nach kleinern Zeiträumen angegeben, um mit Sicherheit 


oder großer Wahrſcheinlichkeit das Jahrhundert zu erratben. 
In den Diplomen werde mehr Marmidfaltigkeit der Züge . 
bemerfet, als in der Handſchriften. © Die Epoche der 
ſcharfeckichten Minuſkel oder der fogenannten Moͤnchsſchrift, 
Jabrg. KIN. bis XVI, Der Uedergang zur neuen Schrlit 


hey Ichon im ıaten Jahrh. vorbereitet worden; aber mit dem 
Anſange des ıaten Jahrh. zeige fie fich ſo allgemein, als ob 


‚es nie-eine andere geneben babe. Ihre Spielarten werden 
charafterifftt, aus welchen zuletzt unſere heutige im Schrei» 

en gewöhnliche Curſiv ertitand, Der Verf. mender biefe 
Bemerkungen an, um Regeln abzuleiten, voie man auf den 
Blick pder aus der bloßen Anficht das Zeitalter einer Hand⸗ 
ſchrift beſtimmen koͤnne. — Angehängte find, als erläuternde 
Veyſpiele, erſtlich die diplomatiſche ſreituns eine 
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Band ſchrift, nämlich Berengasii von Tours auf der Ders 
zogl. Biſßliotheb zu Wolfenbüttel, die durch Leſſing beruühmt 
geworden iſt; Zweysehs dir Veſchreibung eines Diphons, 
aus Schoepflini Atfatia diplamativa Tab, XVIII. z0 Tung I, 
p. 129, 3) Beichreibung der Luftpumpe des »irn, James 
Little, als Einladang zu feinen Sammertorlelangen über 
' Experimenjalphylik, .Altronomie, &tographie..und Me- 
- rebrologie, mit Anwendung der König}. Inftrumenten- 
‘Sammlungen, von D. Jo. Chrifl: Bas: Firildt ;, Alteflor 
der Kön. Soc. d. Willenfch, u. Prof, drPiilol; Goes. ' 
a Vogen. 57 ER 
ad no - .* . . . 1. . , 
7. Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften. Moch zum 
= sächftoorhergehenden Jahre gehört: 223 Der. die Vorleſung 
zyom Hrn. Prof. Tychſen, de nurmis--Indicis.‚maxime In, 
- bibliocheca regia Guttingenh adfervatis.; Auch des Htiw. 
Drof, Wildt's Erklärung des von Hrn. Soͤmmering in der 
." Retina entdeckten Letchs, nebft einer Kritik der Doͤmmsring⸗ 
·ſchen Erklaͤrung. G. A. 1799. Num 29. umbau. — Van 
dem gegenwärtigen Jahre: 4. Maͤrz hielt are Ferne 
‚eine Vorleſung: Hiftoriae ſeribendae inrer Graecos priusgg- 
dia. G. A 1799. Num. 46. — 20, Apr. Elogium Ge. 
Chph. Lichtenberg in conſeſſa Soc. reg. Stientrar. reciie- 
vit Abr. Gotth, Kaeflner 3 und Elogium Jo. Chph, Gatte- 
: reri, Collegae: et Sodalis defideratiflimi, secitatum in 
- confellu Sucietatis a Chr. Gottlieb Heyne. Jedes beſonden 
gedruckt 1 Dog. — 25. May las Hr: HR. Meiners eine: 
Abhandlung vors de circumcilionis origine et cauſſis. G. 
A. 1799. Rum. 92. Me Er Be 


r2 
Akademiſche Praͤmienvertbeilung für die Stade 
venden, An des Königs Geburtstage 4: Jun. find die Keys 
ſuren über die eingelaufenen Breisfchriften abgelefen, und neue 
Aufgaben fiir das folgende Jahr bekannt gemacht “werden. 
Die Rede des Hrn. HR: Heyne iſt unter folgendem Titul 
abgedruckt erfchienen: Academiae G. A. Proredtor — civiam 
fuorum, qui in-certamine literarie, in a. d. IV. Jun. 1799, 
Regis noftri indulgentüfimi follenne natalisium, indicto, 
- praerhıa reportatunt, momina, fimulque commentatio- 
num, quae ad certamen in a. d. 4.Iun. 1780 admitti vo- 
fent mgümenta, ab Academjae Ordinibus propofita, prc- - 
mulgat,  Go@tt, .typis I. C. Dietezich. fol. 24 Bogen. 
5N (Nn) ⸗ Sn 


n 


denf:a hätten. Qus quidem aflereratione nihil efie pote- 
: yat, aut magis inconfideratum aut vanum. (Juam circum- 
- feripta enim fir ad regnorum fortunam, adminifirationem 
'. er rerum gesendarum conhlia et rationes, lirerarorum 


temporis Infaofis exemplis edocti fumus; verum er m 
ipſa pace, aliis reip. partibus bene conflitutis, multa ad- 
- ac reguirentur, quibus efficiatur, vt literae conualefcere, 
.vigere ac florere poflint: multarum rerum copiis, opum 
-sc iscultarum publicarum parte haud exigua, ftudüs ac 
curis innumeris, Tapientia ct prouidentia virorum [ummo- 
‘zum fingulari opus eſt; tum vero null eſt reip, feu com- 
fkiratae feo adminiſtratae pars, a gua literarum fortunz 
.non mutuetor aliqua commoda aut accipiat damna; quae 
.&nim et quanta in literas bona aut mala proficifci folent 
ex seligionibus, ex opinionibus publigis, ex artium; quae- 
fiuum, commerciorum indole ac flatu! Die nährze Am 
‚wendung wird auf bie Georg⸗ Augnflus: Iniverfität gemacht, 
um bantbare Sefinnung gegen den König und die Regierung 
"zu erweden und zu unterhalten. Quae enim eft academiz, 
‚in qua, his ipfis temporibus, in his fortunae incertis, in- 
‚ter tor calamitates; calus, metus, fulpiciones, facultatibug 
. per ipfas temporum necefflitates exhauflis, tot decora et 
-ernamenta accellerint, tot vtilitates prouilae fint? Omnis 
generis apparatus literarios videmus non modo [erustos, 
verum et auflos nouisque acceflionibus locupletatos , iis- 
que fervandis Joca idonea prouifa. Darauf folgt: 

‘. Die Eenfur ber überreichten Preisſchriften nach 
der Ordnung bes Zacultäten: 1) Die Theologiſche Aufge 
Zr 2 be: 


— 


— — 


4 


‘ 
“ J 


x 
\ 


— 


monſtretur, religiohis chriftianae quae vis fuerit in vitam, 
mores er animos hominum per triz priora faccula Die 


Facultaͤt hat drey Auffäge erhalten. Der Preis it Hrn. 


Zudm. Aug. Paͤtz, aus Ilfeld, zuerkannt worden. 2) Die 


Juriſtiſche Aufgabe: Quaenam lint legum poenalium pro- . 

" pria interpretandi principis, er [peciatim an exrenfius in- 
terpretatio in iislocum habeat 3 Es find ſechs Abhandluns 

gen überaeben worden. . Die Faculiät bat den Preis Hm. 


Aug. Chr. Jordan, aus Ööttingen, zuerkannt. 3) Die 


een 2393., 


bBe: Suceinete et ex certis rerum geſtarum monumentis 


Mediciniſche Aufgabe: Quaenam ſint vera, certa, euieta 


er obferuationibus declaraia chemica corporum animalium 
at vegefabilium, elementa 3 iſt nur eine Schrift übers 
geben worden, welche die Zacuftät preiswuͤrdig ſand. Der 


erf. I Hr. Joh. Audm. Jordan, aus Goͤttingen. 4)15 


Die Philofopbifchen Aufgaben: a) die ordentliche: Cum, 


Graecorum et Romanoram notiones ethicae fuezint valde: 


imperfectae, extiterint tamen eiuitates,. tempora et ho- 
mines, quos praeclaras virtutes exleruille negari baud poſ- 
fit; qaseritar: Qusenam in religionibus, hoc eſt. notio- 
nibus zeligiofis er inſtitutis facris, hurum populorum, Grae- 
corum et Romanorum;. fnerint momenta moralia, guibus. 
homines ad virtutes exlerendas. adduci potuerint? Es find» 


zwey Schriften überreicht worden. Der Werfafler der einen 


war Hr: Joh. Aug. Briegleb, aus Coburg, welcher ben 


reis erhalten hat; dem Verfaſſer der andern, Hrn. Karl 


"Yeinr. Parey, aus England, iſt das Acceſſit zuerkannt wor⸗ 


den, ‚b): die außerordentliche: Quae fint Germanine, ° 


antiguae et mediae, prpuinciae, in quas Slanjcae originis 


populi vel fponte immigrarant, vel a Germanis victoribug 


fueront translari? Dieſelbe Preisfrage war ſchon im vorte 
gen Jahre aufgegeben worden. Es find zwey Aufſaͤtze übers 
geben worden. Obgleich. die Faeultaͤt den Preis nicht zuer⸗ 
kaniit Bat, bat fie fich doch bewogen -gefunden, den Verfaſſer 


eines diefer:Auffäge,. der feinen Namen angegeben Kat, ruͤhm⸗ 


lich zu erwähnen: Hrn. Ge, KLudw. Winter, aus Baden 


Durlach. 5) Die Homilerifhe Aufgabe: Von der uns. 


verlenlichen Bewalt der Obrigkeit. Es find vier Pres 
Bigten. überreicht, und drey davon öffentlich gehalten werden, 
Den Preis erhielt Hr. Job. Gottl. Arönig, aus Weſipha⸗ 
ten. Die Beurtheilung aller wird In einem befendern Pros 
gramma des Hrn. D, Ammon’s noch nachfolgen. 

Mm): 
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IL. VNẽue Preiszufgaben für das nädfifelgende Jahe, 


Bis zum 4. Sun. 1800, vou: 10, daß die Auffäße vor Ausgang : 


des Monats Mary an die Facultäten ubergeben werden müſ⸗ 
fen: 1) Der Theologiſchen Kacultat: Ingoiratur in doctri- 
nae de sediru Meilise ad iudıcıum geutium, originem, 
inerementum er nexum cum religione chriſtiana. =) 
om Facuträt: Qusenam fint prncipia juris ciui- 
is, publici er gentiom circa compreheufionem, punitio- 


nem vel senffli: nem peregrinorum. qui in alieno tem-. 


torio deliquerunt, praelertim ad requilirionem exterae 
entis?_ 3, Dir Miedicinifchen Facultaͤt: Hıllorıa, inde- 


es et curatio febrıs fiauae Americanae fuccıncte exponen-. 
de. 4) Die Phrilofopbifiben , und zwar : 2) die Ordents. 


liche Antgabe: ‚Recenfere vſus circuli et aliarım enrua- 
rum, in artibus mechanicıs et aschitectura, quos animad- 
Werterunt Graecı Geometrae er.illis pofteriores. ante Car- 
tehum. b) bie außerordentliche: Deelaranda eft pru- 
demia Senatus Romani in mittendis legatis- ad exercitus, 
ad leges pacis dicendas et ad res promineisrum.regnorum«: 
que infpiciendas aut conftitnendas. : s) Die Homiletiſche: 
Mie wenig uns der Urſprung und die Verbreitung 


des Khöfen auf Erden an der Weisheit und Beiligkeit 


Gottes irre machen duͤrfe. 


Todesfaͤlls und Befoͤrderungen. Die Univerſitaͤt 
Bat zwey ihrer vorzuͤglichſten Lehrer durch den Tod derloren. 
St. Be. Ebriftopb Lichtenberg; Hoft. und Prof. der Phi⸗ 
kofophie, ſtatb am 25. Fehr. d. %: an einer Lungenentzündung. 
Die Krankheit hatte ihn wenige Tage vorher, während feiner 
Vorlefungen über Die Naturlehre, überfallen. e. Job. 
Ebriftopb Gatierer, Hofe. und Profefior der Gefchichte, 
ward, nad) einer vieljaͤhrigen, ſchmerzhaften Krankheit, in- 
der Nacht vom 4. zum 3. April, ‘der Univerfität durch den 
Tod. entriffen, - Der Tod unterbrach ihn in den gewöhnlichen 
Ferien⸗ Collegio Über die Diplomatik, das er bis auf. wenige 
Tage vor · ſeinem Ende foxtgelefen hatte. Ä ze 


An des fel. Lichtenderge Stelle iſt Hr. Hofe. Joh. Tob. 


Mapyer als Lehrer der Mathematik, Phyſik und Aſtronomie 
| Serufen worden, . _ . 
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Anzahl der Studirenden zu Goͤttingen, | 
+ im Sahrı799: — Oſtern. 


Mich aelis 4798 war die ganze Anzahl der Studiten⸗ 
den zu Öttingen 'Y . .681 
Oſtern 1799 bis zum 30. Apr. war die Anzahl 
der Abgegengeren :.. 0 ,- 161 





dee Alten, "weiche da blieben . 520: 
dder en nenn bis zum 90. April 173. 
on Folglich) iſt. die Totalſumme bis 30. Apr. 693 


Das Verhaͤltniß des vorigen Winterſemeſters von Mich. 
1798 an, zu dem gegenwärtigen Sommerſemeſter Oft. bis 
Mid. 1799, ift, nach den verſchiedenen Studien der Studi⸗ 
| tenden, folgendes: | 

Thbeologen, michaelisn 798,114. Oſtern 1799, 127 
Juriſten, — 333. — — 3400 
Mediciner, _ — HL — — 0⸗ 
Philoſophen, ——— DE Pa \ 
Mathematiker, # J en 
> Pbhilologen, Ds. 5 1 PER — — 23 
. Befonomen, | | 
| See Ronſte, | u 
FE . 681. J 603. 


— er mun. mit dem m Anfänge Safe Somuetfanehens 17199 | 
Abgesanten .. (3 





‚Angetommen : ; 173. 
r hat fh die Anzapl der Otudirenden bis zum 30. Apt. geb 
gen die im abgewichenen Winterſemeſter vermebet um 12. 


4 * | 
Gelehrte Geſelſſhaſten. I | un 
Die Ehurfuͤrſtlich Saͤchſi ſche ztonomiſche Societaͤt zu 


Leipzig hiele ihre gewoͤhnliche halbjaͤhrige Verſammlung am 
‚gten Öctbr, 1798. * der Pleiſenburg. Des Herrn Confe⸗ 


* 


u renzminiſters Grafen von Binficdel Excellenz, als Direktor 


‚der Seiellfehaft, eröffnete diefe Sitzung, und bi uf wurden 
‚von dem beftändigen Secretair, Hrn. Commiſſſonsraih Riem, 
| AN) elle, 
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hunken Hin und wieder getſtreut find’, Teben But gegen⸗ 
er Mittpeitung fort; ‚die ehemal. beſſern —E de 
aan, Ohne gar gu aroße Bloßen zu geben," nicht gerabegif 
austetten.tonnte, find noch da und dert-yorkanden, und. 
wetden von manden um fo mehr gefücht, je toeniger das eia⸗ 
d% Zeug, was man jet wieder 'einfährte nen — aumaf 
imi}Tontrafe mit dem Meuern, Befren = genießbar Ih: 
3. 9, eine fogen. Philofopbie oder Morql. die vot 35, 40° 
5. kerausfam (von Horwat, Antoine).” Arsch glebt es nach 
andere gute Buͤcher, Ueberreſte aus jener glüclichern Zeit; 
und manther totfbenierige Juͤngling wagt es wohl gar, nad: . 
der Rennmiß yon Bädern, die er auf biefem Wege — (ef - 
Bd Citationen — erhält, ſich neur zu verſchreiben. Iwar 
wueden in dieſem Jabre einmal ſehr ſtrenge Nach⸗ 
ſuchungen der "Bücher wegen, bey mehtern (In der 
Stadt fowohl als Im Alumnate) durch fmellen und ges 
ch angefei; fein man fand Nice 
». was man “for eifrig fuchte. Die 
ren auch weile! Glels wobl entglengen 
Berdachte der Aufklärung“; Und ein 
ft. bier wohl hedeutend: welch’ eine 
in bellee Kopf in der Pflanxfchuld‘ 
3 anrichten, da, wie man weiß; dag 
fe,-zumal eg Jungen und pffnen odet 
n en, ‚ein‘. ſotrdes Webergerniche 
at? Geroiß, es iſt feine Heine Kunſt 
eonfequene zu dı oder, um 


m Herzen zur Wöegfer zit 
ı Allem Lichte ein Auge 

He ber Sinfterni = 
.pazu sommt noch eln'merfmürd “ein 
dreht Jahre dr Sr Sk, Safer, n In 
und dann ſich der dem Grafen Fu it einige 






Tage aufblelt, ingm die Studenten 


Unlteltig, er’ Acht ja eiuem auhern fänne geride entgepen 
ee Rede, We ——— 
um v cm We . 

Eu Feen Tolfommpzen f-fht a 


tagen, den 
Hase, on 





u: [arten 
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nach feine. Durchreiſe, mir Muſik⸗Inſtrumenten bin . 


aus nad) (Blött (2 Si. von der Stadt) — «8 war ein ſcho⸗ 
„ner, aniehnlicher Zug, als.fie dem Schloſſe ſich naͤherten; 
‚denn es waren alle Gitudenten aus der. Stadt, von, allen ’4 
Bafultäten der Univerfitär, und fie giengen in der Ordnang, 
.3 Mann hoch — Bevor fie vollig heranfamen,' ſchickten 
‚fie Deputicte, von jeder Fakultät , an Sn. S., die ihm 
anzeigten: „fie wären da, ihm ihre Freude über feine Gegen⸗ 
“wart zu bezeugen, ihm zu Ehren Hier öffenlich Muſik zu ma⸗ 
hen“ u. f. wez und mie ſehr nun auch- dey beicheidene Maͤnn 


fich weigerte, wie kraͤftig er ihnen vorfiellte, daß fo’ etwas 


‚Ihnen, ja ihm ſelbſt fchaden Eönnte: umſonſt, die Freude und 
der Eifer der jungen Leute war dringend; und dA der Herr 
Graf —. einer der Edeln feined Standes — fie Fräitig ums 
terftügte, "und. ihnen. geradezu feinen Schloßhof anbot: ſo 
mußte der wärdige Mann ſtillſchweigend zugeben, was er 


‚unter folhen Umftänden nicht hindern konnt, — Es waͤr 
ſichtbar, wie fehr den H. Grafen es freuete, daß bier In ſei⸗ 


‚ner Hertſchaft und in feinem Haufe, dem: gekraͤnkten Vers 
dienſte eine fo auffallende Ehre wiederfuht! — Nun zagen 
‚fie ein, in eben der (honen Ordnung, in der fie. herangekom⸗ 
‚men waren: bie Muſik begann, ‚und der größte Theil der 


Studenten, alle, die nicht ſelbſt mitmachten, fiellteh ſich im 
Halbeirkel hinter dieſelbe, indeß Kr. ©. neben dem. Grafen 
u, a. von oben aus den Fenſtern zuhoͤrte. Nachdem die Mus 
fit — wozu die Mufenföhne das Beſte, was in Dillingen . 


‚war, ansgefucht hatten, und die ſich wirklich recht gut auss 
aahm — wohl eine Stunde gedauert harte, ließ der Hr. 


Sraf alle, wie fie da waren, in feinen fchönen, großen Gars 


ten vor dem Schloſſe einladen, und mit Erfriſchungen, mit 
Drod und Braunbier aus dem Schloßkeller bedienen. Er 


ſelbſt gieng dann, neben H. Sailer, mit feiner zahlreichen 


Famllie und einigen Gaͤſten unter fie, und ſprach, auf eine 
fehe humane Weife, mit mehren; Hr. ©. gleng unter ihnen 


umher, und ſprach, wiewohl Außerff behutfam, bald da bald | 


Dort mit.einem;- aber es war rührend zu fehen, wie ſich, ſo⸗ 
bald er wieder fland und einen anredete, ein Kreis um ihn 
Schloß ,. und mit ‚weicher Achtung, mit welcher Aufmetkſam⸗ 
keit und, zum Theile, mit-welhem Ausdrude der Verehrung, 
ber Liebe umd des Vertrauens die jungen Leute an dem Munde 
und den Blicken des verdienftvollen Prof. hiengen! — Jetzt, 


als ſchon des Abend ſich näherte, zog der Haufe nach Dillin⸗ 
Er 7. 


v 


% 
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“gen zuruͤck, laut and fihlkhs und da es ein Geier Tag 
‚war: fo Eehrten fie noch alle zu Dillingen in einen Wirte 
hauſe ein: fie waren unter, luſtig; aber es geſchah nicht 
Die mindeſte Unordnung, und um rı Uhr war nicht einer 
mehr im Wirthshanfe; ein Umſtand, der allgemein auffiel: 
„fo viele junge Beute, fo luſtig und dabey fo ordentlich! wahr 
heftig, es if, als ob der gute Geiſt des H. Prof, Bailers 
fie dießmal alle, ſelbſt die rohern umd feichfinnigen, beſeelt 
babe.“ Defto beffer! denn es fehle Alt an Spionen, 
weldhe einer und der andre aus den Haufe der Profeſſeren 
(der Mſcuranten) ingeheim abgeſchickt hatte. — Uebrigens 
hatte von allen dieſen Sjünglingen keiner mehr den Hen. 
Prof. ©. gehoͤrt; denn er verlor feine Profeffar fhon im J. 
21794: was fir alſo zu dieſem „Ehrenzug* veranlaßte, war 
‚bloß der Nachtlang feines Ruhms, daB noch lebhafte, dank 
Bare Andenken an feine Berdienfte um die Univerfität, und 
‚der fortwirtende Gaame des Guten, den er ausgefreit 
tte. | 
” Man kann fi nun vorftellen, welden Einbruck biefer 
Vorfall auf die Obſcutantenparthey, auf ale Finfterlinge und 
beſonders auf die Haͤupter derfelben, Lin Augsb. u. DIE.) 
machen mußte. Freylich gebot Die Politik, von ber ganzen 
Sache öffentlich gar keine Notiz zu nehmen: nur bey einem 
und dem andern fiegte die natürliche Schwachheit über die 
Jersitifche Politik, und die Eigenliche, bie gereiste Empfind⸗ 
lichkeit eines Schneller, Muͤller — brach wohl unter 4 
uder 6 Augen in ein bittere Wort aus. Allein jet, bey 
den Tramen in Angsb., als die Dillinger fo ſchimpflich zu⸗ 
ruͤckgewieſen wurden, hieß es im Publich laute „One war 

für den Zug nach Blunt“ - 

Natuͤrlich fchärfte dieſer Vorfall auch de Aufmerkſamkeit 
en den H.Dr. Sailer. Als ohnlaͤngſt der Prediger an 


"ber Wichaelsfichhe in Manchen (SH: Wintelbofer, ei 


Freund von ©.) wegen Angenſchwaͤche um die Erlaubniß 
anfuchte, zuweilen einen andern für ſich predigen zu faflen, 
and zugleich, unter andern, auch &. vorfehläg, wurde feine 
Bitte ohne weiteres gewählt. Allein, 6 Tage nachher fam 
noch ein Reſeript: „S. fol von den Vorgeſchlagenen aueége⸗ 
genommen ſeyn!“ So viel liegt der Sefuitehparthey daran, 
Diefem Manne allen Einfluß abzufchneiden; ſolche Winkels 
uaͤge erläubt fich diefelbe, und fo mächtig If fienach!! Quous- 
Aaue uadend 


J 


- | | ang 
Intelligenzblatt 


Der. 


Denen allgemeinen deutſchen 


‚Bibliothel 


No. 36, 1799 ° | 





Chronik deutſcher Uniderfitären. 
| G. Intel, 81. 1799 - No. 34.) 


Phbiloſophiſche Ankuͤndigungsſchriften: 1) Ver« 
fuch einer Anleitung zur Kunde einiger Haupttöchter 
and Mundarten der Germanifchen oder deutfchen Haupt» 
‘oder Mutterfprache auſſerhalb Deurichland, und der dahin 
gehörigen Sprachliteraur, Eine fkizzirte Grundlage 
zum Gebrauch beym Unterricht in Vorlefungen, von 
“ Frid. Gottlieb Canzler, der Philofophie Doctor. Nebft 
einer Ankündigung feiner Vorlefungen für das Sommer- 
halbejahr 1799. Goett. mit Barmeierfchen Schr. 8. 128. 
Der Berf. gedenkt in halbjährigen Worlefungen die Sprach⸗ 
kunde der Holländifchen, Engliſchen, Schwedilchen und Däs 
niſchen Sprache, verbunden, in fo weit zu ledsen, daß man 
. die Einriditungen derfelben kennen lernen, und Schriften In 
denſelben für ſich lefen könne, wozu Die angezeigte Schrift den 
Plan enthält. Die Sprachen find in der eben angezeigten 
Ordnung fe geftellt, wie eine die Erlernung der. andern ers 
. leichtern kann. Bey jeder einzelnen a) gebt eine, Darſtellung 
ihres Verhaͤltniſſes zu der deutſchen Sprache, als Diutter, 

voraus; dann folgen b) Bemerfungen über die Haupteigen⸗ 
fhaften dieſer Sprache; c) Anzeigen der Titerariichen Quellen 
und Hülfsmittel, mir Eritifchen und erläuternden Anmerkun⸗ 
gen; endlich d) das Grammatiſche derfelben, nach feinem 

ganzen Umfange, nicht auf trockene Vegeln eingeſchraͤnkt, 
Ä (Rn) fondern 
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fondern durch das Leſen ausgefachter Benchſtuüͤcke aller Art und 
duch Sprachanalogie delebt. 2) Lieber die nn De des 
Alters ter Ukunden und Handſchriften auf den Blick, und 
über die Mittheilung dieſes Blickes. Bon D. Carl Trang. 
Gottlob Schönemsnn. Göttingen, bey Roſenbuſch. 8. 
2 Bog. Bey noch fo mannichſaltigen Abäuberungen ber 
- Eöriftarten giebt es drey Schriftperioden oder Geitränme, 
innerhalb weicher eine gewiſſe Gattung des Rämifhen Che 
rakters fo allgemein war, daß fie an und für ſich hen und 
ohne weiteres Kriterium der Urkunde ein beflimamzes Zeitalter 
anweiſen fann, worüber der Diplomatifer aflenfaßs hei 
nem Blicke tranen dayf. - Dieſe großen Steiftgerioben find 

a) das Seitalter der eigentlichen eder Roͤmiſchen Surfiofhrift 
deren volliges Ausfierben der Verf. an das Ende des Diten 
Jahrh. fegt. Sie fey das Genus oder der 


Hauptſtamm: 
aber die ſezenannte Langobardiſche, Weſtgothiſche, Fraͤnliſche 


oder Mercvlngiſche uhd Angelfächfifche Schrift geboren wie 
Schweſtern zu einer Familie, und unterfehieden fich bloß durd 
provincielle Eigenheiten. Es fey vergebliche Muͤhe, das Un⸗ 
terſcheidende nicht vielmeht bloß In der Haltung und Verbin 
"dung der Exiift, als in einzeimn Buchſtaben zu ſuchen. 
b,- Die Minaftul oder Eleine runde Rbmiſche Sariit, Ro Ro- 
mana minata, Jabrh. X. bis Ende XII. Sie ſey dur 

Carls des Sr. Bemuͤhung für eine beſſere und richtiger 
Schrteibart entffanden ; daher fie auch die Carolingifche ge 
nannt werde; welcher Name aber nur für Die Enrfiehunss 
periode pafle. Ihre chatakteriſtiſchen Werfchiebenheiten wer: 
den nad) kleinern Zeiträumen angeneben, um mit Sicherheit 
eder großer Wahrſcheinlichkeit das Jahrhundert zu erratben. 


In den Diplomen werde mehr Mannichfaltigkeit der Zuͤge 


bemerfet, als in der Handſchriften. c) Die Epoche der 
fcharjefichten Minuſtel oder der fogenennten Moͤnchsſchrift, 
Jabtg. Kill. Bis XV, Der Uebergang zur neuen Scheht 
fey ſchon im ızten Jahrh. vorbereitet worden; aber mit dem 


Anfange des ı2ten Jahrh. zeige fie fich fp allgemein, als ob 


‚es nie-eine andere geneben babe. Ihre Spielarten werden 
harakterifftt, aus weichen zuleßt unfere heutige im Schrei 
bon gewöhnliche Curſiv ertitand. Des Verf. wendet dieſe 
Prmerfungen an, am Regeln abzuleiten, wie man auf den 
Blick pder aus der bloßen Anficht das Zeitalter einer Hand 
ſchrift beſtimmen Fonne. — Angehängt find, als erläuternde 
Veyſpiele, erſtlich die diplomatiſche —— 

d 
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aiobanblung vor; de circumcilionis origine.et cauſſis. A. 
A. 1799. N eK u Eee 
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Bandſchrift, nämlich Berengarii von Toms-anfder Her⸗ 
» zogl. Bipliorhef zu Wolfenbüttel, die durch Leſſing beruhmt 
geworden iſt; zweyteñs die Veſchreibung eins Diphomns 


aus Schoepfliri Atſatia diplamatiea Tab. XVIII. z0 Tony I, 


p. 129, 3) Befchteibung der Luftpumpe des dirn. James 


..“Litte, als Einladung zu feinen Sammertorlelungen “über 
'  Experimenjalphydik,..Aftronomie, &tographie;und Me=- 


: rebrologie, mit Anwendung der König). Anftrumenten. 
‘Sammlungen, von D. 0. Chr Dan 1 Fülde ; Altellor 
der Kön, Soc, d. Willenfch, u Prof, drPhilof; Gone 
- 4 Bogen. ni. rer FE | 
$ 


RKoͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften. Moch zun 
nuͤchſtvorhergehenden Jahre gehört: a 23 Dor. die Vorieſung 
vom Hrn. Prof Tychſen, de nurii Iadieis. maxime In 
-bibliocheca regia Guttingenſi adfervätis.: Auch des Hu. 
"Prof. Wildr’s Ertlaͤrung des von Hrn. Soͤmmering in der 


4 
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." Reting entbedten Lochs, nebſt einer Kritik der Qmmering« 


ſchen Erklaͤrung. ©. A. 1799, Num. 29 nur Ve Von 
dem gegenwärtigen Jahrer- - 0. Moaͤrz hielt Br, HR. Herne 


‚eine Vorleſung: Hiftoriae feribendae inter Girsecos primag- 


dia. ©-4 1799. Num. 46. — 20. Apr. -Elogium Ge, 
Chph. Lichtenberg in. .confefla Soc. reg. Stientiar. recise- 
vit Abr. Gotth, Kaeliner3 und Elogium Jo. Chph, Gastes 
reri, Collegae: et Sodalis defideratifimi, secitatum in 
- copfeflu Societatis a Chr. Gottlieb Heyne, Jedes beſonder 
gedruckt Bog. — 25. May las Hr HR. Meiners eine 


- 


um, 72. a —— — 
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Akademiſche Praͤmienvertbheilung für die Stadfe- _ 
‚renden. An des‘ Königs Geburtstage 4: Yun. find die Gags - 
ſuren über die eingelaufenen Preisfehriften abgelefen, und. heue 
Aufgaben für das folgende Jabr betannt gemacht worden. 
"Die Ride des Hrn. HR: Heyne iſt unter folgendem Titul 
abgedıudt erfchienen: Academiae G. A. Prorector — eivgum 
fuorum, qui in-ertamine literario, in a, d, IV, fun. 1795, ° 
Regis noftri indulgentitfimi follenne natalitium, indicto, 
— praemıa reportarunt, nomina, fimulque commentatio- 
numy quae ad certamen in a. d. 4. Tun. 1,780 admittf vo» 
tent ergümenta,. ab Academjae Ordinibus propofita, prc+ - - 
mulgat, Godet. typis I. C. Dietexieh. fol. ax Bogen. 
u - My)a Sn 
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a dem Elıtgange wird dem Vorurtheile begeanet, als bernhe 


das Schickſai der Staaten allein auf den Einſichten der Ge⸗ 
tehrten, und als wenn Thronen durch fie ſtuͤnden und fielen; 


- fie ſelbſt den Fuͤrſten niches, und die Fürften ihnen alles zu 


- danken hätten. Qua quidem afleveratione nihil eſſe pore- 
: yat, aut magis inconfideratum aut vanım, (Juam circum- 
- feripta enim fit ad regnorum fortunam, adminiftrationem 
. et rerum gerendarum conlilia et rationes, literatorum 
prudentia et auftoritas: ipla experientia edoti bene te- 
mus; quam multa enim in his: ipfis recentiflimis tem- 
poribus a viris literatis tam impradenter, tam alieno tem- 
pore, tam parum confulta ac deliberato fada funt, ut eos 


fraon tam defipuifle, quam infaniifle dixeris! — Tum vero 


multae — res fünt, cum quibus reip. lirerarise 
iıfalus ac profperitas eft coniundts ; pender enim illa omnine 
4 reigublicae unirerfae incolumitate, neque, hac tur. 


'Ibata, ipſa inconcufla manere poteft: inter. arma literarum 


praemia, fomenta ac nutrimenta 'effe fhblara,, tor noftris 
‘temporis luftaofis exemplis edocti fumus; verum er m 


"tjpfa pace, aliis reip, partibus bene conflitutis, multa ad- 


ec requirentur, quibus efficiatur, vt literae conualefcere, 
vigere ac florere poflint: multarum rerum copiis, opum 
-sc facultatum publicarum parte haud exigua, ftudiis ac 


curis innumeris, fapientia ct prouidentia virorum fummio- 
rum fingulari opus eft; tum vero nullä eft reip, feu con- 
ↄſtitutae ſeo adminiftratae pars, a qua literarum fortuna 


‘non mutuecur aliqus commoda äut accipiat damna ; ' quae 
‚Shin er quanta. in literas bona aut mala proficifci folent 

ex religionibus, ex opinionibus publigis, ex Artigm; quae- 
_ ftuum, commerciorum indole ac-ftatu! Die nährye An 
wendung wird auf die Georg⸗Auguſtus⸗ Univerſitaͤt gemacht, 
‚um dankbare Öefinnung gegen den König und die Negterung 
zu erwecken und zu unterhalten. Quae enim eft academia, 
in qua, his ipfis temporibus, in his fortunae incertis, in- 
‚ter tor:calamitates; calus, metus, fulpiciones, facultatibug 
. per ipfas temporum neceflitates exhauftis, tor decora et 
‚ernamenta accellerint, tor vtilitates pröuilae fint?_ Omnis 


 generis apparatus literarios videmus non modo ferustos, 


verum et auftos nauisque accefionibus locupletatos, iis- 
que fervandis loca idonea prouifa. Darauf folgt: 

1. Die Cenſur der überreichten Preisfchriften nach 
der Ordnung · der Facultaͤten: 1) Die Theotogifche‘ Aufga⸗ 
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he: Sueeinete et ex certis rerum geftaram Monumentis 


monftretur, religiohis chriftianae quae vis fuerit in vitam, 
mores er animos hominum per tria priors faecula. Die - 
Facultaͤt bat drey Auffäge erhalten. Der Preis ift Hrn. 


 Kudw. Aug.Paͤtz, aus Ilfeld, zuerkannt worden. 2) Die 
Juriſtiſche Auſgabe: Quaenam Iint legum poenalium pro- . 
' pria interpretandi principia, er fpeciatim an extenfius in- 


terpretatio in iislocum habeat 7 Es find ſechs Abhandlun ⸗· 


. gen Überaeben worden. . Die Facultät hat den Preis Hrn. 


Aug. Ehre. Jordan, aus Göttingen, zuerkannt. 3) Die 
Medicinifche Aufgabe: Quaenam fint vera, certa, euicta- 
er obferuztionibus -declarata. chemica corporum animalium 
at vegetabilium, elementa 3 iſt nur eine Schrift übers 
eben worden, welche die Facultaͤt preiswuͤrdig ſand. Der 
rf. iR Hr. Joh. Kudw. Jordan, aus Goͤttingen. 4). 
Die Philoſophiſchen Aufgaben: a) die ordentliche: Cum, 
Graecorum et Romanorum notiones ethicae fuerint valde: 
imperfectae, extiterint tamen «iuitates, tempora et ho- 
mines, quos praeclaras vircutes exfaruille negari baud pof- 
fit; qeaeritur: Queenam in religionibus, hoc et, notio- 
nibus religiofis er inſtitutis facris, hurum populorum, Grae- 
<orum et Romanorum;,. fnermt momenta nmoralia, quibus. 
homines ad virtutes exferendas. adduüci potuerint? &s find: 


zwey Schriften überreicht worden. Der Verfaſſer der: einen 


war Ar: Job. Aug. Briegleb, aus Coburg, welcher den 
Preis erhalten hat; dem Verfafler der andern, Hrn. Karl 


"eine. Parey, aus England, iſt das Accefhit zuerkannt wor⸗ 


den, .b)-die außerordentliche: Quae fint Germanie, 
antiguae et mediae,. prpuinciae, in quas Slaujcae originis 


„populi vel fponte immigraront, vel a Germanis victoribug 


fueront translati? Diefelke Preisfrage war ſchon im vori⸗ 


gen Jahre aufgegeben worden. Es find zwey Aufſaͤtze uͤbete 


geben worden. Obgleich die Facultaͤt den Preis nidn zuer⸗ 
&anıit Bat, bat fie ſich doch bewogen gefunden, den Vetrfaſſer 
eines dieſer Aufſatze, der feinen Namen angegeben ‚bat, räbms.- 
lich zu erwähnen: Hrn. Be, Ludw. Winter, aus Bad 


Durlach. 5) Die Aomiletifcdhe Aufgabe: Von der uns. | 


verleglichen Bewalt der Obrigkeit. Es find vier Pros 
Bigten überreicht, und drey davon öffentlich gehalten werden, 
Den Preis erhielt Hr. Job, Gottl. Arönig, aus Weſipha⸗ 
len. Die Beurtheilung aller wird in einem befendern Pros 
gramma des Hrn. D. Ammon’s 4 nachfolgen. 
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II. Neue Preisaufgaben für das noͤchſtfolgende Jade,“ 
bie jum 4. Sun. 1800, doch fo, daß die Auffäge vor Ausgang : 
i 


des Monats März an die Faeultaͤten übergeben werden muͤſ⸗ 
fen: 1) Der Theologiſchen Kacultät: Inquiratur in doctri« 
nae' de reditu Metlize ad iudıcium gentium, osiginem, 
üncrementum er nexum cum religione ehriſtiana. 2) Der 
ge firhen Faculrät: Quaenam fint prıncipia juris ciui- 
is, publici er gentiom. circa compreheiffonem , punitio» 


nem vel remfffi: nem peregrinorum,, ‘qui in alieno tern-. 


toria deliquerunt, praelertim ad requifirionem' exterae 


genus? 5) Der Miedicinifchen Bacultät: Hilkoria, inde-. 


es et curario febıis flauae Americanae fuccıncte exponen-: 


da.: 4) Die Phrilofopbifiben,, und ziwar : a) die ordent⸗ 


liche Antgabe: ‚Recenfere vſus circuli et aliarım ‚eurua- 
rum, in artibus mechanicıs et architectura, quos animad+ 
verserunt Graeci Geometräe er:illis poſteriores ante Car- 
tefium, b) die außerordentliche: Deelaranda eft pru- 
dentia Senatus Romani in mittentlis Jegatis. ad exercitng,. 
ad leges pacis dicendas eı’ad res prouineiarum.regnorum«, 
que inipiciendas aut:conflitnendas.: : 5) Die Homiletiſche: 
Die wenig uns der Urſprung und die Verbreitung 


des Boͤſen auf Erden an der Weisheit und Seiligkeit 


Gottes irre machen duͤrfe. 


Todesfaͤlle und Befoͤrderungen. Die Unlverſitaͤt 
Bat zwey ihrer vorzuͤglichſten Lehrer dutch den Tod derloren. 
St. Ge. Chriſtoph Lichtenberg, Hofr. und Prof. der Phi⸗ 
loſophie, farb am 35. Fahr. d. J. an einer Lungenentzuͤndung. 
Die Krankheit hatto ihn wenige Tage vorher, waͤhrend ſeiner 
Vorleſungen über die Naturlehre, uͤberfallen. e. Job. 
Ebriftopb Gatierer, Hofr. und Profeffoe ber Gefchichte, 
ward, nach einer.vieljährigen, ſchmerzhaften Krankheit, in- 
der Nacht vom 4. zum 5. April, "der Univetfität durch den 
Tod. eneriffen, - Der Tod unterbrach ipn In dem gewöhnlichen 
Serien‘: Collogio uͤber die Diplomatik, das er bis auf wenige 
Tage vor:feinem Ende fertgelefen hate. : 


An des fel. Lichtendergs Stelle iſt Hr. Hofe. Joh. Tob. 
Mayer als Lehrer der Mathematik, Phyſik und Aſttonomie 
berufen worden. | - W 
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Anzabl der Studirenden zu Goͤttingen, 


im Jahr 1799. — Oſtern. \ | 
“mich aelis 4798 war die ganze Anzahl der Studiten · 
den zu Gutingen ! . . 68: 


VUſtern 1799 bis zum 30. Apr. war die Anzahl | 
der Abgegengenen =... ,» 163 


der Alten, "weiche da blieben F 520 
der Neuangekommenen bis zum 30. April 173%. 


Folglich iſt die Totalſumme bis 30. Apr. 695 


Das Verhaͤltniß des vorigen Winterſemeſters von Mich. 
1798 an, zu dem gegenwärtigen Sommerſemeſter Oft. bis 
Mid: 1799, ift, nach den veſchietenen Studien dee Studi⸗ 
tenden, ſolgendeß 


Tbeologen, michaelisn 738, 114. Oſtern 1799, 127 





Juriften, un ge | 
Medicine, — 1. 10. 
Philofopben, DE re _ 
‚Mathematiker, Bu J a 
Pbhilologen, on — — 223 
Gekonomen, | Ä 
| See Kuͤnſte, 
W . 681. 603, 


er mn mit dem Knfange dieſes Sormmerfemeßers 1799 
Abgeganten . vs 
‚Angelommen  ; 73. 
or bat ſch die Anzahl der Studirenden. bis z aim 30. Apr. rw 
m die im abgewichenen Winterſemeſter vermehrt um 12 


Seledete Geſelſchaſtem. Tony 


Die Ehuficati Saͤchſi ſche ztkonomiſche Societaͤt zu 
Leipzig hielt ihre gewoͤhnliche halb jaͤhrige Verſammlung am u 
‚gten Octbr, 1798. auf der Pleifenburg. Des Heren Confe⸗ „ 
tenzminifters Grafen von Einſiedel Excellenz, ale Direktor 
der Geſellſchaft, eröffnete dieſe Sitzunq, und hiexauf wurden 
von dem beftändigen Sectetair, Hrn. Sommiffionsraup Riem; 
| AM) alle, 
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alle, fett einem Balken Jahre von der Hauptdeputation jum | 


Abdruck beſtimmten Verbandiangen vorgetragen, Zuerſt en 
folgte die Wahl neuer Mitglieder: 


\ I. Zu ordentlichen: 


ı) Hr. Ernſt Heinrich Graf von Hagen, auf 
MPottſchapypel, Churfürftl. Sachſ. Geheimer Nach und Appels 
lationsrath 2) Ar. Carl: Anton Friedrich Braf von 
ohenthal, Churfürftl.-Sächf. Hofs und Juſtlzienrath. 3) 
Sr. von Gersdorf, auf Wurfhen, Ehurf. Saͤchſ. Obriſt⸗ 
lieutnant. 4) Hr. Ebriftian Wilhelm von Theler, 
auf Jehna, Ehurfürftt. Saͤchſ. Appetſationsrath. 5) Don 
- Kouis Chevalier D' Gnis, Kinigl:. Spanifcher Charge 
d’Aflaires am Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Hofe. 6) Kr. Johann 
Gottlieb Bünther, auf Hahnichen, Ehurfärftt. Gaͤchſ. Fis 
nanzcommiffeir. 7) Ar. Earl Yuguft Heßler, Oekonem 
in Weſtpreußen. 


IL, Su inländifchen Ehrenmitgliedern: 
ı) St. Jobann Georg Otito, Graͤfl. Einfiedl. Se⸗ 


etetait. 2) Hr. Bottfried Earl Ludwig Schmieder, 
Graͤfl. Reußiſch. Ammsinipector. 3) Hr. Carl Friedrich 


Bufchendorf, privatifisender Gelehrter ih Beipiig, 4) 
Hr. Jobann Gottfried Lucas, Schullehrer in Niſchwitz. 


UI, Su auslandiſchen Ehrenmitgliedern: 


15 Ye Gtaf von Magnis, Erbbere der Herrihaften 
Mebrau und Echerstorf, im Margrofthum Mähren und der 
Grafſchaft Stab: 2) Hr. Earl Otto von Köwenftern, 
auf Wollmarshof in Liefland, Ruß. Kaiferl. Rath und Ober⸗ 
Eonfiftoriataffeifer. 3) Hr. Job. Anton Arnold Moͤller, 
Kön. Preußl. Commiſſionsrath, Mitdirektor der oͤkondmi⸗ 
fhen Geſellſchaft in der Grafſchaft Mark, und Bürgermel 
fter in Hamm. 4) Hr. Joh. Jacob Bellermann‘, Pros 
feſſor und beftändiger Secretair der Churfürftl. Mainziſchen 
Akademie nuͤtzlicher Willenfchaften in Erfurt. s) Herr 
Chriffien Ratzeburg. Profejlor der Kräuterfunde, det 
Mediciniſchen Materie, und der Apothekerkunſt an der Kin. 
Preuß. Thierarzeneyſchuls im Merlin. 6) Sr. Valerian 
Aloyſius Brera, Profeffor ber praktiſchen Medicin zu Pas 

| via. 
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via. 7) Hr. Franz Chriſtian Lorenz Karſten, beſtan⸗ 
diger Secretalt der Herzoglichen Mecklenb. Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft und Profeſſor der Oekonomie zu Roſtock. 3) Hr. 
I — Dallinger, Profeſſor zu Ingolſtadt. 9) Hr. Jos 
hann Valentin Sikler, Paftor in Klein» Bahnern. 10) 
: Hr. Ebriftoph Amadaͤus KCoͤffler auf Kenteiftein, Ehurf. 
Mainzifeber . Amestichter zu Biſchofſtein und Breifenftein, 
auch Advokat der Ober: und Niedergerichte des: Eichfelds. 
7 Bon ,den eingegangenen Abhandlungen wurden fobann 
Auszüge und Nachrichten zur Mittheilung befkimmt, wovon 
bier Nachſtehendes bekannt gemacht wird: Sn der Leipziger 
MProvinzialverſammlunag hat Hr. Prof. D. Röfig, ı) in 
einem Auflage ben Anbau der gemeinen Eſche (Fraxinus 
excelfior Linn.) empfohlen, da fie zu vielen Arbeiten ein - 
ſehr brauchbares Nutzholz fen, härteres Holz als Erlen wäre, 
‚zb im teodtenen Boden doch ſchnell wachſe; 2) Machricht 
. "yon dem nordamerifanifcben Jıkdig Jegeben, zu deſſen 
Erzeugung man fih um eine unferm Clima angemeflene  . 
Hflanze zu bemühen habe. Wine folche liefere Nordamerika 
inter dem Damen: Indigufera Carolinienfis feptentrio- 
nalis, aus welcher bereits ‘der Pater Araſti zu Mayland eis 
wen vortsefflichen Sindig erhalten. ey diefer Gelegenheit 
brachte Hr. M. Aofmann in Erinnerung, dag Hr. Steuer« 
einnehmer Vogel in Brehna bereits vor mebrern Jahren eis 
nen ſchoͤnen Indig aus der Waidpflanze geliefert habe, ber 
von mehreren gründlichen Färbern in Dresden unterfucht, 


u und fehr kaufwuͤrdig Befunden, ja felbft zum Kauf verlangt, 


fo wie hiernaͤchſt im Leipz. Intel, Bl. ©. 374. 1798. aufe 


j neue erwähnt, und der diefes Jahr verfertigte von worzüglichee 
Guͤte Fäuflich angeboten worden fey. Die Aortfegung dieſer 


Verſuche ift fehr zu empfeblen. Hr. D. Schmiedlein über« 
98: Prüfung einiger Vorfchläge, zus Ausrottung 
der kleinen Sichteneaupe. Die Prüfung iſt fehr untere 
tichtend; da der Hr. Verfaſſer die voliftändigfte naturge⸗ 
ſchichtlihe Kenntniß beſitzt. Hr. Drofefler Leonbardi hat 
ebenfalls eine ausführliche Abbandlung übergeben: Auf Er⸗ 
. fabrung gegründeter Vorſchlag, die Maldraupe, 
Nonne genannt, Zu pertilgen, und ibrer zu ſtarken 
- . Vermebrung für die Jukunft vorzubeugen, welche für 
die jeßigen Zeitumftände fehr wichtige Bemerkungen enthaͤlt. 
Sr. Kaufmann Blest der jüngere in Leinzia, hät die bes 
reits im Jahr 1796 gemachten Verſuche die Teichkolben⸗ 

" MD) 5 |. wolle, 


N ] 


u” 


ſtehende Bemerkungen eingegangen: Um Schw 


⸗298 — 


wolle, (Typha lauſolia Linn.) zu Handſchuben zu ber 


nutzen, fortgefegt, und fle mit ‚gutem Erfolg auch auf 
Strümpfe, u. d. gl. ausgedehnt, die Verfahrungsart auch der 


Soocietaͤt mitgetheilet, und zugleich Proben von bergl. Fabri⸗ 


katen übergeben, die beym Secretariat der Gocietät zum 


‚ Borzeigen aufbewahrt werden. Bon Hrn. Finanzkommiſſair 


Guͤnther auf Haynchen bey Borna, wurde die Befchreis 


bung ‚einer von ihm erfundenen neuen Art Vachre⸗. 


en, nebft Modell, eingerichtet. Durch das Intell. Comtoir 
wurde die im Stell. Blatte Nr. 33 v. J. erwähnte Probe 


‚von, Sseilen aus Pferdehaaren einaefendet. Hr. Bus 
ſchendorf überreichte einen Aufſatz über eine neue Vor⸗ 


eichtung, bey Pfableinrammungen,, welcher in den Ans 


“zeigen mit abgedradt iſt. Er enthält fehr wichtige Bemers ⸗ 
‚Fangen und Vorfchläge, die Arbeit des Pfahleinrammens zu 
erleichtern. Kr. Betgrath Heun bat eine Befchreibung, 


. 


des bey Artern kiegenden Erdkohlenlagers eingefen 
der, die ebenfalls in den Amjeigen abgedruckt iſt. | 

Bon der Wittenberg. Provinzlalverfemmiung find nach⸗ 

mfiie auf 

Sußböden zu vertreiben, fand Kerr Paftor Bermers: 

haufen zu Schlalach die Aufftreuung frodenen Sandes, und 


“ Bierüber das Hin⸗ und Herfahren mit einem glühenden Eilen 


ſehr zutrtaͤglich, und Ht. Prof. Ebert zeigte an, daß et die 
Schwaͤmme an Balken mit heißem. Sande vertriebe, 
Bom Hr. Paſt. Bermersbaufen erfolaten noch neue Be⸗ 
ebacbtungen &ber den Machsthum der Acacien⸗ und 
Pletanusbäume, Mbenderfalbe Bat auch bemerkt, daß die 
Poppelbäume su Bauholz anzumenden feyen. Hr. Locas 
tor Riemſchneider hatte die meitern Frfahrungen mitges 


theilt, welchen Nutzen der hHordenſchlag auf ſchlech⸗ 


sen Sandaͤckern leiſtet. Hr. Collegienrath Oraͤus in 
Setersburg ſande feine Art Duͤngerbereitung auf feinen 
Guͤthern ein, welche Beſchreibung zu mehrerer Allgemeinwer⸗ 
dung den Anzeigen einverleiket if. Durch Heren Schulleh⸗ 
rer Kucas zu Niſchwitz wurde, eine verbeflerte Art des 
Kartoffel⸗ und Kraut⸗Anbaͤufepftuas eingeſchickt; wo⸗ 


von bie Beſchreibung abgedruckt iſt, da dieſer Pflug vorzuͤg⸗ 


tich feinen Zweck erfüllt, und in den meiſten Fällen die Hade 


vertreten kann. Einen KRafenftechpflug bat der Hr. Cams . 


merherr Graf von Malzan auf Lißa bey Breslau, im Mo⸗ 


delle eingefenden, wovon nicht nur die Beſchreibung; abe 
une au 


- 


x 
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auch eine Zeichnung in den Anzeigen enthaften iſt. Steranf: \ 


folgt eine Nachricht von Herrn Pachter Heßler In Weſtoreu⸗ 
Sen über defien Verſuche, den Winterr&bfenben mit 


Bieebau zu vereinigen. Noch wird des Engliſchen He⸗ 


sEenweisens gedacht, wovon zwey Proben als London eins 
gegangen find, mit denen un mehrern Orten. Verſuche anges 


chkeit des Streuharkens, Erwähnung: ' 


f pm 


- Preisvertheilung der Befellfchaft zur Befoͤrde⸗ 
sung vaterländifcher Induſtrie zu Nuͤrnberg. 

Die Geſellſchafft Hat, das Vergnuͤgen gehabt, uͤber ihre 

im vorigen Jahre ausgeſchriebene Preisaufgabe: | 
„Welches find die wirkſamſten Mittel, um den Einwoh⸗ 
nern. Heinerer Staaten, Befonders der Neichsftädte ben nach⸗ 
theiligen. Hang zu, ausländifhen Produkten und Fabrikaten 
zu benchmen, ‚und ihnen dagegen mehr Geſchmack an beut- 
—* vorzuͤglich einheimiſchen einzufloͤßen, ohne Zwangs⸗ 
geſetze eintreten zu laſſen, oder den freyen Handel zu beſchraͤn⸗ 
ten?* *) bis zum Ablauf does feſtgeſtellt geweſenen Termins 
neum Abhandlungen einlaufen zu fehen, Obwohl keine dar⸗ 
unter der Erwartung. der Gefellichaft ganz und vollkommen 
entſprochen bat: fo haben ficb doch die ſaͤmmtlichen Verfafler 


viele unverfennbare, und von der Gefellfchaft, welche bie 


Schwierigkeiten, womit fie bey der Beantwortung zu kaͤm⸗ 


.. - pfen haben wuͤrden, fchon im vorausſahe, mit Dank erkannte 


Mühe gegeben, fachdienliche, und, wenn es nur nicht am gu⸗ 
ten Willen fehlte, gar niche unausführbare Borfchläge zu 
maden, Das meifte und beſte davon vereinigte -in ſich die 
Schrift, dle unter dem Motto: "Nil defperandum elt? den. 
Geſellſchaft zugeſchickt wurde. In igr find voran die Urſa⸗ 
chen, welche den Abſatz auslaͤndiſcher Produkte und Fabrikate 
ſo ſehr beguͤnſtigen und befordern, am beſten entwickelt, wo⸗ 
durch man bey der weitern Lektuͤre in die Lage geſetzt wird, 
‚den Nutzen und die Wichtigkeit der in der Abhandlung ſelbſt 
vorgeſchlagenen wirklich anwendbaren Mittel Dagegen befler 
einzufehben. Der Berfafler ift dabey ſehr detaillirt, und feine 
Darftelung eben fo geſchmackvoll, ale. gründtich und übers, 
| deu⸗ 


BL JIntel. Bl. v3. 1798. ©. 37» - . 
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ſtellt, und der Erfolg künftig angezeigt werden foll: Endlich - 
—5 noch der Aufgabe zu einer Preisſchrift, über die Schaͤd⸗ 


‘ 


— 
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zengend. Die Gelcuch· ſi Soc alfe Diefe Scheift, in ber am 
20 May gehaltenen öffentlihen Sibung den beſtimmten 
Mreis von zwoͤlf Dukaten zuerkannt, und bey Ber Entſtege⸗ 
lung des Zettels den Namen gefunden: Gottfried Heinrich 
. Scholl, A. M. und Pfarrer zu Haubersbron im Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen. Nach diefer zeichneten ſich vorzüglich Die zwey 
.. Cceiften mit den Devlfen: Concordia res parvae crefcunt, 


und Extera vulgus amat, ans. Jene — darch die voraus 


geſchickte genane Entwickelung und Zergliederung der aufgeges 
benen Preisfrage, und dann durch die neben andern praftis 
fen Rarbfchlägen, Cdie im Ganzen einen Mann als Ber 
faſſer verrathen,, der das Eigenthuͤmliche Meiner Staaten 
mehrmals erwogen haben muß) empfohlene Comumerziatver« 
öinbung € tleiner Staaten unter einander, zum leichtern ins 


- ern Betrieb ihrer Manufaktur und Kabritwaaren; ' biefe- 


aber durch andere eigene und gründliche Bemerkungen ſowohl 
als dutch ——— ſchaͤtzbare Reſultate, einer weitlaͤufti⸗ 


Lektuͤre über ähnliche und verwandte Gegenftänbe. 2 


gen 

erhielten daher dieſe Schriften , jene dag * und die letzte 
das zwegte Accefle. Die Sefelfepaft äußerte dabey dei 
SWunſch, daß es den Verfaſſern gefällig ſeyn möchte, ihre 
Abhandlungen (die fie, fo wie die 6 andern Concurrenten, 
* .zuräc verlangen koͤnnen) drucken zu laſſen, ſich iht näher zu 
estennen zu geben, und zu geftatten, daß ihre ſchaͤtzbare Na⸗ 
nien durch fie dem Publitum bekannt gemacht werden dürfe 
ten, Nicht minder wuͤnſcht fie, daß ber unbefannte Einfens 
der jener Abhandlung, die mit dem Motto: was gefund und 
vollkommen und groß in der Welt, das danken wir der Natur 
uud — nur der Natur!“ bezeichnet und durchaus mit gruͤnd⸗ 
lihentund ganz philoſophlſchen Reflexionen über die von Ihm 


- ausgehobene — nur der Abfiche der Gefellfchaft nicht ganz 
entſprechende allgemeine Frage: wie und wodurd wird ein 


Boilk von der Vorliebe für auslänbifche Produkte befreper: 
 angefähe. iſt, die sreffliche Bearbeltung feines Stoffs, (die 
‚nur deßwegen mit dem Preiſe nicht gekrönt werden Eonnre, 
weil fie, wider den Wunſch der Gefellfchaft, weniger praktiſch 
war, und bey den in —8 gebrachten Mittein nicht auf 
allen Zwang Verzicht thut) den Parrioten nicht vorenthalten, 
vielmehr fi fich geneigt finden laffen möchte, fie dem Drud zu 
übergeben, und dadurch zur Erweckung eines groͤßetn Gemein⸗ 
geiſtes in dieſer wichtigen Angelegenheit unter denen, die ſei⸗ 
BER’ gzelehtten Vortra zu nom: vermögen, und als ge 

elt⸗ 


| 
f 
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", anzugehen Beruf haben, wohlsp 
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WBellbärger der · ungebiſdeten 5— mit gutem Beh pie bor⸗ 
tig mit zu wirken. 


* 
 Bideramzeigen,, 


Mediciniſche Polisey für den Soldaten Stand. 


Sin.Rebr:und Lefebuch für den Soldaten, und je 


den Freund dieſes Standes. Unter diefem Titel wird 


Dr, Rothe, ‚pract, Arzt, ein Buch hetausgeben, welches 


die Grundſaͤtze enthalten foll, nad welchen durch zweckmaͤßige 


allgemeine "Verfügungen und Anftalten für die Geſundheit 


and Dauer der Soldaten geforgt, und Gefahren, weldje der: 
ſelden drohen, möglichft abgewendet werden müflen. Wir 
haben zur Zeit noch Fein Buch der Art. Und doch iſt es 
Beduͤrfniß, und wird laut gemünfcht, oft, aber vergeblich 
geſucht. Gegenmwärtiger Zeitpunkt fcheint der Herausgabe 


winer ſolchen Schrift der guͤnſtigſte. Um es. in recht viele. 


Bände zu bringen,“ eröfnen wir Vorausbezahlung! Für ein 


N 


— 


Exemplar 12 Groſchen. Wer.das Seinige auf Cchreibepa 


zier wuͤnſcht, 16 Groſchen. Bis zur Leipziger, Michaelig; 


Meſſe, wird Verausbezahlung angenemmen, Da die Pr& 


umeranten dem Werke vorgedruckt werden füllen, bitten 
wir um Veyfuͤgung der dentlich gefchriebenen Namen und 
Karaktere. Buchhandlungen genießen den gewöhnlichen 


Rabbat. Wer ſonſt Pränumeranten ſammlet, erhält auf 10 


Hofraih Koders, zu Jena, Anatomiſchen Tafeln, wir 


Exemplare das sa frey. In Leipzig wende man ſich an die 


Ton Kleefeld ſche Buchhandlung. Briefe und Gelder erwarı 


sen role poſtfrey. Goͤrlitz in der Oberlauſitz. Den ı5. Juli. 


Die Expedition des Reichsanzeigers, 
Vom Anzeiger find 29 Stuͤcke da. Woͤchentlich Wa. 


In 4. Jäpel, ı seht. Pränumerat, Exempi. liefert in Lei 
Die von Kleeſeldſche Buchhandlung. | f n Leipꝛig 


... Made icht. 


Angiologie. ıs Keft: 4 rthlr. Saͤchſ. Couxß. 
In letzter Oſtermeſſe iſt eine neue Lieferung von Hr. 


a” 
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gewihulich mir deutſchem und lateiniſchen cer in wis 
ferm Berlage erfchienen, weiche den erfien Apkheite Dr 
—— m jwar der Arterien: Leßfre in 7 iinminıten 
Tofein von Taf. 91 — 97. enthaͤlt. Da nun unfere vor 
letzte Lieferung diefes Werks die erfie Abrheitung der plan: 
chnologie sder Kinzeweidelebte von Taf. 52. bis 57. rat 
Bielt:: fo fehlen aoch 33 Tafeln oder Taf. ss. bis 90. zwi 
ſchen diefen beyden Lieferungen. Diele geben ſammtlich 
noch zar Splanchnologie, deren 3 legte Lieferungen fie aus⸗ 


‚ machen werden, ned find Feinesweges ein Defect des 


Werts; fondern, um die Vollendung des Ganzen neh Die 
lichkeit zu beſchleurigen, mit Borfage einſtweilen uͤberfprum⸗ 
gen werden, weil die 33 Tafeln faft lauter nene Zeichnungen 
nach fplanchnefegifchen Präparaten und Cadavern, und alſ 


eine längere Zeit erfordern. Um alfo das dringende Verlan« 


‚gen der Liebhaber und Beſitzer ber erfien Theile, fd viel möge 
lich zu befriedigen, traf der Herr Verfaſſer dieſe Einrichtung, 
und aieng gleich ju det Aderniehre über. Diefe foincht als 
Die Nervenlehre werden wir nun ununterbrechen und fo ſchnel 


. als möglich fortliefern; Die 3 noch ansgefeßten 


Lieferungen 
Der Eingeweidelehre aber im Fortgange des Werts mit er⸗ 
gänzen, fo wie ein Heft davon fertig wird. Mehrere Tas 


fein davon liegen ſchon fertig ba. Durch Diefe Einrichtung 


kann alſo kein Defect entſtehen, und wir von nun an 

immer bey jeder neuen Lieferung eine vollffandige Ueberſicht 

geben, wie weit nun dieß wichtige Werk fe it. 
Weimar den 24. Juny 1799. 


$. ©. privil. Induſtrie⸗ Eomptois 
zu Weimar, 


— 


Cherte des miuelladiſw- Meeres, nach den neues 


ſten aftronomifchen Örtsbefiimmungen berichtiget 
und neu entworfen, auf der Stetnwarte Seeberg 
bey Gotha, , 


Diefe neue, fo eben in unſerm Verlage erſchienene ſchoͤne 


and Arferit richtige Kabinets⸗Chatte, welche 28 Zoll lang 


und 14. Zoll hoch iſt, wird jedem Liebhaber der Geographie 
ſowohl, als jedem Zeitungs » Lefer ſehr wilkemmen ſeun, um 


ben. großen Schauplatz des Krieges, den das Drittel. ° 


1} Meer 


\ . 2. 
nn m 0,303, 


Meer anjebt zeigt, gonz überfehen zu innen. Sl Eoftet-ı8 


"gr. Saͤchſ oder ı $1..24 Kr. Reichs Courrant. 


Weimar, den 24 Juny 1799, a 
"IS. privil. Induſtrie Eomprie 
» _ zu Weimar, 


PN 


Zrantreich im abe 1799, Ges St. Inein 
1) Ueber Beaumarchis, von P Ph. Gudin, S 6) 
Befhuldigungen gegen den General Cpanplonet, au der. 
keinen Schrift eines Ungenannten, 102. ':3) Ziven Akten⸗ 


ſtuͤcke Jans dem 6 Jahr der franzöffhen Republik, 107. 


4) Die erfien Schritte der Oppofltion. Eine merkwürdige _ 


Difienffioh über die Preßfrepheit. In der Sieung dis 
Raths der fünfhundert vom 9 Prairial, 114. 5) Werbell 


« im-Matbe der Akten. In der Sikung’von Iren Prairlal, 


125. 6) Auszug ans einer merkwuͤrdigen kleinen Schrift 
von Boulay (da.la Mearthe) 135. 7) Das Manifeft der 
Saktionen, aus dem Nebakteur, 144. 8) Das Diufeunr 
der Künfte ynd das Meufenm der Antiten, 154. 9) Merk 
mäürdigkeiten aus den neueſten Sitzungen verfchledener Ges 


J lehrten Geſellſchaften, 157. so) Verſplitterungen (Dilapi- 


dations) 161. 11) Weber die Pteßfreyheit, von Mercler, 
165. 12) Einige Worte zur Beherzchung an die Verfechter 


der Preßfreyheit von Möderer, 168. 13) Auszug aus einer 
von Chalmel im Rathe der 500 vertheilten Schrift uͤber die 


‚gegenwärtigen Zeitumſtaͤnde 170. 14)Der Repräfentant 


Bailleul in feiner Bloͤße dargeſtellt. Von dem Repraͤſentan⸗ 
ten Briot, 174. 15) Ueber die Begebenheiten in den letz⸗ 
Tagen des Prairials, 179. 16) Schickſale Pichegruͤs, Bar, 
thelemy's und einiger andern Deportirten ſeit dem 18. Fru⸗ 
etidor. Bon Ramel — — 183. 17) Hymne à U Hymen, 

ı91, Zur Beylage die Muſik dazu fürs Klavier. | 


Du En u | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Bluicherverbote in Churſachſen 
im Jahre 1798 und 1799. 


Bee über die Vorzüge Eleiner Stgaten, mit beſonderer Ruͤck⸗ 


ſicht auf die geiſtliche und Bieigefändifäe Länders Verſaſ⸗ 
fung. Germanien, ‚708 % | u Ueber 
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Ueber die alten Rieſen, ein Anhang zum borſtehendem. 

Amors ———— kaliſches Taſchenbuch, mie 15 il⸗ 
lum. Kupf. und einem Landchaͤrtchen. gr. 12. 

Damonion, oder das Reich der Tugend und des Laſters. 

Chamäleon, oder das Thier mit allen Karben. Cine Forts 
fegung des neuen grauen Ungeheuers. 

Satyriſche Blätter, 2 Thelles oder Satyeliger Almanach, 
sr Jabrgang. Hohnſtadt. 1299. 8 

Ein Wort für die braven Gemeinen des Churſachſ. Kriegshee⸗ 
tes. "Altenburg, bey Richter. 1799. 8. 

Lehren der Vernunft, und der driftlichen Religion, über De 
ſtimmung der natürlichen Rechte der Menſchheit. Eine 
Predigt aus den Büchern der Weisheit, 2 — 12. 

Keitif des neuen Dresdner Geſangbnchs. Straßburs. (Cam⸗ 
burg.) 1799. 8. 

Verbrechen der deutſchen Kayſer, aus dem Branzöfikhen bes “ 
Prudbemme. Altona. 1798. 8. | 





Ankauf der von Jobann Reinhold Sorfter nach⸗ 
.gelaffenen Bibliothek. Der Konig vor Preußen bat diefe, 
worzüglic an engliſchen und naturhiftorifchen Werken, reiche 
Bibliothek, deren bisher befürdytete Zerfireuung ein wahrer 
Verluſt für die Literatur geweſen feyn rwürde, von der Wittwe 
des berühmten Defigers, für achttaufend Reichsthaler gekauft, 
‚amd es ſoll dieſelbe mit der großen Königlichen Didllothet zu 
Berlin vereiniget werden. 


Brandes nad feinen verfchiedenen Arten, Urfachen und Heil⸗ 


- frage aus. *) -Die Wichtigkeit des Gegenftandes, die ges 
theilten Meinungen der &chriftfteller, das Lnbeftimmte der 
. als Norm aufaeftellten Lehrfäge, und die vortheilhafte Ges 
legenheit, welche ein larger und blutiger Krieg zur Erfor⸗ 
ſchung der Wahrheit, und zur Berichtigung der ftreitigen _ 
Punkte darbieter, dieß find die Beftimmungsgründe, wel⸗ 


| ” a” großen Erwartungen ‚berechtigten. Der. Erfolg hat ei - 


Gegenſtand der ordentlichen Preisfrage betraf Die Beſtim⸗ 


Intelligenzblatt I 
der 


Neuen allgemeinen deütſchen 


Bibuothet. 


No. 37. 1799 





| Betr Oefeihaftn: 
Die K. R. mediciniſch⸗chirurgiſche Jofepbes Aka⸗ 


⁊ 


demie zu Wien machte in dem Jahre 1798 zwey Fragen, 
aus dem Gebiete der praktiſchen Heilkunſt, zum oͤffentlichen 


Gegenſtande einer ordentlichen und außerordentlichen Preis⸗ 
aufgabe, und ſetzte auf die Beantwortung der erſten zwey 
Preiſe, eine goldene Medaille von 100 Guld. und eine zweyte 
von 60 Gulden; auf die Beantwottung der letztern aber, 
einexgoldene Medaille von 200 Gulden am Werthe. Dee 


mung des Bertbes der Trepanation bey Schaͤdelverletzungen, 
nad) allen möglichen Beziehungen; die Unterfuhung des 


methoden machte den Inhalt der außerordentlihen Preise 


Ge de Akademie in ihree Wahl leiteten, und mit Grund 


* Stiche Bleräber umfändiicher unfer vorjäbriges Gum 
blatt Seite 5 und ss. Do) 
0). 
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Erwartungen gerechtfertigt. Die Ableſang und vorläufige 
Waͤrdinung der vom Sin » und Auslande eingelaufenen Con⸗ 
eurrenzfähigen Preisfchriften,, befchäfftigte die Akademie durch 
mebrere Sitzungen, bis endlich zum Votiren geſchritten wer: 
den konnte, wo fih denn alle Stimmen der Beyſitzer in nach» 
Erhendem Beſchluſſe vereinigten, Unter den &chtiften der 
ordentlichen Preisaufgabe wurde die Abhandlung mit dem 
Motto: Quantum snimus meminiffe horret,. Juctuque re» 
fogit, incipiam, für die erfte beſte; die Abhandlung mit 
dem Dentfprucdhe: Veritatis ac litterarum amore ductos, 


"für die zweyte beſte erkannt, und jene daher mit dem erften, 


dieſe mit dem zweyten Preife gekrönt. ‚Bey Entfiegelung der 
Billette, zeigte ſich, daß die erftere Herrn Kouvrier, K. K. 

Stabs⸗Feldarzt bey der Italieniſchen Armer, die letztere, 
Hen. Murſinna, Koͤnigl. Preußiſch. General » Chirurgen 
und erſten Profeſſor der Chirurgie in Berſin, zum Verfaſſer 
hat. Von den Abhandlungen der außerordentlichen Preis⸗ 
aufgabe, hat die mit dem Dentſpruche: In medicina ail 
rugi pollumus affequi, nifi vera rerum naturae cogni- 
tione, quae in eo cernitar, quod praefidio maltis, nemini 
nocet, den Preis davon getragen. Ihr Verfafler ift Hr. 
- Doktor Neumann, Ehurfürfti. Sächfifchee Amtsphyſikus zu 
Colditz. Außerdem-verdienen noch zwey Abhandlungen, wel⸗ 
che die K. 8, DBataillons : Feldärzte Kuͤhn, von Klebeck In 
fanterie, und Hartmann, von Lafey Infanterie, einge⸗ 
ſendet haben, eine ehrenvolle Erwaͤhnung. Um einen ſo 
ruͤhmlichen Fleiß nicht unbelohnt zu laſſen, hat die Akademie 
jeden Verfaſſer mit der großen Akademiſchen Denkmuͤnze be⸗ 
ſchenkt. Auch hat die Akademie den Verfaſſern der 3 gefröne 
ten Preisſchriften, durch ihren Secretär das Diplom eines 
korrefpondirenden Mitgliedes zuftellen laflen, um Ihnen eis 
hen öffentlichen Beweis ihrer Achtung zu geben. Die Abhand⸗ 
- lungen felbft werden nächitens zum Druck befördert werden. 


1. ee pr 


Büheranzeigen. 
Allgemeines Kepertorium der Literatur für die Jab⸗ 
re 1791 — 1795. ' u 
x, Bir daben unſrer Antindigung und unferm Verfpredien 
jufolge in fo eben vergangener Oſter, Meſſe von dem Allges . 
n mei⸗ 


\ - 


meineh Repertorio der. Literarur füe die Jahre 1791 — 
17918. des I. Bandes Erſte Abtheilung, nebſt Hetſchels 
Portrait dem‘ Publitum wirtlich geliefert, und hoffen da⸗ 
durch bewieſen zu haben, daß es in feiner Erwattung nicht 
ufche worden ſey. Dirfe erſte Absbeilung enthaͤlt: 
‚ die Literatur der Wiſſenſchaftskunde; II. die Lireratue 
der Philologie; III. die Literame der Theologie; IV. die 
‚ Literatur der Rechtsgelahrheit; V. die Literatur der Arz⸗ 
neytunde, Die zweyte Abtheilung des J. Bandes, gel 
he noch vor Johannistag geliefert wird, enthält ferner: VI. 
Die, Literatur der Pbilofopbie; VIL die Literatur der Paͤda⸗ 
'gogik; VIII. die Literatur der Staatswiſſenſchaft; IX. 
Die Literatur der Kriegswiſſenſchaft. a 
Da wir nun den Verlag des allgemeinen Repertoriums 
der Literatur, gemiß mehr ans Eifer für die Literarar, und 


um ein fo wichtiges und allen Gelehrten unentbehrliches. Werk 


nicht wieder ins Stecken gerathen zu laffen, als um eine 
ative Speculation zu machen, von der Erpebdition der A. 
Zeitung übernommen haben: fo werden wir das: Unſrige 
wiß thun, die Erwartung des Titerarifhen Publikums 
chnell und gut zu befriedigen. ‚Wir dürfen dagegen aber 
wohl auch bitten und erwarten, daß das verehrte Publitum 


* 


uns gleifhfalls entgegen komme, und auch ſeiner Seits un- 


terftüge. In dieſer gewiſſen Zuverſicht zeigen wir hierdurch 


naochmals an: 


3) Daß dieß zweyte Quinquennium des Alla Repertorii, 
‚eben fo wie das erſte, aus drey Quartbaͤnden beſte⸗ 
‘den, und ohngefaͤhr sa bis 11 Älphabete fiark werde. 
=) Daß wir, da dich Werk in zwey Druckereyen gedruckt 
wird, und | ' “ 
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a) des I. Bandes ıfte Abtheilang bereits zur Oſter⸗ 


Meſſe geliefert worden fit, und bie ate Abtheilung 


nun auch bald nachfolgt, 


b) den II. Band zur Michaelis» Mefle 1799. . 


c) den II. Band zu Ende diefes Jahres 


gewiß zu liefern gedenren; und, um häufige Verrole 


runungen zu vermeiden, nur einerlen Ausgabe, namlich 
auf gutes Druckpapler machen. \ 
Als eine Zierde des Werts Gaben. wir das ſehr 
“ ähnfih und gne gefiochene Portrait des großen aſtrono⸗ 
miſchen Entdeders Hrn. Herſchel der erften Lieferung 
beygefuͤgt. 
| ' (Do) 2 3) Daß 


3) Def wir den Aadenpreis des ganzen Bars, ber frey⸗ 
lich im Sabre 1740 vonder Exped. der A. 2.3. auf 
3 Riter. Saͤchſ. Crrr. gefegt wurde, und webey ſie be⸗ 
traͤchtl. Schaden litte, in bieker und mehr andern Rüds 
fihten auf. 3ebn Riblr. Sächf. Errt. ſetzen muͤſſen. 


Mir ſchlagen aber dabey zunleih, um den Befigern des 


erften Repertorii die Anſchaffung diefes zweyten m er⸗ 
leichtern, 


den naͤmlichen Weg der Praͤnumeration ein, der beym 
erſten Statt fand, und auf jeden Band, fo lange des 
Druck defielben dauert, alfo: 


a) auf den I. Band bis Joh. d. 4 
b) aufden II. Band bis Michael. d. J. 
€) auf den III. Band dis Ende d. J. 


2. FR Rıplr, febszebn Groſchen Saͤchſ. Errt. pri 
numeration an; welche ſich aber ſchliegt, ſobald der 
3J fragliche Bond fertig und geliefert iſt, mit welcher Lite 
1. ... fung er in feinen Radenpreis zu 3 Rtble. 3 gr: Sädf. 
..... : einteitt._ Wir winfchen daher, daß alle Liebhaber ſich 

dieſes heträctl. Vortheils der Pränumerstion, weiche 
noch dieſes ganze Jahr dauert, bedienen, und Jich das 
n A. Repertotium tieber zu Acht Rthlr. als. zu 3ehn 
Sr Rthle. anfchaffen möchten. . 


3) Haben wir auch dem Wanſche vieler Gelehrten nachgege⸗ 
ben, und werden eine gewiſſe Anzahl: Exemplate der 
ganzen Auflage in folgende 9 wiffenftbaftliche Haupt: 


„serhab, zerlegen, nämlich: 
a) Die theolog. Literarur von 1791 — 179 5. 
b) Die juriſtiſche und Raatswiflenfhaft, £ Literatur 
von 179 — 1795. 
©) Die medicin. nebft Phoſit, Chemie und Naturge⸗ 
ſchichte von 1791 — 1795. - 
d) Die philofophifch » pãdadogiſche von 1791 — 798. 
©) Die-mathematifche, nebſt Kriegswiſſenſchaft, Der 


* 


fonomie, Seönologir und Handelswiſſenſchaft von . 


1791179 


H Die —* geographiſche Literatur von 1791 — 


8) Die philofogifch» beiletriftifche, von 1791 — 1795. 
GE | b) Die 


: abtbeilungen, mie fon beym erfien A. Repertorio 





"er 
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5) Die Literatur ber Wifenfhaftsfunde, Ans. Lite 
virgefälte und vermiſchter Schriften von 1791 2 


1) Das ala. atphabetifche Verzeichniß der voni 791 — 
1798 erſchienenen in, und auslaͤndiſcher Schrif⸗ 
Kur mit ihrem Ladenpreife, und Sen. Herſchels 
Pottra 
und jedem Liebhaber alſo die Literatur ſeines eigenen 
Sächs der miflenfcbaften, auf Berlangen, überlafe 


u fen koͤnnen. Die Preife diefer einzelnen Abtheilungen 


koͤnnen wir jeßt noch nicht beflünmen, und werden ſie 
ben der Lieferung des Il. Bandes des X, Repertorii | 


' anzeigen, 
6) Da wir dem verehrten Publito nunmehr mit Gewißheit 


verſichern können, daß das Allgem. Repertorium der Li⸗ 


teratur von einem Quinquennio zum andern richtig 
- fortgefent wird, und kein. Gelehrter nun mehr bes 


fürchten darf, ſich ſtatt eines fortgehenden, unentbehr⸗ 
lichen Leitfadens durch das ungeheure Labyrinth der Lite⸗ 
ratur und. des Boͤcherweſens, ein bloßes Fragment zu 
kaufen; viele. Gelehrte und dffentliche Bibliotheken aber 


- ihren Entſchluß, ſich das A. Nepert, anzufchaffen, nur 


- 


bis zu der Gewißheit, daß es für die Folge richtig forts 
geſetzt werde,. verfihoben haben: fo zelaen wir Diefen 
hierdutch an, daß Sie noch von .dem Erſten Repertos 
rio ſowohl complette Exemplare zu 8 Rthlr. Saͤchſ. 
Crrt. Cadenpreis mit 25 pr. Ent. Xabbat, oder ı 
zu 6 Xthlr. Vetto, ale auch von den oben No. 6. anges 
führten 9 wiſſenſchaftlichen Abtbeilungen, um die 
bekannten‘ bisherigen Preife davon haben, und von ung 
verfchreiben Eüsinen. Wir liefern Alles bis Reipsig, 
Nuͤrnberg und Frankfurt a. M. frey. N 


27) Alle Liebhaber Tonnen fidy mit ihren Defiehungen md 
. Präriumerationen entweder an Ihre vorigen Cellecteurs, 
durch welche fie das. erfte Reperterium erhielten, und 


welchen wir noch eine billige Provifion accordiren, ode® 


. direct an uns hieher, oder auch an den Hrn. Fofcom 


miflarius ‚Siedler in Sena, in frankirten Briefen). . 
wenden. Sie erhalten, fobatd ung die Pränumeration 


eingeht, einen gedruckten und von uns eigenhändfg unters 
fhriebenen Peinbmerations- Schein, gegen welden 


Ihnen 


sı@ ae 
Aa jeder Band bey feiner Erſcheinung of weitere 
Dlechzahlung „. abgeliefert wird. 
Weimar im Day 1799. 
Stefl ar peicil | Induſtrie⸗ Comptoir 


eimar. 
4 “+ 


Vermiſchte Nachrichten. | 


: Wücherverbote zu Wien, im December 1708. 
Januar und Sebrugr 1799. 


| Deutfde Schriften. 


Abentheuer und Fahrten des Bürgers und Barbiers Gebe: 
‚ fttan Schnapps, ein Eomifher Roman aus den neueften 
Zeiten. Leipzig. 1798. 8. 
en jovialifch » politifche Reife durch Italien während 
Buonapartes Feldgügen. Mainz. 1798. 8. 
Abenis der gute, Noger, eine wahre Anekdote aus dem Gran 
zoͤſiſchen des Picquenard, Gotha. 1799. 8. 
Kesyoten in bift. geogr. Hinfihe, mis einer Karte und. Ku⸗ 
pfern. Berlin und Leipzig. 1799. 8. | 
—* Moboin, Ein Schaufpiel in 3 Aufzügen. Berlin 


—* Saryrifäe) aufs Jahr 1799. Serausgegeben - 
‚ von danus Eremita. Hohnſtadt. 1799. 8. 
u oder: 


vlaͤãtter GSatvriſche). Herausgegeben von Janus Eremita. 

ae Theil. Hohnſtadt. 1799. 8. 

Bon Alpen (H. G.) Öffentlicher von aflen Menſchen und Chri⸗ 

: fen zu beherzigender Unterricht, "über die Neligion, bie . 
ffentlihe Gottesverehrung, und den ’geiftlichen Lehr- nnd 
- Predigerftand. Frankfurt a. DE, 1798. 

—E (D. Chr. F.) Anleitung sat Kanzel s Veredſamteit. 
Goͤttingen. 1799. 8. 

Anekdoten» Freund (der) eine Sammlung von eleinen Erzaͤh⸗ 
lungen und Schwaͤnken, 18 Heft. Berlin. 1798. 8. | 

Antihopochondriakus (der Jüngere), 52, Portiönden, Linden» 
Pad 198: 8 


I 


Abpo⸗ 


\ . . \ 
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.  Uplone für die unterdruͤckte Judenſchaft in Deutſchland / 
| An ven Congreß zu Raſtadt gerichtet, No. 1. 1798. 8. | 
Archiv (Berlinifhes) Nov. 1798. 8. 
. Archiv — guter und böfer Einfälle, auch einige hochernſthafte 
Geodantken, und Herzensworte. Herausgegeben von einen 
—* — gelehtter Sente. Probeſtuck ſo gut wie ein Jahr⸗ 
gang. 17 
Arzt (der) ir Brendenmäbchen und ihre Kunden, ein nenes 
Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein. Bremen, 1799. 8. 
| Ausiug Cgedrängter) aus der allgemeinen Welt» Ghefchichte, 
:in ı2 Seiträumen einzig und allein. für Landſchulen, vo. 
E G. K. Breslau. 1798. 8. > 
Becker (Bürger J. N.) Wetzel feit feines Aufenthalts im 
©ondershaufen. Erfurt. 1799. 8. 


Beichreibuna des jeßigen Krieges mit den Franzoſen, befchrien- . 


hen von Baron D’ Eapii. ir Theil, Stantf. und Seipgg. 


Da 8 4.8) Dufeum für Prediger. 2 Bandes 2 er 

»319. 1798. 8. 

Beytrag zur Geſchichte ber Frohne, oder Schatwert in Bay⸗ 
ern. Frankf. q. M. 1798. 8.- 

Bibel» Commentar zum Handgebrauch für Prediger, Schul 
ı fehrer und Layen, nach den jehigen Sinterpretadionsgrunde 
—— ausgearbeitet von einer Geſellſchaft Gelehrten, 18 
.ODd. Altenbweg. 1798. 8. 





Bibliothek, Beine, für die Jugend, 28 Aidch. Otuttaarb. 1799. 


ı2. cder:.Marte eines. Greiſes an feinen Sohn. ©Otutm 
‚gard. ra, 

Bildergalierie (neue) für junge Che . und Töchter. 6r 
Band. Berlin. 1799. 8. 

Bindſeil (D. €. H.) Dramatiſche Verſuche. 18 Baͤndchen. 
Dortmund. 1798. 8. 

Blätter (Englifche). 8 Bandes 3. und 4. Heft. 8 | 
Brenckenhof, Paradora, großtentheils —E In⸗ 

halte. 3. Aufl, Leipzig. 1798. 8. 

Caſar (J.) oder der Sturz der roͤmiſchen Republick, ein Pens 
dant zum Fall vn franzoͤſiſchen Monarchie. t Theil. Mage 
deburg. 1799. 8. 

Das ift ein Buch zum Todlachen, Sal. 8, oder: Fortſe⸗ 
Bung des Anekdotenhuchs. Nr. 16. 

Dohna ( Albert Neichsburagraf:äu) der "Feldzug der. Dreußen 

gegen die Stanzofen in den Diederlanden im Jahre 93. SE 

‚ Wand. Stendal, 1798. 8. | Eckardt⸗ 
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Caatdthauhen, Gen bie teinfle Siehe, mein Ber | 


‚_ meine Betrachtung. In allen Sprachen und Auflagen. 


Epeftands » Alma, füt dee Jape 1799. - Regensbutg, 
1799 Bene... 


Ehegatte, der serinprbett fein eigener Richter, wahre Bege⸗ 


benheit unſers Zeitalters. "Win merkwuͤrdiget Beytrag zur 


Bvige⸗ dee menfchlichen Herzens, Drag und Leipig. 
| —2 ebgamigen Helvetiſchen Staatsverfaſſung. Zuͤ⸗ 


Erſchaffung (die) der Welt, umd der Suͤndenfall, ein Schau⸗ 
ſplel in 3 Aufzuͤgen. 1800. 8. 
—— volitife Lage und Staatsintereſſe. 88 und 98 
ft. 1798. 
Forſter (D. 3. 5. ) Charakter, Sitten und Religion einiger 
| ae Boͤlker, ein Oſtermeßgeſchenk fuͤr Kinder. 
alle, 8 
Sranfteich im Jahr 1798. 78 und 108 St. ‚Altona. 8. . 
Sreudenfranz (der) ein Neubjahrsangebinde aufs. Jahr 1798, 
von Sedichten, Spielen, Taͤnzen, Eharaden und Heinen 
Auffägen. Halle. ıe. 


Rn a ——— — — — ⸗— ——— — - 


Briedrih (3.,5.) die hiloſobhiſche Religion als. ‚die. ältefte 


grändlich erwieſen. und begreiflich gemacht, ſammt einem 
Anhang, ob Chriſtus Gott fen? Leipzig. 1798 8. 
Fritz der Schwabe und feine Bafen, ein komiſcher Roman 
von Fr. Jünger. 1s und 28 St. Leipzig. 1798, 8. 
duͤrſtentochter (die).ar Theil. Erfurt. 1799. 8. 


(Die FZortſetzung folgt.) 
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N Diefrränperungmn und Beikderungen, 


Dee. Ehnefürkt von Sachſen hat feinen Conferenzminiſter 


und wirklichen geheimen Rath, Hrn. Friedrich Ludw 
von Wurmb, unter Beybehaltung feiner zeltherigen Wein 


\ ſterialſtelle im geheimen Conſeil, zum Sabinstsminifter ernannt, " 


Hr. D. Berl Friedrich Curtius, Privatdocent der 


NRKeechts Menfehefe zu Leipzig, iſt zum Epurfürßligen Appella⸗ 


N 


“ matit zu Eeipzig erhält des befannte 


tienor e iu Dresden ernannt werden. 


a Die durch Morgens Tod erledi Inn —* 2 
athematiker, o⸗ 


riz von Praſſe. 


. „Sr. Superintendent obann Gottfried am Ende, \ 
X kiebenwerda, erhielt bie uperintendur iu Neuſtabt an der | 


| italien, zum Oberpfareer bare 
(PP) 


Jebann Zeinrich Adolph Schneider, seither. 


Kandidat des Predigtamts und Ochulcollege zu Torgau, if 
zum Pfarrſubſtitut zu Mleinwangen unter der Superintendue 
Torgau befirbert worden. Er if Berf. einer Ueberfehung 
von Morys Dogmatik. 


Der peitberige Diakonas-ga 3ſchalt im Stift Murzen 
im Meignifchen Kreife,/ Hr. Gottlob Heinrich Schreyer, 


Berf. einer kurzen. Einleitung in die chriſtliche Okanbens + und 
Dr 


—* ⸗ 


— 


— 


544 U 
Der Ahnnetas der· vhiloſenhiſchen eg und Bacea⸗ 


faureud der Westogkfhen Facultaͤt, Ar. M. von Sobel, u 
Wittenberg, zum Pfarrer zu Wiederau bey Liebenwerba. 


Hr. M. Johann Chriſtian Hofmann, Verfaſſer der 
ſuche und Erfahrungen für Kofler, iſt zum Anfpectus 
er Oulzwerke zu Koͤtſchäu bey Leipzig ernannt worden. * 


Her zeitherige Souslientenaut bey dem AMburfuͤrſtlichen 
Sufaunregimgnte, Hr. Seyffert von Tengeder, hat die 
gefuchte Entluſſing mit Penfion verbälten, nnd 'privatifiet, 
„um fich ganz feinen ſchriftſtelleriſchen Unternehmungen zu vold« 
men, leid N Ten nn 


Fr | 
WBelehrte Gaſellfchaften. or 


M der öffentlichen Verſammlung der mineralogiſchen 
Sortietoaͤt zu Jena, am 26. May 1799, wurde 1) ven Hen. 
Bodo aus Ungarn bewieſen: daß keinem Naturkoͤrper alle 
Seganifarton abgéeſprochen werden koͤnne; die Eimtheilung 
sfelben, in organiſche und nicht oxganiſche, foiglich —F 
y: 2) vom Hrn. Seeretaͤr Stark die, vom Hrn. Neetob 


Mihalit zu Dopfhau in Unggen, eingefandte Abhandlung: 
Ob die, Mineralogie ohne Chemie als Wiſſenſchaft beſtehen 
Ponne?* vorgelefen; 3) vom Ken, Doctor Bonzel vordes 


ſchlagen: daß verfihledene bieher unter einerley Namen aufs 





seführte Mineratien, vermöge ihrer eigenthuͤmlichen Unter 


iede inskuͤnftige in den Syſtemen zu trennen, und mir el 


Een Namen zu belegen, ſeyen; z. DB. der rothe Zeolith aus 


aßa in Tyrol, zum Unterfchiede von bem wahren Sständts 
ſchen, mit dem Namen Saffait, dei. aus Thum im Sädıf. 
Erzgebirge mit dem Namen Oiſanit u. f. w.; und 4) vor 
dein’ Hrn. Director der mineralogifchen Societaͤt, Hrn. Prod 


feffor Lenz, mehrere Ehren » Correfpondirende und ordenttiche 


Mitglieder anfgenommmen ; als biefige Ehrenmitglieder nas 


mentlich, Hr. geh. Kirchenrath Griesbach und Hr. Prof! 


Schelling. | — . | 
In der gleichfalls Sffentlichen Verſammlung diefer Son 
eierät, am a1. Julius d. J., hielt ı) der Director derſelben, 
Hr. Drof. Kenz, eine. Vorleſung über. Pariſchen —— 
en , nn 2) ent⸗ 


! S 
l 


oo...” | [U = m " 335 
) entwidrite der Me Peoſ. iſcher eine Bildungetheorie 


Bed Erdtorpers aus der Tntſtehung der Mineralien; 3) lies 


force Ber Hr. Secretuͤt Stark eine ausführliche Befchreibung 


‚Mer Opalarten, und 4) verſuchte Hr. Bodo aus Ungarn, Zus 


die Mineralogie wiſſenſchaſtlich zu begruͤnden | 


u — zul 


> X raten Map 1799 hielt die Geſellſchaft naturfor⸗ 
fibendee Sreunde Weſtphalens zu Brockhauſen bey 
Iinna, ihre gewoͤhnlichr Oitzung, in welcher ı) der Director 


derſelben, Hr. Kriegs» und Domainenzath Meyer, bie ein⸗ 


gefandten naturhiſtoriſchen Abhandlungen bekannt machte; 
=) mehrere refp. Mitglieder neue phyſtkaliſche Beobachtungen 


mittheilten; 3) das ordentliche Mitglied, Hr. Job. Sriedr. 
Suche, Oecretaͤr bey der mineralogifchen Societaͤt in Jena, 
zu der unter dem Directorium des Hru. Profeſſor Kenz in: 


Sonn errichteten Deputation der naturforfchenden Gefellfchaft : 


Weſtphalens ale Secretan —æ8 ‚und betärar; und “ 
ungen. in arg 


„der Hr. Reglerungsrath von Wild: 
einſtimmig zu ordentlichen Mitgliedern erwählt wurden. 


| 2 2 
Baucheranzeisen. 
Thomas Pennants allgemeine UNeberſicht der vierfuͤßi⸗ 


gen Thiere, Aus dem Engliſchen überfegt und mie. 


nmerkungen und ‚vielen äufänen verfeben von 
„geben Mathias Bechflein. ir Band, 4. mit 34 


upfertafeln. (4 Rthlr. ı2 Sr. oder 8 Fl. Hr. 


oo. Reichsgeld.) 


Wir haben in veraangener Oſtermeſſe, ohne weitere Ans 
kaͤndigung, den iſten Wand dieſes wichtigen Werks, welches 
Naturforſcher ſchon aus feinen bepden. vorhergehenden Engl. 
. Ausgaben. fennen, geliefert; ‚und werden den zweyten, der 
das Ganze fließt, zur Michaelmeſſe nachliefern. 


Diefe Ueberfegung iſt nach der dritten weit vollſtaͤndi⸗ 


gern Enal. Ausgabe. gemadit;. welche nicht den Titel: Syno- 
pfis of Quadrupeds, fondern Hiftory of Quadrupeds ( Pas 
turgefchichte der vierf. Thiere) führt. Da nun dieß Werk mit. 


dem vom: Gem, B. R. Rechſiein andy Überfegten Katham⸗ 
Fe En ©} >, r ſchen 


UN. 


2 
’ 


- 


N 


\ , , . , 
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ſchen Werke über die Bögel (Synopfis of Birds) einerieg Be» 
erbeitung und Zweck hat: fo ift auch der Titels Allgemein⸗ 
Ueberſicht (Synoplis) beybehalten worded. In diefer Liebrrs 
feßung aber find nit allein ale ſeit 1793 neu entdeckte 
vierfuͤßige Thiere Hinzugefommen ; fondern es ift auch alles . 
- fehlende Semeinnügige des Originals ergänzt, ſo wie das . 
Se Sericheiger worden. Won Zeit zu Zeit wird auch Pr. 

chftein alle neue Entdeckungen in der Lehre der 
—ã A in Supplententen nadhliefern, und dieß Werk 
dadurch zu einem zwedmäßigen und volftändigen Reperto⸗ 
rium der vierfuͤßigen Thiere machen. 

Um dieß Wert nicht unnoͤthig zu vertheuern, find alle in 
dem Schreberfcben Werke über die Saͤngthiere fon befinde 
lichen richtigen Abbildungen bey diefer Ueberſetzung als uͤber⸗ 
fläßig wengelaffen ; hingegen weit mehrere. und vorzuͤglich der 
Natur gerreuete Abbildungen; und folglich Altes, was das: 
Schreberſche Werk entweder gar nicht, oder doch nicht richtig 
bat, geliefert worden. Eine Beine Bergieihung mit dem 
Engl. Originale wird den Kenner fogleich uͤberzeugen, daß · dio 
Ueberſetzung gat große und weſentliche Vorzüge vor jenem 
erhalten babe. 

Dieß Wert ift uͤbrigens nicht bloß für Natmrforfcher von; 
profeff ion beftimmt; ſondern auch für Lefer aus allen gebilde⸗ 
am Ständen, die naturhiſtoriſche Kenntniffe‘ zu erlangen 
wuͤnſchen, für Theologen, Juriſten, Mediciner, Camerall⸗ 
ſten, Pädagofen, Soldaten, Kaufleute und cultivirte Grauens. 
zimmer. Shne aroßen Koften« und Zeitaufwand, ohne weits 
fäuftige gelehrte Vorbereitung Eann fidy hier der Naturfteund 
. eine allgemeine Ueberſicht aller vierfüßigen Thlere verfchaffen, 
fie nicht bloß kennen lernen, ſondern auch das Merkwuͤrdigſte 
von ihrer Lebensart, von ihrem Nutzen und Schaden, den fie 
für die Haushaltung der Natur ſowohl, als für den Menſchen 
baten, erfaßren;. und dieß alles mit einer mufterhaften Deuts 
lichkeit, Beſtimmtheit und Kürze, und in einer Ordnung, die 
wenigftens allen den neuern Verſuchen über die Klafhfitation 
der Saͤngthiere gleichtommt, wenn fie dieſelben nicht noch 
übertrifft. 

Der erfte Band bat 34 Aut geſtechene und auf köönes‘ 

Schweizer Belinpapier abgedruckte ſchwarze Kupfer (da das 

Engl. Otiginal auch bloß ſchwarze hat); der weyte Band 
betommt noch 20 Kupfer. Im Quni 1799. 

* S. privil. Indoſi ccompioir zu Weimar. 
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Biüdheranzeigen 


deen⸗ Auflage der Hallerſchen Pbyfiölogie; umge: = 


- arbeitet von Keveling. 
Meine in den Jabten ıf95 und 1796 In ber Walther. 


ide Buchhandlung zu: Erlangen berausgefommene Umarz . 


beitung des Halleriſchen Brundrifjes der Phyfiologie, 


welche in zwey Theilen beftebt, hat ſich nun gänzlich vergrif⸗ 


-- fen, und bereits wird durch die nämliche Buchhandlung eine 
zweyte Auflage beſorgt. Die kurze Zeit, in welcher die krſte 
Auflage abgeſetzt wurde, und die Univerficäten, auf welchen 
nach diefem Handbuche von bewaͤhrten Phyſiologen Vorlefuns 
gen yehalten werben, find, glaube ih, Belege genug für die 
Würde diefes Bertes, und zeigen deutlih an, daß Hallers 
Phyſiologie immer noch ihten Werth behauptet. Auch diefe 


zweyte Auflage kommt unter meiner Mevifien heraus, und ich 


habe mich bemüht, das Mangelbafte der erften Ausgabe, wie 


es in kritiſchen Blättern von dchten und unbefangenen Recen⸗ 


fenten angegeben wurde, nicht nur zu verbeſſern; ſondern auch 


das ſeither Neue in dieſer Wiſſenſchaft überall nad Moͤglich⸗ 


keit an ſeinem gehoͤrigen Orte einzuſchalten, worüber die dieſer 
Perg Auflage beytommendt Borrede die näheren Auſſciuſe 
en wird 
Zugomadt den 17. Sul. 1799. on 
Dr. #215. von 1 Reoeling,. 


u Ehurfärft. wirft. Rath und O. ©. Lehrer 


der Medicin ıc. 


Bon Seiten der Verlagkbandlang wird’ bey diefer zwey⸗ 
ten Auflage eben fo, wie bey der erſten, für das Arufere bes 


- Werts geforgt werden. 


2 j u 0 walberſche Kant und Buchhandlung. | + j 


” ung 


\ Yin, in det Poritſchen Duchhondlung Bnchpides a 


turgeſchichte der Sifche, als Sortfegung von Buͤf⸗ 
fons Naturgeſchichte; aus dem —* ſchen von 


Ph. Loos. Don. „fe aomeuens. 91: 8. 518 Se 


ren und 9. ft. 
er PN De 


I} 


, 
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Die Nrarargefchichte-der Fiſche gehört neh mit in Buͤf⸗ 
fons Plan, und follte feine allgemeine Naturgeſchichte, 
"die er gemeinfhaftlih, mit Danbenton, CLacepede und 
Montbeliard herausgegeben, beſchließen. Die Geſchichte 
der weißblutigen Thiere und der Pflanzen hatte er noch in ſei⸗ 
nem letzten Jahre von biefem Plane ausgefchloffen. Ancepes 
‚de, fein eifrigſter Mitarbeiter, erhielt von Ihm den Auftrag, 
die Befchichte der Fiſche zu bearbeiten, ‚zugleich mit den 
vorraͤthigen Diaterialien. Er benußte fie, und zog bey feiner, 
Arbeit die zahlreichen‘, vielleicht einzigen Hälfsmittel zu Ra⸗ 
"the, die ihm das geoße Pational- Mufeum der. Naturgeſchich⸗ 
te zu Paris darbot. Außerdem bat er bey diefer Arbeit die 
beften Werke der. ditern und neuern Schriftfteller, beſonders 
die eines Bloch, Kinne, Bmelin, Forskaͤel, Zlein, 
Daubenton, Bomere u. a. m. zum Grunde gelegt, wogn 
noch verfchiedene Manuferipte und Zeichnungen gerechnet wer⸗ 
den müffen, welche. in dem: Diufeum der Naturgeſchichte aufs 
bewahrt werden, und ‚mehrere andre, die ihm von reifenden 
. Naturforfchern mitgetheilt worteu. In der, drepzehn Bogen 
ſtarken Einleitung uͤber die Naturgeſchichte der Fiſche 
wirft der Verfaſſer einen allgemeinen Ueberblick auf die Oekd⸗ 
nomie der Natur überhaupt und die des Thierreichs und der 
Fiſche insbeſondere. Diefer Auffag fälle hin und wieder 
ins Dichterifche, und wird dadurd) um fo anziehender für Les 
fer, die Buͤffons und Kacepede’s hinreifenden Styl zu ſchaͤ⸗ 
ben willen. Wir können uns bier nicht mit den befondern 
: Meinungen des Verfaffers beſchaͤftigen; fondern begnügen 
-, ung, den Inhalt des gegenwärtigen erſten Bandes ıfter Abo 
theilung darzuftellen. Er theilt zuerft die ganze Klaſſe der Fi⸗ 
ſche in zwey Unterklaſſen ab, naͤmlich in Knorpel⸗ und 
Rnochenfiſche, und jede dieſer Unterklaſſen zerfaͤllt wieder 
in vier Abtheilungen, die ſich auf die Gegenwatt oder hie 
Abwefenheit eines äußern Kiemendeckels oder einer Kirmens 
‚haut gründen. Jede Abtheilung enthält vier Ordnungen, 
welche mit denjenigen übereinftimmen,/ welche Linne für die 
eigentlichen Fifche angenommen hat, Jede diefer Ordnungen 
iſt mit einem einfachen, beftimmten Charakter bezeichnet. Auf 
dieſe Art entflehen In der ganzen Klaſſe der Filche acht Ab⸗ 
thbeilungen und zwey und dreißig Ordnungen. jede 


Abtheilung aränder fi) aber aufdie Gegenwart oder Abwe⸗ 


ſen heit derfelben äußern Theite ; auch find die vier Hauptkenn⸗ 
jeichen,, welche die vier Ordnungen jeder Abtheilung trennen, 
“ | | | ir 


. ? 
4 


un — —— Me I 7- 


N 


in allhn acht Mtheilumgen dieſelben, woraus denn der Doppel, nn 


te Borrhäil einer regelmäßigen Eintheilung und einer gerin? 
gern Anzahl Kennzeichen entfteht, fo daß man den ganzen 
fan mit einem Blick überfehen, und mit allen feinen einzels 
nen Theilchen leicht faflen Bann. Endlich findet man an der 
Spitze der Geſchichte jedes Geſchlechts eine Tabelle der zu dem⸗ 
ſeiben gehörigen Gattungen, und der Berfafier verfpricht, das 
Werk mit einer vollftändigen methodiſchen Tabelle afler Abs 
theilängen,, Ordnungen, Geſchlechter und Gattungen zu bes 


“ Wilfehen; deren teßtere er über taufend anıimmt. Manche Ord⸗ 


uhgen enthalten Gattungen, die bisher noch nirgends beſchrie⸗ 
an worden. Dahin gehören z. B. in diefem erften Bande 
inter dem KRochengefchlecht der Chineſiſche, Thouins 


| Cuttier⸗ und Manatia Roche Der Verfaffer har nad 


den Beyſpiele verfchiedener Nordiſcher Naturforſcher, diefen 
neiheobadıteten Gattungen Namen von berühmten Selefnten, 
vorzaglich Naturforfchern, beygelegt. Die Kennzeichen det 
Unterktaffen , Abtheilungen, Ordnungen, Sefchlechter und 
Untergeichlechter find erft nach vorhergegangener Unterſuchung 
einer großen Anzahl diefer Gattungen, und nach Vergleichung 
mehrerer Individuen vBn verſchiedenem Geſchlecht und Alter 


. Angenommen worden. '“ Der Ueberſetzer hat-fich bemüht, fein 
ODriginal treu und reblich barzuftellen, ohne ſich auf die vers 


fchiedenen Syſteme und Meinungen anderer Naturforſcher über 
dieſen oder jenen Punkt einztilaffen, weil dadurch die Anmeß 


kungen dem Text gleich geworden wären, oder ihn an Stärke 


übertroffen Härten. Das ganze Wert, weiches als eine na) 
tuͤrliche Sortfeßung der Buͤffonſchen Naturgeſchichte zu bes 
trachten,, wird in drey Bänden, ein jeder Land in 2 Abs 


kheilungen, beftehen. Die zweyte Abtheilung ift bereits auch 


fertig, und enthält ı6 Kupfer. Beyde Abtheilungen koſten 
auf Drudpapler mit fehroarzen Kupfern Prän. Preis 2 Thlr., 
ord. 2 Thlr. 20 Sr. ; auf Schreibyap. 2 Thle. 16 Gr., 
ord, 3 Thlr. 8 Gr.; mie illumlnirten Kupfern 3 Thle. 1486, 
ord. 4 Thlr. 30 Gr. Der Inhalt der zweyten Abtheilung 

wird nächftens auch angezeigt werden. 


\ 


Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Haupt⸗ 
veraͤnderungen der Religion, Sitten, Bewohnbeis 
ten, Bänfte, Wiſſenſchaften zc. der Refidenzfladt 
Berlin, feit den Alteften Zeiten bis zum Jabre 1786. . 
5 | CHR Sönfs 
4 u ! 
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fiee Cheil, a Bände ing. . a Rrble. age. — 


San Ä 
Das Banze, alle 5 Theile, koſtet 7 Atblr. gge. 


Bon: diefens mit Beurtheilungskraft und Parriotisums 
in gedrängter Kürze verjaßten und mit inſtruktiven Regiftern 
verſehenen wichtigen topssranhifch + Hiftoriich » ſtatiſtiſchem 
Werte iſt nunmehr der fünfte Theil, zu gewiß nicht gertäger 
Buftiedenbeit feiner patriotiichen Lejer, erſchienen. Sein lite⸗ 
rariſcher Werth ſteht, demjenigen feiner Vorgaͤnger um nichts 


nach, und fein Intereſſe iſt vielmehr noch anzichender gewos 
den. Zeigten ˖ uns erſtere bloß das Entſtehen und das allmaͤ 


[2 


tige Wachsthum dieſer berühmten Stadt zugleich mit der a 
näbligen Eatwickelung unfers Otaatskoͤrpers: fa läßt ihn uts 
dieſer in ſeinem ſchoͤnſten Flor bewundernd anftaunen. 
unendlich maunichfaltig find nicht die verſchiedenen Muͤancen 
und. Farbenmiſchungen eines fo großen. Semäldes! Deſer 
fünfte Theil enthält. die Regierungsperiode eines Sriedribs’ 
des werten, dem Sein Zeitalter. allgemein den Beynemen 
des Großen, bes Einzigen giebt, und deſſen unverlößhbar 


tes Andenden fein liebengwürdiger Macfolger, bey deſſes Aus 


blick man den Monarchen pergißt, ‚mit jugendlicher Kraft in. 
uns wet; Ihn, Seinen geliebten Ahnherrn, deffen Geiſt 


noch jeßt als. Genius quf Pregßen rußt, ung im Gefolge aller 
jener würdigen Männer, die Ihn umgaben, und noch jetzt 


am Staatsruder ſitzen, in unſer Gedaͤchtniß zuruͤck zu rufen, 


welch eine geiſtreiche Lektuͤre muß das für uns feyn/ ja, fo wie 
wir unser Ihm Preußens Groͤße und Nuhm ſteigen ſehn, muß 
gewiß der lebhaftigſte und feurigſto Wunſch in uns entſtehen: 


1 „ba Preußen noch lange folche Regenten haben möge“ Io, 
wie willtommen muß as nicht einen jeden, fih von jeher durch 


ansgebreitete Lektuͤre auszeichnenden Berliner ſeyn, hier die 





Geſchichte feiner Aeltern, Großaͤltern, u.f. ro. — ihre Schick. 


fale und Begeaniffe, mit einvermebt zu finden, und, Indem er 
fi) mir der Geſchichte des Flors diefer merkwuͤrdigen Otadt 


‚unterhält, denjenigen feiner eigenen Familie zugleich mit wach⸗ 


fen und beſeſtigt an ſehen. Gewiß ein in diefer Hinſicht vor⸗ 

südlich zu empfeblendes Handbuch, daß einem jeden, dem es 

um eine angenehm unterbaltende und belehrende Leltüre die - 
fer Art zu thun iſt, ganz vorzüglich anempiohlen jn wer 

ben verdiene.» — .& 


— 


Ver⸗ 


“ Wermifäte Nageigin. * 


Bon folgenden Büchern find. nee, vum Theil nut we⸗ 
nie veränderte Auflagen esfchienen: :/ 


Alien in’ ber Mater lebt, nichts iſt ganzıtodt, von g 8. Jar 

= ‚cobi,- gte vermehrte Ausg. Reipy. Sommer. 1799. 8. (8.97) 

Dr. 3.8. Marezolls Andachtsbuch für das weibl. Geſchlecht. 

Leipzig, Goͤſchen. N. A. 2 Thle. 1798. 8. 

Teninuniontuo fie anfgeklaͤrte Chriſten von J. €. Chief, 

= , .3te. ver. Aufl. Leipzig u. era, Heinſtus. 1798. 8. Cı2 gr.) 

Eonntagsabende, ein Andachtsbuh von Th. F. eiede. at 

2 Auf. Breßlau Korn b. aͤ 1799. 8. (tb. 8.) | 

Meden am Trawaktar und ben Saͤrgen und Gräbern, nebſt An⸗ 

+ Dang’einiger Reden zum Gedaͤchtniß hoher Perſonen 3 
Aufl. Stendal, Franz u. Große. 1798. 8. (1648) 

Nine hriftl. Kirchen⸗ and — — nebſ ber 


— 


Augsburgiſchen Confeſſion, von Dr. G. F. Seiler. ste vers - 


. beff: Aufl. Erlangen, Bibelanſtalt. 1797. 8: Crgr.) ” 

Westtag über‘ Verbrechen und Strafen, von hend. Sippe, 
Berf. ber Lebenslaͤuſe in anffleigendir Linie. ate unveränd.. 
Auſl. Königsberg, Nicolovius. 1797. 8. [Nur der ehemalige 
Titel: Nachricht, die von K—ſche Unterſuchung betr. te 


| N. a.d. B. X. 2.] iſt verändert und der Name des Vf. ber. - . 


geſetzt.) 
J. lecker Beobachtungen uͤber die Krankheiten auf langen 
Reiſen nach heißen Begenden, and’ beſonders uͤber die Krank⸗ 
heiten, die in Oſtindien herrſchen. 2te Ausg. Kopenhagen· 
u; Leipzig, Schudothedi 798. 8. (18gr.) 
Heinecke Umriß der Geburtehulfe, zum Gebrauche der Hebam⸗ 


‚men im Bernifchen. :ate Aufl. Leipzig, Rabenhorſt. 1798. 8,. 


Cı2 gr.)- (Bloß der. Berlagsärderuing tegen.) 

Recepte und Curarten mit theotet. prakt. Anmerk. von Dr. E. 
Ant. Nicolai. Ire Aufl. ir B. var. Th. Jena, Cidcker. 
.1798..8. (2 th. 22.98.) 

J.C. Reitmemotabiliam elinie. med. pr. F. I Ed. alt. Halle, 
Curt. 1798.90 8 (dar) 


Korpers und des Geiſtes unſerer gegenwaͤrtigen Generation 
iR ae . Jac. Wolf. .ate Aufl. Halle, Henbdel. 1799. 
8. (5:08 
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Veweis, doß das Walzen eine Hauprquelle der Schwaͤche des 
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Saherverbole zu Wien, im Diceinber 1798. > 
"Janusr und Februar 1799. 


Saunet (der) John und feine Genoffen, En fomöfcher Ro 
man. Ftankfurt und Leipzig. 1798. 8. 

Geiſt des neuern Kriegs⸗-Syſtems aus den Grundſaͤtzen einer 

„VBaſis der Operationen, auch für Layen der Kriegskunft 

laßlich vergetragen von einem ehemaligen Preupiſchen Dfe 

fizier. Hemburg. 1799. 8. 

Gemälde (hiſtor.) in Erzählung merkwuͤrdiger Begebenheiten 

ans dem Leben berühmter, und berüchtigter Menſchen. 3% 
Band ,2e verm. und verb. Aufl. Leipzig. 1799. 8. 

‚Gemälde (rieueftes) von Liſſabon. Leipzig. 1799. 8. 


Benius der) der Zeit von A. Hennings. Auguſt und Decem⸗ 


. ber. 1798. BR. 
Geſchichte der Reformation. Kom, Blttenberg und Senf. 
1796. 8. 


Geſchichte des Feldjuges 1796 In Deutfchland und Italien. 
Aus dem Engl. uͤderſetzt von 4. ®. L. Lentin. Sörtingen, 


1798. 8. 
Sefsicte (zur kritiſchen) des Naftadter Friedens, von einem 
unpartheyiſchen Deobaditer. Braunſchw. 1798. 8. 


Goͤbel (I) Cotriza der Franke von Sevennengebirge, aus 


dem Archive des Tempelordens. 1. *. Th. "Berlin. 1799. 8. 
Haͤnlein, Paulus und Gabler, neues theologiſches Journal, 
Jahrg. 1798. 116 St. oder 12r Bd. 356 Stuͤck. oder: 
Gabler CD. J. Ch.) teueſtes theolog. Journal. ir Band 

ss St. Nürnberg. 1798. 8. 
Hencke, Archiv für die neueſte Kirchengeſchichte. Gr Band 28 
= Stüc. Weiinat. 1798. 8. 
ä Seren (8. 9.) Heine Monatsſchrift für Freumde der Mer 
ligion, und Feinde des Aberglaubens. 1.2; Stüd. Leip⸗ 
zig. 17980 8. 
uber {D.) etwas von meinem Lebenslauf, und etwas von 
„.mginer. Muße auf dev Feſtung. Stuttgardt, 1798. 8. 
Sa und mein Vetter, oder zwanzig Kapitel über geiſtliches 
7.Weſen und Unweſen. Erfurt. 1798. 8. 
u Sean Pauls Fata und Werke vor und in Nürnberg, 1.0.28 
: Baͤcdchen. Gera. 798. 8. oder: 
Dalingenefi ien von Sean Paul. Zwey Vaͤndchen. Bein und 
. 2 Bere. 1798. 8. . 

Soyınal für Prediger. 55 Vie 38 u. as St. all, 1798. 

oder: 
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oder: . 
Seural neues) für Prediger. 15. Bändes 38 u. 46 Eid, 
Halle. 1798. 8. ı 
Senenal. zur Aufffärung über die Rechte und Pflichten des 
* ‚Denfoen und Bürgers, sr Band ı8 Stuͤck. Herborn u. 
. Hadama 
„Jontmal (ı —8* militalriſches). 17 und 186 Stuͤck, oder yr 
Band. Hannover. 1798. 8. 


+ J oder . 
| 
’ 


Denkwordigkeiten (wultaitlſche) unſerer Zeiten. ter waib· 
Hannover. 1798. | 
„Journal (philoſoph. 9 herausgegeben von Fichte und Nietham⸗ 
“mer. Jahrg. 1798. 18 Heft. Jena und Leipz. 1798.8. 
Juͤnglinge Can) und Maͤdchen, ein Beytrag zur Sittenlehre 
"und Erziehungskunde. Bteslau. 1797. 8. 
Julius, Seitenſtuͤck zu dem Guido von Sehnsdom. "Bon 
Demſeiben Verfaſſer. ar Theil. Freyburg 1798; 8. 
Kalender: ( hiftorifch « genenlog.) oder Jahrbuch der merkwaͤr⸗ 
digſten neuen Weltbegebenheiten für 1799. Leipzig, 
Kalender (hiſtor. genealogifcher) auf das Jahr 1799. Ense. 
baltend die Geſchichte Italiens. Braunfchm. ı2. - 
Kalender (hiromantiſcher) auf d. J. 1799. Alerandeien. 12, 
oder: \ 
cChitomentie, oder Bahrfagertunf aus den Händen. Aus 
: „dem Engl. London 1799. 
Kant Imm) der Sereit ber Zacultäten in drey Abſchnit⸗ 
x» ten. Köonigsberg. 1798. 8 
Klauhold (K. A.) Bild eines vollfommenen Richters, oder 
4. WBorlihläge zu einer vernfnftigen Verwaltung des Richter 
amts. Gießen. 1798, 8 
; io, (nene) eine Monarsfchrife für die Sram. Zeitgeſchichte 
. 1797. 12 und Deeembt. 1797. 8. 
Langbein, (F. X. G.) neue Schwaͤnke. Honneburg 1799.8. 
» Lavater (J. E.) an das Direktorium der franzoͤſiſchen Remus 
blit. Schweiz. 1798. 8. . 
Lebensbuch des vollendeten ı8ten Jahtkhunderts, ein deut, 
ſches Volksbuch. ır Heft. Glatz. 8. | 
. Lebensfcerien aus. dem ı8ten Jabrhundert. Vom Verſaſſer 
des Iſenflamm. ı6 Bändchen. Berlin 1799. 8. 
Liederbuch Callgemeines) des dentſchen Roetidnaiseianze, 4 
Theile. Altona. ‚798, 8. 
Ludwig 
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Sudwig. ( Johannes )- „Gebete und Berabtungm, einer 

ſchwangern Frau Närnberg. 1799. 8 

Magazin für Prediger. Herausgegeben von D. W. A. Tel⸗ 
ler, zn Bandes 28. Stuͤck. Jena und Leipzig. 1798. 8. 

Meines (E.) Geſchichte bes weiblichen Geſchlechts, =ter 

Theil, Sannover. 1799. 

Meiſter (Leonhard) über ven Sans der politiſchen Bewe⸗ 
gungen in der Schweiz. Yan. Febt. Zuͤrich. 798. 8. 

Weufaget, ein Begleiter. bes Genius‘ y von 4 Hennings, 46 

Set. Altona. 1798. 

Matürfichkeiten der ſinnlichen und empfindfamen Liebe vor 
Fr. W. v. d. G. 2.3. 46 Bändchen ı798. 8. 

ehrliche zweyhundert Gulden, Pokal, ır Thell. Jene 
.4798. 

— Dichters und Ritters mit der eifernen Stirne nach 
feiner Entlafjang aus dem Dienſt der Themis in die Dien⸗ 
fte der Thalia. 1798. Wien, im Verlag bes Theaters, 3 
 Pintpammrr Ir. 3.) Verſuch einer Begruͤndung des ver⸗ 

nuͤnftigen Offenbarungsglaubens. Nach dem Lateinks 
ſchen, mit einem Anhange, der eine Darftellung dee Ge⸗ 
fihtspuntts enthält. Leipzig und Sena. 3798. 8, ” 

Offenbarung (die) des heil. Johannes. Augsb. 798. 8. 
Palm (©. $.).Lebensbefchreisungen und Charatterfcifdes 

rungen berühmter Männer, se Band. Hannever. 1793. 8. 


oder: 

Gallerien merkwuͤrdiger Männer aus der tern and neuen 
Sefchichte, ss Bänddıen. \ ı Hannover. 1798. 8. - ° 

Phantafieftüce in Profa und Vetſen. Ein Tofcenbuch faͤr 
das Jahr 1799. Oßnabtuͤck 1798. 12. — . 

Placitus, (W.) Litteratur der Staatslehre, ein Verſach. 10 
Abthl. Straßburg. 1798. 8. 

Pohl (M. G. F.) und J. D. Scharf, allgemeiner ns 
tathstempel für beyderieg Geſchlechter errichten, 16: Sr. 
Penig. 1798. 8. 

Karitärentaften. Von dem Manne mit der großen Bria⸗ 
für unfere Tage. "Leipzig... 1798. 8. 

Meife Cmeine).ins blaue Ländchen, nebſt Berner kungen uͤber 
Danzig in Briefen an meinen Freund. 1799. 8, . 

SMeifende (der), oder. geographifch : hiſtoriſche Beſchreibung 
merkwuͤrdiger Staͤdte und Begenden, ar Theil. Deuiſch· 
land Verkin. 1793.23838. 
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Mellqulen fr —E und Bikes a Kirferunge 
Sermanien. 1798. 8. 
Reubel CD.) an den. Bürger. 8 Lavoter, ferner Vs 
Zürich. Aus dem Franzöfifhen mit Anmerfungen. 1798. 8, 
97 Liancutt de la) Reifen in den Jahren +79 
96 und .97. durch alle an der Bee: gelegene Staaten der: 
ordamertfaniichen Republik. "Aus ‚der franzoͤſiſchen 
— — uͤberſetzt. ur Band, Hamburg 1799. 8, 
Thschens Geheimniſſe, von dem Verfaſſer dis Buibo von 
Sohnsdom. ır Band. Pirna 1798: Fe 
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—ã der Buchhandlungen eus beten Bar 
| lage in Dem aöſten Bande ber N. A. D Bibl. 
u: Schriften recenſirt worden ſind. eo: 
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ſſhen die Seiten, und die eingeklammerten arab. an 
cgen die Anzahl der Schriften an. nelhe- von bem 
Berleger auf derjelden Geite vorfommen.., 
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